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nad) Anleitungdes warhafften Ver; 
laufs des] inumferm Vaterlandeivon etlich 
vielen Sahrenheriverführeen Wefeng - 
und Wandels; an Tag gegeben: ' 
Mic alten und — — Geſchich⸗ 
ten / nutzbaren Politiſchen Regelnund 
cher —— AM . 
diſcurſen / Rechts⸗ und andern Fragen 
aus gezieret / 


durch | 
Gottlieb Warmund, 
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Gedrukt bey Johann Gebhard / 
C. 1664. 
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i2rtlärungdes KAupffer-Tierelblase 
‚und Xliftändigen Sinnbildes. 


On Armuth dieſer Zeit, 





doch keiner ſich anklaget. 
die Urſach / ſind die Leut. 
Nur boͤſes wird begangen: 


des guten man vergiſſt. 


wann wir es recht anfangen / 


das Land voll Segeniſt. 


1 Dertolle Bürger Kriegr 


das Land hat ausgeleeret / 
verheeret und zerſtoͤret/ 
iſt Mangel / izt der Sieg. 
anf alles Gut verzehret. 


wo Recht und Fried ſich kuſt: 


des Friedens Gold ung nehret / 
das Land voll Segen iſt. 


Il. Die: weytracht auch im Haus 
den Fluch pflegt einzuladen / 
macht den Gewinn zu Schaden / 


und jaat den Wolſtand aus. Bw 


ein ieder ſeufzt und ſaget: 


| 


=... 





Erklärung des Kupffer-Tierelblgee 
‚und Kliftäpdigen Sinnbildes, 


| ——— dieſer Zet / 
a 


— 





 einieder feufzt und faget: 

doch Feiner ſich anflaget. | 

die Urſach / ſind die Leu. 
Nurböfes wird begangen: 


| des guten manvergilit. 


wann wir es recht anfangen 


das Land voll Segenift, 


UL. Dertolfe Buͤrger⸗Krieg / 


das Land hat ausgeleeret / 
verheeret und zerſtoͤret / 
iſt Mangel / izt der Sieg. 
anf alles Gut verzehret. 


wo Rechtund Fried ſich kuͤſt: 


— — — 


und jagt den Wolſtand aus. Bw 


des Friedens Gold uns nehret / 
das Land voll Segen iſt. 


II. Die Zweytracht auch im Haus 
den Fluch pflegt einzuladen / 
macht den Gewinn zu Schaden / 


;® 
Wann / warm von Liebesflam̃en / 
die Ehen ſind ohn Zwieſt: 
bleibt auch das Gut beyſammen / 
das Haus voll Segen iſt. 


I. Wo iſt die gute Zucht? 
man ſiht / als junge Rinder / 
ist ungezogne Kinder! 

waͤchſt weniggute Srucht. 
wann wirdder Baum befeinidten; 

warn Jugend recht auſſchieſt / 
gewohnt der Tugend Sitten: 
der Stamm voll Segenift. 


IV. Man faͤhret thumm daher / 
irrt auf verwirrten Wegen. 
wir leben / wie wir pflegen / 
wie es kommt ungefaͤhr. 
Wann / nach Vernunft⸗Geſegzen / | 
das Haus die Ordnung rüft: 
alsdann / in vielen Schaͤtzen / 


der Schrein voll Segeniſt. 
\ Bas, 


v. Was auch wär Morgengut/ 
muß Heute fenn verfehsvender, 
und wasnitwird verſpendet / 

Das nimmeder Geitz in Hut. = 

Wann / was man uͤbrigs Friegetr 

der Vorraht / ſich verſchlieſt / 
doch nicht gefangen lieget: 

der Korb voll Segeniſt. 


VI. Viel faule Praler ſind / 

die nur gerntrinken / eſſen / 
der Arbeit⸗pflicht vergeſſen; 

kein Tag ſie aͤmſig findt. 
MWanniftder Pflug gemeine) 

Die Arbeitnicht verdrieſt / 
und ieder thut das ſine: 


die Stad voll Segeniſt. 


VII. Man geitzet mit Betrug / 
will ieder alles haben; 
viel Schaͤtze zu vergraben: 

und hat doch nicht Genug. 


Wann 


Wanmnakernicbenah Fälle / 
wach vielem nicht / geluͤſt / 

vergnuͤgt mie Koſt und Huͤlle? 
das Gutvoll Segen iſt. 


ux. Es mußtzt mancher Tropf 

verarmen/vom Betriegen?, 

die Hand und Siegel f) liegen ⸗ 
wie Voͤgel ohne Kopf. 

Wann daß mauredlich handlet / 
der Treuenicht vergiſſt / 

und in der Warheit wandlet 


die Zeit voll Segeniſt. 


IX. Man grube vor der Zeit / 
Gold⸗Schaͤtze aus der Erden: 
izt ſie verfaͤdelt werden 

Zur Erde / von dem Kleid. 
Im fall der Bergmann ſchwitzet / 

der Berge Markerſprieſt / 
wird wie es ſoll genuͤtzet! 

der Staatvoll Segeniſt. 

Er, x Matt 


die Zeiten banferott, 


x, Mantaufchte Waar um Waar / 

nach Erſter Menſchen Sitten: 
izt legt man / falſch / beſchnitten 

dieböfen Pfennig dar. | 
Wamnaber gut und feine 


die Wuͤnz wird recht erlieſt / 


und allen gleich gemeine? 
der Staat voll Segeniſt. 


XI. Maaß / Ellen / und Gewicht / 
pflegt itzund / ſamt denn Waaren / 
verſtuͤmpelt uͤmzufahren; 

Falſch / fuͤlet das Geſicht. 
Kenn! ſonder Tand⸗ausſtreuen / 

der Handelſchafft man nie, 
fo Läfft fie GOtt gedenen/ 

der Kram voll Segenift. 


xXH. Man will nur / ſonder GOTT 
ſich nehren ſelbſt auf Erden: 
daruͤm laͤſſt er auch werden 


Man 


Wann daß / zu allen Sachen / N 


die — GOtt begruͤſt: 
ſo hilft Er ſie wol machen / 
das Landvoll Segeniſt. 


Diß alles zeiget dir / 

diß Buch vol Geiſt und S Kan: : 

druͤm / Leſer / dein Beginnen | 
lern wol entfehlern hier. 

Meid / was dich arm kan machen. 
dem Autor wuͤnſch darbey / 

sum Dank vor dieſe Sachen! 
Sein Haus voll Segenfen. 


Vorbe⸗ 


Borbericht. 
3& hat die Heilige Schrifft / 


durch den Zraum des SBabplonifchen 
rs Königs Nebucadnezars / die vor andern 
hervorgefchienene und empor gefchmebere vornem⸗ 
ſte Reiche der Welt / in einem Bilde / deflen Daupe 
von feinem Golde / oder gang giilden / feine Bruſt 
und Armen von Silber/fein Bauch und Senden von 
Ertze / ſene Schentele von Eifen, feine Fuͤſſe aber ei⸗ 
nes theils Eiſen / nnd eines theils Thon geweſen / vor⸗ 
gemahlet. a. Obnun wol der H. Geiſt / durch den 
Gottesmann Danieln / die Deutungder Metallen 
an ſolchem Bilde / ein wenig anders / und mit andern 
Worten / als dieſer Vorbericht ausleget / ſo koͤnnen 
doch / ohne Abbruch ſolcher Bibliſchen Deutung / 
(welcher auch im geringſt en hierdurch etwas benom⸗ 
men / ſondern dieſelbe in ihrem hohen und Heiligen 
Werthe gelaſſen wird) durch die Metallen darne⸗ 
ben der glüffeelige Reichthum / und die groſſe 
Schaͤtze der erſtern Haupt, Reicht / gegen dag ietzige 
legeere in Eifen und Thon beſtehende nach Veran⸗ 
laſſung der Heiligen Schrifft felbften / gedeutet und 
vorgebildeewerden. “Welches dann die Bibel und 
die Weltliche Geſchicht⸗Buͤcher / wenn die Daupts 
Reiche gegen einander gehalten werden / nichrallein 
anungfam bewähren’ fondern auch die heutige Er⸗ 
fahrung beseuger/alfo daß / gleichwie das Bold und 
Silber das Eifen/ an Koͤſtlichkeit / uͤbertreffen / ebener 
maſſen auch die erſtere Haupt⸗Reiche an Reich⸗ 

thuͤmern 





a. Dan.c.2.0.32. & 33, 


Vorbericht. 

— ET ER BETT DEE PERERE ZEN 208 
Wwuͤmern es dem iegigen bey weitem / und mit groffer 
Ubermaſſe bevor gethan. | 

Solches nun vom erſten Anfange und Hrfprunge 
gu beweiſen / ſo harte der Koͤnig Nebucadnezar / wie 
auch feine Vorfahren / ſo vieler besmungenen Könige 
reiche Raub und Beute zuſammen gefuͤhret / abſon⸗ 
derlichen aber / uͤber die vorhin gehabte Laͤnder / ſich mit 
dem uͤberwundenen Sgypten / Palaͤſtina und Juͤdi⸗ 
ſchen Lande / uͤber die maſſen ſehr bereichert. Hatte 
auch GOtt alles / da Leute wohneten / (nemlich wel⸗ 
che er uff dem Erdboden nicht allein ſchon bezwun⸗ 
gen / ſondern wider welche er noch weiter ſeine Waf⸗ 
fen zufuͤhren / und fie feiner Botmaͤſſigkeit untere 
wuͤrffig zu machen / bedacht wäre) darzu die Thiere 
auf dem Felde / und die Vögel unter dem Himmel / in 
feine Haͤnde gegeben / und ihm uͤber alles Gewalt 
verliehen. b. Welche Gewalt ſo groß geweſen / daß 
ihn die Heilige Schrifft einem Baume verglichen / 
beſſen Hoͤhe biß an den Himmel gereichet / und ſich 
uͤber das gantze Land ausgebreitet / ſeine Aeſte ſchoͤn / 
und ſeiner Fruͤchte viele geweſen / davon alles zu eſſen 
gehabt / und die Thiere auf dem Felde unter ihme ge⸗ 
wohnet / auch die Boͤgel des AHmmels uff feinen Ae⸗ 
ſten geſeſſen. c. | 

Was weiter fuͤr einen unermaͤßlichen Schag 
und Reichthum der Cyrus / als der erſte Stiffter 
des Perſiſchen Reichs muͤſſe zuſammen gebracht 
haben / iſt leicht dahero su ermeſſen /. weil er allein / aus 
dem uͤber wundenen Aſien / fuͤnffhundert taufend Ta \ 

en u ente 
b. Dan.c.2.v.381Jer.c.27.v.6a 
c. Dan.c.4.V.17.& 18: 


"Vorbericht. 
lente zuſammen gebracht / welche Summe dreyhun⸗ 
dert Millionen austraͤget. d. 

Sothut auch die Heilige Schrifft Meldung von 
demgroffen Reichthume des Perfiſchen Königs A⸗ 
hasvetus / welcher ſonſten Rerxes geheiffenre- ¶ wie⸗ 
wol andere meinen / es ſey Artaxerxes Mnemon ge⸗ 
weſen / i.) in deme er 1go Tage / oder Sechs gantzer 
Monatt / allen feinen Fuͤrſt en und Knechten / nem 

Jich denn Gewaltigen in Perſien und Meden / denn 
Landpflegern und Oberſien in feinen Landen / ein Koͤ⸗ 
nigliches mal angerichtet / auch hernach allem Volke / 
das in feiner Königlichen Haupt⸗Stad / zu Suſan / 

eweſen / beyde Groß/ und Kleinen / ſieben Tagelang / 
ches angeſtellet / do dann die Baͤnke guͤlden und ſil⸗ 
bern geweſen / das Getraͤnke aber ingüldenen / und 
immer andern und andern Gefaͤſſen / nebens dem Koͤ⸗ 

niglichen Wein / aufgetragen worden. p. 

leicher maſſen als ietzo gedachter Font g Xerxes 
ein gar groſſes und erfchrefliches Meer / von Zehen 
mal hundert tauſend Soldaten ; wider die Griechen 
führere/feyndfeine Reichthuͤmer mehr / als er ſelbſt / 
geruͤhmet worden; Sintemal derſelben / in ſeinem 

Reiche / ein fo groſſer Vorrath und Uberfluß geweſen / 
daß / ob ſchon die Fluͤſſe durch die Menge ſeiner Sol⸗ 
daten / und bey ihnen gehabten Droſſes / gleichſam 

ausgelehret / und drokken wurden / dennoch es J Hr 
n nig⸗ 

d. Joan. Freiniheim. in comment. ad Quint. Curt, 

Bb.5.6ap.6.n.9. 

E. Serh.Calvif.in Chron,adann. unndi 3164 

f. Sulpit. Sever. Sac. hiſtor. lib. 2, 


g Eher, c.. v.j. & fig. 


Vorbericht." | 
— — — — — — — — 
Königlichen Reichthümern nicht ermangelt. k. In⸗ 
maſſen dann auch / als ermelter König Rerxes / nach 
derlorner Schlacht ( in welcher ihn das Gluͤt zu ei⸗ 
nem Beyſpiel ſeiner Eitelkeit der Welt vorgeſtellet / 
und in der That gewieſen hatte / daß uff groſſe Mache 
nicht zu bauen / auch der Sieg durch dieſelbe / oder 
durch die Menge des Volks / nicht ſtets zu etlangen) 
aus Griechenlande einen ſchimpfflichern Auszug / 
und zwar bey Abydon / uff einem geringen Fiſcher⸗ 
Kahn / als erſchreklichen Einzug gehalten / auch ſein 
mit 300000. Soldaten hinderlaffener Zeldherr der 
SRardonius/nachihm in dern Felde/mit dern Gries 
chen fein beffer Gluͤk parte 7 fondern Griechenland 
mit wenigen/fogleich als aus einem Schiffbruche ihr 
Seben zur Beute davon brachten/räumen mufte : Iſt 
das Sager vollüberfchwenglicher Köntglicher Shi 
ge gefunden/und denn Griechen / ale Siegem / zu 
theile worden. i. Denn als dem ſchon mit Furcht be⸗ 
haffteten Könige der Griechiſche Fuͤrſt Themiſtocles / 
durch ſeinen dem Vaterlande zu gute gemeinten / und 
ihm / durch einen getreuen Knecht eroͤffneten Rath / 
ſich in feiner vorhabenden Flucht nicht zu verſpaͤten / 
oder in weitere Gefahr / wegen obhandener / und von 
denn andern Gricchiſchen Fuͤrſten berathſchlagten 
Wegreiſſung der von ihm / uͤber die Enge des Meers / 
su Abydon gebaueten Brutken / zu ſtuͤrgen / ein 
Schretten eingejaget / hatte er feine guͤldene und ſil⸗ 
berne Bette und Tiſche / nebens dem andern Koͤnig⸗ 
lichen Schatze ſeinem Feldherrn / dem ag“ 


h. JPutin. lib. 2. c. 10. 
i. Iuflin.dlib. 2. c. 14. 





“_ Vorberihe 
in Berwahrung gethan / und binderlaffen / welches 
ſaͤmtlich die Griechen hernach / als eine Kriegs⸗ 
Beute / erobert.k. | ! 


Es hat aber folcher Berluft den Reichthum und 
Das groſſe Bermögender Perſiſchen Könige nicht ſe 
ar fehr geſchmaͤlert: finsemal die Vielheit / auch 
eitſchafft ihrer Köntgreiche und Sänder / (denn 
dieſer Rerxes oder Ahasveros/von Indien biß am 


Moren / uͤber hundert undfieben und zwantzig Fand» 


ſchafften J. zu regieren/und darinnen zu gebieten ge⸗ 


‚habt ) wie auch die übermäffige Menge ihrer wol⸗ 


yermögenden Unterthanen / folchen Abgang bald 
wieder erſenen können / fo uffdie nachfolgende Köntr 
gehernach gefommen / hat auch endlich der grofle 
Alexander / Koͤnig in Macedonien / bey Ubermeiſte⸗ 


rung des Perſiſchen Reichs / ſolche Re ichthuͤmer gar 


ehr voneinander geſtaͤubet. 


Es hatte zwar der Perſiſche Koͤnig Darius Cor 
domannus / wider ihn etliche ſtarke Kriegs⸗Heere 
gefuͤhret / weil aber das Gluͤts⸗Rad der Perſiſchen 


Monarchey um⸗und zu Ende gelauffen / auch dieſel⸗ 


be reiff zum Untergange war / und / die Weiſſagung 
des Daniels zu erfuͤllen / das dritte Haupt, Reich ans 
gehen ſolte / hat gedachter Koͤnig Alexander die viel⸗ 
faͤltige wider ihn gefuͤhrte Perſiſche Kriegs⸗Macht / 

2 wiewol 


k. Herodot. lib. 
M Efher cd 


. Vorbericht. 


viewol mit gröffern ſtets zu einem Geferten gehab» 
ten Gluͤtke und Tapferkeit / als Menge der Solda⸗ 
ten / aus dem Felde geſchlagen / audyın geſchwinder 
Eyle ein Land nach dem andern eingenommen / und 
gewonnen / biß er endlich die gantze Perſiſche Mor 
narchey su Boden gerichtet / und der König Darius 
von ſeinen eigenen Leuten / welche er zu Ehren erho⸗ 
ben / und bereichert hatte / unbillicher Weiſe / umge⸗ 
bracht worden. | Ä | 
Es iſt der uͤbergroſſe Reichehum und Bermögen 
der. Perfifchen Könige dahero abzunehmen, daß ietzo⸗ 
gedachter König Alerander der Groſſe ( melcherdar 
hero billich der Groſſe zu nennen 7 weil vor und nach 
ihm kein Keyſer / Koͤnig oder Potentat auftommen / 
der es ihm an geſchwinder / gluͤklicher und tapffern 
Eroberung fo vieler Koͤnigreiche / Laͤnder und Staͤdte / 
in alſo kurtzer Zeit / und in der Bluͤte des Alters / hat 
koͤnnen gleich / ich geſchweige zuvor thuen) allent⸗ 
halben / in denn eroberten Koͤniglichen Perſiſchen 
Daupt⸗Staͤdten / ungeachtet der Darius uff ſeine 
Soldaten / deren er unterſchiedene mal etliche hun⸗ 
dert tauſend ing Feld gefuͤhret / und fuͤhren laſſen / 
nicht ein weniges wenden muͤſſen / dennoch einen 
groſſen Reichthum an Golde / Silber und anderm 
ſtattlichen Vorrathe / welcher nicht allein zur noth⸗ 
wendigkeit der Menfchen / ſondern auch zum hohen 
Pracht und uͤbermuͤtiger Uppigfeit verfchaffer wor⸗ 
den / erobert. Wiedann alleinzu Suſa viersig tau⸗ 
fend : m. Zu Perſepolis aber einhundert und 
groangigeaufend Talente / im Koͤniglichen m 
| gefun⸗ 


m. Fuſtin. lib. . c. 14. 


— 


— 


WVWVVorbericht. 
gefunden worden. n. Auſſer mas der Alexander in 
andernmir Sturm eingenommen Städsen / ode 
welche fich gutwillig ergeben / auch nach erhaltenen 
Schlachten / iin denn Perfifchen Sägern gewonnen, 
Welches alles er zu Forefegung des Krieges / feinem 
uͤbermuͤtigen Ehrgeige und ungesämter Regier⸗ 
fucht nachzuhentẽ / angewendet / alſo daß / nach ſeinem 
Tode / von demſelben Vorrathe / und was nach det 
Zeit zur Koͤniglichen Schatzkammer weiter einge⸗ 
dracht / mehr nicht als funfftzig tauſend Talente} 
unſerer Rechnunge nach / dreyſſig Millionen Cro⸗ 
nen / o. vorhanden geweſen: Doaber die ordentliche 
Menten und Einkunfften jährlich dreyhundert ta 
end Talente/oder einhundert und achzig Millionen 

ronen ausgetragen. o. | 
Es haben auch nad) der Zeit die Edlen Roͤmere 
inder gemeinen Stad⸗Schatzkammer ein groſſes 
Vermoͤgen gehabt / und geben die Geſchichte ſelbſt 
an die Hand, was für einen Wachsehumfie / aus 
Der Zerfiörung der heftigen Mitſtreberin hachdent . 
hoͤchſten Reiche / der Africanifchen Stad Carthago⸗ 
welche denn Roͤmern ſo vieler vornehmen Helden 
und Soldaten Blut gekoſtet / und ſie dagegen deſto⸗ 
mehr ſpendiren / auch mit ihrem Untrergange bezah⸗ 
fen muͤſſen / erlanget / und wie die Roͤmere nach det 
Zeit um ſich gegriffen / auch alles / was fie augetrof⸗ 
fen / ihnen unterwuͤrffig gemachet. | 
R . :Cij Julius 
Dr Quint. Curt. lib. .cc. er 

o. Bernec.innot.ad Fuflin.dib.rz.o.. brbn 

p- Zufin.kbuzer | 


Vorbericht. 
— —— — mn nennt nn 
| Sam Caͤſar / von welchem hernach der. Dame 
der 


oͤmiſchen Keyſere entſprungen / hat bey ſeinem 


Einzuge in die Stad Rom / in dem Buͤrgerlichen 


Kriege / diegemeine Schagkammer/durd die von 
ihm eroberte Beute / merklich gemehret / alfo daß das 
Roͤmiſche gemeine Weſen zu feiner andern Zeit 
zeicher und vermoͤgener gewefen. q. | 


. Was für ein groſſes Dermögen deffelben Na u 


folger im Reiche Keyfer Octavianus Auguſtus / 
müffesufammen gebracht / und damit die Stad Rom 
bereichert haben / erſcheinet aus ſeinem eigenen 
Sinnſpruche / womit er fibgerühmer: er hätte die 
Stad Rom von Ziegeln erbauet gefunden / 
verlieſſe fie aber von Marmeln. r. 

Die Niftorien bemweifen ferner/ daß / nach dem lee 
ermelter Keyſer Auguſtus Egypten / und andere dic 


le Laͤnder zu dem Roͤmiſchen Reiche gebracht / er das 


mals nicht allein mit Laͤndern uñ Leuten daſſelbe / ſon⸗ 
dern auch der Schankammer Einkunfften merklich 
vermehret. Und iſt freylich das ienige Roͤmiſche 
Reich / wie es heutiges Tages von einem Teutſchen 
Keyſer / Innhalts der Fundamental⸗Geſene / und 
Capitulation regieret wird / dagegen ein gar geringes 
Gtuͤtlein Landes. 

Denn zudenn Zeiten des Keyſers Auguſtus gehoͤ⸗ 
reten der groͤſſere und beſte Theil der bewohneten Laͤn⸗ 
der in Europa / wie auch klein und groß Aſia / biß am, 
den Fluß Euphrates / und in Africa / alle an dem 

| Mittel⸗ 


q. Plin.nat.hifler.lib.33.03. 
t. Svetonin Ocav. Augc.æy- 


* 


als ein mittelmaͤſſiger. 


| Vorbericht. 

Mittellaͤndiſchen Meere gelegene Königreiche und 
Sänder/zu dem Römifchen Reiche: Alfo daß feine 
übermäßige Gröffe faſt ihme ſelbſt hinderlich war / 
und an Handgab / wandelbar deſtoehender zu wer⸗ 
den. Ebener maſſen als ein groffer und dikker aufs 
gefchwollener Leib / wegen infich habender Feuchtig⸗ 
keiten / ehender zur Krankheit und hinfall geneiget / 

Es mag auch ein iedweder leicht die Rechnung 
machen / wieviele Millionen Menſchen / in ſo vielen 
Koͤnigreichen und Laͤndern / bey der / zur Zeit der Ge⸗ 
burt des Heilandes und Erloͤſers Menſchlichen Ge⸗ 


ſchlechts / ausgeſchriebenen allgemeinen Schatzunge / 


gezaͤhlet und geſchaͤtzet ſeynd / auch was / und wieviel 
die geſamlete Schatzung muͤſſe eingetragen haben. 
Dazumalheutiges Tages ſoviele hohe Potentaten / 
Hertzoge / Fuͤrſten / freye Republiken und Signo⸗ 
rien / welche den Chriſtlichen Ramen in Europa 
fuͤhren / ſich darinn getheilet / ſo alle ihren hohen ab⸗ 
ſonderlichen Staat fuͤhren. Wie imgleichen auch 
beynahe alle die ſchoͤne Laͤnder / welche der Tuͤrkiſche 
Keyſer in Europa / Aſia und Africa unter feiner Ge⸗ 
walt hat / zu Zeiten des HErrn Chriſtus Geburt / 
zum Roͤmiſchen Reiche gehoͤret haben. 
Aber wie dem allen / es iſt doch nach der dem Koͤni⸗ 
ge Nebucadnezar / und Propheten Danieln / geſche⸗ 
nen Offenbarung / des Bildes Kopff (nemlich die er⸗ 
fie Monarchey ) Guͤlden / die Bruſt und Armen 
(die andere Monarchen.) aber filbern/auch bey ihnen 
becden ein beffändiger Reichtyum und Vermoͤgen / 
ſo lange ſie gewaͤhret / verblieben. Bey denn beeden 
| ee 1 (|| LLentern 


Vorbericht. 


Segtern ober fennddamit amt groffe Te Abmwechlelungen vor⸗ 
gangen / alſo daß auch / nach dieſer Deutunge / die 
dritte Monarchey dem Ergtze / die vierde aber dem Ei⸗ 
ſen und Thone zu vergleichen. 

Undzwar hat Koͤnig Alexander der Groſſe die 
dritte Monarchey / bey ſeinem Leben / durch den 
Schrekken ſeines Namens / und durch ſtetige Gluͤk⸗ 
ſeeligkeit (ſintemal er nicht eine einige Schlacht 
verlohren / auch kein Land / Stadoder einigen Dre be⸗ 
krieget / welchen er nicht gewonnen) gnugſam beruͤh⸗ 
met gemachet imd bereichert. Als er aber feinen 

gewiſſen Nachfolger in ſolcher Monarchey, benah⸗ 
te Leibes⸗Erben und Söhne hindex 
ihm verlieſſe / ſondern vor ſeinem letztern Abſchiede 
den wuͤrdigſten oder behertzeſten / zum kuͤnfftigen Bea 
herrſcher fo vieler gewonnenen Laͤnder / gleichſam als 
durch den letztern Willen / erklaͤrete / auch dadurch une. 
ter ſeinen Feldherren / unter welchen keiner der. 
Schlimſte ſeyn wolte / allarm machte / ſeynd ſſe / in, 
dem ein ieder unter denn vornemſten fich wuͤrdig 
achtete / die andere aber ſich zu dieſen oder jenen / wor⸗ 
au fie die Neigung verleitete / geſelleten / einander dera 
indie Daaregerarbfen / daß ſie ſich felbfE.uffa, 
gerieben. Sie haben auch Urſache gegeben / daß die 
in Indien / und anderswo gewonnene Koͤnigreiche / 
wieder von denn Macedonsery abgefallen / auch Die: 
Parther / in waͤhrender ſolcher Uneinigkeeit / ihr abſon⸗ 
derlich Reich / in denen von dem Alexandern beſtrit⸗ 
genen Laͤndern /geſtifftet. Weßhalben denn num 
die groſſe Reichthuͤmer nothwendig fich vereintzelen / 


verſchwin⸗ 
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Dorberiche. a 
verſchwinden und zerflieflen muͤſſen. Wie dann auch 
nach der Zeit es allgemach dahin gerathen / daß die 
Roͤguãere / zum theil als Schieds⸗Leute / meiſtentheils 
aber / das ihnen angethane Unrecht zu ahnden 1 das 
Beſte davon getragen / und den Reſt zu ſich ge⸗ 
gogen. | ; 

Ebener maſſen iſt die vierdte Monarchen in ih⸗ 
rem Anfange/mwie gedacht bey groflem Reichthume 
und Bermögengemefen. Nach dem eber hernach 
erliche der Römifchen Keyſere dag gemeine Einfoms 
menzur Uppigkeit anwendeten / und ſich übel vero _ 
hielten / die Kriegs. Völker 7 zu Zeiten nach ihren 
Belieben / zu Keyſern / welche fie darzu wuͤrdig erach⸗ 
teten / erwaͤhleten / aufvpurffen / und ihnen anhien⸗ 
gen / alſo daß offters vor einen / zween / ja wol drey oder 
vier Keyſere waren / welche einander in denn Haaren 
lagen / uͤber das auch (welches von dem Propheten 
Danieln durch die zweene Fuͤſſe bedeutet wird) das 
vorhin als eines geweſene Keyſer thum / in das Oeci⸗ 
dent aliſche und Orientaliſche / getrennet wurde / ver⸗ 
lohr ſich darauf / durch Zergaͤntz⸗ und Zergliederung 
der groſſe Reichthum und Pracht ihrer beeder. Ha⸗ 
ben auch hernach die Parsheroder Perſier / Araber / 
Saracenen / Tuͤrken / Gothen / Wenden/Sargobats 
den und andere Teutſche Voͤlker / an dem damaligen 
Adeler ſolange gepfluͤkket / biß er endlich kahl worden / 

and von Kraͤfften kommen / alſo daß etlicheLandſchaff⸗ 
ten ſich ſelbſt beſchuͤtzet / und zur Freyheit gegriffen. 

Endlichen aber / als es mit gedachtem Roͤmiſchen 
Reiche zu einer ſo groſſen Spalt⸗und Trennung 
gekommen / iſt von demſelben ſoviel abgeriſſen / daß es 
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Vorbericht. 


f aumeinenScharten des vorigen haben moͤgen / und / 
befage der H. Schrifft t. / dem Eiſen und Thone/ 
welche ſich nicht vermengen laſſen wollen / zu verglei⸗ 
chen / auch dahero zum Theil ein ſtarkes / zum Theil 
ein ſchwaches Reich worden: Als iſt noch weiter dar⸗ 
aus abzunehmen / was fuͤr ein groſſer Abgang des 
gemeinen Reichs⸗Vermoͤgens / bey dieſer ietzigen 
Srundfuppe deſſelben in Teutſchland / ſeyn muͤſſe / 
und alſo gantz keine Vergleichung des heutigen Roͤ⸗ 
miſchen Reichs / mie es bey ſeinem ietzigen Zuſtande 
befindlich / mit dem vorigen / und noch deſto weniger 
mit dem Aſſyriſchen und Perſiſchen an Macht und 
Reichthume ſeyn koͤnne. 

Denn als das Roͤmiſche Reich anfangs durch die 
Edele Tugend und Tapfferkeit / gute Geſetze / ſowol 
gu Kriegssals Friedens⸗Zeiten vernuͤnfftige Fürs 
ſichtigkeit und Klugheit / durch ſcharffe Zucht und 
Straffen des Boͤſen / auch ernſte und aufrichtige 
Handhabung der Gerechtigkeit / alſo hoch ſich empor 
geſchwungen / ſo iſt kein Wunder / daß durch darauf 
erfolgete widerwertige Handlungen / als man gemach 
und gemach vonder vorigen Tugendabgelaſſen / wie 
auch durch die vielfaͤltige Spalt⸗und Zerruͤttung / 
nach der Zeit / daſſelbe zu einem ſo groſſen Abgange ge⸗ 
diegen. 

Ob nun wol iemand einwenden moͤchte / es waͤren 
die ſo hoch ausgeſtrichene Reichthuͤmer in denen 
Haupt⸗Reichen durch Krieg erworben / hergegen in 
Teutſchlande guten Theils durch den Krieg die Geld⸗ 
klemme Zeit eingefuͤhret worden: So iſt doch — 

e 


t. Dan.c.æ.v.. & ſeqq. 








— — —— — — 


— — — nm 





Vorbericht 
die Antwort / daß der Beldmangelnicht Allein dem 
verlittenen Kweege zuzuſchreiben / auch Kriege fuͤh⸗ 
ren unterſchiedlich ſey / wie in dem Werklein ſelbſt 
bald mit mehrem ſoll ausgefuͤhret werden. Es be⸗ 
trachte einer / ob nicht die Laſtere / welche der Heyd⸗ 
niſche Lateiniſche Kunſt⸗Dichter / der Ovidius / in 
ſeinen Sinnreichen Gedichten von Veraͤnderungen 
der Geſtalten / u. bey der von ihm gekuͤnſtelten vierd⸗ 
ten eiſernẽ Schicht⸗Zeit / erzaͤhlet / in dem verſtrich enẽ 
langwirigen Kriege in vollem Schwange gegangen / 
und noch nicht ablaſſen. Und weil gemeiniglich / 
durch die freundliche Handlung / und zuſammenhal⸗ 
tende ehrliche Geſellſchafft / HSuͤter und Reichthuͤmer 
erworben und erhalten werden / ſo kan ſolches uff wie⸗ 
drige Weiſe nicht geſchehen. Es gibt ferner vorer⸗ 
wehntes Gedichte des Heidniſchen Poeten zu muth⸗ 
maſſen an Hand / weil er / der Ovidius / mit dem Heil. 
Manne GOttes / dem Danieln / ſo viel die Metallen / 
nemlich Gold / Silber / Ertz und Eiſen / welche ſich 


an dem Bilde dem Nebucadnezar im Traum geoffen⸗ 
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baret / betrifft / uͤbereinſtimmet / er habe entweder von 
dieſer des Daniels Weiſſagunge / der vier Hauptrei⸗ 
che halben / gehoͤret / oder dieſelbe geleſen / und gleich⸗ 
ſam ihm nachgeaffet / auch zur Nachfolgung die guͤl⸗ 
dene / ſilberne / eyrne und eiſerne Zeirfchichten ausge⸗ 
ſonnen und erdichtet. 

Werl aber dieſes Werkleins Vorhaben nicht dahin: 
eigendlich zielet / die Fuͤrtrefflichkeit der Reiche / und 
Vergleichung eines gegen das andere / vorzumahlen / 
fo wird ſolches beyſeits geſt ellet. Und nach - 
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in unſerm lieben Vaterlande / durchdas ganr⸗ Roͤ⸗ 
miſche Reich / hin und wieder / von dem’groffen Geld⸗ 
mangel faſt bey jedermanne Klagen gehoͤret werden / 
dergleichen in Vorzeiten nicht mag geſchehen ſeyn / 
alſo daß es ſcheinet / als waͤren die in Teutſchlande 
vorhin geweſene Reichthuͤmer / und zeitliche Gluͤt⸗ 
ſeeligkeiten / gangdarausgemandere : Als iſt der 


Zwet dieſes Buchs dahin gerichtet / aus guter Mei⸗ 
nunge / und Teutſcher Aufrichtigkeit / die Urſachen - 


welcher halben der gedachte groſſe Geldmangel in 
demſelben entſtanden / auch noch weiter waͤhret / und 
und einreiſſet / vor Augen zu ſtellen / dabey eines und 
das andere / mit nuͤtzlichen und luſtigen Hiſtorien / 


auch Politiſchen Neben⸗Diſcurſen / Rechts⸗Fra⸗ 


gen und Gruͤnden dabey anzufuͤhren. 

Der Leſer wolle dieſe aus gutem Bemuͤthe verfaſ⸗ 
fere Arbeit zum beſten deuten / und von GOtte ‚dem 
Beſcherer alles Guten / ins kuͤnfftig beſſere Zeiten / 
und aluͤklichern Zuwachs der Reichthuͤmer und 
Vermoͤgens / in unſerm Vaterlande / erbitten helffen / 
und hoffen. 


Weil es auch die Materie / und der Sachen Be⸗ 


wandniß / zu Zeiten an Hand gegeben / die jenige La⸗ 
ſtere und Maͤngel / welchellnordnung un andere / dem 
gemeinen Wolweſen nicht nutzbare Haͤndel / und da⸗ 
hero Abgang der Reichthuͤmer und Vermoͤgens ver⸗ 
anlaſſen / zu beruͤhren / und theils mit lebendigen Far⸗ 
ben absumablenjoder vorzuſtellen / als wolle der Leſer 
ſolches nicht ungleich au fnehmen / oder dahin deuten / 
ob waͤre mein Vorhaben / iemanden / er ſey hoch oder 
diedrig / uͤbel auszuſchreyen / oder auch eine — 
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andere / in einen Regiments⸗Stand von GOtte und 
der hohen Obrigkeit geſente Perſonen / zu ihrer Ver⸗ 


fleinerung / anzuzapffen. Ich tadele nur die Laſte⸗ 


re / nenne und meine aber keine Perſonen / iſt es auch 
alles zum gemeinen Beſten und Aufnehmen angeſe⸗ 
ben. : Inmaſſen dann ich hiermn feine Affecten / oder 


tißehe Neigungen gegen iemanden verſpuͤren zu laſſen 


gemeinet bin/ fondern vielmehr mein Abfehen dahin 
gerichtet/daß ich. etlicher Orten nicht fo fehr andern/ 
eis mir ſelbſten / durch Abbild, und Beſchreibung ei⸗ 
niger / dem gemeinen Wolweſen ſchaͤdlichen Laſtere / 
eine Regul meines wenig⸗noch reſt irenden Lebens / in 
dem mir verliehenen Amte und Stande / vorſchreihe / 
damit ich mich dafuͤr huͤte / ſo ich ing gemein tadele. 


Do aher wider Verhoffen ein und ander ſich ge⸗ 
txoffen befinden ſolte / ſo wird er es für einen blinden, 
Wurft / und daß er oder feine Perſon fo wenig als ein 
ander gemeinet ſey / achten und halten. Dahero er 
nicht mit Unwillen Schaͤnden und chmaͤhen gegen 
die ſes Werklein / oder deſſelben Verfaſſer / verfahren / 
weeder auf Hundes⸗ Art / in den Stein / welcher ihre 
gerroften/beiffen : Sondern vielmehr das jenige / ſo 
ihm uͤbel anſtaͤndig / dagegen ablegen / und alles fein, 
Thun und Laſſen / nebens mir / zu GOttes Ehre / dem, 
— Nutzen und feiner ſelbſt Seeligkeit / anſtela 
len wolle. | 


Der Hoͤchſte EOtt / welcherin allen Staͤnden 
Sluͤt / Seegen / Reichthum und guies Rank 
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nach feinem Willen / verleihet auch einem ieden in 
 Tonderheis feinenbefcheidenen Theilgibt / wolle nady 

Der in verwichenen Jahren / ſolange ausgeſtandenen / 
und ietzo neulich von dem Tuͤrken aufs neue ange⸗ 
ſponnenen Kriegs⸗Bedrangniſſen / auch andern viel⸗ 
faͤltigem Ungemache / unſer abgemergeltes und aus⸗ 


ecſogenes Vaterland / mit Gnaden⸗Augen an ſehen / 


und ſeinen Seegen / mit vollen Stroͤmen / uͤber 
daſſelbe wieder dermalen flieſſen laſſen. 
AMeEN 
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Des ietzo in Teutſchland er⸗ 
ſcheinenden groſſen 


Geldmangels 
Erſte Urſache. 


Be Er Langwierige in Teutſchland 
N D, ausgeftandene Rrieg / ift billich vor die ers 
ſte und Baupturſache des ietzo darinners 
ſcheinenden groſſen Geldmangels zuſetzen. 
Nachdem aber die Kriege nicht einerley ſeynd / 
und dieſelbe nicht ins geſamt zuSchaden eines Lan⸗ 
des gereichen / als iſt auch alhier der Unterſchied 
mit mehrerm auszufůhren. 
Und zwar wird ein rechtmaͤſſiger Krieg / wegen 
der vom unbillichen Gegentheile abgezwungener 
Urſachen / aus Noth geführet / zu dem Ende, einen 
ebrlicyen Frieden dadurdy Zuerwerben /a welchen 
man ufandere Weifenicht haben koͤnnen. | 
Gleich wie aber die jenige / weldye aus Unbe⸗ 
dachtſamkeit / auch ohne habende gnugfame und 
rechtmäffige Urſache / ſich und ihre Unterthanen 
muthwillig in den Krieg a an ei⸗ 
nen 
a Auncguſtin. cap. noli, nast.ı. Arıstot. Poli- 
8 p. 7 
ticor. lib. 7. c. 14. & 15. Hug. Grot. de jur bell. & pac. 
lib. .. c. in Princ. & lib. 2.0 ZEN 
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2— Erſte Urſache 
nen traurigen Ausgang verſpuͤren / ja wol auch zu 
ZƷeiten Herren ohne Land werden : Alſo iſt vielmehr 
vorher alles zu verſuchen / ehe man es zu denn Waffen 
. Fommenlaffen ſoll. b Inmaſſen dann Reyfer Augu⸗ 
ſtus (welcher ſelbſt viele Kriege / und dieſelbe alle 
glüklich gefuͤhret / auch damit nicht allein den Tod⸗ 
ſcchlag des Caͤſars / welcher ihn zum Erben eingeſe⸗ 
tzet / gerochen / ſondern auch den Antonius / ſeinen 
Mitſtreber nach dem Reiche / aus dem Mirtelges - 
rsumet / und darneben viele Landfchafften durch 
Brieg gewonnen batte ) ungern zum Triege / oder 
au einer $eldfchlacht/zu bringen gewefen / wenn er 
nicht eine gröffere Hoffnung eines bevorftchenden 
Nutzʒens / als Beyforge des Fünfftigen Schadens 
- vor Augen gefeben oder verfpüret. Dahero er 
dann diejenige/ welche einen geringen Portheil/ mit 
nicht geringer Briegsgefahr / angefeben und geſu⸗ 
. &ber/denen vergliecdhen / weldyemit einem güldenen 
Angel fifdyen / deffen Verluſt / wenn er abgeriffen 
würde/mit Feinem ange wieder zu erfersen. c Sol⸗ 
chemnady die Geſetze und Rechte / auch alle gůtliche 
Mittel und Vorſchlaͤge zu erſt hervor geſuchet wer⸗ 
den muͤſſen / ehe man die Waffen zu Richtern er⸗ 
wähle.d d | 

Gleich wie aber der Unterſchied zwifchen einem | 
äuffer zund innerlichen Rriege defto gröffer und 
ſcheinbarer iſt / alfo ift auch diefer gefährlicher / als 


yener, 





b Terent. in Evnuch. Ad. 4. Scen. 7. 
ec Sveron. in Odav, Ang«c. 25. 

d Lambert. Daraus in Aphorum. Politie. ex Thn- 
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jener. jener. 3a auch? der r äufferlidhe Zrieg fi ift 3u Zeiten dis 
nem Reiche mehr nüg + als ſchaͤdlich. Denn es ver⸗ 
gleicht ſich ein Keyſerthum / Koͤnigreich / und groſſes 
auch Volkreiches Land / nicht unfůglich / einem Coͤr⸗ 
per des Menſchen: Wie nun demſelben der Můuͤſ⸗ 
fNg gang ſehr ſchaͤdlich iſt / alſo Fan es auch leichtlich 
geſchehen / daß einem groſſen Reiche / der ſtetige Frit⸗ 

de Anlaß zu allerhand Ungelegenheiten gebe. 

Es iſt einmal aus der Erfahrung bekand / daß / 
wenn ein Menſch nichts beſtaͤndiges zuthun vor⸗ 
hat / er entweder aus dem Můſſiggange in Uppig⸗ 
keit gerathe / oder ſich uf böfeStüffe lege / welche ihn 
hernach ſelbſt in Schaden / oder gar ins Verderben 
ſtuͤrtzen / und um ſeine zeitliche Wolfahrt bringen. 
Ebener maſſen ein groſſes Reich oder Regiment 
auch womit beſchaͤfftiget ſeyn muß. Welches nun 
offtmals nicht beſſer / als durch Briegsübung ge⸗ 
ſchehen kan / damit alſo die tapfere Gemuͤther / wel⸗ 
che ſonſt / ihnen ſelbſt gelaſſen / ſich zur Wildheit nei⸗ 
ven moͤchten / einen Cummelplatz / ſich in demſelben 
zu üben / und ihre hohe Gedanken zu etwas Ruhm⸗ 

wurdiges / dem Vatterlande und ihnen zum beſten / 
zu richten / haben mögen : Die auch hernach / wenn 
ſie in einen Stand gebracht / dem Vatterlande zum 
‚gemeinen Wolweſen / im Fall der Noth / gute Dien⸗ 
ſte leiſten / auch eine Zierde ſeyn koͤnnen. 

In welchem Verſtande jener kluge Geſchicht⸗ 
ſchreiber an Hand gibt / es koͤnne Fein groſſes Reich - 
ohne einen Feind ſeyn / denn wenn es keinen aͤuſſer⸗ 
lichen hätte / — er bald einen inwen⸗ 
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Erſte Urfäche 
dig / und bey ihm ſelbſt. e Geftalt dann von. denn 
Parthern und alten Zifpaniern gemeldetwird/dag 
fie fietsunrübig gewefen / und entweder mit frem⸗ 
den Dölfern / odermitfich felbft/und ihren eigenen 
Kandeslenten/zu thun haben müffen. f Wie dann 
auch beutiges Tages die Hiſpaniſche Nation ſich 
dieſes politiſchen Grieffs gebrauchet / daß ſie / oder 
vielmehr ihr Roͤnig / zum oͤfftern / auſſerhalb feines 
Konigreichs / Krieg führet/damit alſo die in demſel⸗ 
ben befindliche hohe Gemuͤther auffer Landes zu 
ſchaffen haben / und inIgedacdhtem feinem Rönigs 
reiche und Lande Feine Empörung anrichten Föns 
nen.g 
Dhero dann / als in dem Rath zu Rom von der 
Stad Carthago / als welche denen vormals getrof⸗ 
fenen Friedenspuncten zuwider gehandelt / berath⸗ 
ſchlaget wurde / und der weiſe Caro / aus unverſoͤhn⸗ 
lichem Haſſe gegen die Carthaginenſer / ſein Beden⸗ 
Ten dahin erſtattete / man ſolte die ſeithero ſtets ge⸗ 
weſene groſſe Mitſtreberin nach dem obern Reiche / 
nemlich die Stadt Carthago / verſtoͤren / und von | 
Fünfftiger Furcht oder Beyforgedas Vatterland bes 
freyen/der Scipio Naſica das Widerfpiel / und daß | 
felbe gerarhen/man foltefie ſtehen laſſen / damit nicht | 
wenn die Roͤmer nicht weiter / wegen ihrer / in Furcht 
und Sorgen wären / fie aus ab | 
- 6 
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Des Belbmanselsin Teurſchland. 5 
Gläffeın Uppigfeir gerathen möchten. h Ob num 
wolder Rath zu Rom aus dıefen beeden Rahtſchlaͤ⸗ 
gendas Mittel erwählete / daß nemlich die Stad 
Cartbago von ihrem alten Orte / auf welchem fie ſie⸗ 

benhundert Fahr geſtanden / abgebrochen / und uf ei⸗ 
nen andern gebauet werden ſolte / auch die dahin mit 
Kriegsvolfe gefandteKömifche Burgermeiſtere den 
Carthaginenſern / aus angemaſſeter liſtiger / und 
ſonſten ihnen denn Carthaginenſern ſelbſt üblichen 
Auslegung des Worts (ciritas) Vertroͤſtung ges 
than / es folte ihre Stad (wordurch die Römen 
die Bürgerund Gemeinde) nicht aber die Gebäude, 
verftunden ) in ihrem Zuftande verbleiben / und da⸗ 
Durch ihnen eine Zoffnung zum Frieden machten/ 
auch fie dahin vermochten / daß fie die begehrte 
Geiffel und ihre Schiffflotte den Römern übergas 
ben : Nachdem ſie aber hinter den von dennRömern 
gemeinten(Brund und Derftand Famen/und weiter 
innen wurden / daß fie die Gebäudeihrer Stad aba - 
brechen / und aneinen andern Ört legen folten / iſt 
foldes denn Carthaginenfern alfofehr zu Gemuͤtha 
ggeftiegen/daß fie ihr Datterland viellieber durch deu 
Feinde / als durch ihre Haͤnde verftören/und darüber 
ihr Leben laſſen wollen. 

Es iſt zwar ſolches gefhehen/i die Erfahrung a⸗ 
ber hat hernach an den Tag gegeben / daß der Scipio 
Naſica waar geſaget. Denn nach der geſchleifften 
Stad Carthago / die Roͤmer von ihrer vorher ge⸗ 

A iij pfloge⸗ 

h Eier. lib. 2.c. ıs. Lambert, Dana Aphorise 
Politic, ex Thucyd.lib.2.n.23. 

i Levim in Epit.üib.51. Elor. d loco Entrop. kb. 


se Wrfleliefache 
pflogenen Tapfer Tapferkeit und Tu Tugend ı / Sittfamfeit . 
und Sanfftmut / einen groffen Abfprung getban. 
Sintemal alsdann erft zwifchen denn Dornemften 
der Stad Rom Zwietracht und Spaltungen entz 
ſtauden / in dem einer mehr als der ander feyn / auch 
imehr Ehre / ale ihme ins gemein verliehen / haben / 
undüber andere herrſchen wollen: Alſo daß ihnen 
die vorher gewünfchte Ruhe / vor denn Carthaginen⸗ 
ſern / hernach ſchwerer und ſchaͤdlicher geweſen / als 
die Beyſorge vor ihnen. k 

Ja auch es hat Gott ſelbſten / in dem Lande Ca⸗ 
naandi⸗ fünff Fuͤrſten der Philiſter / und etliche Ca⸗ 
naniter / Zidonier und Heviter laſſen übrig bleiben / 
welche von Joſua und dem Volke GSttes nicht 
ſeynd ausgerottet worden / auf daß die Geſchlechte 
und Nachkommen der Rinder Iſrael / wůſten und 
lerneten ſtreiten / die vorhin nichts drum wuſten / 
damit ſie durch gute und faule Tage oder Muůſſig⸗ 
ang nicht verderbet würden. | Denn gleich wie 
&inimmer flillftehend Waſſer leichtlich ftinfend und 
faul wird / dagegen das flieffende frifch bleiber: 
Alſo audy nehmen die Rräffte und Yurtigfeit des 
Gemüthes / bey ftetem Nüffiggangeund Rubeab, 
Welches auch der Rönig Cyrus bedacht / und dern 
vorher gewefenen ftreitbaren Volfe der Lydier / als 
fie ſich wider. ihn das andere mal empoͤret / under fie 
überwunden hatte / die Waffen undPferdegenomen/ 
— ihnen dagegen befohlen / Wirtſchaften — 

urz⸗ 

ke Salluſtius in beilo Fugurth. c. 41. confer. Fride- 
= ric.de Marfelaer, lib. de Legat. c. æ⸗. — v⸗ 
— Jr Vs @z° 
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en zu treiben :wodurd)dann auch das vorhin: im 
‚denn Waffen geübte und Mannhafft gewefene 
Dolf ganız verweibert/und durch die zeisli e Wol⸗ 

luͤſte und Müfiggangzu Kriegen unduͤchtig ge⸗ 
worden. m 

Solche Ueſache hat jenen loͤblichen Teutſchen 
Beyfer dahin veranlaſſet / daß / als ihm gerathen 
wurde / mit denn Türfen Frieden zumachen / er dar⸗ 
wieder geweſen; aus Urſachen / es moͤchte ſonſt ein 
innerlicher Krieg in Teutſchland entſtehen / worzu 
etliche damals ſchon geneigt waren / wie es hernach 
der Ausgang gegeben. 

Nach demaber der Urfprung / unddie Stiftung 
gen der Reiche / und obern Regimenter unterfchies 
den feynd/denn etliche im Srieden/andere aber durch 
Krieg aufwachſen: alſo geben auch die Kriegskuͤnſte 
nicht bey allen an. 

Den Grund der Roͤmiſchen Macht / hat Bönig 
Romulus/und feine Nachfolgere / die Könige / wie 
auch der Rath und das Volk / mit Rriegen geleget : 
Wie nunder Krieg das Mitrelder Stifft⸗ und Derz 
‚mehrung des Reichs gewefen / alfo hat es auch da⸗ 
durch erhalten werden koͤnnen. Als aber nach der 
Zeit von der Kriegsuͤbung abgelaſſen / und davor 
Muͤſſiggang und Ruhe erwaͤhlet: iſt ein Land und 
RKoͤnigreich nad dem andern vom Roͤmiſchen 
Reiche abgeriſſen worden. 

Es ſeynd zu unſern Zeiten die hochmoͤgenden 
Herren Staden der vereinigten Niederlande / durch 
9— | A iiij Kriege 

m Juctin lib. 1. 7 | 


. Erſte Urſache 
Kriege hoch gekommen / undhabenfidh damit nicht 
allein in eine gaͤnzliche Freyheit geſetzet / ſondern auch 
zu Waſſer / durch ihre anſehnlicheSchiff⸗ Flotten / und 
gu Lande / vielfaͤltig geſteget / Städte / Länderund 
Inſulen eingenommeu / und dadurch einüberaus 
groſſes Vermoͤgen erlanget / auch ihre Provincien 
bereichert. Sie haben auch in Vor⸗Jahren ſchon 
verſpuͤret / was ihnen vor einen Schaden der Zwoͤlf⸗ 
fäbrige Stillſtand der Waffen / mit dem Koͤnige in 
Hiſpanien / verurſachet / gleich ale vorhero dieſem 
derſelbe war gerathen worden.n Dann ſobalden 
bemelter Koͤnig in Hiſpanien ſolchen Stillſtand 
bewilliget / haben ſich die Mißhelligkeiten unter ih⸗ 
nen | denn Niderlaͤndern ſelbſt / angeſponnen: wie 
dann aus den Hiſtorien bekand / was nur wegen der 
Arminianer vorgelaufen / alſo daß der Koͤnig in Hi⸗ 
ſpanien domals / vermittels des Zwölfjährigen 
Stillſtands / mit denn vereinigten Niederlanden / 
mehr Vortheils / als die vierzig Jahre vorher / in waͤ⸗ 
rendem Triege / erlanget. 

Bey ietzo habendem voͤlligen Frieden mit Hiſpa⸗ 
nien wiſſen ſie ihnen alſo meiſterlich ſelbſt etwas zu 
ſchaffen zu machen / bald mit dieſem / bald mit einem 
| - andern 

n Vid Eryci Puteani disfertat. de induciis belli 
Belgic. Juſti Lipfi Epiftolam, qua refpondet cuidam 
viroPrincipi deliberanti Bellumne, an pax , an potius 
Induciaexpediant Regi Hiſpaniarum cum Gallo , An- 

a,Batavo, & ad eandem Not. [es ſtrictur. Polst, sta 
asch Puſtini Bonafıdsi. ForStner. in not politic.ad Ta- 
est. lib. . annal. adverba = Pompeſum imagine, Packs. 
Pag. m. 30. 
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andern Potentaten. Sie Fönnen fid fih ohne ohne das 
Fünftlidy in fremde Sadyen und Briege mit eins 








flechten / bald gebenfiefich als Bundsgenoſſen / bald 


als Schiedesleute aus / ſuchen darunter ihren eige⸗ 


nen Nutzen / erforſchen / zu deſſelben Beobachtung 


der hohen Potentaten / wegen des gemeinen We⸗ 
ſens / gefaſte Anſchlaͤge / dagegen man / was ſie im 
Schilde fuͤhren / nebens ihren Anſchlaͤgen / weldefle 
liſtiglich verdeffen koͤnnen / nicht leichtlich ergruͤn⸗ 
den mag. 

Man betrachte / wie artig und meiſterlich ſie in 
denn jüngften Nordiſchen Kriegen ihre Politic bar 
ben fpielen / und id) bald zu dieſem / bald zu jenem 
gefellen/den Rriegaber zwifchendcnbeeden Hordis 
ſchen Rönigen alfo einrichtenfönnen / daß er/biß zu 
Stiffrung des Friedens / aufgezogen worden / wos 


rinn fie ſich des Raths / o welchen der Alcibiades 


dern Perfiſchen Generaln/dem Tißapfernes / wegen 
Aufziebzund Unterhaltung des Rriegs der Spar⸗ 
taner /mitdenn Athenienſern / oegeben / tlͤglich ge⸗ 
brauchet. 

Mit denn Venedigern hat es eine andere Be⸗ 
wendnis: Dann gleich wie ihr Ober⸗Regiment 
im $rieden geftiffter / alfo auch waͤchſet und vers 
mehrer es fich durch Friedensfänfte: Sagegenhät 
es bey verführeten Rriegen gemeiniglich abgenoms 
men. p Weshalben dieſelbe alle Lirfacdyen und Ders 

Av anlaffans 

o de quo puſtin. —E— 5 c. 2. 

Michael Piccart. ad Ariſtot. Politic. lib. . c. . 
infin. Zevecotiiis in obferuat. Politic. ad Flor. kb. æ. 
e. ıs.ad va. Scipie Nafıcaad ferwandam. 
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anlaſſungen zum Kriege aufs fleißigſte vermeiden / 
auch ſehr ſchweer / uñ faſt gezwungk / darzu kom̃en. q 
Es hat ferner ſolcher aͤuſſerliche Krieg / wo⸗ 
von wir vor ietzo diſcurriren / dieſen Autzen / daß die 
jenige / welche weder Gott / noch denn Eltern / oder der 
Obrigkeit folgen und gehorchen / auch ſonſten nicht 
gut thun wollen / ſondern in Laͤndern und Staͤdten 
nur allerley Ubels anrichten / durch das Mittel des 
KTrieges / aus dem Lande geſchaffet werden koͤnnen / 
oder freywillig / und von ſich ſelbſt / hinein ziehen / do 
dann dieſelbe / in denn Rriegsübungen/entweder die 
tollen Hoͤrner abſtoſſen / ihre Frechheit fallen laſſen / 
und den vorhin gehabten unbaͤndigen und wilden 
Muth / wenn ſte ſich ein oder das ander mal ver⸗ 
brennet / und dabey verſpuͤret / daß es nach ihrem 
Wahnwitzʒ und Tollkůnheit nicht hinaus will / nach 
denn Regeln der Tapferkeit und Rriegerugend ein⸗ 
‚sichten : Eben als ein vorher gewefenes wildes 
undjunges Pferd / wenn es eine Zeitlang uf der 
Reitfhulegeübet / hernach fich alfo zierlich tum⸗ 
melt/und anzuftellen weiß / daß cs einem ieden verz 
ftändigen Reuter einen Wolgefallen machet und be; 
lieber / auch deftohöhervor andern. geachtet wird. 
Schlaͤgt es aber um / daß ſolche wüfte und wilde 
ummeln ine Brasbeiffen / fo Fan ihrer defto eben; 
der vergeffin werden / weil fie ohne das zu einem 
Schlachtopffer für das Vaterland gewidmet wow 
den: Ja auch wol als die Hefe und Unflat / —— 
ſon 
9 Bodin. de Republ. lib. 5. c. 5. verſ. ac fi quidem 
pag. m. 889. Arnold, Clapmar. de Arcan. Rerum- 
pub. lib. o. c. 20. | 


des Geldmangels in Tenrfehland. ıı 


fonft einen Geſtank / im Lande / oderin der Stad / 
gemachet haͤtte / daraus zu ſchaffen geweſen. 


Es iſt aber auch gute Acht zu haben / daß ſolche " 


Briegsüburgen bey tapfern und heroiſchen Ges 
miürbern/welche gemeiniglidy anfangs etwas frech 
und wild ſcheinen / die Schranfennichrüberfabren, 
weder das mit guter Dernunfft und polirifcher 
Klugheit gemäffigte Zielüberfihreiten / oder das 
Datterland felbft verunrubigen / und in Gefahr 
ftürgen. | 
Genug Ehre haͤtte der Hannibal / der Carthagi⸗ 

nenſiſche Feldherr / davon getragen / wenn er in der 
Bluͤte ſeiner Siege / welche er in ſo vielen Schlach⸗ 
ten mit Gluͤffe und Ruhm / auch zu Zeiten durch 
Liſt / wider die Römer gewonnen / Friedens Gedan⸗ 
ken geſchoͤpfet / und / nach Raht des Hannons / den⸗ 
ſelben zu ſtifften ein Befoͤrderer gewefen wäre. 
Dennes bättendie Carthaginenfer ihnen in Africa . 
oder anderswo / gnungſam zufchaffen machen / 
und dafelbft einen Feind fuchen Fönnen / alfo dag fie 
"eben nicht aus Vlorh / ihre Tapferfeit / mit der Roͤ⸗ 
mer Tugend und Streitbarfeit/ uf die Glüfswage 
legendörffen. Nachdem aber der Hannibal ih. 
Das ihm ſchmeichelnde Glüf verleiten lieffe / au 
damit / nebens feiner Lift und Tapferfeit/ feine Lanz 
desleute / abſonderlichen den Döbel / als welcher 
ohne das nicht weit hinaus / fondern nur das / fo 
vor den Fuͤſſeniſt / und gegenwaͤrtig in die Augen 
ſchimmert / ſihet / zugleich verfuͤhrte / alſo daß ſein 
und der Carthaginenſer Sinn ins gemein war / die 
PN mit en. Stad- entweder gang zuvertil⸗ 

gen 


42 Erſte Urſache | | 
genjoder ihnen unterwürffig zu machen / und der 
lesste Streich / welchen ihme der grosmütige und 
Edle Roͤmer Scipio verferzte / mißrieth / auch her⸗ 
nach die Roͤmer über die Carthaginenſer Meiſter 
ſpieleten: ſo gereichte des Hannibals tapffer 
Muth feinem Vatterlande nur zum Schaden. 
Eben als wann einem mutigen Pferde der Zaum 
zulang gelaſſen wird / und es den Reuter in Un⸗ 
glük ſtuͤrtzet. Die Roͤmer als Sieger über die Car⸗ 
thaginenſer ſchrieben ihnen hernach Friedens Ge⸗ 
ſetze vor / und dorfften ſie keine Orlogsſchiffe mehr 
halten / in welchen vormals ein groſſer Theil ihrer 
Macht beftund. Es gaben audy die Römer alfo 
genau achtauf ſie / daß fie nicht wieder zu ihrer voris 
gen Macht gelangen Fonten / denn Römern die 
Wage zu halten. 
Auf eine andere Weiſe haben bey denn Atheni 
enſern der Piſiſtratus / und bey denn Roͤmern der 
Marius/ Sylla / Julius Caͤſar / und andere ihre 
Tapfferkeit misbraucht / und wider ihr eigen Vat⸗ 
terland ſelbſt gerichtet / auch darinn allein Herren 
und Meiſtere ſeyn wollen. 
Solchem nun vorzufommen / haben etliche 
Städte im Griechenlande / worinn die Regierung 
bey dem Dolfe beftanden / und die nicht mit gnugs 
ſamen Geſetzen gegen foldhen Unfall verwahret 
waren/ wieder dergleichen hohe Bemüther / weldye 
andere gar zu fchr mit Tugend und Tapfferkeit übers 
traffen / aus Beyſorge / fie ſolche wider das gemei⸗ 
ne Wolweſen mißbrauchen moͤchten / auf eine Zeit⸗ 
lang aus ihrer Stad verwieſen / welche Art der Ver⸗ 
weiſung 
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weifung Ostraciemus genennet enernet worden. r r Ins 
maſſen die Arhenienfer den Ariftides / den Cimon / 
Themiſtocles und andere / uf folche Weiſe / lihrer zus 
febr bervorfcheinenden Tugend halber. / aus ihrer 
Stad ziehen heiffen. Andere Städte und Laͤn⸗ 
, der mehr haben ſolches im Gebraudyegebabt / audy 
die Kömerund RömifcheReyfere/dergleichen tapf⸗ 
fereBemüther/zu Zeiten / wiewoluf andere Weiſe / 
und unterm Schein der aufgerragenen Ehren⸗ 
Aemter / an andere Oerter / ausder Stad / und von 
ihren Hoͤfen geſchaffet.s 

Dieſe Art der Verweiſimg / da die Tugend 
und Tapfferkeit gleichſam geſtrafft wird / iſt 
dahero / weil die gemeine Wolfahrt hierinn be⸗ 
trachtet wurde / und der Zuſtand des Obern Res 
giments es — nicht anders litte / auch kein 
Mittel an Hand gabe / als mit Unterdruffung 
der beſorgenden groͤſſern Macht / und Beherr⸗ 
(bung des Vatterlandes / oder Einführung ei⸗ 
ner Tyranney zu begegnen / für billib und | 
rechtmaͤſſig gehalten worden. Liber das erfordert 
die 


r Arsstor. lb. 3. pol. 6.9. edit. — vl- 
gat. c. ñ. 

s MichaelPiccart. in commentar ai Polis. Ariftot. 
bb. 3.0.13. pag. (m) 446. & ſeq. Scip. Amirat.in dis- 
fertat. politic. ad Cornel. Tacit. Ih, 14. Discurs 24 
Forstner. innot. politic. adejusd. Taciti l. 2. c. x. verb. 
cæterum Tiberio pag. 128. & Im. $ Pag: 130» 
5 fg. 
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die Democratiſche Regierung eine Gleichheit / ge 
ſchahe auch foldye Derweifung ohne Abbruch der - 
verwieſenen Ehre und Güter / welche fie völligbe> 
bielten und genoffen/und wäretefolche Derweifung 
nur zehen Jahr. t | 
Zwar haben die Denediger/bey Derführungibres 
Ariſtocratiſchen Regiments / eine ebenmaͤſſige Bey⸗ 
ſorge / koͤnnen aber ſolchen Begegnuſſen / kluͤglich oh⸗ 
ne Beſchimpf⸗ oder Derweifimg/zuvorfommen: 
Denn weil ſie aus andern Erempein wiſſen / was die 
Waffen vermoͤgen / ſo vertrauen ſie dieſelbe nicht 
leichtlich einem vorhin ın groſſen Ehren und Würz 
den fidy befindenden ; Ja ziehen offtmals einen 
Sremden und Ausländer ihrem eingebornen Adel 
vor / und haben denfelbenzu ihrem ©briften und 
Feldherrn / verleihen aber ihren Patricien und 
Stadtherrn die Neben⸗Aufſicht / und Unterämter/ 
oder verſehen ſie auf andere Weiſe. 
Die DemocratiſcheRegierungen haben zwar ihre 
groͤſſere Maͤngel / gleichwoldenenſelben zu begeg⸗ 
nen / mir der Oſtracismus gar zu unbillich vorkom⸗ 
met. Die Athenienſer ſelbſt haben zu Zeiten einen 
groſſen Mißbrauch dabey vorgehen laſſen / in deme 
ſie die jenige / welche ſich um ihr Regiment / und das 
gemeine Vatterland wolverdienet gemacht / (gleich 
als Themiftoclesver anderen geweſen / durch deſſen 
kluge Anſchlaͤge nicht allein gantz Griechenland 
vor des Perſiſchen Koͤnigs Xerxes ůbermaͤſſigen 
egs⸗ 
t Diödor. Sical. Bibliorhec. Hiftor. lib. H. c. 86. 
Plutarch. in Ariſtide. Kekerman dispurat, de Republ, 
“Athenienfi lih. a. c. 24.1.6, | 
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Kriegsmacht beſchůtzet und befreyer / auch fein 
Briegsbeer / foinmehr alszehen mal hundert tau⸗ 
ſend Soldatenbefturide/getilget : ſondern auch die 
Stgd Athen; fein Parterland / fobey diefem Perſi⸗ 
ſchen Rriegevon allen Einwohnern gang verlaffen/ 
nnd vondenn Perferrieingesfchert war / noch herr 
licher und gröffer als fie vorher gewefen / auferbauet - 
worden / u ) auf ſolche Maſſe gezeichnet und vers 
trieben. x | | 
Es wird hierdurdh leicht einem tapfern und da⸗ 
bey rachgierigen Gemůthe / in der Fremde Anlag 
gegeben / fein eigen Vatterland zuverrathen / oder 
foldyes zu befriegen / gleich als bey denn Römern 
Marcius Coriolanus x gethan / weldyer auch viels 
leicht die Stadt Rom ganz eingenommen oder zer 
ſtoͤret haͤtte / wo nicht ſeiner Mutter / Gemahlin und 
Rinder Vorbitte es abgewendet. Ebener maſſen 
auch der Themiftocles / als der Perſiſche Koͤnig 
Artaxerrxes ihn / nach feiner Verjagung / wol gehal⸗ 
ten und verſorget / auch darzu fünf Städte gegeben⸗/ 
ein ſolches / uf anbefehlen des bemelten Koͤnigs / 
wieder fein Vatterland zuthun / hätte verurſachet 
werden Fönnen: Er hat aber / aus Liebe gegen dafz 
felbe/felbftfeinL eben viel lieber verfürgen wollen. y 
Ungereimet ift/ daß die Tugend und Tapferkeit] 
aus Argwohn und Beyforge eines ungewiffen 
a Fünfftis 








u Justin. lb. 2. c. 15. | 
x Livins lib. 2.0.39. ch feg. Entrop. im breviar, 
Hiftor. Rom, lib, ı. ver[. octavo decimo anne: Valen 
Maxım.lsb.5.0.4. 1.1. 
y. Pintarch.in Themistoclke , prope finem, 
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Fünfftigen n Dinges/ ebeein ehe einige igeliberfehrung gefchez 
ben/ gleibfamfollgeftrafferwerden/ welche doch 
vielmehr / inwohlbeftelleten Regimentern ; mit 
Gefhenfen und Ehrens Aemtern zu verſchen / auch 
die Gemuͤter darzu zuerweffen. 

Die Syracufaner hatten dergleichen Geſetz von 
denn Athenienferngeborget / fo vonihnen Peraliss 
mus genennet wurde / vermittels deffen die hohen 
Gemüther aus ihrer Stad wandern muften. Es 
‚hat aber bey diefen ſolches Befen dahero nidyt lange 
gewähret / alldieweiln die vornemſte Bürger der 
Stad / fo an Bewogenbeit / Anfeben und Dermödz 
gen vor andernhervor ſchienen / wenn fie ſahen / wie 
mitdentapffern Leuten gefpielet/ und fic verwiefen 
. wurden / die Beobachtung des gemeinen Weſens / 

80 fie aber doch / ihrer Tugendund Klugheit halben / 
gar wol haͤtten thun koͤnnen / gantz in den Wind 
ſchlugen: dagegen aber aus Beyſorge / wegen ſo⸗ 
thanen Geſetzes / nur uf Verfuͤhrung ihres Haus⸗ 
weſens ſahen / und ſich um das Regiment / und 
deſſen Wolftand / wenig befuͤmmerten. Indem 
ſie aber nur alſo fuͤr ſich lebeten / und uf ihre eigene 
Sachen und Vermoͤgen bedacht waren / geſchahe 
es / daß fie ſich dabey der Wolluſt und Schwellgerey 
ergaben / und der Tugend und Tapfferkeit nicht 
mehr annahmen: Wordurch inzwiſchen der 
ſchlimſte Geſell unter denn Buͤrgern / wenn er nur 
fein tollkuͤhn und verwegen darbey war / die Regi⸗ 
ments Verwaltung / und dabey Gelegenheit ůber⸗ 
kam / dengemeinen u es zu ziehen / Fan 
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Empdrungen anzuri anzurichten / hten / wwelhebernach das Res Das 8 
giment in groſſe Unordnung ſetzeten! z 

Aber zum Vorhaben zu gelangen / wenn Teutſch⸗ 
land einen Feind auſſer Landes gehabt / und einen 
aͤuſſerlichen Trieg gefuͤhret haͤtte / ſo iſt Fein Zweifel / 
daß / gleich wie unſere Vorfahren / die alte Teutſchen / 
etliche andere Laͤnder bezwungen und eingenom⸗ 
men / auch ihre Colonien hin und wider gebauet / a 
und dadurch zu groſſem Vermoͤgen gediegen / es ih⸗ 
nen nicht wuͤrde fehl geſchlagen haben. Solte aber 
ja einige Kinbuſſe daraus entſtanden ſeyn / fo wäre 
doch / weil vor dem Triege / Teutſchland / an junger 

WMannſchafft und Reichthum / ein groſſes ver⸗ 

mocht / und zuzuſetzen gehabt / der Schade nicht ſo 
ſcheinbar und groß geweſen / ſondern die innerliche 
Kraͤffte erbalten worden ſeyn. 

Aber leyder! eine rechte Unſinnigkeit trieb die 
Gemůͤther zu ihrem gegenmäffigen Verderben / daß 
das Roͤmiſche Reich ſich zergliederte / den Degen 
wider fih zog / und ſich ſelbſt verwundete. 

Es war das bemelte Roͤmiſche Reich / Teutſcher 
Nation / mit Haubt und Gliedern / durch die Ffunda⸗ 
mentalz Geſetze der güldenen Bulle / Reichs⸗Ab⸗ 
ſchiede / und andere gute®rdnungen/fo wol den Re⸗ 
ligion⸗ ale Profan⸗Frieden betreffend / alſo wol zu⸗ 
ſammen verbunden / und gleich als mit Klammern 
an einander gefaſſet / daß / wenn man dieſelbe in ih⸗ 

| 25 ren 

z Diodor. Sic. d. loc. Keckerman. d. c. 24. n. 7. & 
8. conf. Paul. Paruta Nobil. Venetus discurf. Polit. 13. 
— smprobat Athenienſium oStracismnm. 

aulus W arnefrid. de gestis Langobard. lb. 1. 


98 Erſte Urfahel _ 

ren Würden gelaffen / und ihnen nicht zuwider ges 
bandelt / es zu ſolchem innerlidyen Blurbade nicht 
‚ börtefommendörffen. Nachdem aber der unzciz 
tige ReligionsssEyfer/und die Gewiſſens⸗Beherr⸗ 
ſchung uf einer Seiten / uf der andern aber die ein⸗ 
gebildete Gefahr / wegen Derlufts der Teutſchen 
Freyheit / die Gemürber gegen einander verbitters 
ten: Dievon einem Theilcergrieffene Waffen dem 
andern Anlaß / ih mir dennfelben ebenmäflig zu 
verſehen / gaben / und cs dahin gefommen war / daß 
ein jeder ihn: in feiner vermeinten gerechten Sache 
felbft vorfhmeichelte/ und lieber das Fnallen und 
Flingen der Waffen / als die gure Geferre / hören 
wollen: Daneben de Tollfünheit erlicher unvor⸗ 
fibtiger Partheyen / welche ihnen Anfangs einbil; 
deten / eswäre / wennmanineine Schlacht zoͤge / 
oder einen Krieg anfienge / eben ſoviel / als wenn 
man zum Tantz aufſpielete / oder eine Jungfer darzu 
auffforderte / denen Vorſichtigen / und ihrer Sache 
wahrnehmenden / den Sieg binderlieffen : Als 
wurde der Siegerdaraufübermätig. 

Es brachen die ſiegende Waffen bin und wieder: 
die Bahn / und grieffen die Unſchuldigen mit an/ 
alſo daß diefelbe mir denn Schuldigen zugleich 
über einen Bamm gefihoren wurden. Man be⸗ 


wurbe fich/ wie cs gemeiniglich von denn Untergez 
drukten / bey ſolcher Begebenheit / zugeſchehẽ pflegt / 


aus verzweifeltem Zuſtande / um fremde Buͤſſe / 
darzu / ihres eigenen Vortheils halben / etliche ge⸗ 
neigt waren / und mit beeden Haͤnden zu ſolcher 

Gelegen⸗ 
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Gelegenheit griffen / und that auf allen Seiten der 
Soldat / was ihm ins gemein nur gut dauchte. 
- Znmittels muſten die Untherthanen / Adel und 
Unadel / Buͤrger und Bauren / tapfer ſchwitzen / und 
hergeben / was ſie hatten. Es war Feiner mehr ſei⸗ 
nes Guts Herr / ſondern der Soldat eignete es ihm 
zu / man preſſete alles heraus / und wenn ſchon das 
Blut daran gehangen hörte. Die Obriſten / Ba 
felchshabere und Commiſſarien bedachten ſich vors 
erſte / fiſcheten das Fettoben ab / und lieſſen denn gez 
meinen Reutern und Rnechten / was fie wolten? 
Ddennfelben wurde von etlichen der Sold gar nicht] 
oder. doch Färglich gereicher / Dagegen defto mehe \ 
Freyheit gelaſſen / zu plündern und Beute zu ma⸗ 
chen / wie ſie es ufs kuͤnſtlichſte verrichten koͤnten. 
Der Befelchshaber ſahe zu weiln durch die Finger / 
ja bekam wol ſelbſt Darth vonder heilloſen Beute. 
Bey ſolcher Beſchaffenheit wurden n/cht allein 
die guten Teutſchen ausgeſogen / fondern auch ihret 
viele gantz fertig gemachet / und aus ihren Woh⸗ 
nungen verjaget / welche hernach nebens denn ihri⸗ 
gen geſtorben / und verdorben. | 
Die Waffen griffen inmitrels immer weiter um 
- fiy/verwiffeltenfid) audy alſo / daß / in deme eine iez 
de Haupt⸗Parthey endlich Meiſter zuſpielen hof⸗ 
fete / und es ufs aͤuſſerſte kom̃en lieſſe / die Länder his 
und wider durchzogen / und alles ausgeſuchet wur⸗ 
de / alſo daß in Staͤdten und Soͤrfern / wo der Soldat 
Herr war / kein Vermoͤgen bleiben / oder iemand da⸗ 
mit auffommen konte / ea muſte alles heraus / und 
ans Liecht kommen / auch denn Soldaten zu theil 
er Bi wer⸗ 


- 
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werden. Jawolte man nicht mit Willen / ſowa⸗ 
ren ſchon ſolche Henkermaͤſſige Mittel erdacht / das 
durch die Soldaten es heraus preſſen / auch unmüg⸗ 
liche Dinge můglich machen Fonten. 

Ser Hausftand / in welchen eigentlih / durch 
Gottes Seegen/die Reihehümer erworben werden 
follen/wurde zu grunde gerichtet / die unge Mann⸗ 
ſchafft / welche in denfelben / anftatt ihrer Eltern} 
treten / fich vereblichen‘ / und mit Gortes Seegen 
Binder zeugen folten / lief felbft mit in den Trieg / 
und machte es alſo /wie fie andere zu Dorgängern 
gehabt. Es waren diefelbe hernach die ärgefte 
Durchſucher und Mauſer / weil ſie vorber gefeben 
batten/wieihre Eltern / vordergleichen Bäften/ eis 
nes oder das andere verftefferharten. In Sum⸗ 
ms iederman/fo wol Teutſche / als Ausländer / hulf⸗ 
fen zum Derderben / einieder ſahe ufſeinen Beutel/ 
wie der Fönte befpiffet werden / niemand.aber uf 
das gemeine Wolweſen. 

War nun ſchon ein oder der ander Stand / der 
zum beſten rieth / fo hatte er Feine Macht / er wurde 
auch nicht geachtet. Der kriegenden Partheyen 
hoffte ein icder endlich vollkoͤmmlich Meiſter zu 
fpielen/eine trotzete die andere / und woltefeineder 
andern etwas zuvor geben. 

SremdeBäftewaren zu Gehuͤlffen und Bundss 
Verwandten in Teutſchland gelokket / diefelbe hat⸗ 
ten ein Groſſes erobert / nichts aber verlohren / das 
gewonnene war ihnen ſo wenig / als dem Hercules 
vormals ſeine Keule / abzuzwingen. Inzwiſchen 
namen ſte ihre Schange ſowol in acht / und richteten 


nach 
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nach nad) ihrem mDunfd) b und Willen das Werk ein / wie 
fie vermeinten/Augen und Ehren davon zu haben. 
Etliche gute leichtglaͤubige / und dahero faft voreins 
faͤltige / auch albern geſchaͤtzete Teutſchen / welche 
durch ſie verhofften die Freyheit zu erhalten / muften 
inzwiſchen nicht allein die Mitteldes Rricges her⸗ 
ſchieſſen / ſondern auch theils ſelbſten ihre Koͤpffe 
darſtrekfen / und die groͤſte Gefahr uf ſich nehmen. 

Jederman unter denn kriegenden Partheyen 
fhmüfte feine Sache aufs beſte / aber / wenn man 
die rechte runde und unverblümete Warheit fagen 
ſolte / ſo fiſcheten die Soldaten / Obriſte und andere 
Kriegsbediente auch gemeine Rnechte im truͤben 
Waſſer / keinem war die allgemeine Wolfahrt / ſon⸗ 
dern fein hohes Aufnehmen und Zigennug / ein 
rechter Ernſt / jaauch es wurdendie Botteshänfer 
niche verfhoner / der Rirden Schaͤtze und 
Schmuf geplündert / und muften zu Zeiten die 
Geiftlichen felbft mit Haare halten / und dleichſem 
Märtyrer werden. 

Städte und Dörfer wurden eingeäfchert / oder 
Boch die Käufer darinn guten Theils 3u Grunde . 
gerichtet und veröder. Wo vormals ufden Lande 
und indenn Oörfern/die Leutebey etlihenhunder> 
ten gewefen waren / da ſahe manan manchem Örte 
gegenhundert gar einen geringen Haufen / und 
muften dennoch die übrigeden Laſt öffters tragen/ 
welchen faft zuvor einedolfreiheemeine über ſich 
gebabt hatte. 

Wennein oderder andere Reichs 2 Stand feine 
Freyheit / und We Reiche Abſchiede vorfhüste/ fo 

B if wur⸗ 
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wurde es eben geachtet / als wenn jemanden eine 
Gans anpfeiffer: ja wol darzu ihre Abgefandten 








ſchimpflich abgewiefen / und hieß es / wiltu nicht / 
ſo muſtu. 


Der es mit Feiner Parthey hielte / vermein⸗ 
te offt dadurch ſicher zu ſeyn; aber weit gefeh⸗ 
let / die Obriſten wuſten es ſo meiſterlich zu ſpielen / 


daß ſie ihrer Kriegsvölfer Pferde an anderer Her⸗ 
ren Faͤune bunden / die dann auch mit glatten und 


geſchmierten Worten hingehalten / und wegen Ver⸗ 
ſchonungLaͤnder und Leute vertroͤſtet / doch endlich 
geäffer : inmittels aber ihnen die Zähne alſo gez 
chliffen wurden / daß ſie nicht beiffen kunten / ob fie 
chon murreten. | 
Man entfehuldigte fich / es Föntendie Völker nie 


in der Lufft geführst werden/ fie müften den Feind 


ſuchen / man würde ihnen ja auch ein Stüf Brods 
gönnen / derZuftand erfordertees nicht anders/ 
man hätte den Feind haufen muͤſſen / fowürde man 


ihnen ja auch mit etwas zu willen feyn. Es gab 


aber hernach die Erfahrung / daß es dahin angeſe⸗ 
hen / damit ein Reichsſtand nach dein andern fertig/ 
und ſein Land aus gezehret / auch derſelbe alſo abge⸗ 
mergelt wurde / daß er zu keinen Kraͤfften Fommen? 
noch ſich zu einer Parthey weiter ſchlagen / oder 
deſſelben Macht zu befoͤrchten ſeyn moͤchte. | 

Dice freinde Gaͤſte waren in Teutfchland gelokket 
und eingelaffen/ als man derfelben gernehätte wol, 
len loß ſeyn / lieffen fie fich bedunfen/fie wären nun⸗ 
mehr der Teutſchen Lufe gewohnt : auch leidlicher 
zu zehren und auszuhalten [ wo die Buͤrger und 

—— Bauren 
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Bauren umſonſt / und ohne einen Dankhab / auf⸗ 
ſchuͤſſeln / auch noch darzu Geld geben muͤſſen / als 
inihrem Datterlande, | ur 

Man wolte ihnen mit Gewalt · den Weg weiſen / 
und ſie nach Haufe ziehen heiffen/es war ıbnenaber 
ungelegen. Es wolten auch ihrer etliche / / wiewol 
nicht alle offentlich / ohne vorher gemachten aufrich⸗ 
tigen frieden / dieſelbe nicht gern entbaͤren. Es 
wurde aber dadurch der letzte Betrug aͤrger ials der 
erſte / und muſten etliche fich als Feinde gegen fie 
ſtellen / denen es doch gantz nicht ums Hertze war / 
dagegen uf anderer Seiten Freunde ſeyn / dieſie 
doch nicht waren. | 

Es war kuͤnſtlich gnug ausgeflügclt / daß diejes 
nige/fö zuvor Freunde und Bundsgenoffen/ auch in 
einem Lagerzufammen / als Spiesgefellen/gewes 
fenwaren / hernach einander indie Baar wachfen 
müuften. 

Etlichen / welche ſie / die fremden Gaͤſte hatten mit 
Gluͤkwuͤnſchen angenommen / und willkommen ge⸗ 
heiſſen / gieng es eben als jenem Pferde / das vor ſich 
allein den Hirſchen von der gemeinen Weyde nicht 
zuvertreiben vermoͤchte / und dahero den Menſchen 
zu Huͤlffe anrieff / der auch zwar nach angelegtem 
Zaum ſich darauf ſetzte / und den Hirſchen / als des 
- Pferdes Feind/von der Weyde verjagte. Alsaber - 
bernach das Dferdfeines Aufſitzers und des Zaums 
müde war/auch wolte loßzund wider frey ſeyn / mus 
ſte cs dem Reuter zu Dienftebleiben/undden Zaum 
anbebalten/auch fich lenfen laffen/wohiner wolte. b 

| B tif Es hat⸗ 
b Horat. Epiftolar. l1. epift, 10. v. 34. & ſeqq. 
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Es hatten ferner die Fremde der einen Parthey 
gewefene Bundsverwandten etlicher Orten ihren 
Fuß fo feft eingeſetzet / daß ſie aus ihrem Neſte nicht 
su bringen waren. Mann handelte zwar vom | 
$rieden / aber man ſahe gnugfam / daß es Feinem 
cheile ein rechter Ernſt war fondern es fpanneten 
die Obere Dartheyendas Werk ſohoch / dag inmits 
tels wol Länder und Städte bärten Fönnen: vols 
lends zu grunde gerichtet werden / che es zum 
Schluffefommen. _ J 
Es bewaͤhren die Hiſtorien / daß fremde Huͤlfe 
felten ohne groſſe Wiedererſtattung oder Ergögs 
lichkeit iſt weggelaſſen worden / ja auch offt dieſelbe 
ſelbſt im Lande dererſelben / welchen ſie Huͤlfe ge⸗ 
leiſtet / ingewurtzelt / und Wohnungen darinn auf 
‚ gefihlagen/oder auch ſolche vertilget / und unter ihr 
Joch gebracht haben: gleich wie Bönig Dbhilippus 
in Macedonien fi gegen etliche Städte in Gries 
chenland erzeiget. c Ebener maffen der Tartari⸗ 
(de Bönig Salsdinus/ weldyender Fürft in Egyp⸗ 
renum Zülffe angeruffen hatte / damit er die Chris 
ften aus Syrien vertreiben möchte / hernach / als er 
folches verrichtet / das Egyptiſche Reich felbft eins 
. genommen / und eigenthümlich behalten. Wie 
auch uf foldye Weiſe vor alten Zeiten die Franken 
in Gallien / ietzo nad ihren neuen Stifftern/ Frank⸗ 
reich genand/die Anglo-Sachfen in Britannien/der 
Türfe aberin Griechenland / und ins Orientaliſche 
Reyferthbum fidy eingenefter. d d Dahero dann wer 
Ä der 


c Justin. lib. 8.0.3. 
d Bodin. de republica lib. 5.6. 5. 
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der Fuͤrſten noch freye Regierungen oder Staͤdte / 
ſich / ohne ſonderbahre beſorgende Gefahr / der 
fremden beruffenen oder gedingten Huͤlffe im Rries 
ge ficher bedienen fönnen.: e 

Uf gleiche Weife bar Tentfchland der fremden 
Gaͤſte nicht Fönnen ehender log werden / als durdy 





"Abtretung Länder und Leute / audy Auszahlung 


einer gnugfamen Ergöglichfeit an Belde / womit 


von ihnen der Friede erfaufft. 


Wenn nuniemand verfuchen wolte/ einen Uber⸗ 
ſchlag zumachen / wieviel Millionen Geldes / in 
wärender folder langen Zeit/ verwendet / fo wirds 
ihm fehr fhweer fallen. Manche Land  Stad/ 
worinn fonderlidde Leute zur Berechnung der 
Kriegsſteuren / Brandſchatzungen / Derpflegungss 
oder Commißgelder / ERinquartierungs Koſten / und 
was derſelben mehr / beſtellet geweſen / kan etliche 
Tonnen Goldes beſcheinigen: Ohne was die ge⸗ 
waltthaͤtige Plünderungen weggenommen. 

Man betrachte nur / was die Rüftungen / Ge⸗ 
ſchuͤtz / ſchwerer Zeug/ Pulver und Bley und andez 
re Briegebereitfchafften / Materialien und Zugehoͤ⸗ 
rungen gefoftet: Sintemaldie Macht und Nach⸗ 
druf des heutigen Kriegs guten Theils darin : und 
in Mangel ſolcher Mittel / weder zu Beſchůtz⸗ noch 
Beſtuͤrm⸗ oder Kinnehmung Länder und Staͤdte / 
nicht lange beſtehet. Dahero dann die heutige 


Art zu kriegen mehr Koſten erfordert / als bey denn 


Alten / ehe die grobe Geſchuͤtze und Feuerſp — 
B v 


e Machia vellus Disputar. de yopublca * æ.c, F 
& lib. de Principe cap. 13. 


u Eiſte Urſache 


— — EEE — — — — — 


Waffen erfunden werden Ses Rriegsvolfs Mächt 


nnd Mengeiſt / in waͤrendem Kriege / nach und nach/ 
bey ein⸗ oder der andern Parthey / mehr in Reu⸗ 
tern/ale Ffusgaͤngern / beftanden/welches auch dern 
alten Gebrauche zu Friegen zu wider war / koſte⸗ 
ten dahero die Reuter defto mehr zu ‚verpflegen. 
Die Feldherren / Obriſte und Befelchehaberc hiels 


‚ten nur zum Pracht viele unnötige Bey und 


Hand⸗Pferde / die muften nun alle unterhalten 
werden. | | 

Dieſen gantzen / oder doch etlicher Enden/grös 
ſten Aufgang / und die gehoͤrige RVoſten bat 
Teutſchland die gantze und lange Zeit / waͤrenden 
Kriegs / Freunden und Feinden hergeben / und 
theuer bezahlen můüſſen / obne was der ſaͤmtli⸗ 
che Rriegs 7 Sold für die Soldaten wegges 
freffen. / RK 

In manıher Lands Sad / Mark oder Flek⸗ 
Fen/baben etlidye wenige / je wolein einziger Bürz 
ger/vor dem Kriege / mehr an Paarſchafft aufzus 
bringen vermocht / als zuletzt eine gantze Gemei⸗ 
ne. Obſchon etliche fefte und groffe Städte die rech⸗ 
te Rriegsnoth nicht ſonderlich gefühler / fondern 
die Einwohnere derfelben zu Zeitenanderer Keute 
Raub abgefauffer / und ſich damit bereichert / ſo 


baben fie doch darneben offt auch ſchwitzen můſſen / 


und konte man mit ſolcher Hoͤflichkeit den Bey⸗ 
trag / zu Erlangimg einer gemeinen Ruhe / von 
ihnen abſchwatzen / daß es eine Unhoͤflichkeit ge⸗ 
weſen waͤre / wenn ſie es abgeſchlagen haͤtten. 
Wolten ſie nicht / man ſchikte ihnen ſchon — 
5*8 
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Gaͤſte uf den Palg [und inihr Gebiete / daß fie bers 
nach mit Willen bergaben / was. gefordert wurde / 








und darzu noch GOtt danften. 


Es mag dieſes ins kuͤnfftig Teutſchlande zur 
Warnung dienen / denn als die vorige Loͤbliche 
Roͤmiſche Beyfere;Teutfcher Nation / mit dennTürs 
ken Kriege geführet / und von denn Staͤnden und 
Städten des Römifchen Reichs / zu Unterhaltung 
des Rriegs/und Beſoldung der Soldaten / etliche 
Römerzüge begehrt / welches damals einem fürz 
ſtenthume / Lande und Stad ein gar geringes ges 
wefen / und von dem Liberfluffe / der ohne das nur 
zur Uppigkeit und Übel ift angewendet } hätte ges: 
nommenwerdenfönnen: Hilff Gott was iſt vor 
ein klagen gewefen 7 wie arm haben ſich damals die 
gemeine Leute geſtellet? J 

Weil man nun zu denen Rriegen / welche zu 
Gottes Ehre / -und Ausbreitung des Chriſtlichen 
Namens / wider der Chrifien gemeinen Erbfeind / 
den Türken geführer worden / nicht mit willigern. 
Hertzen 1 audy offt nicht zurechter Zeit/einen Bey⸗ 
trag thun / fondern den Römifchen Repfer/mit feis 
nen Rönigreichen und Erblanden / einen Vorfech⸗ 
ter feyn / oderihm den gröften Laſt / ja denfelben 
wol gantz ufdem Halſe laffen wollen / fo bat Gott‘ 
das damalige Dermögen des Teutſchlandes gleich⸗ 
ſam aufgedekket / und durch Den innerlidyen gefuͤhr⸗ 
ten Brieg/FJedermanne deſſelben Schar feben lafa 
ſen / auch indie Rappufe geworfen] und den Solda⸗ 


ten Preiß gegeben. | | — 


— 
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Gleich wie aber ein voller Brunn / durch ſtetiges 
ſchoͤpffen aus demſelben / abnimmet / und Fein Waſ⸗ 
ſer mehr geben kan: Alſo war es auch mit dem gu⸗ 


ten Teutſchlande / und deſſelben Geldmitteln / uf die 


Neige gekommen / und alles ausgemergelt / daß 
zuletzt etlicher Orten durch die vielen Preſſuren 
eine vollkommene Wuͤſteney / gleich als in etlichen 
Tuͤrkiſchen Ländern / worden waͤre / wenn nicht 


BGott das emſige —8* der betraͤngten und noth⸗ 
leidenden Armen end 
wieder in unſer Vatterland zu kommen / geruffen 


ich erhoͤret / und dem Frieden / 


haͤtte. Ich ſage noch / daß die nothbedraͤngte Chri⸗ 
ſten / wie auch arme Buͤrger und Bauren / durch ihr 
Gebet mehr von Gott den Frieden damals erbeten / 
als etliche zur Friedens⸗ Handlung gebrauchte 
Mittelsperſonen und Abgeſandten denſelben ge⸗ 
ſtifftet; Denn mit ihrer dabey verſpůreten falſchen 
Schminke / verſuchten Beruffungen / liftigen 
Stuͤklein / Verdrehungen der Puncten undRcdenss 
Arten / gemachten langen Aufſchleiffen und Verzoͤ⸗ 
gerungen / vorgeſchuͤtzten Beſchwerungen / und 
was deſſen mehr geweſen / ſie keinen rechten Ernſt 


und aufrichtiges Gemuͤth zum Frieden verſpuͤren 


laſſen. Zumal auch einige der Vornehmſten nur 
Ihren Pracht / Hochmut und Uppigkeit / auch zu 
Zeiten ein Gott ůbelgefaͤlliges Leben dabey ver⸗ 


fuͤhret. Wie haͤtten nun die Handlungen ſolcher | | 


Mittelsperfohnen Fönnen zum guren Ende aus 

(lagen / wenn Gott nicht / anderer Urfachenhals 

ben / wie gedacht/felbft Sriedengeftifftet. 
—— Aber 
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Friede dem Teutſchlande alſo theuer angekommen / 
fo haben ſich doch immer / hin und wider / Fuͤnklein 
neuer innerlicher Unruhe / Zerrüttzund Verheerun⸗ 
gen / wie auch Perſonen / ſo das Friedens Inſtrument 
‚gerne wieder zu verſtimmen / ſich bemuͤhet / ſchen 
und verſpuͤren laſſen / alſo daß es zu einer / wo nicht 
allgemeinen / dennoch etlichen Ländern gefährlichen 
Kriegs flamme / aufs neue / leichtlich haͤtte ausſchla⸗ 
gen koͤnnen / wann nicht andere / durch ihre kluge 
Vorſorge / und weites Ausſehen / ſolchem einbre⸗ 
chenden Ubel vorgebauet / und nochmals denen von 
Friedhaͤſſigen Gemuͤthern geſuchten Beunruhis 
gungen Wiederſtand gethan. 
Es gibt vorhin ziemliches Nachdenken / und 
Beyforge eines nicht beſtaͤndigen Friedens / iſt auch 
ein boͤſes Zeichen / daß eben die Weſtphaͤliſche Stad / 
in welcher die Puncten zum ewigen Frieden ſeynd 
abgehandelt und verglichen worden / die Fruͤchte 
deſſelben eine Zeitlang nicht genoſſen. 

Es wolle aber GOtt / als der hoͤchſte Friedens⸗ 
Stiffter und Erhalter / das Ceutſchland bey dem 
gnaͤdig ufs neue beſcheerten innerlichen Frieden 
lange / und wenn es ſeyn Fan / ewig beſchůtzen / da⸗ 
mit es ſich an Traͤfften und Vermoͤgen erholen / 
und wider den allgemeinen und Erbfeind Chriſtli⸗ 
chen Namens /-den Eürfen / welcher:eine Zeitlang 
gnugſam Urfschwider die Chriftenheit zu Friegen 
gefuchet / wie auch wieder andere äufferliche Fein⸗ 


ı  de/wennes Gottes Ehre / / wie auch Vermehr⸗und 


Bereicherung / auch die Wolfahrt der Chriſtenheit 


erfore 
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erfordert/fihmit mit defto tapferer GBegenwehr erweis 
fen] zu Fortpflantzung Chriſtlichen Namens / def 
felben Feinden Abbruch thun / und ſich wider allen 
einbrechenden feindlichen Gewalt vertheidigen 
koͤnne. 

Ich mußaberbierbey/und ehe ich dieſe erſte Ur⸗ 
ſache beſchlieſſe / erwehnen / daß / nach dem dieſes 
Werklein meiſten theils ſchon vor etlichen Jahren 
zu Papier gebracht / aber aus ſonderbaren Verhin⸗ 
derungen nicht ſo bald zum Druf befordert wer⸗ 
den koͤnnen / der ietzige Türfen z Brieg Anlaß ge⸗ 
geben / nachgeſetztes anzuhenken. 

Zu betrauren ift cs / und weiß ih nicht / obes 
Gottes ſonderbarer Verhaͤngnis / oder aber der 
blinden Sicherheit zuzufchreiben / daß / nach dem 
der Tuͤrke / anderer Orten her / unterſchiedenem eins 

gekommenem warhafften Bericht und Warnung 
nach / ſich zu dem Feldzuge wider die Chriſtenheit / 
drey "Jahr vorher geruͤſtet in Siebenbürgen / als 
der Vormautr der Chriſtenheit / mit ſtuͤrmenden 
Waffen / gewaltthaͤtigem Einfall / und Kinneh⸗ 
mung feſter Städte / auch folglich des meiſten 
theils des Landes / vorserfte feindlich angeklopfet / 
in dem Römifihen Reiche / Feine rechte ernftliche 
Gegenveifaffung wider einen földyen mächtigen 
Feind gemacht worden." 

Als vormals in Ccutſchland zum innerlichen 
Briege / und deffelben Derwültung die Trommel 
gerührer/und Lermen geblafen wurde / hilf Gott / 
wie emſig war ds ein jederman / fich in gure Dos 
ftur und ERROR sy ſetzen ⁊ wie bald waren 


nicht 








| 


— 
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nicht nur zwantzig / fondern dreyffig / viertzig / 
funfzig und mehr taufend Mann / Reuterey und 


Fusvoͤlker / auf den Beinen / jederman lief zu / damit . 


er nicht der letzte wäre / welcher dem Vattterlande 
das Blur hülffe ausfaugen / und die Bräffte bez 
nehmen. | DEE 

Ehe man ſichs verfabe / Fontendie in Briegsger 
fellfchafft verbundene Dartheyen / einander beyftes 
ben/und zufammen Fommen. Jetzo aber / da der 
allgemeine Erb und Ertzfeind des. Chriftlichen 
Namens | Religion und Freyheit / ja der geſamten 


‚Wolfabrt/denlintergang nicht allein drober / fons 


dern auch fdyon die Gewalt / und feine Macht im 
Rönigreidye Ungarn / und andern Beyferlichen 


Erbländern / mit Kinnehmung etlicher feften 


Plaͤtze / Niederhauung vieler tauſenden Ehriften 


Seelen / oder deren Zinwegführung zur ewis 


gen Dienſtbarkeit / ſehen laffen / auch den Blut⸗ 
sriefenden Degen gleichſam andie Gurgelund das 
Hertze ſetzen will / legetman gleichſam die Haͤnde 
in den Schos. | | 

Koͤnig Cambyfes/der Brudermörder / hielt eines 
mals eine Hatze zwifchen einem jungen Löwen 
und Bunde / welcher deffelben Gemahlin / ſo auch 
feine Schwelter war / zufabe. Indeme aber der 
Löwe den. Zund unter ſich brachte / riffe ih ein 
junger Hund / der mit dem andern von einer 


Mutter gefallen war / log / fprang uf die Wahl⸗ 


ſtad / und balff feinem Bruder / und wurden 
fie alfo dem Löwen überlegen. Uber diefem 
Spiel beluftigre fih der Eambyfes ES 
| en 
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ben Gemahlin und Schwefter aber weınete bitters 
Ih. Als der Rönig nachderlirfach fragte / gab 
fiezur Antwore : Weil fie gefehen / daß der 
Hund ſeinem in Noͤthen geſchwebten Bru⸗ 
der wieder den Loͤwen zu Huͤlfe gekommen / 
haͤtte ſie ſich ihres ertoͤdteten Bruders / des 
Smerdis erinnert / deſſen ſich niemand an⸗ 
genommen | weder feinen Tod rächen 
wuͤrde. f 

Wer den heutigen Zuftand recht zu Hertzen 


nimmet / moͤchte auch wol/aus Mitleyden / daß eine 


— 


Seit hero fo viele Chriſten / theils ohne Schug und 
Huͤlfe ihrer Mit⸗Chriſten und Brůder / von dem 


unbarmhertzigen feindeniedergefäbelt / theils aber 


in die elende / unertraͤgliche und todbittere Dienſt⸗ 
barkeit gefuͤhret worden / ſeine heiſſe Thraͤnen ver⸗ 
gieſſen. 

Selten kan ſich des Menſchen Sinn recht be⸗ 
greiffen / und durch die Vernunfft in der Mittel⸗ 
ſtraſſe fuͤhren laſſen. Anfangs als ſich der Cuͤrke ge⸗ 
ruͤſtet / und angezogen Fommen / hat man ſicher hin⸗ 
ein gelebet / gleich als gienge uns ſein Feldzug 
nichts an. Ja man hat auch wol die ſchon auf denn 
Beinen gehabte / und aus dein Norden vor wenig 


Jahren zurůk gefuͤhrte / auch wider die Chriſten ge⸗ 


brauchte Kriegsmacht allgemach geringer werden 
laſſen. Gleich als waͤre der Tuͤrkiſche Feind barm⸗ 
hertziger oder ſchwaͤcher / als ein Chriſtlicher. 


Nach 
£ Herod. lib. 3. | 
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Machdem aber jener den Ernſt ſehen laffen / auch 
etliche Graͤntz⸗ Feſtungen belagert und gewonnen / 
danebens durch ſeinen mithabenden Barbariſchen 
Anhang / einige Streiffe in die benachtbarte Oerter 
thun laſſen / iſt ein Hautſchutterndes Schrekken / 
faſt iedermaͤnniglichen / in der naͤhe und ferne / an⸗ 
gekommen / dadermeiftetheilnar uf das Reißaus 
bedacht gewefen/und den Rüffen bieten wollerr. 

Man weiß zwar; daß die Tuͤrken nicht / ale En⸗ 
gel / uns zubeſchutzen gekommen: fie ſeynd aber 
auch Feine lebendige Teufel ; daß man ihnen niche 
Das Befichtebieten dörffte. 

Will man der Türfen Ankunfft / und Wachs⸗ 
thum ihrer Macht erwegen / ſo feynd diefelbe Anz 
fange ein verachtetes/geringes und unanfehnliches 
Dolf unter denn Scythern / ( weldye beutiges Tas 
ges ins gemein Tartarn genennet werden / deren 
Namen erſt im Fahr 1202. befand wordeng ) ges 
wefen / diein denn groffen Wäldern und Waſte⸗ 
neyen gewohnet / und ſich gar ſchlecht / mir Wild⸗ 
pres / ſoviel fie — — und als Hir⸗ 

ten / 

g Notante ita Pbilippo Lonicero in Hiſtor. Tarcic. 
tom./. Peg. m. æ. & PetroBizaro Sentinatelib. 8.Per- 
fle.rer.Hıstor.pag. m. 219, nbi dicit a Changio ‚ Impe- 
ratore Scytbarum, € trıbu Tatar , eosprimum Tata- 
ros „desnde Tartarosappellatos fuiſſe. Sed Joan Leun- 
clavius in Pandect. Hictor. Tarc. n. 3. dicit, Tataros, 
non Tartaros, illos eſſe — „A Tataro flumne, 
wbs ch alias rationes habet. confer.idem n. æe & 45. 
Viderur & Thuanus promsiscne üsdems nominibus in 
fva Hısleriantı. | Ä | | 
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ten / zu Zeiten auch mirranben und plündern / bins 
gebracht haben. h Wie weit fie aber/ inner ſechs 
hundert Jahren / um fich gegriffen/ und wieviel dies 
ſelbe unter ſich gezogen / iſt unnoͤtig mit vielenzu 
vermelden. FG 


Denn gleich wie ſich / als die Griechen / aus uns 


maͤſſiger Regierſucht / indem einer über den ans 


| 
| 
| 


dernberrfchen wolte / mit innerlichen Rriegen abs 


marteten und aufrieben / einige auch / und unter des 
nenfelben die Arhenienfer / die Waffen und Briegss 
zucht nicht fonderlich mehr achteten / dagegen ſich 
uf den Müffiggang legten / und faule Tage ſuch⸗ 
sen / das vorher unberuͤmt und verachtet gewefene 
Meaedoniſche Reich / ſich hervor zuthum / die befte 
Gelegen⸗ 

h Plin. nat. hiſtor. lib. 6. c.7. Pompon. Mela de fit. 
örb. lb... 6. non longe afıne,gui Turcas nominant. 
Prolemams autem eosaem Tufcos vocat, mutattone literaæ 
R. in S. quod eidem in aliis etiam familiare eſt, dum 
Narisci illi Varisci ſint. Quamvis Philipp. Lonicer. 
wem, ı. Hiſtor. Turc. dicat, —— eos, quos 


uunc Tarcos nominamus, n — ex prisca Tur- 


e 
ed partım Saracenorum, 


rorum profapia defcendere, 


partim etiam Tarfarorum eſſe roliquias, cui autem 


Joan Cupinian. de Cæſar. p.m.528. & ſeqq. ubi mul- 
sosrecenfet, item Cœl. Augustin. Carıo Saracen. Hi- 
Por.lib. 3. in princ. Joan. Leunclavius. Hıslor. Mu- 
Julmanme Turcor. lib. æ. in princ. Pet. Juſtinian. Hi- 
for. Venetæ lb. 14.pag. m. 294. ch ſeq. Pet. Bızarns 
Histor.rer. Perfic.lıb. 7. pag. 200. cum aliis consradı- 
cunt. Videarur & Albert. Crantz. in proom. ad 
Saxon, — 


I 


- 
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Gelegenheit befom bekommen : 1:3a-aucb der König 
Philippus / als welcher deffelben aften Grund ge⸗ 
leget / ſich bey einer) oder der andern Parthey/aneis 
nem Beyftandegebrauchen laffen / und / nach dem 
Siege) fowoldie Bundsgenoffen / als feine einde} 
unter fein Joch gebracht: k Eben alſo bat fich das 
Eürfifche Reich bey dem forglofen und möffigen 
CLeben / wie auch unter denn Lineinigkeiten / Miß⸗ 
verſtanden / und einheimiſchen Kriegen Grade 
nachbar ten / erhoben. 

Aus denn Geſchichten iſt befand / daß in der 
Sechſten Hunderi⸗ZJaͤhrigen Geſchichtszeit / else 
der Keyſer Heraclius das Regiment geflihret / der 
falſche Prophet Mahomei entſtanden / und nicht 
allein / mit feiner irrigen Lehre / viele Länder anges . 
giffter ; fondernaudy einefcharfe. Briegszucht ans 

efüührer: wozu er zu gelangen / anfangs durch 


der Chriften Swifpalt und Uneinigkeit / derfelben .. 


verdorbene Sitten / audy gantz hindan geſetzte und 
verlorne Kriegszucht / die Hoffnung deſto mehr 
geſchoͤpfet / und Gelegenheit bekommen. lJ Dieſem 
ſeynd Anfangs die Saracenen anhaͤngig geweſen / 
und haben / unser gedachtem Zeyſer Heraclius / wi⸗ 
der die Perſer / um den Sold gekrieget. Als ſie 
aber denſelben gefordert / und ſolcher ihnen verwei⸗ 
gert / auch ſie mit dem Namen einer Hundes⸗Rotte 
abgewieſen worden / er fie folpas alſo 8* ge⸗ 


ij 
ERTL Ä 
* kudem Justin, d. lib. o. c. 9. & lib. 9. per tor 
1 Cosl, Augustin. Cario Sarascn. Bister, bi * 
ca ME N 
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ſchmertzet / daß fie vom Beyfer abgefallen / denfels 
benbefriegerundüberwältiget. 

Ohne Zweiffelift es/aus fonderbarer und gerech⸗ 
zer Strafe Gottes / damals geſchehen: Denn 
es wurde der Reyfer/ nach überwunderrem Rönige 
in Derfien/Cosroes genand/ nicht allein hoffaͤrtig / 
fondernbeflefte ih mir Begereyen und Blurfdyans 
de/indemeer der Monotheliten Irrthum billigte 
. and annahm / feines Bruders Tochter heyrarhere] 
auch dergleichenins gemein zuließ. 

Es haben fidy gedachte Saracenen hernach / bey 
der Chriſten Uneinigkeit / m. ſehr vieler Laͤnder be⸗ 
mächtiger / dabenebens ihre Mahometiſche Religi⸗ 
on weit und breit fortgepflantzet / n. auch zwey 
mächtige Koͤnigreiche / und zwar eines in Aſta / das 

andere in Africa / geſtifftet / und in jenem Babyloni⸗ 
en / in dieſem aber Memphis / oder Alcair / zu Koͤni⸗ 
glichen Sitzen erwaͤhlet. 

So lange nun die Saracenen einig geweſen / ha⸗ 
ben fiefich mit vielen Ländern bereichert / auch das 
Roͤmiſche Reich auf allen Seiten ſehr geſchwaͤchet / 
und andern Nordiſchen Völkern Anlaß gegeben / 
ſolches von ihrer Seiten ber anzugreifen. Als 
aber diefelbe untereinander felbft ſtrittig worden] 
gegenmäffig zu denen Waffen gegriffen / innerlis 
che Kriege wider einander geführer / und alfo der 

ſchwaͤchere theil fremde Zülfe gefucher / babendie 
Türfen / damals noch eine verachtete Haabe — 

es / 

m Coel. Augsstin. Curio d. lib. ı. ſtatim in princi- 
pio & ſeqq. pagmis. 

n Joan. Cuspinian. da Cafar. in Heraclic. 
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kes / ſo unter dem Perſiſchen Sultan Machomet / 
wider den Babyloniſchen Caliphas gekrieget / we⸗ 
gen des ihnen verweigerten Krieg⸗Soldes / die Ge⸗ 
legenheit bekommen / ſich des Koͤnigreichs Perfien 
und Babylonıen zu bemaͤchtigen / und fo wol die / 
welchen ſie zu Huͤlfe kommen / als wider welche ſie 
gedinget waren / ihnen unterwuͤrfig zu machen: 
haben auch darauf die Tuͤrken / in Aſta / weiter um ſich 
gegriffen / und fo wol die Saracenen / ihre eigene Re⸗ 
ligions⸗Verwandten / als auch die Chriſten / welche / 
abſonderlich der Griechiſche Reyfer Conſtantinus 
Monomachus / bey dem erſtenSpiel zu geſchen / und 
muͤſſig gewefen / daraus vertrieben. o. Maſſen 
dann auch der Türfifche Beyfer Tiahomet / das - 
Orieñtaliſche Reyſerthum / mit Einnchmung der 
Stad Conftantinopel / vormehr als zweyhundert 
Jahren / gantz über einen Haufen geworfen. Ends 
lich hat der Türfifche Reyfer Selym die uͤbrige Sas 
racenen in Africa geſchlagen /und/nady Eroberung  ._ 
der maͤchtigen Stad Alcayr / gantz Rgypten eingo⸗ 
nommen / und iſt der Saracenen Name / durch der 
Tuͤrken macht / gemach untergangen. 

Was auch / nach Eroberung der Stad Conſtanti⸗ 
nopel/dse Tuͤrken weiter in Ruropa eingenommen / 
und wie nahe ſie zu uns Teutſchen gekommen / iſt 
überall kuͤndig | und daher gnungſam zu ſchlieſſen / 


C iij wie 
‚© Ex Cedreno Seth. Calviſ. in Chron. ad annum 
Chrifti 1047. Curio in Chron. lib. 4. Pet. Juſtinian. 
Hıftor. Venet. lib.14. pag.m. 294. & ſeq. Pet. Bixarus 
Sentinas Histor, rer. Perfie. lb. 7. pag.m.ı81. & 198. 
Phuipp. Lonicer. Turc. Hisstor. tom, ı.pag. 8. & ſeq. 
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wiie hoch die Türfifcye Macht geftiegen / und won 

Jahren zu Jahren zugenommen. F 

Zu beklagen iſt / daß es / bey denen / von denn Chri⸗ 
ſten untereinander ſelbſt verfuͤhrten KTriegen / ſolche 
sapfere und beruͤmte Helden allezeit gegeben / aber 
wider den allgemeinen Chriſtenfeind will ſich kein 
durchdringender Ernſt und Eifer finden. 
Zwar haben in Dorzeiten/ Gottfrid von Bullion/ 
und feine Brüdere / Herzöge in Lothringen / ner 
bens andern Chriſten⸗Helden / ihnen die Ehre Bots 
tes / Beſchuͤtz⸗ und Fortpflantzung des Chriſtlichen 
Namens / von Berssen angelegen ſeyn laſſen / und 
mit einem gewaltigen Kriegszuge p. die Cůrken 
und Saracenen angefallen / auch durch anſehnliche 
Siege etliche Aſtatiſche Länder / benebens vielen 
ſchoͤnen Staͤdten / und darunterdas gelobte Land} 
wieder erobert. 


pA. Anton. Sabellic. Rer. Venet. decad. ı.lib. 5. 
trecenta armatorum milla fuiſſe dicit; Sed Philipp. 
Lonicer. Tarcic. Histor. tom. 1. pag. m. ı4. numerat 
trecenta peditummillia,eguitumlorıcatorsms veröcen- 
tummilſia. Cœl. Augustin. Curio Saracen. Histor.lib, 
3. pag. m. 6. cırciter quingenta armatorum millia fuıf- 
fe ferıbit. Majorem numerum indicat Cariohb. 4 
Chonic. ubi dıcit : jexcenta peditum millia, equitum 
veroloricatorum centum millia numerata futiſſo, qui 
—* militatum prafecti ſint, ſuis ſtipendiis, pietatis 

dio. Hunc numerum etiam ex Tyrio allegat Joan. 
Cluver. in Epitom. Hıstor. ſub Henrico . addie 
æautem, peditum ſexcenta millia fuiſſe, prönmscni 
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BReyſer Friderich Barbaroſſa dann Georg das 
ſtriotus / fürft in Epirus / von denn Lürfen Scanz 
derbeg genandjwie auch die Hunniades / und ans. 
deremebr / haben ebenmaͤſſig / zu ihrem unfterb> 
lichen Madrubm / ritterlidye Chaten wider die 
Tuͤrken verrichter : Aber theils haben ihre Mits 
Chriſten ihnen Feine bülflihe Hand geboten / daß 
fie das loͤbliche Werk nicht gnungfam hinaus fühs 
ren fönnen : theils hat es / nach ihrem Tode/andem 
Nachdrufke gemangelt / ift auch das gemeine Aufs 
‚ nehnsen folglidy nicht beobachter und fortgeſetzet 
worden. | 

Die Geſchichte feynd in diefem fämtlidy einig) 
und fchreiben das groffe Wachsthum der Tuͤrkiſchen 
Macht zu der Chriften habenden Mißverſtaͤnden / 
Uneinigkeiten / un d gegen einander tragenden Haſ⸗ 

ſe / Mißgunſt und feindlichen Gemuͤtern: dann 
auch ihrer Sicherheit / Fahrlaͤſſigkeit / ( der Derrds ' 
therey / welche offtmals denen Chriſten zur Schan⸗ 
de dabey vorgelauffen / zu geſchweigen) und.übel 
eingerichteten Rriegszucht. 

Unnoͤtig ift anzuführen / daß die swifchen denn 
Chriftlichen Potentsten ſchwebende Migbälligs 
Feiten / wenn fie fonderlidy zur Thaͤtlichfeit ; und 
würflihen Kriegen ausſchlagen / die gemeine 
‘ Rräffte / weldye wider das Türfengebraudhtwerz - 
den Fönten/merFlich ſchwaͤchen: fondern cs verbins 
dern auch ſolche / wenn ſchon bey einem oder dem 

andern/fich ein Eyfer und Liebe / zu einemfolden 
heiligen Feldzuge / verfpären laͤſſet / denglüfliden 


Fortgang. | | Re 
Pe 7 Ei Richar⸗ 
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Kichardus der andere Bönigin Engellandy harte 
zu der Zeit / als obengedachter Reyfer Friderich 
die Türken in Afien befriegte / wegen der Rinwoh⸗ 
ner der Inſul Eypern verübten Muthwillen und 
Feindſeligkeit / ſich nicht allein ietzo ermielter Inſul 
benächtiger / fondern auch wider die Saracenen 
un Syrien / mit Rinnehmung vieler Städte / dem 
Egyptiſchen Sultan einen ſolchen Sschreffen und 
— eingejaget / daß er willens war / Jeruſalem 
denn Chriſten völlig wider einzuraumen / und mit 
ihnen alſo Frieden zuſchlieſſen. Es verhinderte 
aber ſolches der Toͤnig in Frankreich / Philippus / 
genand Auguſtus / welcher zwar Anfangs mit bey 
dem Heerzuge war / ſich aber von ihm ab⸗ auch aus 
Syrien in fein Koͤnigreich zog / und miteiner 
Kriegsmacht in der Vlormandey / fo damals der 
. Engelldnder Bormäffigfeit war / etlidye Städte 
‚mit Gewalt angrief und gewan. Wordurch Rös 
nig Richardus gendtiget worden / fein Land zu 
werthedigen/undzuräffezuzichen. Seynd dems 
nach damals / durch Vorſchub der Frantzoſen / die 
Saracenen aus der Chriſten Haͤnde errettet. 
Dergleichen ſich / noch nit hundert Jahr hernach / 
auch auf der andern Seiten begeben: Denn als 
Philippus Valeſius / Koͤnig in Frankreich / aus ſon⸗ 
derbarer Andacht und $Eyfer / gegen die Chriſtliche 
Religionjeine gewaltige Macht / mit Zülfe der bees 
den Könige zu Navarra und Boͤheim / auch vieler 
anderer / welche diefes wichtige und löbliche Vor⸗ 
haben / und heiligen Werk darzu angefrifchet/anf die 
Beine gebracht hatte / und eine gewaltige gr 
Otte 
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Flörtem mie viergig Canfend Mannen / welche uf 
drey Jahr mit Proviant verfehen waren/&eegelfers 
tig lag Daneben eine andere Armee | vondrey mal 
hundert taufend Mannen zu Lande fortgehen fols 
te / hat Eduardus der dritte / Rönig in Engelland / 
welcher Frankreich unter dem nichtigen Vorwand / 
als ob es feiner Mutter der Iſabellen erblich anheim 
gefallen / in Aufpruch nahm / ſolches verhindert. q. 
Das heutige Mißtrauen / wegen der Religions⸗ 
and anderer Strittigkeiten / macht auch noch viel 
gute Anſchlaͤge zu nichte / und hofieren wir Chriſten 
damit mehr dem Teufel / zu Vermehrung deſſelben 
Reichs / und Ausrottung des Cbriftlichen Flamene] 
als dag wir / in dieſem Fall / als rechtſchaffene Chris 
ſten uns erweiſen ſolten. 
Solchen innerlichen Mißhelligkfeiten beut / ne⸗ 
bens der Sicherheit / auch die groſſe hin⸗ und Fahr⸗ 
laͤſſigkeit die Hand / in deme die von denn Tuͤrken 
weitentſeſſene meynen / es gebe fie die gedrohete 
Gefahr nicht an. Gleicyals die von eine brens 
nenden Hauſe ferne wohnende gedenken möchten] 
weil ibre Wohnung nicht brennet / fie nicht leſchen 
dörfften : oder wenn an’ einem Örte eine groſſe 
uͤberſchwemmende Waſſerflut zu beforgen / man. 
denen zu naͤchſt wohnenden allein den Laft der Ars 
beit die Daͤmme und Teicdyevordein Waſſerſturm / 
and einbrechenden Flut / zu verwahren / und vorzus 
bauen / uf dem Halſe laſſen / und nicht gedenken 
wolte / daß / wenn die dem — zu naͤchſtgelege⸗ 
ne dem 
q Joan Barclains m ——— — parte 
4.6.6. 


ne dem Werke und Bau zu ſchwach / und mehrer 
Huͤlffe bedörfftig / oder in Mangel derfelben von 
der Flut überwältiger und verfenker: ; diefelbe 
auch gefhwinde / und chefle fichs verſehen / übers 
fallen / und alles zu Grunde gerichtet werden Fönre, 
Wie der Chriften Kriegs⸗Staat / abſonderlich in 
dem Römifchen Reiche / eine Zeit hero eingerichtet 
geweſen / iſt nicht noͤtig davon / weiles eine Welt⸗ 
kundige Sache / viel zu berůhren. 
WMan bat. von Anbegin der Zeiten / in welchen 
Rriege geführet / wahr genommen / dag wo gute 
Kriegszucht gehalten / daſelbſt auch die Waffeneis 
nen mächtigen Vlachdruf gehabt. Alfo feynd/ 
durch ordentlich / und mit guter Zucht geführete 
-Briege/die Haupt⸗Monarchien / dann andere vors 
niechme Reiche / und unter denenfelben das Roͤmi⸗ 
ſche / r geftiffter/ auch fo langedicfelbe gewäret / in 
ihrer Blüsund Aufnehmenerbaltenworden. 

König Alerander / ale er Afien befrieger / hat 
feine Soldaten von der Dlünderung deffelbenr abs 
gehalten / auch felbft-/ bey entftandener Menterey / 
unter ſeinen Soldaten / von denn Radelsfuͤhrern 
dreyzehen heraus geriſſen / und abzuſtraffen uͤber⸗ 
liefert / darwieder kein cinziger ein Wort reden 
doͤrfen. s. 

Carolus der letzte Hertzog in Burgundien / be⸗ 

fkriegte Koͤnig Ludwigen / den Kilfften / in Frank⸗ 
reich / und rufte gegen Paris zu. Ob er nun 
swar des Feindes Unterthanen / in deſſelben gr 
she 
‚ 2 Peget.de vemilit. lib. 1.ce1. 
6, Juſtin. lib. I. c. õ. & bb. Iæ. c. n. 
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haͤtte Preiß gebenfoder aber darzuzwingen koͤnnen / 
daß ſie ſeine Soldaten verpflegen / und ihnen um⸗ 
ſonſt die Zehrung ſchaffen muͤſſen / ſo hat er doch 
keinem / einiges Pfennings wehrt / abnehmen / ſon⸗ 
dern ſie alle um ihren gereichten Sold das Proviant 
kaufen laffen. t. 

Bey der Teutſchen Kriegs⸗Verfaſſing muß oft 
der Freund / ſonderlich der Schwaͤchere / unterm 
Vorwand des Obdachs / denn Soldaten / einiger Or⸗ 
ten / zu erſt umſonſt aufſchuͤſſeln / und werden ihm 
dadurch die Kraͤffte genommen / oder erweffet Kla⸗ 
gen und Unwillen. Der gemeine Soldat befoms 
met zu Zeiten entweder nicht zu rechter Zeit ſeinen 
Sold / oder wird ihm wol gar vorenthalten / deswe⸗ 
gen er dann zugreifft / wo etwas zu bekommen / es 
ſey von Freunden oder Feinden: wodurch demſelben 
anch wol Urſach zur Schwürigfeit/ / Meuterey und 

allerhand Unordnung gegeben wird. | 
Mancher Obriſte oder Befelchshaber giebt auf 
dem Papier eine groͤſſere Anzahl an / als er im Re⸗ 
giment und in der Rotte hat / dagegen fallen ihm 
die Blinden in den Beutel / und merket man den 
Mangel ebender nicht / als wenn ınan mit dem 
Feinde treffen/ / und Mann gegen Mann fichenfoll, 
Andere Mängelmag ich nichtberüßren. . 
- Als die vereinigte Wicderläsder das Spani⸗ 
ſche Joch abftreifften / zu ihrer Freyheis grieffen / 
und ſich mit denn Waffen verthaͤdigten / bar Graf 
Morigvon Naſſau / ihr Kriegs⸗ General | diealtef 
bey denn Pafern / Grichen / — und 





-& Philipp. Comin. lib. 1.0.50 
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ten / zu Zeiten auch mit rauben und plündern / hin⸗ 
gebracht haben. h Wie weit ſie aber’ inner ſechs 
hundert Fahren/um fidy gegriffen/ und wieviel dies 
gelbe unter fich gezogen / iſt unnoͤtig mir vielen zu 
Denn gleich wie ſich /als die Griechen / aus ung 
mäffiger Regierſucht / in dem einer über den ans 
dern herrſchen wolte / mit innerlichen Kriegen ab⸗ 
matreten / und aufrieben / einige auch / und unter de⸗ 
nenſelben die Athenienſer / die Waffen und Kriegs⸗ 
zucht nicht ſonderlich mehr achteten / dagegen ſich 
uf den Muͤſſiggang legten / und faule Tage ſuch⸗ 
sen / das vorher unberuͤmt und verachtet geweſene 
Meaedoniſche Rach/fich hervor zuthun / die befte 
a Gelegens 
h Puin. nat. hiſtor. lib. 6. c.7. Pompon. Mela de ft. 
örb. bb.1.c. 6. non longe à fine, qui Turcas nominant. 
Prolemansantems eosaens Tujcos vocat, mutattone litera 
R.in S. quod eidemin aliis etiam familiare eſt, dum 
Narisci illi Varisci ſint. Quamvis Philipp. Lonicer. 
zen, ı. Histor. Turc. dicat, — eos, quos 
uunc Tarcos nominamus, nequaquam ex prisca Tur- 
sorum proſapia deſcendere, ſed partım Saracenorum, 
partim enam Tartarorum ee relignias „ca ante - 
Joan Cuspimian. de Cafar. p.m2.528. & ſeqq. ubi mul- 
sosrecenfer, wem Cai. Auguſtin. Curio Saracen, Hi- 
ſtor. lib. 3. in princ. Joan. Leunclavsms. Hıklor. Mu- 
Julmanne Tarcor.lib.2. ın princ. Pet. FuStinsan. Hi- 
for. Veneta lib. 14.pag. m. 294. & ſeq. Pet. Bizarıs 
‚Hıistor.rer. Perfic.Uib. 7. pag. 200. cum aliis comsadı- 
=. Videatur & Albert. :Crantz. in pream, ad 
AX0N. J Lie I ze 
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Gelegenheit befommen : ı 3« auch der König 
Philippus / ale welcher deffelben erften Grund ge⸗ 
leget / ſich bey einer) oder der andern Parthey / zueis 
nem Beyftande gebrauchen laffen / und / nad) dem 
Siege) fowoldie Bindsgenoffen / als feine Seinde] 
unter fein Joch gebracht: k Eben alfo bat fich das 
Türfifche Reich bey dem forglofen und müffigen 





Leben / wie auch unter denn Uneinigkeiten / Miß⸗ | 


verſtaͤnden / und einheimiſchen Briegen ibrerdes 
nachbar ten / erhoben. Es 
Aus denn Geſchichten ift befand / daß in der 
Schften ZunderrzFährigen Gefchichtszeir / als 
der Beyfer Beraclius das Regiment geflihrer / der 
falfhe Prophet Mahomet entftanden / und nicht 
allein/mit feiner irrigen Lehre / viele Länder anges 
giffter ; fondernaudy einefcharfe. Briegszucht ein⸗ 
geführer: wozu er zu gelangen / anfangs durch 
der Chriften Zwifpalt und Uneinigkeit / derfelben 
verdorbene Sitten / auch gantz hindan geſetzte und 
verlorne Rriegszudyt / die Hoffnung defto mehr 
geſchoͤpfet / und Gelegenheirbefommen. | Dieſtm 
feynd Anfangs die Saracenen anhängig geweſen / 
undbaben / unter gedachtem Reyfer Heraclius / wi⸗ 
der die Derfer / um den Sold Kefrieger. Alsfie 
aber denfelben gefordert / und folcher ihnen verweis 
gert / auch ſie mit dem Kamen einer Hundes⸗Rotte 
abgewieſen worden / hat fie ſolches alſo ſehr ge⸗ 
J Cij ſchmer⸗ 
i Justin. lib. . c. 9. & lib. .. 
Aem Juſtim. d. lib. o. c. 9. & lib. 9. per tot. 
4 Con, Auguſtin. Cario Sarasen. Hister, kb. 
pag. m. & BE ——— 
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ſchmertzet / daß fie vom Beyfer abgefallen / denfels 
benbefriegerund überwältiget. | 

Ohne Zweiffelift es/aus fonderbarer und gerech⸗ 

2er Strafe Gottes / damals geſchehen: Denn 
es wurde der Keyſer / nad überwundenem Rönige 
in Derfien/Cosroes genand/ nicht allein hoffärtig / 
fondernbeflefte fiih mit Beggereyen und Blutſchan⸗ 
de / in deme er der Monotheliten Irrthum billigte 
und annahm / feines Bruders Tochter heyrathete / 
auch dergleichen ins gemein zuließ. 
Es haben ſich gedachte Saracenen hernach / bey 
der Chriſten Uneinigkeit / m. ſehr vieler Laͤnder be⸗ 
maͤchtiget / dabenebens ihre Mahometiſche Religi⸗ 
on weit und breit fortgepflantzet / n. auch zwey 
mächtige Bönigreiche/und zwar eines in Aſta / das 
andere ın Africa/geftiffter / und injenem Babylonis 
en/in diefemaber Memphis / oder Alcair / zu Rönis 
glichen Sitzen erwaͤhlet. | . 

So langenun die Saracenen einig gewefen? ha⸗ 
ben fiefich mit vielen Ländern bereichert / auch das 
Roͤmiſche Reich auf allen Seiten ſehr geſchwaͤchet / 
und andern Nordiſchen Voͤlkern Anlaß gegeben / 
ſolches von ihrer Seiten ber anzugreifen. Ale 
aber diefelbe untereinander felbft ftrittig worden] 
gegenmäflig zu denen Waffen gegriffen / innerlis 
che Kriege wider einander geführer / und alfo der 

ſchwaͤchere theil fremde Huͤlfe gefucher / haben die 
Türfen / damals noch eine verachtete Haabe Vol⸗ 

kes / 

m Coel. Auguſtin. Curio d. lib. ı, ſtatim in princi- 
pio & fegg. pagmis. 

n Joan. Cuspinian. de Cafar. in Heraclie. 
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Fee / fo unter dem Perſiſchen Sultan Machomet / 
wider den Babyloniſchen Caliphas gekrieget / we⸗ 
gen des ihnen verweigerten Krieg⸗Soldes / die Ge⸗ 
legenbeit bekommen / ſich des Koͤnigreichs Perfien 
und Babylonien zu bemaͤchtigen / und ſo wol die / 
welchen ſie zu Huͤlfe kommen / als wider welche ſie 
gedinget waren / ihnen unterwuͤrfig zu machen: 
haben auch darauf die Tuͤrken / in Aſia / weiter um ſich 
gegriffen / und fo wol die Saracenen / ihre eigene Re⸗ 
ligions⸗Verwandten / als auch die Chriſten / welche / 
abſonderlich der Griechiſche Keyſer Conſtantinus 
Monomachus / bey dem erſten Spiel zu geſchen / und 
muͤſſig gewefen / Daraus vertrieben. o. Maſſen 
dann auch der Türfifche Beyfer Mahomet | das - 
Orientaliſche Reyſerthum / mit Zinnchmung der 
Stad Conftantinopel / vormehr als zweyhundert 
Jahren / gantz über einen Haufen geworfen. Ends 
lich hat der Türfifche Reyfer Sclymdieübrige Sa⸗ 
racenen in Africa geſchlagen / und / nach Eroberung . 
der maͤchtigen Stad Alcayr / gantz Rgypten eingo⸗ 
nommen / und iſt der Saracenen Name / durch der 
Zürfen macht / gemach untergangen. 

Was auch / nach Eroberung der Stad Conſtanti⸗ 
nopel / die Tuͤrken weiter in Zuropaeingenommen/ 
und wie nahe ſie zu uns Teutſchen gekommen / iſt 
überall kuͤndig / und daher — zu ſchlieſſen / 

wie - 


ü | 

o Ex Cedreno Seth. Calvı[, 5 Chron, ad annums 
Chriſti 1047. Curio in Chron. lib. 4. Pet. }uStinsan. 
Hıstor. Venet. kb.ıg.pag.m. 294. & ſeq. Pet. Bixarus 
Sentinas Histor, rer. Perfie. lsb. 7. pag. m. i. & 198. 
Phuispp. Lonicer. Turc. fusſtor. tom, 1.pag. 3. & ſeq. 


3 Me · 
wiie hoch die Cuͤrkiſche Macht geftiegen / und won 
Jahren zu "Jahren zugenominen, _ . 

Zu beklagen iſt / daß es/bey denen/von denn Chris 
ſten untereinander felbit verführten Rriegen/foldhe 


sapfere undberümte Helden allezeit gegeben / aber 


Wider den allgemeinen Ebriftenfeind will fich Fein 
durchdringender Ernſt und Eifer finden. 

Zwar haben in Dorzeiten/ Gottfrid von Bullion/ 
und feine Brüdere / Hertzoge in Lothringen / nes 
bens andern Chriſten⸗Helden / ihnen die Ehre Bots 


tes / Beſchuͤtz⸗ und Fortpflanzung des Ehriftlichen 


Namens / von Bergen angelegenjeynlaffen / und 


mit einem gewaltigen Rricgezuge p. die TürFen 
und Saracenen angefallen / auch durch anfehnlidye 
Siege etliche Aſtatiſche Länder / benebens vielen 
ſchoͤnen Städten/und darunterdas gelobte Land 
"wieder erobert. 
u Keyſer 


p M. Anton: Sabellic, Rer. Venet. decad. ı.lib.5. 

- Irecenta armatorum milla fuiſſe dicit; Sed Philipp. 
 Lonicer. Turcic. Histor. tom. 1. pag. m. 14. numerat 
trecenta peditum millia, equitum loricatorum verõ cen- 
tum mi * Cal, Auguslin. Curio Saracen. Hiſtor. lib. 
3. pag. m. 6. cırciter quingenta arvatorum millia fusf- 
feferıbit. Majorem numerum indicat Cario lib. 4 
Chronic. ubi dıcıt : fexcenta peditum millia, equitum 
_ veroloricatorum centum millia numerata fuiſſe, qus 
er milstatum profelhi int, ſuis ſtipendiis, pictatis 
flndio. Huncnsimerum etiamex Tyrio allegat Joa. 
Cluver. in Epitom. Hıstor. ſub —— adast 
—— peditùm ſexcenta millia fusſſe, pprisci 
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BVeyſer Friderich Barbaroſſa / dann Georg das 
ſtriotus / Fürft in Epirus / von denn Lürfen Scans 
derbeg genand/wie auch die Hunniades / und ans. 
deremebr / haben ebeninäjfig / zu ihrem unfterb> 
lichen Nachruhm / ritterlidye Thaten wider die 
Tuͤrken verrichtet: Aber theils haben ihre Mit⸗ 
Chriſten ihnen Feine bülfliche Hand geboten / dag 
fie daslöblihe Werk nicht gnungfam hinaus fühs 
ren fönhen : theils hat es / nach ihrem Tode/arı dem 
Nachdrukke gemangelt / iſt auch das gemeine Aufs 
nehmen folglich nicht beobachtet und fortgeſetzet 
worden. 

Die Geſchichte feynd in dieſem fämtlid einig) 
und fchreiben das groffe Wachsthum der Türfifdyen 
Macht zu der Chriften habenden Mißverſtaͤnden / 

Uneinigkeiten / un d gegen einander tragenden Haſ⸗ 
ſe / Mißgunſt und feindlichen Gemuͤtern: dann 
‚auch ihrer Sicherheit / Fahrlaͤſſigkeit / ( der Verraͤ⸗ 

therey / welche offtmals denen Chriſten zur Schan⸗ 
de dabey vorgelauffen / zur geſchweigen) und.übel 
eingerichteten Kriegszucht. | 

Unnoͤtig ift anzuführen / daß die zwiſchen denn 
Chriſtlichen Potentaten ſchwebende Migbälligs 
keiten / wenn ſie ſonderlich zur Thaͤtlichkeit und 

wuürklichen Kriegen ausſchlagen / die gemeine 

 Biäffte / welche wider deu Tuͤrken gebraucht wer⸗ 
den koͤnten / merklich ſchwaͤchen: ſondern cs verhin⸗ 

dern auch ſolche / wenn ſchon bey einem oder dem 
andern/fidh ein Eyfer und Liebe / zu einem ſolchen 

heiligen Feldzuge / verfpüren läffet / den glüflidyen 


ortgang. 
vu ei Richars 





40 Erſte Urſache — 
Kichardus der andere Rönigin Engelland / hatte 
zu der Zeit / als obengedachter Keyſer Friderich 
die Tůrken in Aſten befriegte / wegen der Rinwoh⸗ 
ner der Inſul Eypern verübten Muthwillen und 
Feindſeligkeit / ſich nichtallein iego ermielter Inful 
beinächtiget / fondern audy wider die Saracenen 
un Syrien / mie Rinnehmung vieler Städte / dem 
Egyptiſchen Sultan einen foldyen Schreffen und 
— eingejaget / daß er willens war / Jeruſalem 
denn Chriſten voͤllig wider einzuraumen / und mit 
ihnen alſo Frieden zuſchlieſſen. Es verhinderte 
aber ſolches der Koͤnig in Frankreich / Philippus / 
genand Auguſtus / welcher zwar Anfangs mit bey 
dem Heerzũge war] ſich aber von ihmab s auch aus 


Syrien in fein Rönigreih 308 / und miteine 


KTriegsmacht in der Ylormandey / fo damals der 
. Engelländer Botmaͤſſigkeit war / etliche Städte 
mit Gewalt angrief und gewan. Wordurch Koͤ⸗ 
nig Richardus genoͤtiget worden / fein Land zu 
werthedigen/undzuräffesuzichen. Seynd dems 
nach damals / durdy Vorſchub der Frantzoſen / die 
Saracenen aus der Chriften Haͤnde errettet. 
Dergleichen ſich / noch nit bunderr Jahr bernach/ 
auch auf der andern Seiten begeben : Denn als 
Philippus Dalcfius, Rönigin Frankreich / aus fons 
derbarer Andacht und $Eyfer / gegen die Chriſtliche 
Religionjeine gewaltige Macht / mit Zülfe der bee⸗ 
den Könige zu Navarra und Boͤheim / auch vieler 
anderer / welche diefes wichtige und löbliche Vor⸗ 
baben/undheiligen Werk darzu angefrifchet/auf die | 
Beine gebracht hatte / und eine gewaltige 

| Otte 
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Flottem mit vierzig 3 Taufend Mannen / weldye welche uf 
drey Fahr mie Proviant verſehen waren / Seegelfers 
tig lag/daneben eine andere Armee / vondrey mal 
bunderr taufend Mannen zu Lande fortgehen fols 
te / hat Eduardus der dritte / Rönig in Engelland / 
welcher Frankreich unter dem nichtigen Vorwand / 
als ob es feiner Mutter der Iſabellen erblich anheim 
gefallen / in Anſpruch nahm / ſolches verhindert q. 
SDas heutige Mißtrauen / wegen der Religions⸗ 
und enderer Strittigkeiten / macht auch noch viel 
gute Anſchlaͤge zu nichte / und hofieren wir Chriſten 
damit mehr dem Teufel / zu Vermehrung deſſelben 
Reichs / und Ausrottung des Chriſtlichen Namens/ 
als dag wir / in dieſem Fall / als rechtſchaffene Eorio | 
ſten uns erweifen folten. 

Solchen innerlidsen Mißhelligkeiten beut /nes ° 
bens der Sicherheit / auch die groffe binzund Fahr⸗ 
laͤſſigkeit die Hand / in deme die von denn Türken 
weitentfeffene meynen / es gebe fie die gedrohete 
Gefahr nicht an. Gleicyals die von einem brens _ 
nenden Hauſe ferne wohnende gedenfen möchten) 
weil ibre Wohnung nicht brennct / fie nicht leſchen 
dörfften : oder wenn an einem Orte eine groffe - 
überfhweınmende Waſſerflut zu beforgen / man. 
denen zu naͤchſt wohnenden allein den Laft der Ars 
beit die Daͤmme und Teidyevordein Waſſerſturm / 
und einbrechenden Flut / zu verwahren / und vorzus 
bauen / uf dem Halſe laſſen / und nicht gedenken 
wolte / daß / wenn die dem — zu Rn 





q Toan Barclains in Eaplermin — part, 
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"ne den Werke und. Bau zu ſchwach / und mehrer 
Huůlffe bedörfftig / oderin Mangel derſelben von 
der Flut überwältiget und verſenket ˖ / dieſelbe 
auch geſchwinde / und chefte ſichs verſehen / übers 
‚fallen/ und alles zu Grunde gerichtet werden koͤnte. 
Wie der Chriften Kriegs⸗Staat / abfonderlid) in 
Ben Römifchen Reiche / eine Zeit bero eingerichtet 
geweſen / iſt nicht noͤtig davon / weil es eine Welt⸗ 
kundige Sache / viel zu berůhren. * 
Man hat von Anbegin der Zeiten / in welchen 
KRriege gefuͤhret / wahr genommen / dag wo gute 
KTriegszucht gehalten / dafelbft auch die Waffeneis 
‚nen mächtigen Nachdruk gehabt. Alſo ſeynd / 
durch ordentlich / und mit guter Zucht geführete 
Kriege / die Haupt⸗Monarchien / dann andere vors 
nuchme Reiche / und unter denenſelben das Roͤmi⸗ 
oche / r geſtifftet / auch fo lange dieſelbe gewaͤret / in 
ihrer Blürund Aufnehmen erhalten worden. 
RKoͤnig Alexander / ale er Aſien bekrieget / hat 
feine Soldaten von der Pländerung deſſelben abs 
gehalten / auch felbft-/ bey entftandener Meuterey / 
‚unter ſeinen Soldaten / von denn Radelsfuͤhrern 
dreyzehen beraus geriffen / und abzuftraffen übers 
liefert / darwieder Fein einziger ein Wort reden 
doͤrfen. s. on 
Carolus der leute Hertzog in Burgundien / bes 
kriegte Bönig Ludwigen / den Kilfften/ in Frank⸗ 
reich / und rufte gegen Paris zu. Ob er nun 
awar des Feindes Unterthanen / in deſſelben gr + 
. she 














f + { 
= 





B F. Ve u de remilit. lib. .c. l. 
6, Juſtin. lib. 11.0.6. & kb. 12.c. 1. 
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— 
hatte Preiß geben / oder aber darzu zwingen koͤnnen / 
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daß ſie ſeine Soldaten verpflegen / und ihnen um⸗ 
ſonſt die Zehrung ſchaffen muͤſſen / ſo hat er doch 


keinem / einiges Pfennings wehrt / abnehmen / ſon⸗ 


dern ſie alle um ihren gereichten Sold das Proviant 


kaufen laffen. t. 


Beyder Teutſchen Kriegs⸗Verfaſſung muß oft 
der Sreund / fonderlihder Schwächere / unterm 
Dorwand des Obdachs / denn Soldaten / einiger Or⸗ 
ten / zu erſt umſonſt aufſchuͤſſeln / und werden ihm 
dadurch die Kraͤffte genommen / oder erwefkfet Kla⸗ 


gen und Unwillen. Der gemeine Soldat bekom⸗ 


met zu Zeiten entweder nicht zu rechter Zeit ſeinen 


Sold / oder wird ihm wol gar vorenthalten / deswe⸗ 
gen er dann zugreifft / wo etwas zu bekommen / es 


ſey von Freunden oder Feinden: wodurch demſelben 


anch wol Urſach zur Schwuͤrigkeit / Meuterey und 


allerhand Unordnung gegeben wird. Ä 
Maancher Obriſte oder Befelchshaber giebt auf 
den Dapier eine gröffere Anzahl an / als er im Re⸗ 
gimenrund inder Rotte hat / dagegen fallen ihm 
die Blinden in den Beutel / und merket man den 
Mangel chender nicht / als wenn ınan mit dem 
Feinde treffen/ und Mann gegen Mann fichenfolk 
Andere Maͤngel mag ichnichtberühren. . 

- Als die vereinigte Ylicderläsder das Spani⸗ 
(de Joch abftreifften / zu ihrer Freyheit grieffen) 
und ſich mit denn Waffen verthaͤdigten / bar Graf 
Moritz von Naſſau / ihr Briegss General / diealtel 
bey denn Perſtern / Griechen / — “ 


. Philipp. Comin. lib. 1.0.50 


a4 \frflelirfäche 


Römern üblich gewefene / und bey denn Tärfen 
noch befindliche geltrenge Kriegszucht herfur gu 
ſucht / auch einsmals einen von Adel / weldyer nicht 
um den Sold / ſondern auf ſeinen Koſten gedienet / 
und einem Weibe nur ein Pfund Butter genom⸗ 
men / zum Strange verurtheilet. u Er iſt auch zwar 
damals von vielen deswegen ausgelachet / und ſein 
Vorhaben faſt unmuͤglich geachtet worden / aber 
gleichwolbates der Ausganggegeben / Daß es gar 
wolunmüglidy gewefen / und die Nliederländer/ 
vermittels der ſcharffen Kriegszucht ihr Regi⸗ 
ment befeftiger. Haben auch viele vernehme 
junge Derföonen / und hohe Gemůcer / ſich in wärens 
‚Sen Hiderlaͤndiſchen Triegen / dahin / ale zu einer 
rechten BriegssSchuleibegeben / und bernach ihre 
daſelbſt gelernete Bünfte meifterlidy anden Mann 


racht. 

Ob nun zwar des Tuͤrkiſchen Reichs Grundſe⸗ 
ſte / welche ſolches ſonderlich unterſtuͤtzen und er⸗ 
halten / in vielen beſtehen / x die ich aber / weil mein 
Vorhaben nicht iſt / von einer ieden inſonderheit zu 
bandeln / Kuͤrtze halben übergebe : fo iſt doch die 
bey ihnen von denn alten Roͤmern abgeborgete / 
und von dennſelben alſo ſtrenge beobachtete 
Kriegs zucht / die vornehmſte / und faſt die Haupt⸗ 

| Urſache 

u Urs notat Jacob, Zevecot. in obſervat. polit. ad 
Plor.lib.ı. c.3. adverba: Militarem disciplinam ar- 
venag, bellandi candidst. Ä 

x (ampendiose recenfet Joan. Lennclavimin Pre- 
wıo Hiſtor. Mufalman. Turcorum, ubi æie depra- 
fenti rerum Tarcicarum ſtatu. 
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Urſache. y Es bedörfen die Türken Feiner Auss 
ländifchen Soldaten / weil fie diefelben felbft alles 
zeitabgerichter in Bereitſchafft haben / und haben 
fönnen. Es ift audy allezeit zu ihrem Unterhalt 
und Soldnordürfftige Anſtalt und Derfehung bey 
ihnen. | 
’ Do nun in deun vereinigten Miederlanden / die 
bey denn Türken allezeit in beftändigem Gebraus 
che erhaltene Kriegszucht bar eingeführer werden 
koͤnnen / was moͤchte denn wol hindern / daß foldye 
nicht auch bey andern Chriftlichen Briegsvölferns 
in Schwangund Übung gebracht werden ſolte? 
In denn Geſchichten iſt befand / daß gemeinis 
glich / vor Alters / indenen Landen und Rönigreis 
chen / in welchen die Zriegszucht wol in acht ges 
nommen ; die Gerechtigkeit löblidy gehandhabet 
worden / (wiedannin der Türfey / nebens der 
Triegszucht / die Gerechtigkeit fehr ſcharff und 
geftrenge über die Maſſe / als an einem Orte gez 
fehehen mäg / beobachtet und gehandhabet wird ) 
auch andere flattlidye Rünfte uud Wiffenfchafften 
dabenebens inihrerböchften Blüte gewefen : Wels 
dyes manbey denn alten Perſern / Griechen / Mace⸗ 
doniern und Römern befunden. Und zwar ein 
Erempelanzuführen/gleih wie Rönig Alerander/ 
. | der 


sy Wädeat. Joan Boemus Auban. Teuton. tract. qui . 
inferibitur : Mores, Leges ac ritus ommium gentium 
hb.2.c.11. Bartholom. Georgitvitz m Kpit.de Tur- 
car. Morib.c,ı.tit. de jnstitia, qua exercetur in belle. 
Auger. Gislen. Busbeg. Legat Turc. Epiöl.3. Philspp. 
lamerar. oper. ſubciſtv. cent. 1.6.5. & cent. æ. c. 250 


4: Wolle Urſache 

Ser Groffe -zu feiner Zeit Zeit der tapferfte Kriegs⸗ 
Held / ſtattlicheund vornehme Feldherrn gezogen 
auch wegen feiner Gerechtigkeit ſehr beruͤmt gewe⸗ 
ſen / inmaſſen fein Feind / der Darius / Koͤnig in Per⸗ 
fien / ſelbſt ſolche / durch feine Abgeſandten an ihm 
geprieſen: z. Alſo iſt auch der vortreffliche Welt⸗ 
weiſe Mann / der Ariſtoteles / zu eben derſelben Zeit / 
der beruͤhmteſte in andern Wiſſenſchafften geweſen / 
und darinn andere wol angeführet. 

Carolus der Groſſe / Koͤnig in Frankreich / und 
der erſte Teutſche KReyſer / hat unter allen Poten⸗ 
tatenuf der Welt / zu ſeiner Zeit/an Kriegs⸗Tugen⸗ 
den und Tapferkeit ſeines gleichen nit gehabt: unter 
welchem aber nicht allein die Kriegs zucht vortreff⸗ 
lich beobachtet / ſondern auch durch ſeinen Befehlund 
Vorſchub andere herrliche KZuͤnſte und Wiſſenſchaff⸗ 
ten / welche ſich hin und wider bey der durch die frem⸗ 
de und auslaͤndiſche Völker / ſo vorher Italien und 
Frankreich durchſtreiffet / eingeführten Barbarey / 
verlohren hatten / wieder hinein geführet / auch in 
Teutſchland die wilden Sachſen / und andere Voͤlker / 
befänfftiger / zum Chriſtlichen Glauben gebrache/ 
anzu andern ſtattlichen Rünften angeleiter worden. 


Es haben in denn alten Zeiten die Nordiſche 


Voͤlker gemeiniglidy den Preiß gehabt / dag fledie. 
nach dem Süden gelegene in denn Waffen übers 
troffen [a — dieſelbe zum Cheil' ihnen under⸗ 


wuͤrfig gemacht: Maſſen auch die Teutſche / gegen 
— als Herdländer geachtet / vielen Völkern 
einen. 


z "(artics lib. 4.7. u. 
2. Rationen hnjus allegat. Veger. de —** ee 
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einen Schreffen eingejaget: es will ſich aber ie⸗ 
tzo faſt ſolcher Ruhm verlieren / in deme fie ihre . 
Mannheit faſt mehr / wieder.ihre Landesleute und 
Chriſten / als Auslaͤnder / und den Erbfeind / wollen 
verſpuͤren laſſen. — 

Sie Türken fuͤrchten ſich vor anderer Chriſten 
Macht nicht ſonderlich / nur Teutſchland lieget ih⸗ 
nen im Sinn / und weil die Roͤmer ſolches nicht has 
ben unter ihr Joch bringen Fönnen / fo ſtellen fie 

demſelben defto mehr binderliftiglidy nach / dee _ 
Meinung / wenn ſie daruͤber Meiſter fpielen / fiefo 
dann auch mit denn andern Chriſtlichen Dotentas 
ten zu rechte kommen / und ihre Monarchey uf die 
hoͤchſte Staffel erheben konnen b. | 

Dielfältig ift von dem: Rriege und Verfaffung 
widerden Tuͤrken gerathſchlaget worden / haben 
auch einige tapfere Keute fo um den Türfifchen 
Staat Wiſſenſchafft gebabt/c. ſchon vor deffen 844 
won ihre Bedenken vonſich geſtellet. Was hilfft aber 


ter 

b. Joan. Leunclavius d. loc. in proœmis. * | 

c. Barcholom. Geergievisz. in Epitomide Turcar. 
morib. c.õ. quodenſcribitur exhertatie contra Turcas. 
Pıdeantwr Philippi Callinsachs Expersentis Oratio.de 
bello Turcis inferendo. Angeris qidenii Busbequsi ex- 
clamatıo,five deremilstarı contra Turcam inſtituendæ 
confiınm.Gvicciarden : HiStoriar. lb. 13. pag.m. 275. 
&rfeg. Johan. Barclajus in Enphorm. Satyr. part.4. 
6. 9. vonf. Pet. }uStin. Hiftor. Venet. lb. 16. pag. 346. 
— proams. nbiTurcich Regni vitia re- 
conſet. — 
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guter Raht / wenn derfelbe nicht kluͤglich angegrifs 
fen / und Werfftellig gemachet wird? 

Nicht ohne iſt es / daß man nicht alles denn 
Menſchlichen Bräfften zufchreiben mug / fondern 
der glüfliye Fort⸗ und Ausgang eines unternoms 
menen Werfs/von Gott müſſe erbeten werden. 
Denn gleich wiedie Aertzte / wenn fie einen duffero 
lihen Schadenbheilen wollen / vor allen Singen des 
Kranken innerliche Glieder / mit heilſamen Mitteln / 
von boͤſen Feuchtigkeiten reinigen / und in gute Bes 
ſundheit ſetzen / auch ſonſten dem Kranken vorſchrei⸗ 
ben / wie er ſich halten ſolle / damit nichts / von innen / 
‚der Wunde oder dem äufferlichen Leib⸗⸗Ochaden 
zuſchlage / und foldyen aͤrger mache: Eben alfo iſt 
es auch / in denen heutigen Begebenheiten / des von 
auſſen her feindlich anfallenden Tuͤrkens halben be⸗ 
wand / daß wir vors erſte Bott verſoͤhnen / demſel⸗ 
ben in die Ruthe fallen / ihn uns zum Freunde ma⸗ 
chen / und unſern Wandel alſo anſtellen ſollen / daß 
er nicht wider uns ſtreite. Es můſſen ferner die in⸗ 
nerliche Reichsglieder ihre gegen einander tragen⸗ 
de Mißverſtaͤnde fahren laſſen / ſich einig und in Ge⸗ 
ſellſchafft halten / auch mit gehoͤrigen Traͤfften zu⸗ 
ſammen ſetzen / dabenebens bey Zeiten noͤtige Mit⸗ 

rel ʒur Hand ſchaffen. | 
Alf hat im Fahr 1566. der löbliche Beyfer Ma⸗ 
rimilianus / der Ander / als er wider den Türfenzw | 
Felde ziehen wollen / nicht allein gute Anſtalt ge⸗ 
macht / und mit Triegsbereitſchafften ſich verſehen / 
Pndernauch verordnet / daß iederman zufoͤrderſt / uf 
den Klang eines Glöfleins (fo die Tuͤrken Ben 

genan 
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genand worden ) aufdenn Bnien/Gott in offentg 
licher Rirchen-Derfamlung / wie audy fonften aller 
©rten/vordieallgemeine Wolfahrt / inniglich / und 
alle Tage anruffen müffen. Hat auch alle offents 
liche Spiele / Tänze / und andere zur Uppigkeit / 
Wolluͤſten und fündlichen Leben reitsende Zufamz 
menfunfften und Gaftereyen/ durch ein Ausfchreis 
benverboten.d. 

Seynd dannenbero zwar löblidy und wol im 
Heiligen Roͤmiſchen Reiche / durch offentlicdye Auss 
ſchreiben und Befehle die Betſtunden / bey der ob⸗ 
handenen groſſen Türfengefahr angeordnet: Es 
můſſen aber auch die Mitteldinge dabey gebraucht 
werden. 

Wir haben keine Verheiſſung / daß Gott der Herr / 
wie im gelobten Lande geſchehen / Hoͤrniſſen unter 
die Tuͤrken / welche ſie ohne Schwerd und Geſchoß 
vertreiben / ſenden; e. oder auch einen Hagel vom 
Himmel ůͤber ſie fallen laſſen / und ſte dadurch vers 
tilgen wolle. f. (wiewolals Reyfer Marcus Anto⸗ 
ninusjmit denn Quaden / heutiges Tages Schlefier 
und Mähren genand / zu Felde gelegen und von 
ihnen umringet / auch er und fein Volk von Hitze 
und Surft fehr geängfter wurde / eine Legion 
Chriſten von Bott ſoviel erbeten / dag nicht allein/ 
durch einen gefallenen groffen Regen / des Reyfers 
Soldaten erquiffer / fondern auch / die Feinde durch 

| | o einen 

d. Jacob. Ang. Thuan. Haıstor: lib 37.pag.m. 773. 

e, Exod. 23.0. 28. Deuter. 7.9.20. F05. 24. % 12, 
Sapıent. 12. V.8. 

f. Fofna. 10, V. ı1, 
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einen ſtarken Donner und Ungewitter niederge⸗ 
ſchlagen und gedaͤmpfet worden g.) So koͤnnen 
wir auch uns nicht verſichern / daß / gleich wie denn 
Feinden des Koͤnigs Joſaphat begegnet / h. dielürs 
ken unter einander ſich ſelbſt aufreiben und verder⸗ 
ben: oder ein Engel / gleich als in des Aſſyriſchen 
Roͤnigs Sanheribs Lager geſchehen / ohne 
Schwerdſchlag / die Feinde umbringen i. werde 


\ 





ur : Wirbaben fernervon Gott Feinen Befehl / daß 


wir nur mit dreyhundert Mannen / fo Pofaunen 
und Brüge in ihren Haͤnden führen / wie Gideon 
denn Midisnitern begegnet / k. wider den Türfen 
‚zieben : oder nur einen faulen $felsfienbaffen / mit 
welchem Simfontaufend Philifter erſchlagen / l. ges 
brauchen follen. Nein es müffen ftreitbare/ftand« 
baffteund getreue Soldaten in gehöriger Anzahl / 
wie aud) beftändige und tapfere Waffen / und ande; 
re zugehörige Kriegs⸗ Bereitſchafften / nebens dem 
Gebete) das befte hun. 

Amalek überzog die erſt neulidy aus Egypten 
gemwanderte Rinder Iſrael / und firitte wieder 
fein Raphidim. Moſes war zwar cin fleiffiger Be 

| ter / 

g. Ex Euſeb. Oroſ. & Tertulliano Joan. Cluver. 
in Epis. Hictor. in Marc. Antonino. Hinc ula Legio 

fulminatrix appellata. Onamvis Die lsb. 71. & dal. 
‚ Capıtol.in MM, Anton. Phslos. aliter hac recenſcant. 
2. Paralipom, 20. v. 22. & fegg. u 
i. 4. Reg. 19. v. 35. 2. Paralip. 32. V. 21 Eſa. 37, 
VO SNLAE UN 2 
k. /udie.8.0. 10. & ſeqq. 
l. nd. 15. v. 15. 
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ter/fabeaber wol / daß auch Band angeleger/ flreits 
bare Maͤnner und Soldaten erwaͤhlet / und Gewalt 
mit Gegengewalt abgewehret werden muͤſte. Das 
hero er dann dieſes dem Joſua anbefahl / welcher 
dem Feinde mit einer gehoͤrigen auserleſenen Rann⸗ 
ſchafft entgegen ziehen / und eine Schlacht liefern 
muſte. Iſt auch bey der Geſchicht denkwuͤrdig / 
daß / wen Iſrael geficger / wenn Moſe feine Haͤnde 
empor gehalten / dagegen wenn er fie niedergelaſ⸗ 
fen / Amalek geſieget / m. beedes beyſammen ſeyn / 
und bey ſolchen Haͤndeln man zugleich andaͤchtig 
beten / und dapfer fechten / und eines ohne das ander 
nicht ſeyn müffe- 

Ehud der Richter in Iſrael hatte Gottes Wort 
wider den Rönig der Midianiter: n. und David 
kam wider den Philiſter Goliarh / im Namen des 
Herrn Zebaoth / des Gottes des Zeuges Iſrael: o:. 
fie fielen aberdavon alleinnicht 3u Boden /fondern es: 
muftedabey ein ftarfer Zeldenmurh/auch eine tapf⸗ 
fere Fauft/und zwar von jenem darneben ein Furzes 
zweyſchneidig Schwerd:von diefem abe: eine fünfte 
liche uñ woltreffendeSchleuder gebraucher werden. 

Als Jerodram / der Rönig in Ffrael Abia / der 

Roͤnig in Juda / mir acht hundert tauſend Man⸗ 
nen / wie auch / nach der Zeit / der Moren Koͤnig Seh⸗ 
ra / mit tauſend mal tauſend / den Aſſa / auch Bös 
nig in Zuda / überzog / beteten dieſe zwar 
such fleiffig und herginniglidy zu GOTT I fie 

| ij hatten 

m. Exod 17..v.8. & [egq- 

n. Jadic. c. 3. v. 40. 

©. 1. Reg. 0.17. V. 45 
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baten aber auch dabey eine gute Heerskrafft / wies 
wol ſie nicht ſo ſtark / alsder Feindewar. Denn 
Abia fuͤhrete vierhundert tauſend gerüfterer junger | 
Mannſchafft: Aſſa aber fuͤnffhundert und achtzig 
tauſend / wieder ihre Feinde zu Felde. p. Und Gott 
gab dadurch Glůuͤk und Sieg. | 

Sie Ballier erſchlugen den Macedoniſchen Rz 
nig Dtolomäusmit feinem Keer/worüber die Nas 
cedonierinach damals Heydniſcher Art/ihre vorige 
Bönige/den Alerandern und Philippus/als Goͤtter 
und Beſchuͤtzere ihres vormals befeffenen Rönigs 
reihs,um Buͤlfe anrufften / im übrigen aber die 
Hände finfen / und alle Zofnung fahren lieffen: 
Es hat aber ein Macedoniſcher Fürft / Soſthenes 
genand / ihnen zugefprochen / Daß es allein mit 
Beten und Geluͤbden nit ausgerichtetwäre; 
Und dannenhero eine junge Mannſchafft verſam⸗ 
let / mit derſelben denjüber dem Siege froloffenden / 
Feind überfallen/und fein Vatterland vor der Dlüns 
derung damals erhalten. q. | 

Imgleichen bar Cato / der Römer / ale Catilina / 
und deffelben Anhang / ſein Datterland/ nemlich die 
Stad Rom) preiß machen / pluͤndern und zerftören 
wolte / öffentlid im Rathe ſich vernehmen laffen: 
Daß der Götter Huͤlffe nicht durch Wuͤn⸗ 
fchen oder Susfälliges Beten allein erwor⸗ 
ben würde / [ondern wenn man ein wachfa> 


mes Augehaͤtte / das Werk angrieffe/guten 
= Rath 





p- Paralıp. 13.0.3. 0.14 9,8. 
q. 7 wsThn . bb. hr C, 5. 3 
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Rath faſſete und ertheilete / ſo dam erſt alles 
glũklich von ſtatten gienge. Denn wenn 
man ſich der Fahrlaͤſſigkeit und Zagheit er⸗ 
geben wolte / man die Goͤtter vergebens an⸗ 
ruffen / fie auch darüber nur erzůrnet und 
dem Vorhaben zu wider ſeyn würden. r. 

Fa möchte jemand einwenden: Es wäre 
Teutſchland / in dem vorig ausgeſtandenen 
innerlichen Kriege / an Geld und Volk er⸗ 
ſchoͤpfet / und beſſer / man handelte mit denn 
Tuͤrken uf ein leidliches/lieffe ihnen ein Stuͤ⸗ 


Fe Landes / nemlich Siebenbuͤrgen / und ein 


theil von Hungarn / ſuchte bey ihnen Sicher⸗ 
beit, und machte Friede / biß Teutſchland 
wider zu feinen vor viergig "Jahren gehab⸗ 
ten Kraͤfften gelangen würde | inmittels 
bliebe doch iederman bey dem feinigen: 
und was fonften mag eingeworfen werden. Zwar 
nicht ohne iſt es/und hat ſich Teutſchland noch nicht 
voͤllig erholet: Man ſihet aber gleichwol hin und 
wider / daß Uppigfeit und Pracht / in KRleidungen / 
eſſen und trinken / zu treiben / es bey etlichen nicht er⸗ 
mangeln müffe. Wie haben auch offtmals bey 
dem innerlichen Briege die Soldaten die Steuren 
erpreffen / undunmüglidye Singe müglich machen 


‘“ 


Fönnen. Bieallgemeine Noth erfordert den du 


ſerſten allgemeinen Beytrag / da ſonderlich derfelbe 
Si zu Got⸗ 


E Sallsshins de hello Catılin. c. 52. F 
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zu Gottes Ehre / und Beförderung des Chriſtlichen 
Namens angewender wird / darzu auch ſo dann 
Gott deſto reichlicher begheser. Bey welcher Bes 
wandnis ſich billich ein jeder Geiſt⸗ und Welrlicher/ 
ohne Hinderziehung / der Groſſe und Befreyete ſo⸗ 
wol / als die geringern Standes Perſonen / und der 
gemeine Tann angreiffen muß. Warum will 


nichtein ieder zu Beſchuͤtz⸗ und Rettung feines Leis : 


bes und Lebens / Religion / Weib / Rinder / Haus 
and Hofes etwas hergeben / damit er das übrige bes 


— — — — — — — 


halte? Wenn uf der See ein groſſer Sturm iſt / ſo 


werffen offt die Schiffleute einige Wahren / zu Er⸗ 


leichterung des Schiffes / daraus / damit fie das be⸗ 
fie und koͤſtlichſte / nebens ihrem Leben / erhalten. 
Billich ſolte man / wo ja das Anſechen nicht ſo ſehr uf 
denallgemeinen Wolſtand / und leibliche Guͤter ge⸗ 
richtet / dennoch vor die Freyheit / vor welche ja die 


wilden Thiere ihr Leben darftreffen/big aufs aͤuſſer⸗ 
ſte ſtreiten / und alles daran wagen. 

Es ſeynd noch in Ceutſchland gnungſame alte 
und geübte Soldaten / welche bey dem innerlichen 
Kriege ſich gleichſam wider ihr Vatterland gebrau⸗ 
chen laſſen / die mir deſto groͤſſerer Ehre ietzo / vor 
deſſen Beſchůtzung / ihr Leben wagen Fönnen. So 
iſt auch ferner eine gnungſame junge Mannſchafft 
die Zeit hero aufgewachſen / von welcher des gemei⸗ 
nen Wolweſens Zuftand nit erfordert / daß fie ſaͤmt⸗ 
lich gelehrte Leute / Fluge Kuͤnſtler in Mechani⸗ 
ſchen und Handwerks Sachen / auch reich in Kauf⸗ 
manſchaffts⸗ und Gewerbs⸗ Haͤndeln werden} 
fondern es müffendarunter ſich einige zu Hand⸗ 

abumg 
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habung der Waffen / und das Vatterland mit dem 
Segen zu beſchůͤtzen / gebrauchen laſſen. 
Was iſt auch mit einem ſolchen Feinde zu han⸗ 
deln / welcher ſo lange Glauben haͤlt / als es ihm gut 
daucht / bey erſehendem Vortheil aber unter einem 
liſtigen und tůüffiſchen hervorgeſuchten Vorwand / 
denſelben wider bricht. s. Was in der Türfen Geſe⸗ 


Zen nicht ausdrůklich mit Worten enthalten / ob es 


ſich ſchon durch unſtrittige Folgereyen oder Deu⸗ 
tung daraus ſchleuſt / darzu achten fie ſich nicht ver⸗ 
bunden. 

Alsder Törfifche Reyſer Othomann die Stad 
Chalcis in Euböseinnchm / und darinnen alles nies 
derhauen ließ / der Erizus aber / der Stad Obrigkeit / 


auf einem erhobenen Orte ſich aufhielte und wehrete⸗ 


jedoch auf guten Glauben / und ausdruͤkliches Ders 


ſprechen desTuͤrkiſchen Keyſers / daß er ſeines Ropfs 


ſchonen wolte / ſich ergab / und zu ihm fuͤhren lieſſe / hat 
er ihn in der mitte voneinander hauen / und erbaͤrm⸗ 
lich hinmetzeln laſſen / mit der Auslegung ſeiner 
Worte: Er haͤtte feines Kopfes gefchonen/ 
wie er verſprochen / es waͤre aber ſeiner Sei⸗ 
ten nicht gedacht. rt. 

Selym der Tuͤrkiſche Keyſerhat / wider den / mit 
denn Venetianern gemachten Frieden / die Inſul Cy⸗ 


Pern / feindlich angefallen / auch erobert / und ſich 


iiij | Feines 

s. Pıdent. Phil, Camerer, oper. ſubciſiv. cent, 2. 
ce. 25. | | . s 

RT Pet, Jefinian. Hiſtor. Ve nich ib. 4 pat. Mir 

162 - | — —— 
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keine Erinnerung des mit ihme gehabten Friedens / 
davon abhalten laſſen. u. | 

Wievielmalsift denen Belagerten / welchen / daß 
ſe / nach Aufgebung ihres Platzes / frey und unge⸗ 
hindert / mit Saf und Daf abziehen ſollen / verſpro⸗ 
chen / ſolches nicht gehalten worden. 

Es hat Geiſt⸗und Weltlich / groß und klein / reich 
und arm / alt und jung / Mann und Weib Urſach / 
eine beſtaͤndige Kriegsverfaſſung wider den Tuͤr⸗ 
ken zu befoͤrdern. Sintemal erſtlich der Tuͤrke / der 
groͤſte Feind und Verfolger der Chriſtlichen Religi⸗ 
on iſt: dann zeucht erunferm®Öberhaupte der Chris 
ſtenheit / der Roͤm. Keyſerl. Majeſt. ihren von Gott 
verliehenen hohen Stand / in Zweifel und Diſputat / 
und gibt ſich vor einen Nachfolger Conſtantinus 
des Groſſen / welcher allebeede Keyſerthuͤme / das 
Griechiſche ſo wol / als das Roͤmiſche / innen ge⸗ 
habt / aus: wie vor mehr als hundert Jahren Soli⸗ 
mannus / ſich nicht erbloͤdet / gegen Keyſer Caroln 
den Fuͤnfften / ſolchen Stritt auf die Bahn zu 
bringen. x. 

Es. achtet ferner der Tuͤrkiſche Beyfer Feinen 
Keyſer s Röniglidyen /Sürften 7 oder der Edlen 
Stand und Geflecht / tulder auch in feinen Lanz 
den Feinen Adc. Anftsetderen er die zum Tribue 
gelieferte oder gefangene Chriften Rinder /welhe 
er hernach befchneiden / inder Mahometiſchen Bez. 
ligionunterweifen / audy bey wachſenden Fahren 


| zu ſchwe⸗ 
u. Id. JuStinsan.lib. 15. prope ſin. 
‚x. Joan, Leunclav. Pandect. Hısler. Tareic. libro 
Angulari n, 2235. paę· m. 222. u 


t 
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zu zu fäywerer Arbeitund in ‚ RriegssGefdäfften ans 
führen laſſen / auch erft zu feinen Janitſcharen gema⸗ 
chet / darauf / wenn ſie ſich tapffer erwieſen / zu hoͤ⸗ 
hern Aemtern und Ehren befordert hat / gebrauchet / 
jedoch niemande feinen hoben Stand und Würde 
erblichverleiher. y 

Dahero Er — / nach ERinnehmung einiger, 
Laͤnder / ſo balden darauf bedacht iſt / wie Er die ho⸗ 








hen Geſchlechter ausrotte / oder dieſelbe alſo ſehr de⸗ 
muͤtige / daß ſie nicht hoͤher als andere geringe und. 


gemeine Leute ſeynd. Johann Caſtriotus war ein 
vornehmer Fuͤrſt in Epirus und Albanien / welcher 
von dem Pyrrhus / einem alten und beruͤhmten Koͤ⸗ 
nige der Epiroter / herſtammete. Als nun / zu 
feiner Zeit / der Türfifche Reyfer Amurathes Ma⸗ 


cedonien / und alle umliegende Laͤnder / auch ohne 


einiges ſchonen / alles mit Feuer und Schwerd ver⸗ 
heerete / wolte dieſer Caſtriotus dem endlichen Un⸗ 
glüffe vorbauen und entgehen / auch aus zweyen 
Ubeln das erträglidyere / feiner meinnng nad) / ers 


waͤhlen / undfidy unter gedachten Reyfers Schur 
ergeben. Es Fam zur Handlung / daß diefer ihm 


vorfthlug/denfelbenmit diefem Bedinge in feinen 
Schur zunehmen / wofern Kr fich in allem ſei⸗ 
nes Rechtens begeben / ihm unterwuͤrffig 
machen / den —** Tribut zu geben / und 


dabey mit keinem Chriſtlichen Fůrſten und. 


tentaten / ſich in Buͤndniß einzulaſſen / 
r D v verſpre⸗ 


y. — em ne ieviz. in Epit. de Thrsarı 


. 6. 1 Tit.de Ba, FÜR 


verfprechenv auch feine vier junge Prinzen 
zu geifjeln ihm einantworten würde. Es 
ft folches geſchehen / und bat der Türfifche 
Beyfer die vier ihm gelieferte Printzen in dem Ma⸗ 
hometiſchen Glauben unterrichten/befihneiden/und 
andere Nahmen geben laffen : Als aber Johann 
Caſtriotus der Vatter dus zeitliche gefegner/und in⸗ 
mittels der jüngfte Sohn Beorg( hernach von denn 
Türfen Scanderbeg genand ) cin tapfer Soldat 
worden ; Hat zwar der Amursthes diefes vers 
ſchonet / und vielleicht zuandern Sachen/zu feinem 
Blüffe oder Ungluͤkke / verſparet / feine andereältcre 
drey Bruͤder aber heimlich mie Gifft binrichten laß 
ſen / damit des Epirotiſchen Fürften Geſchlecht aus⸗ 
getilget / und er deſto mehr des Reichs verſichert 
würde. z. 

Als der Türfifche Reyfer Selym den Egypti⸗ 
(den Soltan Tomumbejus befriegete / ihn aus 
dem Felde ſchlug / auch die groſſe Stad Memphis / 
Alcayr jetzo genand / beſtuͤrmete / gerdan / und ge⸗ 
dachten Soltan gefangen bekam / hat er nicht allein 
denſelben / um ſeine Schaͤtze zu offenbahren / lange 
hefftig martern / hernach uf ein veraͤchtliches Thier 
ſetzen / durch die Stad fuͤhren / mit dem Strange hin⸗ 
richten / und darauf in einem Thore / ihm zu Spotte/ 
und andern zum Scheuſaal / aufhenken: ſondern auch 
Aus bemelter Stad mehr dann fuͤnfhundert alte ade⸗ 
liche und reiche Geſchlechter / auch fonften eine groſ⸗ 

— | fe 





2: Philipp. Lonscer Tarcic, Hılloria. tom. ı. ſab 
Amurate[ecundo, 
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ſe ſMengeWebber und Rinder/ w wegführen und zu zu 
Alerandria niederfäbeln laffen. a. 

- Vor mehr als hundert Fahren hat ein vornehmen 
Beyf. Abgefandter bey der Pforten / Namens Auge⸗ 
rius Gißlenius von Busbek / in der Tuͤrkey einige / 
ſo von dem alten Geſchlechte der Griechiſchen Key⸗ 
ſere ihre Ankunfft gehabt / ſehr ſchlecht und veraͤcht⸗ 
lich einher zichengefeben. Reiner unter denn Tuͤr⸗ 
ken / auffer denen / fo aus den Ottomanniſchen Bez 

blürefeynd / darf fich des uf ihn hergeſtammeten 

Adels ruͤhmen: halten fie auch nicht dafuͤr / daß Tus 

gend und Tapferkeit vom Vatter mit gezeuget / und 

Durch die Geburt fortgepflantzet: ſondern dieſel⸗ 

be / entweder von Gott verliehen/ oder in der 

Zucht / durch getreuelinterweifung / groffen Fleiß} 

Mühe und Arbeit erworben werde ; wie fie dann 

auch nicht glauben / daß in der Empfängnis des 

Mannes Samensıdie Seclen der Menſchen / nes 

bens denn Keibern/aljo daß ebenein tapferer Vatter / 

einen tapfern Sohn zeugen müffe / fortgepflantzet / 
fonderndie Seelen vom Himmel herab eingeflöffee 
werden. 

Anlangend das Frauenzimmer / groſſer Cand⸗ 
herrn und Befelchs habereToͤchter / ſo werden dieſelbe 
nicht / wie unter uns Chriſten / an ihres gleichen / ſon⸗ 
dern ſchlechten Leuten / auch wol RübesPirten und 

Schaͤfern verheyrathet — gibe 
feine Fraͤulein Tochter offt nur dem / welchen Er von 
Chriſten Kindern genommen / und hernach zum Ja⸗ 
meſcharen /Baſſen Beglerbegen uñ I — 


a. Johann Cario in Chronie. lib.5. 
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tern gewefen/wenn er nur ein Waghalß und tapfe⸗ 
rer Soldat ift. Ä 
Alfofehr verachtet iſt bey denn Türfen der Bes 
ſchlechts⸗Adel: denn es hält der Türfifche Reyfer 
davor / je niedrigern und veraͤchtlichern Standes feiz 
ne Leute und Unterthanen ſeynd / ie ſicherer und 
friedſammer er überfic regieren und herrſchen Fönz 
ne. Weldesibn dann dahinveranlaffetinschuberz 
wundenenund eingenommenen Bönigreichen und 
Ländern / allen Adelauszurotten. c. Welcer Ur⸗ 
ſach halben bey dembevorftehenden TurfensRriege 
der Adel/ um Erhaltungfeines Standes / defto 
mehr fich gebrauchen/und feineigen Derderben und 
Untergang abwehren folte : deswegen dann ſich 
su verwundern/daß die Ungarn / welche ihren Adels 
Stand hoch ſchaͤtzen / eine Zeit hero ihnen das VDerf 
alſo wenig angelegen ſeyn laſſen / und ſich / mitten 
‚ın der über ihnen ſchwebenden aͤuſſerſten Gefahr / 
faſt bedacht / ob ie zun Waffen greiffen wollen 
oder nicht. | | 
Bleidy wie auch das Wort Turca in feiner 


Sprache einen Derheirer oder Verwüfter bedeus 
tet / 


b. Auger. Gislen. Busbeg. Legationis Turcicæ Epi- 
flola 1. & in Exclamatione five de re milit. contra 
Turc. instituenda conſilio. Ä 
€. Scipio Amirat disſertat. Politic.lib. 2. discurf. 8. 
Joan. Cufbinian. de Cafar.tit. Militia Turcorum. pag. 
w.579.conf. Adam Conzen, lib.8.Polst.c, 20.2.1. 
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tet / d. und er ein Ausreuter oder Trenner vornebs 
mer Geſchlechter ift : alfofcheinet es faft I als wolle 
die Natur felbften ihren Seegen der Orten / wohin 
der Türke kommet / verſchlieſſen. Denn will man 
vondenn $Einwohnern fagen/fo feynd die Länder 
in deffen Gebiete / derfelben gar fehr entbloͤſſer / 
ob fie ſchon vordeffen die Volkreichſte gewefen. e. 
Sahero denn auch koͤmmet / daß / in Mangel der 
gnungſamen Einwohner / welche dem Afferwejen 


vorftehen follen / der Feldbau nicht gehöriger maß 


fen beftellet veird / und viele ſchoͤne vorber ſehr 
fruchtbare gewefene Gegenden ungebauet liegen. 
Soll auch heutiges Tages / Inden elobtenLande / 
worinnen vordeſſen Milch und Honig gefloſſen / 
kaum ſoviel / als denn Einwohnern zu ihrem Unter⸗ 
halt noͤtig / wachſen. 

Eebildenfich auch die Unterthanen in der Tuͤr⸗ 
key ein / es ſey alles / was ſie haben / und gewinnen / 
des Tuͤrkiſchen Keyſers / wie er dann ſich deſſen alſo 
gebrauchet: der Urſach halben dann dieſelbe mehr 
nichtbauen und gewinnen / als ihnen bödfinötig/ 
inmaffen auch Spridhwortsweife gefagt wird/ daß 
dafelbft/wohin ein Cuͤrkiſch Pferd getreten/nicmals 
ein Bräutlein wieder wachfe. £. 

Es 


d. Viinotat. Joan. Cario in Chron. lib. 1. nam- 
vis alii dicant, quodea voxrusticumdenotet. vi Phil, 
Camer. oper. ſubciſ. cent. 2.6. 23. 

e. Videar. Callimachs Experientis oratio de bello 
Turcıco. | | o 

f. Busbeg. in d. exclamatione ‚Adam Konten kb. 
& Politics c.1l: Je 12 u | 
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"Es gibt ferner/in der Türfey/die iereichefteumd bes 
fe) vormals gewefene/ Fundgruben / an Golde / Sil⸗ 
ber / und allerley Metallen / wird auch davor gehal⸗ 
zen/daß Fein Potentat / in ſeinem Lande / dergleichen 
haben ſolle; gleichwol liegen dieſelbe meiſtentheils / 
aus mangel Bergwerks⸗verſtaͤndiger und gnugſa⸗ 
mer Unterthanen / wuͤſte und ungebauet : iſt es auch 
vielleicht GOttes ſonderbareSchikkung / damit ſich 
der Tuͤrke ſolches Reichthums nicht wider die Chri⸗ 
ſtenheit bedienen koͤnne. 


So haben ſich auch indennTürfifhen ändern die 
edle Tuͤnſte und ſtattliche Wiſſenſchafften / derer 
Orten / wo fie vor alten Zeiten / in der hoͤchſten Blüs 
te geweſen / gantz verlohren. Die Stad Athen / in 
Griechenland / iſt vor Zeiten eine Mutter aller Rünz 
ſte und hoͤflicher Sitten / auch alda die zierlichſte 
Sprache gewefen: Jetzo ſoll daſelbſt nichts: als bau⸗ 
ren Grobheit / und die un zierlichſte Griechiſche 
Sprache ſeyn. 

Summa des Türken Regimentbeſtehet in lauter 
Gewalt / Zwang / Tyranney / und eigenen Belieben / 
welcher ſeine hohe und niedere Diener vor Leibeige⸗ 
ne / die Gefangene aber ſchlimmer als die aͤrgeſte un 
vernuͤnfftige Thiere haͤlt / ü ber deren aller Leben und 
Tod / wie auch ihre Haab und Guͤter Er] feines Ge⸗ 
fallens / zu ſchalten und zu walten babe. Ser Ur⸗ 
ſach halben alles viel lieber daran zu ſetzen / und zu 
wagen / als unter eines fo graufamen Joch und 
Sienftbarfeit zu ſeyn. 


Wolte einer _ ferner imwenden ; Es wäre 
gleich⸗ 
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gleichwol der erfte Streich / und nachges 
hends einig Vornehmen / uͤbel gelungen / und 
ſolches ein boͤſes Zeichen? nichts daran gele⸗ 
gen / denn damitnoch nicht verloren / wenn nur der 
mMuth / und gute Verfaſſung da iſt. Wie ein Sing 
angefangen wird / ſo laufft es auch ab. Was mit 
Gewalt abgenommen) muß mit gegenmaͤſſig ge⸗ 
brauchter Gewalt / wie ehemals von denn Ehriften - 
ssefchehen/wider gewonnen werden. 

Es müffen die Rriege wider-einen ſo maͤchtig 
und liſtigen Feind / mit behutſamer Vorfichtigfeit/ 
gefuͤhret / auch gute Kriegszucht gebrauchet wer⸗ 
den. Vielleicht haben noch einige hohe Kriegs⸗ 
Generaln und Befelchshabere / ſich mit vielen Seuf⸗ 
tzern / und Chraͤnen armer Leute und Mit⸗Chriſten / 
welchen ſie in dem verfuͤhrten Teutſchen Kriege wi⸗ 
der die Gebuͤr uͤberlaͤſtig geweſen / beladen / dahero 
es auch nicht nach ihrem unordentlichen Vorhaben 
glüffenwollen / und dieſelbe zuvor zur Erkaͤndnis 
"geführet werden muͤſſen. So iſt auch vielleicht 
das Werk nicht mit Gott angefangen / weder deſſen 
kraͤfftiger Beyſtand / mit gehoͤriger Andacht / er⸗ 
ſucht werden. Es kan ferner ſeyn / daß die jenige - 
fo ſich ins unglüflidye Gefechte eingelaſſen / ihnen 
einge Ehre Haben anmaffen und zuſchreiben 
wollen ; do es aber dabey heiß 

fen muß: 


GoOtt allein die Ehre. 


e jJ 
Die 
zer v . 


64. Andere Urſache 
Die andere Urſache. 


Ann jemand erſt ein einiges 
ungereimtes Ding einraumet / ſetzet und 
Mlehret / ſo folgen / nach des weifen Bey⸗ 
den Ausſpruche / unzaͤhliche andere ungereimte 
Sachen daraus. Es iſt dieſer Sinnſpruch in 
denn Politiſchenund Welthaͤndeln / welche nicht in 
Unterweifungen / fondern in Thaten und Derrich 
zungen befteben/ ebenmäffig wahr. Senn es hat 
der innerliche in Teutfchland geführte Rrieg / wels 
cher / wie laͤnger er gewäbhret /aud) defto mehr Bes 
fahr / Schaden) Absund Lintergang nady ſich gezo⸗ 
gen / nebens hinwegnehmung des Dermögens und 
der zeitlichen Guͤter / auch ſonſten / viele ungereimte 
Sachen und Unordnungen / welche dadurch in 
Schwang gekommen / verurſachet. 

Die hohe und niedere Obrigkeiten / welche nicht 
ſelbſt die Waffen zum Beyſtande hatten / wurden 
beſchimpffet / muſten / wider ihren Willen / zu Zeiten / 
in Beſtraffung der groben Laſter und Frevelthaten / 

durch die Finger ſehen. 

Die Gerechtigkeit wurde nicht gebuͤrlich gehand⸗ 
habet / und der Gerechten Parthey mitgetheilet. Die 
ſchoͤnen auch heilſamen Geſetze und Ordnungen vers 
lohren ihren Glantz. Es ſchiene auch / als haͤtte die 
Gottesfurcht in Teutſchland / etlicher Orten / gantz 
gute Nacht geſaget / oder waͤre / durch veranlaſſete 

Bosheit der Soldaten / ins Elend gejager — 
| en, 
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den. Der treubergigen Geiftlidhen Dermabnen) - 
Warnen / Lehre und Strafen wurden nichte geadys 
tet / oder doch zu einem Ohr ein⸗zum andern wider 
berausgelaffen. Die alte Teutſche Treue / Politis - 
ſcher Glaube und Aufrichtigfeit / harten fih unter 

denn Ceutſchen ganız verlohren ; Fa man Fonte 
Das an Sitten vormals eingerichtet gewefene 
Teusgchland in demfelben felbft nicht mehr finden, 
Die jungen in der Kriegszeit geborne und erzoges 





ne Leute / fonderlidy in denn Fleinen Staͤdten / und | 


auf den Lande/waren verwildert : denn fie hatten 
nichts als böfe Exempel geſehen / diefelbe gefaffes 
und gelernet / die vor deffen üblidy gewefene ges 
ſtrengeZucht / und Ernſthafftigkeit / waren aus denn 
Schulenund Hausſtande gewichen. 

Mancher Bausvarter harte ſichs etwas koſten 
laſſen / und fein Rind zum ſtudieren gehalten / was 
nicht etwan in den Trieg verleitet wurde / legte offt 
keinen guten Grund des ſtudierens / in Sprachen 
und freyen Tuͤnſten / begab ſich gar zu zeitig uf eine 
hohe Wiſſenſchafft / und blieb dabey ein Stuͤmpler: 
Andern / welche in gemeinen Schulen einen ziem⸗ 
lichen Grund geleget hatten / waren die Mittel / 
durch die Kriegs⸗Auflagen / entgangen; alſo daß 
ſie hernach / wie fie gewolt / ſich auf denn hoben 
Schulen etliche gehoͤrige Fahre / zu ihrem Beſten / 
nicht aufhalten und uͤben konten. Do es dann mit 
ihrer Wiſſenſchafft beederſeits ein Anſehen gehabt / 
als mit denn BHaͤuſern / welche theils unten keinen 
Grund / und ein ſcheinbares Obergebaͤude / theils 
zwar einen ziemlichen Grund / aber ein ſchlechtes 

8 Gebaͤu⸗ 
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Gebäude uf demfelbigen/ und alfo beede eine Linz 
foͤrmlichkeit haben. Dahero fo mancher fhÖner/zum 
ſtudieren / und andern guten Übungen gefchifter 
Ropff/in feinen jungen Fahren/verfäumer worden/ 
und es / nach dem Briege/ der gelehrten Leute / wel; 
che aus dem rechten Grunde fiudieret / nicht in ſol⸗ 
cher Menge gegeben / alsvordemfelben. Ich fas 
ge von recht grund⸗ gelehrten Leuten / welche der 
. Sprachen und guten Wiffenf&hafften / nebens der 
hoben Facultär/ufwelche fiefich geleget / zur Enüs 
ge Fündig feyn follen/daß fie denen hoben Aemtern / 
und Verrichtungen / zu welchen fie befördert wers 
den / nicht allein gnüglich / und mit Ruhm vorftes 
ben Fönnen : fondern auch diefelbe / vermittele ih⸗ 
zer Nebenwiſſenſchafften / beebren. Dann gleich 
wicesnicht alles Gold iſt / fo da glaͤntzet / auch die 
Lange Meffer tragen / nicht alle Koͤche find/alfo auch 
nicht alle die jenige / welche ſich unter den Hauffen 
der Gelehrten mengen / aus dem Grunde gelehrt 
ſeynd. Wiewol mancher bey geringer Wiſſen⸗ 
ſchafft / ſeine Perſon ſo wol ſpielen kan / daß er offt 
ehender / als ein Grund⸗gelehrter und geſchikter / 
zu Aemtern und Dienſten gelanget. In andern 
Bünftenund Wiſſenſchafften gieng es eben alſo zu / 
und war im Rriegewefenein allgemeines Mittley⸗ 
den und Abgang zu merken. 

VUber das hat man verfpüret/daß diejenige / wel; 
che ihre Zeit nur im Soldatenweſen zugebracht/ 
und nichts darneben gelernet/in&tädten und Doͤrf⸗ 
fern/weder unter Bürgern noch Bauren / ſich zur 
Baushaltung haben fdyiffen / oder diefelbe verfuͤh⸗ 

| | ren 
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ren foͤnnen: welche dann dem Briege | | in in andere 
Länder / haben nachziehen / und fremder Potenta⸗ 
ten / in ihrer zu Zeiten ungerechten Sache / zu ihrem 
eigenen Verderben / und ihres Vaterlandes Abgang / 
gedingte / und zum Tode erkauffte Leute a. ſeyn 
muͤſſen: hernach beedes in ihrem Abweſen / und 
nach ihrer Widerkunfft / in Friedenszeiten dem Va⸗ 
terlande zu nichts nutze geweſen. Und was mehr 
dergleichen) in allen Ständen verfpürete / und ein⸗ 
geriffene Unrichtigfeiten von dem innerlicdyen 
Briege berrühren/weldye aber / alszudiefem Zwek⸗ 
Fenicht dienlich / mit Srillſchweigen uͤbergangen 
werden. 

Das Vornehmſte aber / als unſere andere Urſa⸗ 
che / iſt die groſſe und Augenſcheinliche Vermin⸗ 
derung der Einwohnerin Teutſchlande / welche der 
lange Krieg verurſachet. Denn man haͤtte der in 
denn Schlachten und blutigen Treffen gebliebenen 
vergeſſen koͤnnen. Es wurden aber vieler Oerter / 
die Laͤnder / Staͤdte / Schloͤſſer und Doͤrffer gantz 
verwuͤſtet / niedergeriſſen / und eingeaͤſchert / die Rin⸗ 
wohner nieder gemetzelt / die davon kamen / muſten 
verlaufen / und ſturben hernach meiſtentheils von 
Hunger / Graͤmnis / auch an boͤſen Krankheiten. 

Ihrer viele hatten wegen der groſſen Bedrang⸗ 
nis / einen Abſcheu vor dem Eheſtande / und wolten 
ſich in die Beſchwerlichkeit des Hausweſens nicht 
ſcffen. * 

e 


| u: ij 
a. Vid. Comin. ib. 6.c.4. ubsdeHelvetiis Gallo ſti- 
pendariis discarrit. Confer. eriamBerneccer.in quæſti- 
on. Misoellan.ex Tacit. German. Aric. quæſt. 73» 








i Sie aufgewachfene junge Ulannfcaffe verlief} 
theils felbft/freyeswillens/mit inden Krieg / theils 


wurden fie darzu gezwungen. Inmittels gieng | 
Durch fteriges Blutvergieſſen die Mannſchafft ims | 
mer ab / wuchfen auch nicht ignugfame an der Ders | 


ftorbenen Stelle zu / und wurde dadurdy Teutſch⸗ 
land etlicher Orten / an Einwohnern / wegen des ' 


norhleidenden Hausſtandes / bin und wieder / wo ' 


nicht ganzz entblöffer/dennod) verringert. 


Wer unter alten Leuten wird betrachten / wie 


Volkreich Teutſchland vor dem Kriege gewefen} 


und wie es nach deffelben Endigung / an Anzahl 


der Haushaltungen / fonderlid) in denn gemeinen 
Staͤdten / und uf dem Lande / befunden worden/der 


- wird leicht abnehmen / daß etliche viel KNillionen 


Menſchen verlohren und abgangen / deren Anzahl 


noch nicht erſetzet / auch fobald etlicher Örten / dem 


— 


Anſehen nach / nicht kan erſetzet werden. Es ha⸗ 
ben Hausvaͤtter die Zeit hero ſolchen Abgang gar 


ſehr an gemeinen Leuten / Dienſtboten und Tag⸗ 
loͤhnern verſpuͤret. 


Naun beweiſet es der Augenſchein und die Er 


fabrung/daß / ie Dolfreicherein Land und Stad iſt / | 


ie mehr Handels und Wandels darein gefuͤhret / 
auch/vermittels deffen/Geld und Reichthuͤmer ers 
worben/und hinein gebradyt werden. b. Es giebt 
daſelbſt die befte Rünftler: denn wei! derfelben/ wie 
auch der Handwerker / die Menge darinnift / fo bes 

fleifs 

b. Joan, Bodin.de Republ. lib. 5. c. 2. pag. m. 823. 
Joan. Boter. de Polit. Illuftrsum, lib. ı.c. 14. pag. m, 
94.0 lab. 7.6.10. G ul. Pag. 494. & je99- 
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fleiffiger fich einer vor dem andern deftomehr/feine 
Arbeit gut zu machen/und etwas zu erwerben. 
Es Fanin ſolchen Volkreichen Gemeinden ein Ars ° 
mer / Durch feinen ungefparten Fleiß und Mühe, / 
vw ebenderein Stüf Geldes vor fi bringen / und 
Reichthum gewinnen / ale anderswo / dader Leute 
Mangeliſt. | | 

Alſo iſt / durch Wachsthum der vielen Bürger 
und Einwohner / die Stad Carthago / kurz nach ih⸗ 
rer Erbauung / und noch bey Leben ihrer Stiffterin / 
der Dido / ſonſten Elißa genand / zu gutem Vermoͤ⸗ 
genund Reichthum gediegen. c. 

Ebener maſſen auch die Stad Maßilia / die dos 
lonie der Griechen oder Phocenſer / durch Zuwachs 
der Bürger und Einwohner / einen groſſen Reichs 
thum und Dermögenerlanget. Welche audy dem 
Rönige der Segobrigier dem Comanus / von feis 
ner Rätbeeinem / ins Fünfftig feinem Reiche alſo 
gefährlich vorgemahlet wurde / daß fie dem Rönis 
ge / und denn Benachtbarten / zum merklichen Scha⸗ 
den / aufwuͤchſe: Dahero nach deſſelben Rathe ih⸗ 
re Macht / in ihrem erſten Urſprunge / muͤſte ge⸗ 
daͤmpfet / und ihr damit vorgekommen werden / ehe 
fie ſolches andern thun würde. Es hat auch der be⸗ 
melte Koͤnigliche Raht dieſes mir einem Sinnreichen 
Spruche und Maͤhrlein beftärfen wollen) in dem er 
die. Stad Maßilien einer traͤchtigen Huͤndin 

verglichen / welche anfangs von einem Hirten nur 
ſoviel Ort Landes / uf welchem ſie ihre Jungen aus⸗ 
werfen moͤchte / Bittweiſe erlanget. (womit er die 
E iij Maßi⸗ 

c. Jactin. lib. I. c. 5. in fin.ch c. 6. in print, 
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Maßilienfer angeftochen/als welche von des Rönis 

ges Vatter / dem Nannus / einen Ort Landeg/eine 
Stad dafelbft zu bauen / durch Bittebefommen hat⸗ 
ten) Nachdem haͤtte ſich die Hundin beworben / fie 
an dem Orte zu laſſen / biß ſie ihrejunge Hunde auf⸗ 
erzogen. Zuletzt nachdem dieſe erwachſen / haͤtte 
Beuf ihren einheimiſchen Schug und Beyſtand gez 
sroget/und fich desÖrtseigentbümlich angemagffer. 

Es hatte zwar diefer Koͤnig ſtch dadurch bereden 
laſſen / und die Maßilienſer mir Liſt zu überrumpeln 
undzudämpfen / einen Anſchlag vorgenommen: 
weil aber deſſelben eigene Befreundin / welche mir 
einen Briehifhen Füngling in Liebe und Buls 
ſchafft lebete / ihme den vorhabenden liftigern An⸗ 
ſchlag in feinen Armen entdchfere : als misrieth 
Ocrfelbe / und wurdeder Königdaruber mit 7000. 
Soldaten erſchlagen. Hernach nam die Stad der 
ſtomehr an Volk und Vermoͤgen zu / alſo daß ſie 
nicht allein zu ihrer deſto groͤſſern Verſtcherung / ihre 
hin und wider verlegte Colonien / nebens ihrer Stad / 
erhalten / ſondern auch dieſelbe / durch einheimiſche 
gnugſame Triegsmacht / vor allerley feindliche An⸗ 
fälle der Gallier / und anderer Voͤlker / beſchutzen 
 Fonte. d. oo 

$Es bat / in deffen Betrachtung / Reyfer Ha⸗ 
drianus fich dahin vernehmen laffen / daß er lies 
ber wolte / daß das Reid” mit Zuwachs der Leute 
undSEinwohner/alsan Belde/vermehret würde, e- 

Als in der vorig hundert Fährigen m 

e 


d. Juſtin. lib. æj. c. 3. æ. 5 
©. KCom ratio J. J. Æplures 3. ff. de bonis dammar- 
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dam) Selpht / Leyden / Roterdam und Mittelburg 
niedergelaffen? und dieſelbe ſehr erweitert: worauf 
ſolche Staͤdte nicht allein an Menge der Kinwoh⸗ 
ner; ſondern dabenebens an Guͤtern und Reichthum / 
auch Handelund Wandel / merklich zugenommen/ 
und zu gluͤflicherem Aufnehmen und beſſerer Bluͤete 
gediegen. f. | 
Die Roͤmer haben diefes Stüflein / ihre Stad 
mit Bürgernund Einwohnern zu vermehren} auch 
dabey zu erhalten / meifterlich in acht genommen, 
Senn alfobald/nady der Erbauung der Stad Rom / 
verfpüreteder erfte RönigRomulus/dag/in mangel 
der Weiber / die Dermehrung und Wachsthum der 
Bürger/aud) junger Mannſchafft / nicht befordert 
. werden Fönte : weildie Benachbarte Dölfer / ungez 
achter des gefchebenen freundlichen Erfuchens und 
Bewerbens / ihre Töchter denn Römern nicht vers 
trauenwolten. Denn eswaren Anfangs die Roͤ⸗ 
mer/guten und meiftentheils/einejvon Arten, und 
anderswo vertriebenen Lenten / zuſam̃en gefloffene 
verächtliche Haabe Volfs/und der RönigRomulus 
felbft dorffte oder Fonte feinen Vatter nicht nennen: 
gab ſich dahero / zum Schein / vor einen Sohn des 
Kriegs⸗ Gottes Mars aus/und war ein Todſchlaͤger 
E iiij ſeines 
f. Zambert Danaus in Aphorismis Politic. ex 
Herodot, lib. 7. aphorifmo 24. — 
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ſeines Bruders. g. Dahero die Benachtbarten an 
ſolcher Schwaͤgerſchafft einen Ekel hatten / auch 
um deſto mehr das Aufnehmen der neuen Stad ver⸗ 
hindern wolten. Ser Urſachen halben erſann Kö⸗ 
nig Romulus dieſen Rank / richtete dem Gotte 
Neptunus zu Ehren / ein herrliches Ritttrſpiel an / 
und lud darzu die Benachtbarte / welche auch da⸗ 
hin haͤuffig / und darumer viele Jungfrauen / er⸗ 
ſchienen. Als nun Romulus es alſo mit etlichen 
abgeleget hatte / daß / nach gegebenem Zeichen / ſie die 
fremden Jungfrauen mit Gewalt wegnehmen ſol⸗ 
ten / welches auch geſchahe / und die Herſtlia ihm zu 
theil / die andere geraubte aber / nach geſchehener 
Beguͤtigung / denen ungeehligten Koͤmiſchen 
Buͤrgern / nach Standes Gebür / feyerlich / und mit 
ũblichen Ceremonien vermaͤhlet wurden / auch ohne 
das der Romulus wider die Staͤdte Cecina und An⸗ 
temna geſieget und ſie eingenommen / auch kurtz 
darauf die Cruſtuminer geſchlagen / und ihre Stad 
gewonnen hatte: gab ſolches hernach Urſach / daß / 
auf Vorbitte ſeiner Gemahlin der Herſilien / und 
anderer geraubeten Weiber / ihre Eltern zu Bürs 
gern aufgenommen wurden. - TJaauch alsdıe Sa⸗ 
binerden Raub ihrer Töchter am meiften übel em? 
pfunden/ und mit Rriegemachtwiderdie Römer 
auszogen / auch es einen gefährlichen Streit gab / 
feynd die gersubete Sabiniſche Weiber felbft Ace 
| a it⸗ 
g8. Quod | exprobarunt Romanıs eRtols ſu perbo 
reſponſo apud Fusbın. lib. 28. c. 2. conferat. Mithrida- 
tis, Regis Pontici, oratio ad milites ſuos, apud eund. 
bio, J.06 . | | | 
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Mierler: und Unterbändlerinnen/unter den Hauf⸗ 
' fen derftreitenden Partheyen / mit fliegenden Haa⸗ 
ren/ gelaufen die Schuld auf ih genommen / und 
ihre Eltern und Ehemanner geberen / von denn 
Waffen abzuftehen / fiewären ja Schwäher und 
Eydmaͤnner / eswoltendie Sabiner doch nicht an 
ihren Enenkeln / die Römer aber anihnen Rindern, 
als an ihrem eigenen Fleiſche und Blute/ Mörder 
werden. Welches fie allerfeits alfd bewogen / daß 
beederley Voͤlker hernach inein Regiment getreten/ 
aus zmeyen eine Stad gemachet/und ſie zuſammen / 
gleich als vorermelter Städte JEinwohnere/ nebens 
den Römern Freunde und Mitbürger geworden 
feynd.h. 
Es haben hernach / denen Befersen des Romulus 
gemeeß / die alten Roͤmer den Eheſtand ſtets in ho⸗ 
hen Wuͤrden / wegen Erzeugung der Kinder / und 
Vermehrung der Burger / gehalten / alſo daß in denn 
erſten ſechshundert Jahren / nah Erbauung der 
Stad Rom / keine eintzige Eheſcheidung zwiſchen 
WMann und Weibe vorgangen / und Spurius Car⸗ 
vilius Rugg zu allererſt fein Weib von ſich gelaſe 
ſen / weil ſie unfruchtbar geweſen / und er es hoch be⸗ 
theurer/erbegehre ein Weib / der Rinder halben. i. _ ß 
Uñ iſt zwar dem gemeinen Weſen / zu deſſen Erhal⸗ 
tung / merklich daran gelegen / daß viele Heyrathen 
geſtifftet / und Kinder aus ehelidyer Beywohnung 
gezenget werden / denn ſonſten eine Stad und 
Ev Land 
h. Zivinskb.ı1.c.9. & fegg. Flor. kb. 1.c. 1. , 
1. Valer. Maxim.lib. 2. c,1. n. 4. Rofin. antiqui- | 
tat. Roman. lib. 8.0.6.part.3. LL. ı:. tab. a. 2% | 
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Land nichtbeftebent Fan/ wenn fie nichtmi mit gnung⸗ 
faınen Einwohnern verfehen ſeynd. 

Solches wurde auch zu Kom ftets beobachtet} 
alfo dag der Camillus und Doftumius/beede Cenſo⸗ 
zen/denen jenigen / welche unverehliget/biß in Das 
Alter / verblieben waren / eine befondeze Strafe / in 
die gerncine Rentkammer zu bezablen/auflegten: 
auch noch daruͤber diefelbe Strafzwürdig achteten/ 
welche uf einige Weiſe ſich wieder foldhe Derords 
nung beſchwereten. 

Es war auch vormalszu Rom ein Geſetze / Julia 
und Papia genañt / im Schwange / vermittels deſſen 
verboten wurde / daß keine ledige Perſon aus eines 
letztern Willen etwas erheben konte / wofern ſie 
nicht innerhalb hundert Tagen / von Zeit an des 
Verſtorbenen / welcher ſie in ſeinem Teſtamente be⸗ 
dacht / ſich verehligte. l. Keyſer Auguſtus hat eben⸗ 
maͤſſig eine Straffe denen Unverehligten / durch 
Geſetze andentenlaffen. Dagegen auch ein ander 
Geſetze Papia Poppaͤa genand/denn jenigen/ wels 
che das gemeine Wefen im Eheſtande mit Rindern 
vermebrer/mit Befdbenfen begabet. m. 

Ebener maffen bat auch Lycurgus / der Geſetzge⸗ 
ber zu Sparta / verordnet / daß die unverehligte Per⸗ 

onen 


k. Valer. Maxim. lib. 2.0.9 9.1 

l. Ulpian. tit. de caduc. in prine. I. 1. C.de infir- 
mand, pæn. cælib. & ıbi Gothofred. 

m. Discinct. 2. 6.6. Anton. — w..d ige 
'edPap. Popp. 
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Geſang vor ihnen her geſungen werden muſte. n. 

Es hat ferner der weiſe Heyde Plato o. eine ſon⸗ 
derbare Straffe darauf geſetzet / daß / wer vom 25. 
Jahr / biß aufs 35. ſeines Alters / nicht freyen wuͤrde / 
derſelbe alle Jahr nach Vermoͤgen geſtrafft wer⸗ 
den ſolte. 

Damit auch die Einwohner deſto ehender zur 
Heyrath haben mögen angefrifchet werden’ feynd 
denenfelben/ welche das Stad Regiment/vermittels 
ebelicher Beywohnung / mit Rindern vermehret / 
fonderliche Freybeiten und Wolthaten / durch offent⸗ 
liche Geſetze / ertheilet worden. Denn ein Vater drey⸗ 
er lebendiger Kinder zu Rom / ihrer vier in Italien / 
und fünf in denen überwundenen Laͤndern / war frey 
von dem Amt der Vormundſchafft / p- dorfften auch 
andere Aemter / welche eine YIjühe und einige 
Uncoften erforderten / wider ihren Willen niche 
auf fich nemen / alsdawarı bey denn Heydniſchen 
Römern / die Priefterfhafft derer / welche denn 
Spielen / fo vormals denn Abgöttern zu Ehren 
gehalten feynd / vörgefegee wurden, q. Wie 
dann auch fonften ein Vatter wegen babender 
fünf Rinder fich von allen Bürgerlichen Aemtern bes 

freyen / 
n. Plutarch. sn Lycurg. 

0. Lib.6.de Legib. 

p- Inprinc. Inctit. de excuſat. tut. vel curat. I.r. 
C. quinum. liberor. ſe excus. 

. Lin honoribus 8. in princ. & ibiGothofred. in nar. 
f. vacat. & xcuſac. mun. 
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freyen/und damit. damit entfhuldigenFor Fonter. A ob eine 
gröffere Frey heit verlieheneinem Datter zwölffoder | 
mehr im Zbeftandeerzieblere Rinder. s.  ı 

SDenn es iſt der Eheſtand die erfte Geſellſchafft / 
und der Anfang einer Stad oder Gemeinde / und 
alſo folglich ein Ober⸗Regiment zu ſtifften: auch 
gleichſam eine Baumſchule / in welcher die jenige / 
fo. das Stad⸗Regiment vermehren und erweitern 
 follen/gepflanzet/undaufersogenwerden.t. 
Sabero such der Aimazonınnen Bönigreich und 

Oberherrſchafft endlich FeineDauer haben Fönnen/ 
weil fic ihr Regiment / ohne Ebernänner] oder ohne 
Lheſtand / vermehrenoder erhalten / und alfo der 
Natur felbft einen Zwang anthun wolten / auch ich 
nur mit dem Beyfchlaffe der benachbarten Maͤn⸗ 
nerhinbrachten / die erzeugere Maͤnnlein errödres 
ten/ die Maͤgdlein aber zur Kriegs⸗Wiſſenſchafft 
aufzogen / und im Jagen / in denn Waffen / und uf 
Pferden uͤbeten / auch denenſelben die rechte Bruſt / 
damit ſie ihnen nicht hinderlich waͤre / abbrandten. 
Welcher abgezwungene oder erbettelte Beyſchlaff 
der Vernunfft / und guten Verordnungen / zu wider 

war / auch ihr Reich nicht mit gehoͤriger — 

der 
r. nepotes 3. &. 4. C. de his qui num. liberæ. 
lib. /0. 
s. I. femper.s. $. æ. ff. de jur immunit. |. fi quis — 
eur, 24. (de decurion. 

t. Pideat. Scip. Amir. in diſſertat. polit. ad Tacit. 
lib. 2. disc. ı2. Gregor. Tholofan. de Republ. lib. 9. 
e.1.n.51,..Arnis. Polt.lib. 1.0.3. Beſold in Polit. c. 10, 
$. 2. n. 14. & fegg. 
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der Einyohnervermehrete. Der Litfäden halben 
auch / bey Zeiten ihrer Rönigin Thaleſtris / als wel; 
che / uf obgedachte maſſe / von dem BömgeAleranz 
derndem Groſſen / dergleichen Beyſchlafen Bitt⸗ 
weiſeerhalten muͤſſen / u, ihr Reich in kurtzer Zeit / 
nebens dem gantzen Nahmen der Amazoninnen / zu 
Grunde gegangen. x. 

Wie hoch die Römer uf vermehrung der Bürger 
und —— geſehen / und dieſelbe befordert / 
erſcheinet auch daher / daß ſie ( ob es aber mit recht 
geſchehen / laſſe ich dahin geſtellet ſeyn) andere 
Staͤdte / wieoben in etwas angefuͤhret / verſtoͤret / 
und derſelben $Einwohneremit denn ihrigen zu fidy 
genommen / undihnendas Burger⸗Recht gegeben. 
Alſo haben ſie die / von des Trojaniſchen in Italien 
gewichenen Fuͤrſten / des Aeneas Sohne / dem Aſca⸗ 
nius / erbauete Stad Alba zerſtoͤret / und die Eins 
wohner nach Rom ziehen heiſſen / auch ihnen glei⸗ 
ches Recht und Freyheit mit ihnen verliehen. y. 

Weiter haben ſie auch die Fremden gern aufge⸗ 
nommen / und ihnen das Burger⸗Recht gelaſſen / 
auch ſte / nach Gelegenheit / zu Ehren⸗Aemtern ge⸗ 
zogen / nur um des Willen / damit nicht allein ihre 
Stad Volkreicher würde / ſondern auch an Reichs 

thum und Vermoͤgen zunehm. Senn die Obrigkeit⸗ 
liche hohe Wuͤrde das Burger⸗Recht / und der Stad 
Freyheiten / loffeten die Vermoͤgenſten bin nach 
——— ſich dann darin beliebt / auch dardurch 


. ihnen 
u Grrlöuslib, 6. c. x. fuſti. lib. 12,6 3. 
x. Fusbin. lib. 2. c. 4. infin. 
y. 4Vius lib. .. c. 29. & 30. 


78 Andere Urſache 
ihnen Hoffnung machten/die Ehrenämter dermaln 
suerlangen. Weldyeunter denn fremden ih nicht 
getraueten / nach hohen Ehren zu ſtreben / oder dar⸗ 
zu zu gelangen / die Fonten dennoch / bey vorgehen⸗ 
* Wahltaͤgen / ihren Verwandten und Befreun⸗ 
den mit ihren Stimmen beforderlich ſeyn. 
Weshalben dann der groſſe Wachsſsthum der 
Stad Kom entſtanden / auch ihnen fo groſſe Reichs 
thumer gleichſam zugefloſſen / welche der Adel / und 
andere vermoͤgende Leute / die faſt taͤglich ſich dahin 
begaben/ immer vermehret gehabt. z. Ä 
Solange nun diefer Wachsthum der Bürger 
und Einwohner der Stad Rom / bey gemeiner Zus 
ſammenſetzung der Gemüter / innerlicben $rieden/ 
und guten Dertrauen / unverruffes verblieben / ſo 
lange bar audy die Stad an Reichthümern und Ders 
mögen Feinen Absfondern fletigenZugang gehabt: 
haben ihr auch die äufferlichen Kriege nicht geſcha⸗ 
det / ob fie fihon viel Dolfs weggefreffen / fondern fie 
feynd dabey fiets berumter und mächtiger worden. 
Alſo und ebener majfen / fo lang Teutſchland feinen 
innerlicyen Frieden gehabt/hat es auch an Kinwoh⸗ 
nern und Reichthum zu genommen. . 
Gleich wie aber zu Rom / durch die Buͤrgerliche 
Kriege / die Buͤrger und Einwohner ſich verringert / 
und dadurch die Reichthuͤmer und Güter bin und 
wieder zerſteubet worden: Ebener maſſen auch hat 
der innerliche Krieg in Teutſchland / hin und wider 
die 
2. Machiavellus Disput. de Republ. kb, 2. c. 3. 
Boter. de origin. urbium , lib. 2. c. ı. Scip. Amirat. 
Differs, Polss.ad Tacit. lib. 11. diſc. o. 


> 
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Die die Teute haufig weggefreffen. Saberodann andy 
ſolcher Mangel der Einwohner guten theils Urfab 
iſt / daß keine alſo reichliche Nahrung und Gewer⸗ 
be / als vor deſſen geweſen / verſpuͤret / und derge⸗ 
ſtalt ſo wenig Geld unter die Leute gebracht 
wird. 

Nicht zugeſchweigen / daß durch die Menge der 
Unterthanen und Einwohnere das gemeine Ein⸗ 
kommen / die Renteyen und Cammern / bey Abrich⸗ 
tung der ordentlichen Herrſchafft Gefaͤlle / und ge⸗ 
hoͤriger Steuren / vermehret und bereichert werden. 

Mehr iſt beylaͤufftig zu erinnern / daß in Kriegs⸗ 
zeiten und Feldzůugen / völlig bewohnte / und mit 
Einwohnern verfehene Länder / defto ehender fidy 
verthedigen / auch den Feind susdauren Finnen. 
Dann auch ſchon das Glüf umſchlaͤgt / und eine 
Schlacht mislinget / fo haben doch ſolche bewohne⸗ 
te Laͤnder weiter zuzufezen.: 

Welcher Urſache halben dann auch die alten Ro⸗ 

mer ihnen / mit der Menge und Uberfluß der Br⸗ 
ger und Einwohner) ihre Stad zu vermehren / und 
dabey zu erhalten / aufs höchfte haben angelegen 
feyn laffen. 

Sie harten ferner diefelbein fonderliche Zunfften 
ausgetheilee / weldye fie Tribus nenneten / deren 
darın zur Zeit des andern Carthaginenſiſchen 
Briegs fünff und drcyfig waren / aus welchen fie 
nach Gelegenheit / eine bedörfende Anzahl Solda⸗ 
ten nemenfonten/ fovielder Krieg erforderte. Sie 
babeneben j wegen der Mienge der Einwohner 


offt an EEE Orten ihre Briege aeohe 
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ret / inmaſſen in gedachtem andern Carthaginenfis 
ſchen Triege / fie / die Koͤmer / zu einer Zeit / an vier 
Orten ihre Kriegswaffen gefchiffet / und daſelbſt 
mit Ruhm geſtritten / benantlich in Italien / wider 
den Annibaln: in Hiſpanien / wider deſſelben Bru⸗ 
der / den Asdrubaln : in Macedonien / wider den 
Rönig Pbilippus ; undin der Inſul Sardinien/ 
wider einen andern Carthaginenfifchen Feldberrn/ 
such Asdrubalgenand/und die Infulaner. a. 

Es iſt audy ihre der Römer gehabte Macht an 
Volke dahero abzunehmen, dag / ob ſie ſchon in uns 
terſchiedenen vielen Schlachten / abſonderlich auch 
in dem bemelten andern Triege / mit denn Carthagi⸗ 
nenſern / die groͤſte Einbuffe gegen dem Feinde / an 
Volke gehabt / auch vielfältig dieSchlachtenverlobs 
ren/fie doch endlich obgeſteget. Als auch der Han⸗ 
nibal eine Botſchafft nach Carthago ſandte / und 
ſeinem Vaterlande die viele wider die Roͤmer ge⸗ 
wonnene Siege / und daßer in die zweymal hun⸗ 
dert tauſend der Feinde erſchlagen / auch funfftzig 
tauſend gefangen hätte/verfündigenlieffe, und das 
neben einen Nachſchuß der Soldaten ihm zu fchifs 
ken begehrte / wolte doch der Hanno / in dem Rarhe 
zu Carthago / zu weiterm Kriege mit denn Roͤ⸗ 
mern / nicht rathen. Senn alſobald / im Anfange 
dieſes Kriegs / war Er demſelben zu wider geweſen / 
und hatte ausdrůklich / vor gedachtem Rathe / aus⸗ 
gefager ; Man ſolte den mic denn Römern 

Fu vormals 
4. Eutropiuslib. 3. Hiſtor. in medio. Conf. Flor. lib. 
Au 6,305; 0 fingalarem anımum & ſpiritum. 
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vormals getroffenen Srieden theuer halten, 
und ihnen den Brecher und Zerftärer d 
ben/nemlich den Hannibaln / übertteben. b. 
Als aberder Rath) abfonderlicyen der Himilco / we⸗ 
gender guten Zeitung der erhaltenen Siege ( bey 
deren einen der Hannibal drey Schoͤffel güldener 
Ringe) weldyevondenn erfdylagenen Römern / ſo 
hur Ritterlichen Ordens gewefen/abgezogen wor⸗ 
den / allein gewonnen | und diefelbe nach Carthago 
geſand hatte c. ) frölich waren / und vermeineten/ 
weil Kannibal ſoviel glůkliche Siege erhalten, auch 
einen alſo groſſen Haufen der Feinde erſchlagen 
und gefangen haͤtte / es wurde der Hanno ſeinen 
vorhin an Hand gegebenen Rath aͤndern / ſoiſt er 
doch dabey verblieben. Hat dahero den von dem 
Hannibaln abgefertigten Geſandten / Mago ges 
nand / ſelbſt befraget: ob auch ein Volk / des Na⸗ 
mens der Aateiner / zu ihnen von denn Roͤ⸗ 
mern gefallen 2 weiter: Ob auch einer aus 
denn fünff und dreyffig Zunffeen zu dem. 
Hannibaln übergelauffen wäre © der Mago 
beantwortetebeydes mit Hein ; duhero der Hanno 
vermeinere / cswären noch Feinde gnug: fragte 
demnach weiter / wie Dann der gemeine Pöbel 
gefinnerwäre / und was derfelbe ihme für 
Hoffnung machte © Als aber der Mago abers 
mals darauf antwortete : er wuͤſte es ——— 
| age⸗ 





b. | Livimlib. 2.0.10 . 
c. Entrop. lib. 3. 
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Dagegen der Hanno: es wäre nichts leichters 
znwiſſen. Fragete derobalben ferner] / obauch 
die Roͤmer bey dem Hannibaln ſich um Frie⸗ 
den bewerben laſſen / und was ſie vor Geſand⸗ 
ten / um deſſelben Beforderung / an Ihn ab⸗ 
geordnet? weiter: Ob ſie keine Kundſchafft 
erlanget / obund wie nach zu Rom des Frie⸗ 
dens gedacht waͤre? Nachdem nun dieſes alles 
der Mago mit Nein abfertigte / auch der Hanno 
der Meinung war / daß der Hannibal / wenn er über; 
wunden wäre/eben daſſelbe / nemlich den Nachſchuß 
der Huͤlffe und mehrer Voͤlker / warum er durch ſei⸗ 
nen Abgeordneten anhalten lieſſe / begehren wuͤrde / 
ſo ſagteer: Ey ſo haben wir Carthaginen⸗ 
fer den Rrieg alſo vollſtaͤndig und ſchweer / 
als zu der Zeit / wie der Hannibal in Italien 
gerukket iſt. d. Welches endlich der Ausgang 
auch alfo beftärfet / und der Derluft derer fo vielen 
Lrſchlagenen und Gefangenen der Stad Rom / we⸗ 

"gen ihrer groſſen Menge der Einwohner und Un⸗ 
terthanen / auch dabey gehabter guter Ordnung und 
Kriegs⸗ Zucht / nichts geſchadet / und iſt Rom bey 
ſolchem Vermoͤgen an Volke bey aͤuſſerlich verfuͤhr⸗ 
ten Rriegenftets verblieben. 

Als aber hernach die Burgerliche und einheimi; 
ſche LUneinigfeiten die Gemüter von einander 
riſſen / auch darauf dieſelbe unter denn — 

| | noflen 





d. Livins bb. 23. c 77 12.3. 
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noſſen in Italien angiengen / und ſich ſolches gle ichs 
faın wider feine eigene Mutter und gemeine Erz 
nehrerin / nemlich die Stad Romy durch gemeinen 
Aufftand erhub/undeinegröffere Derwüftung vorz 
gieng / als zu Zeiten der Feinde / nemlich des Epiroti⸗ 
(chen Koͤniges Pyrrhus / oder des Hannibals / nicht 
geſchehen. e. Hernach der Marius und Sylla/dann 
der Caͤſar und Pompeius / einander aufrieben / auch 
der Auguſtus mie denn Todſchlaͤgern des Caͤſars / 
und denn Soͤhnen des Pompejus / und letzlich mit 
dem Antonius / zu Felde lage: in allen aber die Par⸗ 
theyen beederſeits die innerliche Kraͤffte des Regi⸗ 
ments gegen einander gebrauchten / wurde die groſ⸗ 
ſe Macht des Volks augenſcheinlich durch ſolche eins 
heimiſche Uneinigkeit ſehr verringert. Man beden⸗ 
ke / wie der Marius und Sylla auf beyden Seiten 
gewütet : Sie haben die Waffen alſo ſehr mit Rach⸗ 
gierigkeit um ſich freſſen / und eine unzaͤhlige menge 

niederhauen laſſen / daß in der Stad Rom ſolches 
merklich verfpüretworden: denn der Furfidius dem 
Sylla unter feinem greulichen metzeln riethe / es mů⸗ 
ſten doch etzlichebeym Leben bleiben / damit einige 
vorhanden wären / über welche fie zu gebieten 
hätten. f. j 

Ich muß allhier heyläufftig die frage anführen, 
ob auch ein Rönigreih / Land und Stad ih mit 
Pölfern und Einwohnern zu fehr überlegen koͤnne _ 
alſo daß dieallzu groffe uñ uͤbermaͤſſige Menge ders 
ſelben ſchaͤdlich ſeyn moͤge ? Und zwar ſoviel die 


F ij Staͤdte 
e. Horus lib. 3. c. i5 
£, Fir, lib. 3. Gıale 
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Städte anlanget / fo iſt nebens andern der weyfe 
Heyde Ariftoreles g. der (Meinung / es müffe eine 
Stad nicht gar zu groß und Volkreich ſeyn. Solches 
zu erhaͤrten / folgende Urſachen angeführer werden / 
als ı. koͤnne nicht leicht eine gar zu Volkreiche 
Stad unter einerley Gefege und Brönung ges 
bradytwerden. 2. Muůſſe die Anzahl; Gröffe und 
Statur eines ieden Dinges ihre maffe baben. 
3. Eine gar zu Dolfreiche Gemeinde laffe fidy übel 
regieren/wäreauch 4. Einigfeit darinn nit füglich 
zu erhalten / 5. In einer uberfhwenglichen Men⸗ 
ge Dolfs / Fönten Gerichtund Geredytigfeit nicht 
gehoͤriger maffen geüber / oder gehandhabet werz 
den / weildie Leute einander nichtfenneten / und 
dahero nicht wüften / obeiner ſchlimm oder gur] 
erbar und aufrichtig / oder ein Böswicht / gelehrt 
und ungefchiftfey. Dahero dann auch 6. offt denn 
Unwürdigen die Ehren ; Aenıter übergeben und 
anvertrauet / die Würdigenaber hbergangen : Fa 
7. Fremde und Einkoͤmmlinge zu Oberkeitlichen 
Aemtern und Ehren befoͤrdert wuͤrden. Ferner ſo 
beſtuͤnde 8. die Schoͤnheit einer Stad nicht in der 
ũberſchwenglichen Groͤſſe / oder Menge der Eins 
wohner / ſondern in einer maͤſſig⸗ und zierlichen Be⸗ 
zirkung / und koͤnte alſo eine zu groſſe und Volkreiche 
Stad nicht ſchoͤn ſeyn. Es möchte 9. den Aem⸗ 
tern und gemeinen Verrichtungen nicht fuͤglich vor⸗ 
geſtanden werden / wenn nicht die Menge der Kin⸗ 
wohner und Burger / in eine gewiſſe Zahl einge⸗ 

ſchraͤnket wäre. Endlich fo möchte 10. einer ſo 
u groffen 
g- Polis. lib. 7.054. eg ıbi Piecart in comment. 


85 Andere Urſache | 
groffen und übermäffigen YTienge Volfs es an 
gnugfamen gehörigen Lebens⸗Mitteln ermans 
geln. Und was fonften vor bindernüffen/bey allzg 
groffenund Volkreichen Srädten / fi) zu Zeiteners 
eigneten. Sieſer Urſachen halben audy die Athe⸗ 
nienſer / Spartaner und Thebaner / die Anzahlihrer 
Bürger und Einwohner, lieber in eine engere Zahl 
eingefaſſet / als verweitert. h. 
Wie dem allen aber / ſo haben gleichwol es die 
Hiſtorien und Erfahrung an den Tag gegeben / 
Daß / wenn dieſe ietzo benennete Staͤdte eine ſtarke 
Niderlage erlitten / ſie aus Mangel der Bürger und 
Einwohner / mit welchen ſie nicht weiter nachzuſe⸗ 
gen gehabt / ib wider den Sieger nicht länger bez 
ſchuͤtzen Fönnen/ fondern entweder $rieden machen / 
oder nach des Liberwinders Geſetzen leben müffen: 
Ja audy dergleihen Städte wol gar verfiäret 
worden / gleich als es denn Thebanern ergangen. 
Solcher Urſach balben vielmehr einem Reiche / 
Obern Regimente / oder Stad beſſer iſt / daß ſie ei⸗ 
ne Ubermenge der Finwohner. und Unterthanen 
baben / als daß die Anzahl genau eingefchränfee 
oder zur geringe fey. 1. Binden auch die oben ent⸗ 
gegen gefeute / wiewolcinenftartlidyen Schein has 
bende Urſachen gantz nicht : denn ı. da eine Volkf⸗ 
reiche Stad / unter einerley Geſetze und Ordnungen 
ö F ii gebracht 
h. T7estibus Plat. Arıst. Aenoph. & Halıcarn. 
quos citat Piccart. in comment. ad.ArıStor.Pol.l.7.c. 4. 
i. Boter. de orig. urbium lib. 3. c. 1. ſub fin. Quod 
Principi ſvadet Læl. Zecching tr. de Principe lib. 2. c. 3. 
#2 * modos præſcribit, quibus incolæ augeri poſſint. 
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. ‚gebracht werden koͤnne / zeigerdie heutige Erfah⸗ 
rung bey Venedig / auch denen groſſen Reichs⸗und 


andern auslaͤndiſchen: abſonderlich aber denen | 


Niederlaͤndiſchen / und Hanſe⸗Stadten / uͤberfluͤſſig 
an. Denn wenn die Geſetze und Ordnungen nach 


der Form des Regiments / k. wie auch nach des Lan⸗ 


des und dtr ERinwohner Natur |, gerichtet. und ges 
maſſiget feynd/ die Obrigfeit ich gegen die Burger 
und Linterthanen befcheidentlicy verhält / Gerech⸗ 
tigkeit handhabet / auch niemand unterdruffier / die 
Vberfahrer der Geſetze / und das Böfe ernſtlich 
und ſcharf / nach denenfelben fEraffer / / Meutereyen 
in Zeiten vorkommet / unddie darzu habende Ders 
anlaffungen ausdem Kittel thut ı fo wirdfich eine 
Polfreihe Stad unter einerley Gefene und Ord⸗ 
nungeh willig einrichten laffen/und denenfelben gez 
maͤß / im bürgerlichen Frieden / leben. Es feynd vorz 
bindie Menſchen von Natur zu dem bürgerlichen 
Wegen und Geſellſchafft geneiget / m. welche einers 
ley Geſetze defto mehr verfnüpfer und zufammen 
bält. Hierbey ift aber auch nörig / daß die "Jugend 
wol auferzogen/und in der Zucht. gehalten/auch /die 
alten und verftändigen Leute zu Ehren/angewiefen 
werde :ınımaflen dann der Spartaner Geſetzgeber / 
der Lycurgus / daſſelbe feinen Landesleuten wol eins 
gebunden. n. Senn wo ſolches nicht gefäpicherjvers 
| wils 

k.AriStor. pol. lib. 3.edst.Heins. c. J. in fin. & lib. 4. 

c. to. 1. Ja. Ariſt. polit. lib. 2.0.4. 

m. Homo natura oſt animal civile & fociale Ariſt. 
polst. lb. . c. 2. & lib. 3. €. 4. 

m factin. lib. q. c. 3. | 


| 


| 
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wildern die Gemüter | alfo daß hernach ihre Sitten 
und rohe Sinne nach denn Geſetzen nicht gebogen 
werden koͤnnen / auch fle zu Zeiten mehraus Furcht 
der Strafe/als aus Liebe guter Ordnung / und Ges 


horſam gegen die Geſetze und Öbrigfeit / das Böfe 


laſſen. Wie dann die gute Geſetze / ohne guteSitten / 


ein eiteles und vergebliches Ding ſeynd / und nichts 


nutzen / o. auch jener p. wegen uͤblerZucht zuRom / 
ſich ſpielend beflagte / es hätten die böfen Sitten 


und Gebräudye die Geſetze unter ihre Gewalt ges 
bracht und bezwungen / und weil die Geſetze uf 


zwoͤlf Tafeln oͤffentlich vorgeſchrieben / und mit ei⸗ 


ſeren Nageln angehefftet waͤren / und dennoch die 
böfen Sitten nicht zaͤhmen koͤnten / fo waͤre beſſer / 


daß davor die boſen Sitten an ſtatt derſelben abge⸗ 
mahlet ſtuͤnden / damit die jenige / welche ſie beſchau⸗ 


eten / den Ubelſtand dererfelben deſtomehr betrach⸗ 


ten / ſich befpiegeln/und von dergleichen abzuſtehen / 
uf wiedrige Weiſe / veranlaſſet würden. Es iſt auch 


2. nicht ohne / daß Maaſſe zu allen Dingen nutze / es 
hat aber die Erfahrung / abſonderlich das Exempel 


der Roͤmer / gegeben / daß es beſſer / es ſey eine groſſe 


Stad an Volk und Einwohnern zu reich / als zu enge 
an der Zahleingeſpannet. Man ſihet auch / und hat es 
aus der Vrfahrung / daß / gleich wie die irrdiſchen Crea⸗ 
turen und Leiber ihreZeit ich zu vergroͤſſern haben / 
uñ weñ ſie ihre gehoͤrige Groͤſſe erlanget / ſie zuwach⸗ 
fen aufhoͤrem Alſouñ ebener maſſen die Staͤdte / üͤber 
ihren / durch Gottes Verordnung / ihnen verliehe⸗ 

F üij nien 

o. Herd. carmin. lib. 3. Od 24. 0 

p. Plant, in Trinum. all. 4. fen. 
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nenlimfang und Wachsthum / ſich nicht verweis 
tern / fondern inihrer erlangten Maaße gemeiniz 
glid bleiben. Weiter fo Fan. 3. eine groffe und 
Dolfreiche Gemeine wol regieret werden / wenn 
das Regiment alfo eingerichtet iſt / wie bey dem erz 
fien Widerlegungspuncte gemelder. KEswerden | 
gleichwoldurd die Ehriftliche Religiondie Gemis, 
serbefänfftiget / und Fönnen die Geiſtlichen / mit ih⸗ 
ren guten Kehren / Dermahnungen und Kxempeln / 
der Öbrigfeit getreue Handleiſtuug thun / daß die 
Gemeinden und Unterthanen bey ihrer Gebuͤr/ 
und einig verbleiben. Ks kan auch 4. die Obrig⸗ 
Feit denenLineinigfeiten dadurch vorbanen / wenn | 
fie acht hat / daß ein ieder Bürger oder Einwohner 
ein gewiſſes Gewerbe habe / und nicht mäjfıg gebe: 
denn groſſe und Volkreiche Staͤdte leichtlich durch 
Vielheit der Kauffmanſchafften und Gewerbe / auch 
der Handwerker / in Frieden und Einigkeit erhal⸗ 
ten werden Fönnen. q. Dagegen der Můuͤſſiggang 
die viele beyſammen wohnende Leute leichtlich zur 
Uneinigfeit und Empoͤrungen veranlaffet / welche 
bernacher Faum / oder doch, mit groffer Muͤhe zu 
ftillen. r. Alſo hat das gemeine Volf zu Heraclia / 
wegen Muͤſſiggangs / und dahero erwachſener 
Uppigkeit und Vorwitz / ſich wider den Rath em⸗ 
poͤret / auch denſelben endlich / vermittels eingefuͤhr⸗ 
ter 


q. Forſtner. in not. polit. ad Tacit. lib. z, Annal. 
€ 46. adverb. Quanto pecunia dues. 

r. Jd Forſtner. adlib. 4.Annal.Tacitic.2.ad verb. 
unmerog, & robore: ubi aliquot remedia contra ſedi- 


u 


tienem recenſet. 
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ser Tyrannifchen Regierung des Clearchus / aus 
dem Mittel geräumet.s. $Es ift ferner nicht mie 
Stillfehweigen zu übergeben/dag in unferm Beil 
gen Roͤmiſchen Reiche dur Fhrer Reyferl. Majeſt. 
und derer Reichs⸗Staͤnde ſcharfe Derbote / wie auch 
vermittelsLibung der hoben Berichte / denen Un⸗ 
eingfeiten / auch Landfriedbradigen Handlun⸗ 
gen / und Plaffereyen / in Städten und auf den 
Bande / Fan vorgebauet und abgeholffen werden: 
geftalt die Reichsſatzung von dem Landfrieden 
dergleichen verbeut. Lind warum folten 5. der Ur⸗ 
ſach halben / weildie Leute einander nicht Fennen/ 
weder man wiffen ınöge / was eineroder der andere 
im Schilde fuͤhret / ob er aufrichtig oder ein Boͤs⸗ 
wicht ſey / Bericht oder Gerechtigkeit nicht gehand⸗ 
habet werden Fönnen ? wird doch die Gerechtig⸗ 
Feirblind abgemabler / als weldye nur die Sachen 
an ſich felbft erwegen/und nach Befindung erörtern 
und fchlichren muß / die Derfon aber nicht anfeben 
Darf. Man betrachte in denen groffen und Volfs 
reichen Städten / alsin Denedig/in denn Reichs⸗ 
und Hanſe⸗Staͤdten / in Über zund Nider⸗ Teutſch⸗ 
land / wie daſelbſt das Recht geüberwird / auch 
darin das Juſtitz⸗Weſen und zwar 3u Zeiten / auch 


etlicyer Örten/beffer / als an vornehmer fürfien 


und Herrn Hoͤfen und Cantzleyen / beſtellet iſt. Es 

verbleibet auch einem / vor Gerichte / durch ein un⸗ 

rechtmaͤſſiges Urtheil / beleidigten Theile die Appel⸗ 

lation an die hoͤhere Obrigfeit ſrey. Daß aba: 6. 

denn Unwuͤrdigen Ehrenaͤmter anvertrauet / unddie 

Woͤrdi⸗ 
s. Feflimlib.1ö.c. 4. 


| 
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würdige dagegen hbergangen werden / geſchiehet 
auch wol durch Bunft und Gefchenfe / in denen am 
beften beftelleten Regimentern. So weiß man auch 
wol / daß ſolche Aemter nichtungefahr / wie einer gez 
laufen kommet / oder ſich darzu angiebet / ſondern 
uf gnungſame vorhergehende Nachfrage / auch durch 
ordentliche Stimmen und Wahl / übergeben wer⸗ 
den. Es Fanferner in diefer SterblichFeit nicht als 
les vollFommen feyn,und bangen ih die SchlaFfen 
zu Zeiten an die ſchoͤneſte Metalle des Goldes. Es 
ift über das 7. oben ſchon mit der Römer $Erempel 
bewiefen worden/daß die Fremde und Einkoͤmmlin⸗ 
ge nach Beſchaffenheit von Ehrenaͤmtern nicht ganz 
suszufchlieffen / ſonderlich wann ſie ſich völlig nie⸗ 
dergelaſſen / und Hausſaͤſſig ſeynd / ihr Vermoͤgen 
in ſolche Stad gebracht / und darin Rinder gezeu⸗ 
get / welche ſie hernach zur Treue deſto mehr veran⸗ 
laſſen. Beyfer Claudius bat vielen Ausländern das 
Burgerrecht verehrer/und dabey angefuͤhret / es haͤt⸗ 
te nichts denn Athenienſern und Lacedaͤmoniern / zu 
ihrem Schaden uñ Untergange / ſo ſehr Anlaß gege⸗ 
ben / als daß ſie alſo ungern denn Fremden das Stad⸗ 
recht gegöñet. t. Man betrachte die Stad Bamburg 
in ihrem vordeſſen gehabten und itzigen Zuſtande / 
hat nit dieſelbenach dem daſelbſt denen auslaͤndiſchẽ 
freyer Handel und Gewerbe vergoͤnnet / und darzu 
Dias ertheilet worden / um ein merkliches / nicht als 
lein an Anzahl der Einwohner / ſondern auch an dem 
gemeinen Vermoͤgen und der Groͤſſe zugenommen? 

Wenn man auch 8. die aͤuſſerliche in Gebäuden bes 
| — ſtehende 
t. Hipol.a collib. inPrinc. c, 34. & de incremsurb.s.16 


des BelbmangelsinTenejchland, Hr. 
ftehende Schönheit einer Stad betrachten will / fo 
muß ihre Gelegenheit / Befeſtigungen / Gottessmd 
Rabthaͤuſer / herrliche Pallaͤſte / ſchoͤne Gaſſen / darinn 
befindliche gemeine und bürgerliche Gebaͤude / auch 
andere Zierrathen / und was ſonſten eine Beluſti⸗ 
gung in denn Sinnen und Gemüternmacher / bes 
obachtet werden. Dahero dann ein groffer oder 
geringer Plag und Raumder Schönheitnichte gie⸗ 
bet / auch nichts nimmet. Denn ſonſten müften die 
groſſe und Volkreiche Staͤdte / welche in dem Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche / und in denen Europaͤiſchen Koͤnigrei⸗ 
chen und Laͤndern / hin und wider / mit dergleichen 
Zierlichkeiten vielfältig prangen / nicht ſchoͤne ſeyn / 
und wären die mittelmäffige und Fleine Städte al⸗ 
lein ſchoͤn zu achten. Weiter 9. ift der gute Rath des 
Jethro / welchen er ſeinem Eydam dem Moſes / we⸗ 
gen Beſtellung der Obern: wie auch Unterbeamten 
und Befelchshabere gegeben / u. ein gut Mittel / denn 
Aemtern und gemeinen Verrichtungen / in groſſen 
und volfreihenStädten/wol vorzuſtehen: denn da⸗ 
durch nichtallein derer unbekandten Leute Bemüter 
ausgeforſchet / und die Widerſinnige imZaum gehals 
ten werden koͤnnen / ſondern es erhaͤlt ſolches die ge⸗ 
meine Burgerſchafft deſto getreuer / und im Gehor⸗ 
ſam / wenn ſie ſehen / daß auch aus ihrem Mitteĩ ges 


meine Leute der Ehren und Aemter genieſſen / oder 


dazu Hofnung haben. Welches aberin denenDemoz 
cratiſchen Regierungẽ allein platz hat / in der Ariſto⸗ 
eratiſchen aber moͤgen die jenige / bey denen das Regi⸗ 
ment iſt / von denn Venetianern lernen / wie fie - als 
x ein. 
u, Exebc.18.0,.21. & ſeq. - 
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lsin mit ihren gemeinen Leuten und Unterthanen / 
fondern audy mit fremden umgehen follen / ſo bin 
und wieder befdhrieben / und ich mich damit niche 
aufzuhalten. Was ı0. andlich den beſorgenden 
Mangal oder Abgang der Lebans⸗Mittel / der ſich 
bey gar zu volfreichen Städten ereignen Fan / an⸗ 
langet / ſo gibt es ebenmaͤſſig diosfefakrung/ daß in 
ſolchen groſſen und volfreichen Staͤdten ſtets ein 
groſſer Vorxath an allerhand Lebens⸗ Mitteln vor⸗ 
handen jey / auch durch ſtarke Zufuhren / dahin ges 
hracht worde: und wenn ja die Theurung ein Land 
öruffer / Dennoch ehender in denn groſſen / als in 
kleinen und gemeinen Städten und Flekken etwas 
zu bekomman. We. bat in etlichen volfreihen 
Städten gemeine Rornhäufer / weldye Jaͤhrlich 
mir aneın Vorrath / in dex Noth fich deffen zu bes 
- dienen / verfehben werden. Wiedann and) zeiche/ 
und vermoͤgende / auch wirige Handelsleute / bay 
der Wolfeyle/fidh zu Zeiten auf enlicha "Fahre mit 
Getreyd verforgen/und foldhes aufjchurten. Weil 
auch in foldyen Volkreichen Staͤdten ehender at⸗ 
was zu marken / und daraus Geld zu loͤſen / ſo iſt 
die Zufuhr der Lebens⸗Mittel ſtaͤrkex dahin / als in 
geringe Staͤdte. 
Weiter iſt es der Goͤttlichen Vorſorge und Vor⸗ 
ſehung zu naho geſchrieben / als welche ſchon / bey der 
erſten Erſchaffung / dio kde und derſelben Fünfftige 
Gewaͤchſoalſo angeſegnet / daß die Natur / durch 
ordentliche Mittel / und Wachsthum eines und 
des andern Vorraths / koͤnne erhalten werden. U⸗ 
her das koͤmmet ein Land dem andern / mir dem U 





drigenzu Lülffejand pasin demeinen nicht wädhe 
ſet / wird durch gewönlicheZufuhr uf Wagen / wie 
auch uf der See und Wellen / in Schiffen / dahin 
gebracht :inmaffen dann obder uͤberſchwengi 


menge Dolfs in dennfliederländifcyen Provincien 


allerley Lebens⸗mitrein fein Mangoel verſpuͤret 
wWwerde. 

Es iſt ferner hiexbey zu bedenken daß / wenn ein 
Land oder Stad mit Volkezu ftarf beleget iſt / der⸗ 


tet / ſondern auch noch ſtch haͤuffig in fremde Laͤn⸗ 
der begeben / da ſelbſten ſich in Ariegsbeftallung einz 
oder ſonſten / der Kaufmanſchaſff umd Gewerbe 


gemeiniglich cne durchgehende Landplage / mie 
welcher / wenn fie von GOtt zugeſchikret wird / 


nicht 
x. Lip/. Polit. ib, 4. c. 7. Rofin. Antiquitat. X 
wan. lib. 10,C, 23. | Ä 


m 
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nicht — groffe ı und volfreiche Städte / fondern 
auch ganze Känder gezüchriger und geſtraffet 
werden. Was aber albier von denn groffen und 
volfreichen Städten gehandelt worden / ift auch uf 
gewiſſe maſſe von ganzen Ländern zuverftchen. 

Ob nun zwar jemand meynen möchte / es waͤre 
dieſe Nebenfrage auſſer dem Fwekfe dieſes Werks 
leins / dieweil aber oben an⸗ und ausgefuͤhret / daß dek 
Mangel der Einwohner in Teutſchland / und die. 
noch nicht gnungſam wieder erſetzte Anzahl derer 
Jenigen / welche in dem Kriegsweſen mit Hauffen 
umkommen / auch einc Urſache ſey der Geldklem⸗ 
men Zeit : Als bat der Discurs anlaß zu Eroͤr⸗ 

terung diefes Beypuncten gegeben Aberich 
ſchreite weiter. 





Die 
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Ir Dndenen Staats Nännern 
wird ins gemeindie Regulgeferzet / esfey 
Reichthum / Dermögen/ viele Gütter /und 
daß mans mit einem Worte nennen möge / Gelds 
das ſtarke Mittel Ding / wordurch / in Verwaltungen 
der Reiche und Hegimenter / ein Potentat / Herr oder 
Obrigkeit / das gemeine Wolweſen bey feinem glůk⸗ 
lichen Stande erhalten Fönne. a. Dennein Beyfer/ 
Roͤnig und Zerrifeinen Staat zubalten und zu3iez 
ren/vieler Ausgaben benötiget/ und weiler alles nie 
allein beobachten kan / als muß erihm diejenige / fo. ex 
zu Rärhen und Mitgehuͤlffen / in Obrigfeitlichen 
Aemtern gebraudyet / durch Befpldungen und Ge; 
ſchenke verbinden / fie zu getreuen Leuten an feiner 
Seitenbaben / auch id) zu Zeiten in Buͤndnůſſen 
einlaſſen / und Geſandſchafften anderer Orten hal⸗ 
ten / welches / und weſſen er ſonſten zu Erhaltung 
des gemeinen Wolweſens benoͤtiget / einen hohen 
Derlagerfordert. 

Und ob zwar diemeiftendabin ſtim̃en / als fey auch 
das Geld / in Derführung deigßriege/ein folches / daß 
die Macht un Fortgang derſelben in gedachtem Gel⸗ 

| de 





a. Pecunia eſt ner vu⸗ Imperii, pncipatus& Rei- 
publical, 1.5, in cauſa æo. ff.de quaſtion. Ariſtot. lib. 
.Polstsc.c.7.in fin. Bodin. de Republ. lib. 6. c. 2. in princ. 

. Pet. Gregor. Tholofan. lib. 3.6. 4.0. 1. „Adam Kongen. 


% 


lb. 8. politic. c. 5. n. 4 
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hinaus ſehender (Harfffinnige YMeinung dem zu⸗ 
gegen / und widerſprechen ſie dem obigen / ſetzen auch 
beſtaͤndig / daß nemlich nicht das Geld / ſondern die 
Tapferkeit der Soldaten im Kriege / dasvornemfte 
fey /und den Fräfftigften Nachdruf habe. d. 

Gleidy wie aber in dergleichen nicht wiedrigen 
Sachen / da eines das ander nicht nothwendig aus⸗ 
ſchleuſt / zu Zeiten zwey Dingð gar wol — 
men ſtehen / und einander die bülfflie Hand 
gleichſam bieten/aucydas Werk / wozufie gebraus 
cher werden / deſto nachdruͤflicher / zu feinen ers 
wünfdhten Zweffe und Doilfommenbeit/befördern 
Fönnen : Alfo möchte ich fagen/ daß Feiner unter ih⸗ 
nen unrecht habe / fondernbeydes zu Verführung 
Des Ariegserforderrwerde. Dannenhero auch der 
erſte Keyſer Julius zu ſagen pflegen / daß / Regie⸗ 
rung und Macht zu erlangen und zu erhalten / man 
mit zweyen abſonderlich ausſtaffieret / und befaſt 

ſeyn muͤſſe / nemlich mit Soldaten / und Gelde / * 
da 

b. Tacit. Hiſtor. lib. 2. c. 84. Plutarch. in Cleome- 
ne. Scip. Amirat. diſſergat. politic. lib. 18. diſcurs. 9. 
Facius Polit. Livian. bart. 40. Lambert. Danıns 
Aphorifm.Polit. ex Thueyd lib. I. n. 9. & ro. 

c. Juſtinian. Novell. 8. c. 10. $. 2. Leo. Novell, 
52. in pr. 

d. Machiavell. difpstat. de Repnbl. lib. 2. c. 100 
Beſold. lib. 2. Politic. c, 7. n. ı5. Matth. Bernecc. in 
quaftıon. Mıfcellan. ad Tacit. German, & Agric. 


quæſt 208. 
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daß eines durch des andern Beyfhubund Zülfebe; 
fiche. e. Inmaſſen auch der Ballier Abgeſandten / 
von des Macedoniſchen Böniges Antigonus 
Triegs⸗ Bereitſchafft / ſpoͤttlich redeten / gleidy ale 
bielte er dafür / des Beyfihubs der Waffen nicht be⸗ 
noͤtiget zu ſeyn / weil erüberfläffig mie Gelde und 
Reichthuͤmern verſehen. f. — | 

Es kan heutiges Tages die andere Meynuagal⸗ 
lein um deſto weniger ſtatt haben / weil / wegen der 
im Triege / ſo wol zu Befchünzals Beſtreitung det 
CLaͤnder und Städte / benoͤtigten groſſen Stuͤkke / 
worinn ietzo faſt die gröfte (Macht und Nachdrut 
im Rriege beruhet / wie auch zu Verſchaffung des 
Pulvers/ Bleyes/und anderer Macerialien / (deſſen 
allen die Alten vor etlichen hundert Fahren in 
Briegssund Feldzůgen nicht bedörffr) derer darzu 
gehörige Pferde zugefchweigen / ein gröffer Geld⸗ 
verlag und Roften / als vor Alters / erfordestwird. 
Nachdem nunecines ohne das andere nicht fuͤglich 
in Kriegsgeſchaͤfften beſtehen Fan / fo mag auch der 
Zuriften Regel / welde dahin lautet / daßl 
wenn zwey oder mehr Dinge ins geſamt / 
und zugleich erfordert werden / esan einem 
nicht gnug ſey / g. allbies und dieſes Falls wel 
ſtatt haben. 

GG Wie⸗ 


e. Diohb. 42. Caſaubon. ad Sveton. Cæſar. 6.42. 


ad verb. abſtinentiam neq; in Imperio. 

f. Fuſtin. lub. 25.0. un fin. 

g. Lſihæredi 5. ff. de conast. inſtitut. Cardin. Tuſch. 
praclic. concluſ. lib. C.concl. 1035. 


+ 


. Wiewol Beyfer Carol/ der fünffte/ zu Kriegsſa⸗ 
chendrey benoͤtigte Mitteldinge erfordert / nemlich 
gehoͤrige Bereitſchafft und Zufuhr / an Lebens⸗ 
Mitteln und Proviant / Geld und Soldaten. Je⸗ 
doch hat er dabey vorgegeben: wenner ja ſie alle 
nicht haben koͤnte / wolte er ihm nur alte und 
wolgeuͤbte Soldaten erwählen / und mit 
dennſelben den Krieg antreten / weil er / durch 
deren Tapferkeit / die andere beede von dem 
Seinde leicht gewinnen Eönte. h. 

Gleich wieaber alle Mitteldinge zu einem rechts 
mäffıgen / zeitig z und ordentlichen Gebrauche ges 
widmet feynd / alfo ift es auch mir dem Gelde / bey 
Briegsbändeln  befchaffen / denn man uf ſolches / 
und deffelben Uberfluß nicht fo fehr pochen / oder 
ſich verlaffen, als fein wol zu gelegener Zeit / gehoͤ⸗ 
riger maſſen / und nutzlich gebrauchen muß. 


- - 


Es bewaͤhren die Geſchichte / daß zu Zeiten / ei⸗ 


nes Koͤnigreichs und Landes uͤberfluͤſſige Reich⸗ 
thuͤmer / zu deſſen Zerſtoͤrung und Untergang / mehr / 
als zu deſſen Beſchuͤtz⸗ und Erhaltung / Anlaß ge⸗ 
geben, i. Welches an der Perſiſchen Monarchey der 
groffe Aleranderbewiefen : dann des Sarius durdy 
gewöhnlichellppigfeit/ und / ihrer Landesart nady/ 
gepflogene Wolluſt verweiberte Soldaten / denen 
dur 

h. Gulielm. Zenocar. de Schauenburg in vita * 
roli V. Imperat.lib.5. pag. 269. 

i. Jacob. Typotins de ſalute Reipubl. ıb.1.n.34- pag. 
m. 0. 61. 
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terte Koͤnig in Egypten / Vexoris / denn Scythern / 
als einem an Gelde und Guͤtern unvermoͤgenden 
Volke / den Krieg ankundigte / haben dieſe ihm ſei⸗ 
ne lautere Thorheit / daß er ſeinen groſſen Reich⸗ 
thum / durch ohne Urſache unternommenen Trieg / 
wider arme Voͤlker / wagen / und gleichſam in die 
Schandze ſchlagen wollen / auch den dahero beſor⸗ 
genden gewiſſen und nachdruͤklichen Schaden vor⸗ 
geworffen. k. 
Es ift Reichthum / Gold und Geld derbefte Lofs 
vogel / dadurch gleich alseinevor Augenfchwebens 
de Beute die Soldaten zum tapffern und frifhen 
Angriffe ermuntert werden fönnen. Alfo machte 
mehrernanter Alerander der Broffe / als er mit der 
Derfifchen groſſen Menge fedyten wolte / denen 
in feinem Leer befindlidyen Zllyriern und Thracis 
erneinen Muth / mit Darzeigung der mit Bolde 
nnd Durpur prangenden Feinde / welche / ſagte er / 
keine Waffen / ſondern gute Beute darbraͤch⸗ 
ten: ſolten dahero hingehen / und als tapfere 
Soldaten / denen verweiberten Halbmaͤn⸗ 
nern das Gold nehmen. J. 


Gü Nicht 
K. Jußtin.ib. 220,3. Lamb. Damanı Aphoriion 


Polır.ex Herod.lib. ı.n. ı7. 
L. Carr.lib. 3.c. 19. 
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Nicht minder hat der kurtz vocher erwehnte Ans 
tigonus/ Rönig in Macedonien / die Gallier / alser 
ihnen feine groffe Schaͤtze vorwiefe/ und durch das 
prangen feines Dermögens / ein Schreffen und 
Furcht einzujagen vermeinete/ wiederfidy geloFfer/ / 
alſo / daß ſie hernach / zudeffen Eroberung / einen 
Verſuch / wiewol ungluͤflich / gethan. m. 

Ebener maſſen hat auch Teutſchland / vor der er⸗ 
littenen langen Kriegsbrunſt / mit feinem Reich⸗ 
thum und groſſen Vermoͤgen / womit ſich ein ieder 
inſonderheit (von dem gemeinen Einkommen eis 
nes Landes oder Stad / bey denn Kenteyen und 
Cammern / wie damit umgangen / ſag ich vor ietzo 
nicht) herfuͤr gethan / vor inn⸗ und auslaͤndiſchen 
Voͤlkern / viel prangens gemacht / und dieſelbe 
gleichſam als eine gewunſchte Beute / dem jenigen / 
welcher darnach ſtreben / und ein blaues Auge / wie 
man zu ſagen pfleget / wagen würde / oͤffentlich an 
den Tag und vor Augen geſtellet. 

Es war unſer Teutſches Vaterland einem gar 
vorwitzigen Menſchen aͤhnlich / deme der Zügel 
durch Blutlaſſen pflegt benommen zu werden. 
Nun geben Reichthůmer und groſſes Vermoͤgen / 
gute Mittel bey deſſen erlaubtem Gebrauche / zu 
einem froͤlichen und gluͤflichen Leben / und zu Ders 
mehrung des Geblůts. Man ſaget im Sprichworte: 
Out macht Muth / weldesaud die Heilige 
Schrifft beſtaͤrket. n. Es iſt aber bey denn Teutſchen 
| dab 
m. ?ustin.lib. 25.c.2. 7 
N. Sarac. Kl. v. 26: 


des Sadmangels in in Teutſchland. so 


dabey nicht ht geblieben /  fondernei ein nbermurbywels 
cher felten gut thut daraus geworden. Inmaſſen 
auch zu Zeiten der Unterthanen allzu geoffe Macht 
und Reichthum dem gemeinen Weſen / fonderlidy} 
wo die Regierungbey vielen beſtehet / uf mancher⸗ 
ley Weiſeſchaͤdlich iſt / und dadurdy die gemeine 
Ruhe und Sicyerheit verftöretwird. o. 


Solches bar der Catthaginenſer Regiment ı er⸗ | 


fabren/in deme der Hanno / einer von denn Ffůrnem⸗ 
ſten Herren dafelbft/ durch Beyfchub feines groffen 
Damögens/womit er dem Einkommen des gemeiz 
nen Weſens überlegen war/fich gelüften laffen , das _ 
böchfte Regiment anfich zu zeiffen / und den Rath 
und Obrigkeit zu Carthago aufzureiben. p. 

Dahero jener Weltweiſe Heyde q. den Rath 
giebt / dennReichen in einem Regiment nicht viel eins 
zuraͤumen / weil dieſelbe mit angemaſſeter Ehre / 
gern alles nach ſich reiſſen wollen / und alſo dem ge⸗ 


meinen Weſen chender/als die / ſo Mittelmaͤſſigen 


Vermögens / oder vom gemeinen Volke ſeynd / 
Schaden zufügen Fönnen. Demeſelben nun vors 
sufommen / bar derwolbefandte Staates Politis 
cus r. den Rath gegeben / nicht zu geſtatten / daß 
die Bürgerlihe Standes s Perfonen gar zu reich 
‚werden / damit nicht das übermäffige Dermögen/ 
ohne Tugend und Tapferkeit / iemand zu hoch erhe⸗ 
be. Ich ſtelle dieſes — Bedenken an ſeinen pr 


. AriStot.polst. lib. 5.0.4. A 8. in fin. 

— lb. 21.0.4. 

‚ „dristotel. lib. 4.politic. c. 8. in fin. 
r. Machiavell. lib. J. den. 6. 16. 
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auch dahin/wie weit es zuläffig und Chriſtlich / weil 


vorbinetlicher Orten die Auflagen bey Burgerss 


and andern gemeinen Leuten ſo gemein / daß man 

‚deswegen Feine Kegul / oder Politifchen Rath 
ggeben darf. Sofeynd auch dergleidhen Aufwieg⸗ 
kungen im Römifchen Reiche / uf gedachte Maſſe / 
vermittels der Reichthümer / wo nicht andere Ur⸗ 
ſachen mehr darzu Fommen / und die Hand bieten / 
nicht leichtlich zu befabren/weil Haupt und Glieder 
durch Fundamentalgefene zufammen verbunden/ 
auch die Regimentsverwaltungen in Städten alſo 
eingerichtet feynd / daß Feiner leichtlich / cin ſolches 
zuverſuchen / ſich erfünendarf. 


Es ſtak aber ein anders bey dem Mißbrauch des 


Vermoͤgens dahinder: Denn nachdem die Zerglie⸗ 
derung der hohen Potentaten und Reichs⸗Staͤnde 
jederman Thür und Thor zeigete / wie die fetten und 
Vermoͤgende allgemach anzufaſſen / haben zugleich 
die Auslaͤndiſche ſich der einen und andern Parthey 
fo meiſterlich bedienen / und die Feldherren / Obriſte / 

auptleute und andere Kriegsbediente / bey dem 
langwierigen Triege / in dem Teutſchlande / das Ge⸗ 
blürhe alſo ausſaugen koͤnnen / daß ihm der Vor⸗ 
wis endlidy vergangen. 

Hierauf iſt das Geld und Dermögen bäuffigaus 
Teutſchland geführet worden/und obſchon ein oder 
ander Befelchshaber und Soldat feineBeutedarinnf 
auch ſich haͤußlich nieder gelaffen/ fo ift doch dem ers 
ften SEigenthums + Zerrn das Dermögen / und defz 


felben nuͤtzlicher Gebrauch/entzogen worden / bey. 


jenem aber offt Fein Segen und Gedeyen — 
| 1 n4 


— 
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fondern das ‚geraubte But zerronnen und ver⸗ 
ſchwunden. 

Sem Regimente und deffen Wolweſen iſt auch 
mehr daran gelegen / wenn ins gemein die Kin⸗ 
wohner reih und glüffelig feynd / s. als dag ihrer 
wenige die andere anDermögen zu fehr uͤberwegen / 
und dıefelbe gleichfan als Bettler achten und vers 
achten. Denn wenn Bürger und $Zinwohner ins 
. gemein vermöglidh feynd / foFönnen fie das Regi⸗ 
ment defto ehender/mitgehärigen Tiitteln/ unters - 
flügen : Dagegen aber / wenn es daran gebricht/ 
und Ungluͤk einfihläget / die wenige Reiche oder 
Dermögendeden Laſt nicht überfich ergeben laſſen 
wollen / und darüber mitdenn Armenzu Grunde 
gehen. t. 

Schlieſſe ich dahero / daß die / durch Anlaß des 
einheimiſchen Trieges / geſchehene vielfältige Ab⸗ 
fuhr des Geldes und Vermoͤgens / in andere Lande / 
den nach dem ausgeſtandenen Rriege verfpüreten 
Mangel guten Theils verurſache. Weilaber dieſe / 
als iedermanbewufte / und Reichskuͤndige Urſache 

vorbin am Tage iſt / als verliehre ich derſelben 

halben nicht mehr Worte. 


Gij Die 

s. Dionyf. Halicamas. lib. 2. quemallegat. Herman, 
Lather. decen[. lb. 1.0.9.n ı2, 

t. Lamb. Danaus — Politic. ex Thncy, 


bb. 2 2.20 


104 j Die Dierde Urſache — 
Die Vierde Urſache. 
EIS ift eine unter denn Politic⸗ 


Scheeibern'unddenn Staatiften/ micnein 
I und ja hin und wieder beantwortere / und 
noch nicht bey allen ausgemachte Frage : Ob es 
einem Bönigreiche/ Fuͤrſtenthume und Regimente 
vortraͤglich / daß darinnen Feſtungen / Schlöffer 
und verwahrete Städte und Oerter feyen ? Ich 





meyne nicht ſolche von Ylatur auf dem Erdrreiße 


ſich hin und wieder befindende / und zu Feſtungen 
dienende Plaͤtze / als wie man ſihet / daß manches 
Hand durch hohe Berge / Felſen / groſſe und diffe 
Waͤlder / Moraſſe / tieffe und Schiffreiche Flüffe/ 
auch einen feindlichen Angriff verhindernde See⸗ 
waͤſſer befeſtiget iſt / und einem Feinde unwegſam 
gemachetwird. 
Es iſt auch dieſer Discurs nicht auf das Lager 
einer kriegenden Parthey / ob daſſelbe zu befeſtigen / 
zu deuten: denn kluge Feldherrn ſolches mit 
Schantzen / Gräben / Waͤllen und ſonſten zu ver; 
wahren pflegen: wie dann die alten Römer) vor ans 
dern / in ihren Feldzugen / ſonderlich darauf bedacht 
geweſen / daß ſie ihre Feldlaͤger nicht allein an einem 
gelegenen Orte / woſelbſt ſie an Futter / Holtz und 
Waſſer keinen Mangel gehabt / aufgeſchlagen / ſon⸗ 
dern dieſelbe aufs beſte befeſtiget / alſo daß 
der Feind ſolche nicht hat angreiffen oder —— 
* 
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dörfen : 24. a. Welches ihnen / wenn nn fie of obgefieger] 
zu einer erquiffenden Rubeftat ihrer ermüderen 
Glieder : Wenn fie aber überwunden / zu einer ſich⸗ 
ern Zuflucht gediener/ woraus fie ihrer Sachen has 
ben wahr nehmen / ihren Vortheil erfehen / wiedes 
rum beraus bredyen / und offt einen glüflicdyen 
Sieg davon bringen Fönnen.. Fa wenn ein Rös 
mifcher Feldherr aus dem Lager getrieben / foifter 
gleichfam als cin Überwundener geachtet worden/ 
— er Le darauf im Felde die Schlacht erbalz 


— halben auch der Banmibal / als ihn 
der Seipio fragte / welche er vor die beruͤmteſte 
Feldherrn achtete / den Epiroter Rönig Pyrrhus / 
nach dem Groſſen Alerandern / davor deswegen 
gehalten / weil er unter andern zu erft die Weiſe / ein 
—— wolzu PEN und zu befeftigen / ges 


.C 
6» Sons. 
a. Nav. Veget. de re milit. ib. 1. c.21. & fegg. Po- 
hbius Lycerta hiſtor. lib. 6. ubi tractat. de caflra- 
metatione Romanor. Sext. Jful. Frontin. Strategemat. 
lib. 2. c. ı2. Nicol. Machiavell. de art. Milit. lib. 6. 
Bodin. de Republ. kb.s.c. 5. verf. Ac etiam Romani. 
Alexand.ab alex. Genial. dier. lib. . c.ı2. Roſin. in An- 
tiquit. Rem.lib. 10, & ibi Dempsterus in paralipom. ad 
c.ı2. Adam Kontzen Politic. lib. 8, c. 23. $. 2. verf. 
zu Castra. & lib. 10.1.1. fegg. Onofander in 
Strategico c.8.ch 40 ibi Joan. a schekiers in notis, 
b. Quod Paulus — (onſul apud Zivinne 
lib. 44. 6.39. in oratione admilites innuit. 
c. Lv.lib. 35.014. 





» 

106 ° Die Vierde Urſache 
Sondern es werden nur die jenige Feſtungen 
albier verftanden / welche in einem Lande / oderan 
denn Brängen deffelben / mit fonderbaren Roften/ 
Ourch die Haͤnde und Arbeit der Menſchen erbauet / 
mit gehoͤrigen Lebens⸗ Mitteln und Gewehr / ne⸗ 
bens deſſelben Zugehoͤrungen / verſehen / und zu ge⸗ 
ſuchter Sicherheit des Landes / und eines Fuͤrſten / 
entweder Meuterey und innerlicbe Unruhe darinn 
zu verhüten / oder einen von auffen einbrechenden 
Feind damit abzuwehren / mit geworbenen Sol⸗ 
daten/ oder des Landes Ausfhuß / und fonft bes 
‚wärten Bürgern und Einwohnern / beſetzet werden, 
Einige Politicfchreiber d. und Stastiften feynd 
in denen Bedanfen / obfeyendie Schlöffer / Fe⸗ 
ftungen und verwahrese Derter ihren Stifftern 
mehr ſchaͤd⸗als nutzlich. Hat auch vor alten Zeiz 
ender Spartaner Geſetzgeber / Lycurgus c. feinen 
$ andsleutenwiderrathen/ ihre Stad mit Mauren 
nicht zu befeftigen / weil tapfere und fireitbare 
Männer diebefte Mauer der Stad wären. Wes⸗ 
halben Argis der Spartaner Rönig / als er zu Co⸗ 
rinth auf denn groffen und weit ümfangenen 
Mauren fpagierete / und diefelbe betrachtete / in 
Diez 


d. Nieolaus Machiavell. disputat. leb. ır. cap. 24. 
Be/old. Polit. lb, ı.c. 12.$.5.n. 59. verf. 5. qui tamen 
lib.2.c.7.n. 16. dıslingvit. confer. ForStner. in not. 
Polst.ad Tacıtum lb. 2. Annal. c. 5. ad verba : cate- 
rum Tiberio verf. qui idem pag. m. Ix3. & ſeq. 

e. Teste Platarcho in Lycurge, 
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dieſe Wort heraus gefahren : was für Weiber 
‚wohnen albier? 

Es hat noch ferner der Fluge Plaro f. foldyes vor 
gut gehalten] weilesbeffer wäre, (Mauren von Erg 
und Kifen / (verftehe geharnifchren Maͤnnern) 
als von Erdeund Steindarum zu führen / esmüfte 
die junge Mannfchafft ihre Mauren ſeyn / weldye 
Jaͤhrlich ins Land gefendet würden / daß fie ihnen 
an gelegenen Örten Feſtungen baueten / damit die 
Feinde nicht / anirgend einem Orte / in ihren Graͤn⸗ 
tzen einbrechen koͤnten. Ks verliehen über das die 
Mauren denen Leibern wenig Geſundheit / ſondern 
machten die Gemůuͤther traͤg und faul/und verurſach⸗ 
ten / daß im Kriege man dem Feinde den Kopf nicht 
böte/fondern fich hinter die Mauren / inner welchen 
man ficher zufeyn hoffte/verftefte/auch zu Friedens⸗ 
Seiten garzu ficher in den Tag bincinlebte / und uf 
Feine Wache bedacht waͤre. Es ift auch diefes Ges 
ſetz etlidye hundert Fahrbey denn Spartanern vers 
blieben / h. biß / nach des Aleranders des Broffen/ 
KRöniges im Macedonien / Tode/ als der Caſſan⸗ 
der viele Städtein Griechenland befriegete / dies 
felbe / gleibfam ale durch eine benschtbarte Feu⸗ 
ersbrunft erfchreffetfihre Stad mir Mauren / bez 
feftiger. Welches ein Geſchichtſchreiber i ihnen aufs 
rukket / und vorwirfft/daß fie, dem alten Ruhm ihrer 


Pors 
f. de Legib. dial. 6. 
— Plutarch- in Apophtegmat. 
, Livinslib. 39. 6.37. 
i. Juſtin. lib. 14. 6.5. 








4108 Die Dierde Lirfache 
Vor⸗Eltern zu wider/ihren Waffen nicht gnung zus 
getrauet / ſich in die Mauren eingefdyloffen / und 
innerdennfelben.ibre Sicherheit uud Schu geſu⸗ 
et. In welchem Stäffe fie aus der Art ihrer 
Dorfahren/bey denen in vielen hundert Jahren vor⸗ 
hero / die Tapferkeit der Buͤrger / an ſtatt der Mauer 
geweſen / geſchlagen. Alſo iſt auch Numantia 
eine Stad in Hiſpanien ohne Mauren und Thůüͤrne / 
uñ dennoch einSchreffen dennKömerngewegfen. k. 
Es iſt ferner bewuſt / daß es in Engelland / Po⸗ 
len / Moſcau / Tartarey und Moroenland nicht viele 
feſte Staͤdte gebe. 
Die jenigen aber / ſo dieſe Meynung behaupten / 
fuͤhren / nebens oben ſchon erwehnten / noch dieſe 
Urſachen an : Denn/fagen fie! Schlöffer und Fe⸗ 
fiungen werden gebauet / entweder die Feinde von 
dem Lande abzutreiben/und dennfelben zu wehren/ 
oder die Lintertbanen zu zwingen / und bey ihrer 
Gebürnis zu behalten : im erften Falle wären die 
Feſtungen nicht nothwendig / weder dem Lande 
vorträglicy / weil diefelbe obne ein Zriegsvolf 
nicht beſchůtzet und erhalten werden Fönten : Das 
gegen aber wenn ein Fürft | mit einem auserlefenen 
Rriegsvolfe verfeben / koͤnte er ſich / widereinen 
einbrechenden Feind / ohne die Feſtungen / wehren. 
Es koͤnten auch die Graͤntzfeſtungen / ob ſie ſchon 
einen Feind uf eine Zeitlang aufhalten moͤchten / biß 
man ſich mit denn Waffen in eine Gegen⸗Poſtur 
ſetzte / dennoch ohne Soldaten und Entfarz nicht 
erhalten werden / fondernwären leichtlidy zu verlies 


ren/ 
k, Flrns kb. 2. c. 18. 


— ne — — —— 


chen / und / wofern ſie nicht nach der Herren Gebote 
leben wolten / ihnen / durch die Feſtungen / mit 
Swang den Willen machen. Zäme es ferner zum 
Aufſtande / ſo waͤren fie nicht wider Gewalt / do 
ſonderlich ietzo gegen denen groſſen Geſchuͤtzen 
keine Feſtung beſtand ſeyn moͤchte / und koͤnten 
die aufwiegelnde Unterthanen anders nicht / als 
durch eine Kriegsmacht / wieder zum Gehorſam 
gebracht werden. Es würde auch ein Herr / uf 
foldye Weife / die Seftungen / zu feiner Rünheitges 
brauchen / weilfie ihn zur Unbillichfeitwider die 
Unterthanen / welche ſodann defto mehr widerihren 
Herrn verbittert / und denſelben zu haſſen / verur⸗ 
ſachet wuͤrden / veranlaſſen; Do aber Liebe und 
Wolgewogenheit der Unterthanen / gegen ihre 
rren / dann dieſes Tugend und Tapferkeit die 
beſte Feſtung ſey. Gaͤben alſo die Feſtungen de⸗ 
nen fürften Anlaß zur Tyranney / denn Untertha⸗ 
nen aber zum Mißerauen und Abfallı oder Meute⸗ 
on rey: 
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rey; Wären auch dieſen gleichſam als ein Joch am 
Halſe / jenen aber als eine Peitſche / ihre Untertha⸗ 
nen damit zu zuͤchtigen. 

Es koͤnten die befeſtigte Oerter leicht / durch Ver⸗ 
raͤtherey und Betrug der darüber beſtelleten Bes 
ſatzung / oder durch der Feinde Gewalt / oder durch 
Bunger / und langwierige Belaͤgerung / erobert 
werden / welche ſo dann / dem Lande zum Schaden / 
Raubneſter / und des Feindes Unterſchleif waͤren / 
auch anders nicht / als durch. groſſe Kriegs⸗Gewalt / 
wieder beſtriten / und eingenommen werden muͤſten. 
Weiter beftünde einer Stad oder des Landes Macht 
und Staͤrke / nicht in Waͤllen und Mauren / von Er⸗ 
den und Steinen/fondern inbewährterLugend tap⸗ 
fererundbeherziter Bürger und Einwohner/ welche 
vor ihre Kirchen / Schulen / Weib / Binder und Frey⸗ 
heit / auch vor ihre Stad guten Namen und Leben / 
fo lange ihre Stärfedaran ſetzten / fo lange ſie zum 
Ausreiſſen / oder einem zur Flucht bequemen Win⸗ 
kelſchliche / keine Hoffnung ihrer Wolfahrt ſchoͤpfen 
koͤnten; weil dieſelbe nit vor maͤnnlich und behertzt 
andgeſehen werden möchten / welche hinder denn fe⸗ 
ften Mauren und Bollwerfen der Stad / ihren 
Schutz ſuchten / ſich der Feinde Anfalls nichebes 
forgten/und dahero/ihrer Meynung nady/der Brie⸗ 
ges Aufficht und Zucht nicht bedörfften. Behand 
wäre e8/daß ein Feind / wenn er Meifter im Felde 
ſey / und ſeines Begenparts Länder und Bebiete ins 
nen haͤtte /fich / wo nicht bald / doch endlich die Fer 
ſtungen / an ihn ergeben müften / welches andens 
Groſſen Alexandern mit einer Hand voll Dolfs/ges 


gen 
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gen des Perſiſchen BönigeDarius groffer Laufen | 


zurechnen/wie auch von anderngewonenen Siegen 
abzunemen/do dann die Feinde ſich defto fefter ſetzen 
und einwurgeln / audy das Land defto fteiffer unter 
ihren Zwang und Behorfambringen : diefelbe audy 
nit foleicht daraus getrieben werden Fönten.Wobey 
nit. allein die Voͤlker / uñ Landesarten mit Einkoͤmlin⸗ 
gen vermiſchet / die Singeborneaber zu Zeiten dazaus 
vertrieben oder ausgerottet: ſondern auch die Reli⸗ 
ee und Ordnungen verändert 
und aufgehoben wurden. Es wären auch die vor⸗ 
nemſte Staͤdte / wenn ſie auf ihre Feſtung gepochet / 
ob ſie ſich ſchon ritterlich und lange gehalten uñ ge⸗ 
wehret / dennoch von denen Feinden / ſo dieſelbe bela⸗ 
gert / endlich gewonnen / uñ gepluͤndert worden / auch 
mit Niderhauen der Maͤnner / und ſchaͤnden der Wei⸗ 
ber / elendiglich zu Grunde gangen. In waͤrenden 
Belagerungen folcherfeften Staͤdte laͤge Handel uñ 
Wandel der Bürger un Baufleure darnieder / wuͤrden 
auch oftmals die Belagerte gantz hartnaͤkkig / zu ihrẽ 
eigenẽ Schaden un Verderbẽ / viel lieber / dieSchande 
der Aufgabe zuvermeiden / ihren Untergang ſelbſt 
beforderten / als ſich dem Feinde ergaͤbẽ / gleich als die 
Saguntiner uñ Aſtapenſer / 1. dañdie Carthaginen⸗ 
ſer / Aumantiner / m. undappadocier/n. als fie ſich nit 
haben erhalten und beſchůtzen koͤnnen / wider ſich uñ 
die Ihrige ſelbſt gewuͤtet / und ſich / auch ihre Staͤd⸗ 
te mit 

l,. Liviuslib. 2/. c. 14. & lib. 29. c. 22. 

m. Florus lib. 2.cap- 15,856. 18. abı Freinshein. in 
not.ad verb. hoc genere, alsaexempla allegat. 

n. Jactin, lib. i. c. 6. J 
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te/mit Weib / Rindern und allen: Zugebörungen 
verbrennet. Ser 

Nicht zu geſchweigen / die Feftungen / in dem 
Bau / und mir Soldaten zuunterhalten / einen grofs 
fen Roften und Derlag / ſo wol zu Friedens 
Als Brige 7 Zeiten erforderten / weldyes nicht 
allein die gemeine Schatz ⸗Cammer erſchoͤpfte / 
fondern auch zuweilen groffen Herren an Hand 
gaͤbe / ihre Unterthanen mit Steuren zu bele⸗ 
gen: Es waͤre auch endlich einer Stad nicht zu 
rathen / ihre Bürger und Rinwohner zur Solda⸗ 
ten Arbeit anzuweiſen / weil derſelben gemeines 
Weſen ſo dann in einem elenden Zuſtande waͤre / 
wenn ſie die Ruhe / Friede und Sicherheit in Han⸗ 
del / Wandel und Gewerbe / auch die Handwerke 
zu treiben / nicht genieſſen oder gebrauchen koͤnte / 
wobey denn guten Geſetzen / vermittels der Waf⸗ 
fen / das Stillſchweigen auferleget / und lauter Un⸗ 
ordnungen eingefuͤhret würden / auch die Bürger 
mehr in Armut / als Aufnahm des Vermoͤgens ge⸗ 
riethen, o. 

Wie dem allen aber / und obſchon die oberzaͤhlete 
Urſachen einen ſtattlichen Schein haben / ſo ſeynd 
doch andere dagegen der: beſſern Meynung / daß 
Feſtungen / auch mit Waͤllen / Graͤben / Mauten und 
ſonſten wolverwahrete Staͤdte einem Lande / deſſel⸗ 
ben Macht und Vermoͤgen zu erhalten / nuͤtzlich 

| und 

0. Quas rationes prædictas recenfent Machiavell. 
lib. 2. dssput. c. 24. &.intraöi.de Principe c. 20. Bo- 
din. de Kepubi. lib. 5.c. 5. Melchior fun. Qualt. Polit. 
part. 2. quasi. 64. Schönbern, Polst. lib. 4.1.13. 
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und nothwendig ſeyen: und zwar aus folgenden 
Urſachen: weıldie Natur foldhes / nicht allein an 
Denn Menſchen / ſondern auch an denn Tbieren/ und 





andern Geſchoͤpfen gezeiget und gewieſen / indeme 


fiedae Hertzund Gehirn / um die Glieder / in wel⸗ 
chen die meiſte Lebenskrafft zu befinden / deſto ſi⸗ 
cherer zu bewahren /.mir hatten Rnochen / gleich 


als mit einer Feſtung / oder einem vorhalt / ums 


ſchloſſen / auch etliche Fruͤchte mir vielerley harten 
Schalen / Zölfen und ſtachlichten Rinden / auch 
ſpitzigen Aehren gewafnet / damit ſie vot denn Voͤ⸗ 
geln moͤchten ficher ſeyn. Ja auch wenn die Natut / 
welche nichts ohne Urſache thut / ſelbſt / wie oben er⸗ 


wehnet / etiiche Oerter und Staͤdte mit Motaß / Ber⸗ 


gen und Fluͤſſen / zu der Kinwohner Nutzen befe⸗ 
ſtigete / und gleichſam der Kunſt damit den Weg 
und Weiſe zeigete / warum ſolten dann die durch 
der Menſchen Haͤnde Arbeit erbauete Feſtungen 
unnůtz und ſchaͤdlich ſeyn? Die wilden Thiere / ob 
fie ſchon ſtarkund grimmig / haͤtten ihre Hoͤlen und 
Schlupf loͤcher / worinn ſie ſicher waͤren / und ruhen 
Fönten ; Imgleichen gaͤben die Voͤgel / fo ihre Ne⸗ 
ſter an ſichere Oerter bauen / dann die Schildkroͤten / 
Brebfe und Schneffen hievon Zeugnis. So waͤ⸗ 
re man auch nicht verfichert / daß ein Feind eben mit 
einer gleihmäfligen + und nicht gröffern Macht / 
als in einer Stad fich befinder / angezogen kaͤme / 
dieweil derfelbe gemeiniglich / an bewehrter Mann⸗ 
ſchafft / ſtaͤrker / auch offt eilend und unverſehens 
einen Liberfall thaͤte: Haͤtte man dahero dagegen / 
und ſolchen Gewalt einer ploͤtzlich anfallenden 
BB Menge 


— 


114 Die Vierde Urſache | 

Menge aufzubalten / befeſtigter Auffenwerfe) 
Schangen! Waͤlle / Graͤben / Mauren und Dafteyer 
vonnoͤten / aus welchen ihrer wenige vielen den 


Murh brechen und ſchwaͤchen foͤnten: zumaln ſon⸗ 


derlich auſſerh alb zuZeiten die Elemente ſelbſt / nem⸗ 
lich Bölte/Regen / Hitze / und andere Ungelegen⸗ 
heiten / vor die Belaͤgerte / an ſtatt eines behulflichen 
Entfages / ſtritten / und offt einen maͤchtigen 
Feind zwuͤngen / die Belagerung aufzuheben. 
Nan ſaͤhe ferner bey Erfindung der Gewehre / 
an Buͤchſen / groben Geſchuͤtzen / und allerley Ars 
ten / wie verſchmitzt der Menſchliche Verſtand ſey / 
einen andern in beſtreiten zu uͤberwaͤltigen / und in 
Schaden zu bringen: warum ſolte mandann/wens 
man dem Feinde im Felde nicht gewachſen / alſo⸗ 
bald ſolchen gewaltigen und durchreiſſenden Stuͤf⸗ 
ken die Leiber entgegen werfen / und nicht auch da⸗ 
gegen vielennd unterſchiedene Schutzwehren / und 
ſolglich Feſtungen / Schloͤſſer / Mauren und Waͤlle 
gebrauchen. | 

Der auch verbiere/dag eine Stad nit därfe befes 


ſttiget / oder verwahret werden / der befible gleichſam 


dieſelbe dem Feinde zum Raube und pluͤndern of⸗ 
fen zu laſſen: fo aber thoͤricht / auch der erſtern Ders 
anlaſſung Menſchlicher Geſellſchafft / welche unter 
andern zugleich darinnen beftunde / daß nicht al⸗ 
lein eines ieden infonderheit / fondern sbrer aller 
Wolfahrt / Weiber / Kinder / Guͤter und Vermoͤgen / 
auch deren Beſitzungen / vor feindlichem Anlaufen / 
ſicher ſeyn moͤchten / ſo aber ohne Mauren und Fe⸗ 
fangen nicht ſeyn koͤnte / zugegen liefe. Dir” 
2m Ä % 
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Wir verwahreten ins gemein unfere eigene Haͤu⸗ 
fer mie Mauren / Dach und Fach / auch Thoren und 
ThürenjwiderRälte und Hitze / Regen und Schnee; 
Ja wir verſchloͤſſen und verriegelten fie wider der 
Diebe / Raͤuber und Mörder Gewalt und Sinbruch / 
«uch wider wilde Thiere / wuͤtende uni beiſſige Hun⸗ 
de; warum ſolte es dañ nit ins gemein nůtzlich ſeyn / 
eine Stad wider allgemeine Raubereyen und Ges 
walt zu befefligen 7 do es aber die Erfahrung bes 
sengere/ daß eine offene/und nicht mir einer Feſtang 
eingefchloffene Stad / bey Briege Zeiten / den 
Feind felbft zu derfelben Plünderung anförnete: 
gleich als die unbewehre Reifende / ohne Miuͤhe / 
von denn Straffenzäubern/Fönsen angefallen und _ 
ihnen das ihrige mir Gewalt abgenommen wers 
den. Es folte audy alfo/ wie esmit denn zur@Begens- 
wehr gebraucdyenden Waffen eines Soldaten abs 
fonderlih bewand / insgemein mitdenn Waffen- 
einer gangen Stad befdyaffen ſeyn: Nun gebrauch⸗ 
te ein Soldat im Briege nichrallein ein Schwerd / 
oder Degen’ Spieß / Buchſen / Piftolen / und ander 
Gewehr / womit erden Feind erlegenfönte) ſondern 
auch einen Helm und Harniſch / oder auch daneben) 
wie vor Alters gebraͤuchlich geweſen / und unter deñ 
Aſtatiſchen Tartarn / wie auch in etlichen neuerfun⸗ 
denen Laͤndern noch ſeyn ſoll / einen Schild ul Pan⸗ 
tzer / womit er ſeinen Ropf und Leib verwahrete / und 
gleichſam befeſtigete / daß des Feindes Schlag / Lich] 
Stich oder Schußan ihm nit hafftete / anzoder eins 
ginge. Ebenermaſſen auch eine Stad nit allein ſtreie⸗ 
bare Buͤrger uñ Naͤñer / welche auſſerhalb wider den 
| Bi Feind 





se Die Vierde Urfache 


— — — — —— — — — — — 


Feind fed fechten / haben / ſondern auch wider denſelben 
** Anlauf oder Gewalt | befeſtiget ſeyn 
muſte 
Es waͤren einem Lande und Stad ferner die Fe⸗ 

ſtungen deswegen vortraͤglich / damit / wann etwan 
durch Ungluͤfke / das Kriegsvolf geſchlagen würs 
de / und den Küffen bieten müfte / es einen ſichern 
Ort zur Widerkehr haͤtte / woſelbſt es ſich wieder an 
Traͤfften erholen / auch hernach deſto behertzter dem 
— den Kopf bieten / und ihn wieder angreiffen 

nte. 
Uber das verliehen Graͤben / Waͤlle / Mauren 
und andere Befeſtigungen denn Staͤdten und Laͤn⸗ 
dern eine ſonderbare Zierde und Pracht. 

Es waͤre weiter nur ein vermeyntes ſcheinliches / 
in dem Grund der Warheit aber ſich nicht alſo ver⸗ 


haltendes Vorgeben / ob ſolten / wie im Gegentheil 


geſetzet / die Mauren und Feſtungen der Staͤdte in 
denn Leibern der Buͤrgerſchafft und Inwohnere be⸗ 
ſtehen / ſintemal die wenigſten Inwohnere einer 
Stad und Landes mit Waffen umgehen / auch ſich 
damit verthedigen und beſchůtzen koͤnten: in Be⸗ 
trachtung / der halbe / wo nicht groͤſſer und meiſte 
Theil / in zu Briegund Gegenwehr von Natur un⸗ 
tauglichen Weibesbildern beſtuͤnde: ſo waͤren dabey 
Rinder / ſchwacheund Rranfe / auch alte verlebra 
and Eisgraue Manner / die alle zu Waffen und 
Kriegen untüchtig / iedoch ihre Wolfahrt bey der 
Kriegsgefahr inner denn Feſtungen und Mauren 
der Staͤdte ſuchen / ſonſten aber wenn die Bürgers 
ſchafft / ſo die Waffen fuͤhrete / ſolte Noth leiden / 
Zu R oder 
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6derim Streit ga ganz na verlobren geben / zugleichmie mie 
Stad und Land umkommen und verderben / oder 
ihren Zuftend übel verändert ſehen müften / wenn 
fie Feine Befhügere/und diefe dagegen / da fie dem 
Feinde nicht gnugfam gewachſen / uf umſchlagen⸗ 
den Fall /Feinen verficherten Pla / zu ihtem Dors - 
theil / fihder Rriegsgelegenbeit zur vernünftigen 
Gegenwebhr/zugebrauchen;baben folten. 

Die Erfahrung gaͤbe es / daß die Länder / in wels 
chen Feine Seftungenwären / nad ein und anderer 
unglüflidyen Schlacht /fobalden indes Feindes Ge⸗ 
walt geriethen. Wiedann deffen Edoardus / Koͤ⸗ 

nig in Engelland / ein Beyſpiel gegeben / denn derg 
felbe mit dem Grafen von Warwif viele Schlach⸗ 
‚ten gehalten/und gefieget / auch diefen ausfeinem 
: Rönigreiche vertrieben : alser aberficherwar/ und 

fih vor ihme nicht befahrete / Fam bemelter Graf 
wieder / miteiner von dem Könige. in Frankreich / 
Ludwigdem ff ilfften / erlangten Kriegs⸗Huͤlfe / in 
Engelland an / und verjagte den Rönig/ welchet ſich 
zu Caroln / dem Hertzogen von Burgundien / be⸗ 
gab / und einigen Vorſchub erlangete / womit er wi⸗ 
derum in Engelland ankam / und ſo wol mit ermel⸗ 
tem Grafen von Warwıf / als hernach dem Prinz 
gen von Wallis / zwo Schlachten bielte / und obs 
fiegte / auch fie darinn mit ihrem Dolfe erlegte / wos 
rüberauch fiebeedenmfommen. Bey welder Ge⸗ 
ſchichte zu verwundern / daß ietzo gedachter Graf 
von Warwik in eilf Tagen / nach verjagtem Böniz 
ge / gantz Engelland eingenommen / und ihm unters 
a a ug aber: hernady foldyes 


iij inner 
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inner ein und zwantzig Tagen wieder erobert. p. 
Wenn in dieſem Fall eine oder die andere Partheyen 
Feſtungen / zu ihrem Hinderhalt und Zuflucht ge⸗ 
habt / waͤre es nicht wol moͤglich geweſen / in ſo ge⸗ 
ringer Zeit / ſich eines gantzen Koͤnigreichs zu be⸗ 
maͤchtigen. 

Es koͤnte ferner dabey nicht fehlen / daß nicht die 
meiſten Unterthanen ſich mehr nach dem Winde / 
und Ausgange richteten / als daß ſie ihren Herrn 
recht getreulich meyneten / und ihm mit $Ernftbeys 
ſtehen folten ; weil fie Ad auf Feinen ſichern Platz 
zuverlaffen/und vorhin wuͤſten / daß ſie dem Meiſter 
im Felde zu Gebote und Gehorſam ſtehen muͤſten. 

In denn Feſtungen koͤnten / mit Verthedigung / 
ihrer wenige mehr thuen / als viele / auſſer dennſelben. 
Waͤre eine Gefahr obhanden / fo haͤtten die Landes⸗ 
einwohner zu denenſelben ihre gewiſſe und ſichere 
Zuflucht / oder braͤchten ihre vornemſte Sachen 
hinein / damit ſie ihnen nicht weggeraubet wuͤr⸗ 
den. 

Es waͤren Feſtungen nicht allein dem Feinde ein 
Entgegenwurf und Hinderniß / daß er nicht / ſei⸗ 
nem Willen nach / ein Land durchſtreifen / und ſich 
deſſen bemaͤchtigen: ſondern ein Feldherr ſich der⸗ 
ſelben / zu ſeiner guten Gelegenheit / bedienen / und 
der Zeit mit Vortheil gebrauchen koͤnte / ſich wider 
allerley Begegnüffen / ufeinenfeften Fuß / mit ſei⸗ 
nem Triegshaufen zu ſtellen. 
we. Comunauslib.3.c.7. vid. & Bodın, de Republ. 
'Ub. 1.0.5. Verf, mes vera credibile eſt. 


— — DZ — — ⸗ 


des Geldmangels in Tentſchland. ıra 
Zu dem waͤre es beſſer / und einem Feldherrn vers 
antwortlicher / der Bürger und Soldaten Bluts / ſo 
vielmoͤglich / zuſchonen: ſolchem nach auch vortraͤg⸗ 
liher/der Seide Gewalt Ziegelſteine Bäume und 
Erden / als die Keiber der Soldaten / welche fonft 
mehr Blut laſſen möffen / wenn es ohne befeftigte 
Oerter waͤre / entgegen zu ftellen. | | 
Sie Belagerten koͤnten / wenn ſie ja ſaͤhen / daß 





kein Entſatz zu hoffen / oder ſie ſich uf den aͤuſſer⸗ 


ſten Fall zu wehren nicht vermoͤchten / hernach einen 
leidlichen Accord erlangen / und bey ihren inncha⸗ 
benden Käufern und Vermögen / ob ſchon folches 
mit Schaden zugienge / und gu Zeiten eine groffe 
Brandfchazung gegeben würde, verbleiben / wel⸗ 
des ihnen doch erträglicher wäre / als wenn fie ſaͤ⸗ 
ben/daß in denn unverwahreten Staͤdten die Leute 
ausgeplündert/ Weiber und Jungfrauen geſchaͤndet 
und weggeführer / oder fonft allerley Muthwillen 


getrieben; Zawoldie Käufer mit allem Vorrath / 


fo der Feind nicht mit fortzund davon bringen koͤn⸗ 
te / eingeaͤſchert wuͤrden. ! 

So wären auch die Mauren in deñ Städten/der 
verleihbenden Sicherheit halben/denn Rechten nach / 


privilegizer / alfo dag fich Fein Menſch daran verz 


greifen / q. auch niemand etwas daraufvon Gebaͤude 

ohne der Obrigkeit Vorbewuſt / ſetzenꝛt. vvider bey Le⸗ 

B if bens⸗ 

q. Jdeo vocantur muri ſancti. 1. ſanctum 8.ff.de _ 
—— rer. domin. $. ſanctæ quoq;. 10, Puftit. de Rer. 

U: 
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bens Strafe] ‚afe| über die diefelbe ſi ſteigen ndörffte, s. s Ins 
maſſen auch von einigen Reyfern / wegen derfdben 
KErbausund Zrauferung / in denn Rechten an die 
Zandpflegere Derordnung geſchehen / t. welbcs 
fonderzwaifelunterlaffen wäre / wann die YiTasren 
und Seftungen ſchaͤdlich. 

Es waͤren endlich in Bibliſchen und Weltlichen 
Geſchichten / von Befeſtigungen der Staͤdte / 
gnungſame Exempel verzeichner : alſo haͤtte Koͤ⸗ 
nig Salomo die Mauren zu Jeruſalem / und die 
Feſtung Millo / auch andere Städte gebauer/ u. 
Fmgleichen deffelben SohnRehabeam viele Städre 
in Juda befeftiger. x. Als Aſſa Koͤnig in Juda ge⸗ 
ſehen / daß der Iſraeliten Bönig Bacfa die Srad 
Rama / zu dem Ende / daß niemand ſolte aus und 
einziehen / bauen und befeſtigen wollen / auch ge⸗ 
merfet / was fůr einen Schaden ihm eine ſolche 
‘ Brängfeftungbringen würde] hörte er des Koͤnigs 
der Syrer / Benhadads / Kriegsmacht wider ihn / 
daß er vombauen ablaſſen müffen / gedinget / y. 
Imgleichen haͤtten die beede Gottsfuͤrchtige Toͤ⸗ 
nige / Joſaphat und Hiskia / die Staͤdte in Juda bes 
feſtiget / und was lüfficht oder verfallen geweſen / 
| auogebeſſert / auch ia a reg 

feben. 

5. I, fin. ff. de acquir. rer. domin. d. $. ſanctæ quog,» 

t. Ne fhlendidisfima ı2. El. —* sem, turres an 
€ deoper. publ. 

u. 3..Reg. 9. 9,15. & ſeqq. 

x. 2, Paralıp, 11. v. 5. & fegg. 


Y- 3, Reg. 15. v. 17, fe Paralıp.ı16. v. 1. 
— 20. 15. V. 17, &ſeqq. IR ar * 


des Beldmangelsin Teutſchland. 21 

feben. z. Wiedann aud) Vlehemias denen aus der 
Babylonifdyen Gefängnis erlaffenen Fäden gerah⸗ 
sen / die Mauren zu Jeruſalem zu bauen / daß ſie 
nicht mehr / denn benachtbarten Heyden / eine 
Schmacdch ſeyn doͤrſen / ſondern dieſe ſie unangefoch⸗ 
sen laſſen muͤſſen. a. Alſo haͤtten die Kömer ihr Ca⸗ 
pitolium / die Carthaginenſer Byrſam / und andere 
Griechiſche Voͤlker ihre beruͤmte Feſtungen gehabt / 
und mit ihrem Exempel bezeuget / daß dieſelbe denn 
Laͤndern nuͤtzlich und nothwendig. b. 

Ob es nun zwar bey dieſer letztern Meynung 
ſein Derbleiben hat / inmaſſen die Erfahrung / und 
der bin und wieder bewehrte Gebrauch ſolche be⸗ 
ftärFer man auch in der That befunden) dag / naͤchſt 

R &v Gott / 

2. Paralip. 7. v. 2. & 0.32.95. 

a. Nehem. 2. v. ı7. | 

b. Hujusafırmative[ententia aſſertores funt Arict. 
Polit. lb. 7. cap. ı1. ubi dicıt , negativam tnentes Aimp 
dpx inc, i. €. nimis ruditer, & prisca ſmplicitate. aut 
halte, five ut inferiores Saxones loguuntur : upolt 
Saalbateriſch / fentire, & ibid. m nor. marginal. Per. 
Ramus.n. 51. & 53. stem Michael] Piccart.ıincomment. 
‚ad verba : aid reyar. &idemobfervat. Hıstorico- 
polrr.decad. 13.c.2. Bodin. de Republ.lib, 5. c. 5. verſ. 
Jedin contrarium. Scip. Amirat. difertat, politie. ad 
Tacıt. kb. 19. disc. 4. Pet. Grenor. Tholofan. de Republ. 
Ib.2.c. 5. Boter, de Polit. Illuftri, lib. 6.c. 2. Melchior 
Jun. part. . quaſt. polit. 64. verf. pro his contra facı- 
unt.Schonborn.Polit. ib.4.c.13.verf.quid vero, Adam 
Contzen. Polıt. lib. S. c. 23. Bernegger. in question. mi. 
feellan. ad Tacit. Agrıcol.guast. 169. in princ. 
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Gottinidprsdie Thrfifche Briegesmacht/daß foldie 
ſeithero ins Römifihe Reich nicht vällig einbrechen 


Fönnen } alfo ſehr / als die in Ungarn! Oeſterreich / 
und andern angrängzenden Ländern / erbauete und 
mis Zugebör verfehene Schlangen aufgehalten) 
und aus oben angeführten Urſachen die widrige 
Meynung leicht zu widerlegen: So iſt dennoch 


auch vornemlich dahın zu ſehen ; wer ſolche zu 


bauenberechtiger 2 wohin ſie mit Rath und 
Nutzen zu bauen + wome dieſelbe auch des 
ren Aufſicht und Verthedigung anzuver⸗ 


trauen ? und womit fie zu unterhalten? 


Sie erſte Frage betreffend / ob ſchon unterſchiede⸗ 
ne Rechtslehrer dahin ſchlieſſen / und ins gemein 
vorgeben / es moͤge ein ieder / deme es nicht aus⸗ 
druͤklichen verboten / und weldyer einige Botmaͤſ⸗ 
ſigkeit hat / Schlöffer und Feftungen / auch ohne 


Dorwiffenund Dergünftigung der hohen Obrigs 


Feie / auf feinem Grunde und Boden / 39 feinem/ 
und der feinigen Schurz und Derficherung / bauen / 
und folche in Würden und Beflerungbalten.c. Es 
fey dannfoldyes einen andern zum Schaden und 
Verdrieß oderGegeneiferung geinoynet/d. oder zur 
Meutereyangeſehen: So wırd es doch ins gemein 
vor 
c. Bartol. adl. ex hoc jure S. n. 4. ff. de juſt. & ju- 
e Boer. decı[. 320 n.4. Cardın. Tu/ch. lt. C, concl, 
"21. Gothofred. innotis ad L per prowincias. 10, C. de 
| — 
d. Perl, opus novumg. ff, deoper. public 


ar 
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Fuͤrſten / Herren und hohen Obrigkeiten / welche fei⸗ 
nen Oberherrn erkennen / allein zuſtehe und 
weme dieſe ſolches verſtatten. e. Und daſſelbe 
nicht unbillich / weil dem gemeinen Wolweſen merk⸗ 

lich daran gelegen / daß nicht durch Feſtungen dem⸗ 
ſelben einige Ungelegenheit / Schaden und Ders 
derb zuwachſen möge / weshalben Potentsten 

‚und hohe Öbrigfeiten / ſolche zu bauen / nicht ohne 
Unterfibeid zu verſtatten haben. | 
Fsvergreiffen ich auch die jenige / ſo Schlöffer 
und Seftungen / wider der hoben Öbrigfeit wils 
len / haten / wider die Majeſtaͤt. k. Dahero dann 
als der Valerius Publicola / Burgermeiſter zu 
Rom / auf einem hohen feften Ortẽ / Velia genand / 
ein Haus bauen wolte / die Bürger daſelbſt einen 
Argwohn faffeten / weil es einem unüberwindliz 
ben Schloſſe ähnlich ſcheinen würde / obwolte ex 
fih des ÖbriftenKegimentsanmaffen ; der Urſache 
“ alben 
e. 1.Sacra 9. J. muros æ. ff. de diviſ rer. |. 5 ope-- 
ribus 6. ff. deopersb. publ Conſtit. Friderich 1. de Pace 
Conftantıa.$. '.verf.Nos Romanorum.ıbi : Inmunitio- 
nibus Civitatum. Pet. Anton.de Petra,de Poteſt. Prin- 
eip.c.3.n. 18. Arniſ. de jur. Majeſt. lib. 2.0. 5.7. 8 
Sixtin. de Regal.lib. 2.c.1.n. ı5. Jac. Wernk. Kyllin- 
ger.deGanerb.Caftrorum. Difcurf. 4. Klock, de Conz 
tribut. 6.9.0.1. & ſeqq. 
f. 1 lex dnodecim.z. verl. Lex autem. ff. adLeg.Fal, 
Majeft. Alphonf, de Azevede ad Hiſpan. Reg. Con- 
ſtæc. . Ttıslb. 8.0133 | 


Ad 
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— auch hernach vondem Bau a abftunde yund 
die Bau Materialien an einen niedrigen Ort tra⸗ 
gen ließ. g 
Als — dee Landpfleger in Syrien / Marſus / 
dem Keyſer Claudius berichtete / welcher Geſtalt 
der Agrippajeine gar groffe Mauer um Jeruſalem 
zu führen/im Werke begriffen / har gedachter Reys 
fer fobald den Argwohn eines nach ſich ziehenden 
. Aufftandes und Meuterey geſchoͤpfet / auch ſolchem 
nachdem Agrippabefohlen / und zu entboten / von 
dem Baue abzuſtehen / wie dann darauf erfolget. h. 
Weil auch Chur⸗Fürſten und Staͤnde des Römis 
ſchen Reihe Majeſtaͤtiſche Rechte beſttzen / und in 
ihren Landen dag jenige vermoͤgen / ſo der Roͤmiſche 
Keyſer im gantzen Reiche : als ſeynd dieſelbe imglei⸗ 


| 
{ 


chen berechtiget / ohne Dorbewuftdes Keyſers / in ih⸗ 


ren Landen und Gebieten Feſtungen zu bauen. i. 
So ihnen auchnunmehro / durch den Weftpbäliz 
ſchen friedenefhlug / als durdy eine offentliche 
Reichsſatzung / delto mehr zugelaffen : k. Wofcen 
anders ſolches / nur zu des Landes und ihrem 
Shure und nicht einem andern zu Derdrieffeund 
Schadeır ’ oder wieder cines oder andern Reichs 
Standes Befreyung gefihicher. Denn viele Reiches 
Staͤdte 
Liv.lib. 2. c. 

— Fofe ph.dib. 19: — cap. 7. 

i. Limnans de jure publ. Jmp. Rom. lib. 4.c.3. n. 


235 ch» fegg. 


k. Inſtrum. Pac. Ce/ureo Svecic. art. $,$. — | 


ant finecontradillione: Cui conſonum est [nstrument. 
| Cafarco Gallicum d.$. 


e 
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Städte I audyandere Stände fonderbare Befrey⸗ 


ungen von denn Roͤmiſchen Keyſern erlanget / daß 
andere ihnen / auf eine / zwey oder mehr Meilen we⸗ 
ges/Feine Feſtungen zu nahe bauen doͤrfen. 1. 

Es moͤgen auch Nachbarliche Vertraͤge ſolchen 
Bau verhindern : wie dann / als im Jahr 1286. 
Graf Adolph von dem Berg / und deffen Bruder 
Graf Heinrich / Herr zu Winddekken / ſich / vermits 


tels geleiſteten Eyds / gegen die Stad Coͤlln / auch 


Bürgermeiftereund Raht daſelbſt / fuͤrſich / und ihre 
Nachkommen / verſchrieben und verbunden / von 
der Stunde / zu ewigen Zeiten / keine Feſtung oder 
Schloß / zwiſchen Rheindorf und Zundorf/ auf dies 
ſer oder jener Seiten des Rheins Ufern zu erbauen 
und anzuſtellen / noch andern dergleichen zu geſtat⸗ 
ten / ſondern vielmehr daſſelbe / nebens ihnen / mit 
aller Macht zuverhindern: deme aber zugegen / 
eine lange Zeit hernach / Hertzog Wilhelm / und 
folglih Hertzog Adolph, von dem Berg / zu Tiüls 
beim und Monheim / unterfchiedlidye Bollwerfe/ 
Gräben / und andere neue Baͤue aufrichten laffen/ 
und darüber diefelbe mit der Stad Coͤlln / inbez 
ſchwerlichen Stritt und Unruhe gerarhen / Reyfer 
Sigismund / auf becder Theile Heimſtellung / nach 
allerſeits verhoͤrten Bericht / ingenommener Kund⸗ 
ſchafft / Briefe und Vertraͤgen / auf dem Keichstage 
zu Coſtnitz / im Jahr 1417. mit Rath und zuthun 


vieler Chur⸗fuͤrſten und Ständen des Reichs / ers 


Fennet/und gefprochen / daß die Gebaͤu und Bolls 
werfe zu gedachten Muͤl⸗ und Monheim / ohne Ders 
Be | zug 
l Gasl. lib. 2. obſ. 69. n,24. | 


736  - Die dierde Urſache 





orgen von Zetlig/ Rittern / geſchehen. 


Undobzwar hernach Herr Willhelm / Hertzog 


su Guͤlich / Cleve und Bergrim Jahr i587. den Ort 
Muůlheim nochmals zu bauen / und zubefeſtigen uns 
ternommen / ſo iſt doch deßwegen / am Reyſerl. Cam⸗ 
mergerichte / den i16. Octob. des gefolgten 1589. 
Jahrs / durch ein gemeſſenes Mandat / det Bau ver⸗ 
boten und eingeſtellet worden. Wie nicht weniger / 
als im Jahrısoo. Johann Wilhelm / Hertzog zu Gů⸗ 
lich / Clevund Berg / das zeitliche geſegnet / dagegen 


der Churfuͤrſt zu Brandenburg / und Pfaltzgraf zu 


Neuburg / die verledigte Hertzogthuͤmer in Beſitz 
genom̃en / auch diefeim Fahr 1512. hernach abermals 
den Bau und Befeſtigung gedachter&tad Muͤlheim 
unternommen / ſich die Stad Coͤlln darwieder gele⸗ 
get / und wegen Kinſtell⸗ auch Einreiſſung des ſchon 
neuerlich verfertigien Baues / ein Keyſerl. Mandat 
ausgewuͤrfet. In deme aber ſolchem nit völlig nach⸗ 
gelebet / hathernach der Marcheſe Spinola dieſe 
neu erbauete Stad eingenonnnen / und den Wall 
zerſchleifft / auch die von Coͤlln aus abgefertigte 


Steinmetzer / Zim̃erleute und andere Handwerker / 


die groͤſten und ſchoͤnſten Haͤuſer eingeworfen. m. 
Weiter 


m. Ur pluribus referune fac: Ang. Thman. in 


continat. Hiſt. tom. 4, lsb. 2. 5. c& 7.Emanuol ou Mir 
. seren in feinen Niederlaͤndiſchen Hiſtorien im 30. 
und 32. Buche. Ofes Schadews in Sleidan. cen- 


ænuat. ars, 4. Isb. de N. 7 HL. She Ö' 63. 


gtemisb. 2. N.J: kb. 3.1.3.6. 7. lib. gut. 4. 
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Weiter hat Churfürft Friderich / Pfaltzgraf bey 
Rhein / dem Biſchoffe zuSpeyer / im Jaht 1518.niche 
geſtatten wollen / daß er das vorhin feſt / und vor 
Gewalt mit difken Mauren / Graͤben und Moraß 

verſehen gewefeneStädlan und Schloß i denheim / 
weil das Churpfaͤltziſche hohe Regal der Gleitsge⸗ 
rechtigkeit dadurch haͤtte Fönnen vernichtet und vers 
hindert werden / der Ort auch mitten in dem Chur⸗ 
fuͤrſtenthum / der Pfaltzgrafſchafft bey Rhein / gele⸗ 
gen / daneben Chir Pfaltz auf dein Hauſe uñSchloſ⸗ 
ſe daſelbſteine ewige Oefnung verſchrieben / zu einer 
vorgehabten Hauptfeſtung bauen doͤrfen; weil zu⸗ 
maln auch die Stad Speyer ihr von Keyſern und 
Bönigen habendes Recht / Crafft deſſen / innerhalb 
drey Meilen / um gedachte Stad / Fein Burgbau 
gefuͤhtet werden mag / dabey anzog. Und demnach 
bey gedachtem Biſchoffe kein Abmahnen helfen / 
auch dieſer alles dem Augenſchein zuwider / mie 
Worten gering machen / dagegen mit neuen gewal⸗ 
tigen Bollwerken / undtiefen Graͤben / je laͤnger je 
mehr fortfahren wollen: Als hat hocherwehnter 
Churfürft/nady davon mit andern Ständen gehal⸗ 
tenem&athe / den Ort überzogen / und den Seftis 
gungsbau einreiſſen laſſen. n. 

In Betrachtung gedachter und anderer Um⸗ 
ſtaͤnde / iſt auch in dem zwiſchen dem Romiſchen Key⸗ 
ſer / und Koͤnige in Frankreich / im 154 8ten Jahr ges 
troffenen Weſtphaͤliſchen Frieden / abgeredet und 
verglichen worden / daß ſobald / uf Kinraumung 

n. Emanuel von Meteren der Niederlaͤnd. Hiſtor. im 
33. B. OſcSchadæus in continuat. Sloid. part. J. 4 7.14 0. 
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Bennfelden / deren Stad Befeſtigung/ auch det det 
nachſtgelegenen Feſtung Rhinau / wie nicht wenis 
ger Elſaszabern / des Caſtels Hohenbar nnd 
Neuburg am Rhein / geſchleiffet / dann auch am 
Rhein / von Baſel / biß uf Philippsburg / keine Fe⸗ 
ſtungen oder Schantzen gebauet werden follen. o. 
Es ift aus denen heutigen Geſchichten beFand/ 
daß der Lürfe auch unter andern / diefes vor eine 
Urſache des wıder die Römifche Keyſerliche auh 
zu Dungarnund Böheim Rönigl. Majeſtaͤt / ans 
gefponnenen Rrieges/vorwender/daß feinen Bräns 
gen zu nahe / von dem tapfern Feldherrn / Grafen 
Niclas Serin / eine feftung / Vlamens Serinwar/ 
gebauet fey / welche er gefiblichter und weggerhban 
wiſſen will: Ebener maſſen auch vormals der Scy’ 
then Koͤnig / die von dem Macedoniſchen Alerans 
dern / dem Groſſen / an dem Ufer des Fluſſes Tanais 
gebauete Stad / gleich als ein feinem Vlaffen zuge⸗ 
richtetes und angelegtes Joch ! nicht tulden wol⸗ 
len / ſondern ſeinen Bruder Carthaſus mit einer ſtar⸗ 
ken Keuterey / dahin geſendet / ſolche zu ſchleiffen. p 
Groſſe Potentaten / fürften und Herren verlei⸗ 
hen auch zu Zeiten / ihren Unterthanen und Lehen⸗ 
leuten / Schloͤſſer und feſte Staͤdte / behalten ihnen 
aber die Oeffnung dergeſtalt bevor / daß denenſel⸗ 
beſn / und denn ihrigen / ſolch Schloß und Stad / hin⸗ 
ein und daraus zu laſſen / und darinnen zu enthal⸗ 
ten / wieder Maͤnniglichen / zu ihren Kriegen und 
Noͤthen / 
o. Instrument. Pacis Cafareo Galle, $. ſtaum a 
refliturione & 6. ſeq. 
P. Curtius ſib. .c. 7.. 
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Noͤthen / wo ſie das bedoͤrffen / niemands ausges 
ſchloſſen. Jedoch ohne ihren merklichen Scha⸗ 
den / und ungefaͤhrlich / offen ſeyn ſolle. Welchen 
Falls die Rechtslehret ins gemein dahin ſchlieſſen / 
daß / Vermoͤge ſolcher vorbehaltenen Oeffnung / 
dem Lehenherrn / die Jurisdiction und Botmaͤſſig⸗ 
keit des Orts zuſtehe. q. 

Ich will zwar alhier nicht ſagen / daß die be⸗ 
dingte Oeffnung / in allen / und durchaus / eine 
Oberbotmaͤſſigkeit nach ſich ziehe / weil ſolche auch 
mit gewiſſen Faͤllen unter Verwandten und 
Bundsgenoffen verglichen werden fan: gleich als 
unter denn Gefuͤrſteten Brafen von Hollern es 
gehalten wird. r. Wie dann audy/wannbey ges 
dachten Belchnungen Feiner feindfchafften und 
Rriegszeiten Meldung gefchieher / einige die 
Oeffnung dahin verfichen / daß nemlich ein Le⸗ 
benmann / Dermöge der in feinem Lehenbriefe 
einverleibten Oeffnung / feinem Herrn mehr nicht 
als ihn in fein Baus einzunehmen / und zu gaſti⸗ 
ven / audy denn Seinigen ein Obdach zu gönnen/ 
ſchuldig ſey. s. Jedoch aber mann ſchon ein Les 
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q. Wefenbec. conf. 2.n,78.verfnnt st. Thom. Mi- - 


chael. de jurisdict. Imperit,thef« 53. lit. b Wehner. in 
pradl.obf. lit. O. verb. Defnung Johann. Hering. tr. 
de jure Burgor. n. 733. Joh. Wernker. Kyllinger de 
Ganerb. or.difl.4.n.148 - | 

r. Refert Befold.in Thefanro practico, doce Diffe 
s. Gen Zidebach. fin 22. Edien Frage. 


ex ea Vehner. d. oc. 
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henherr einem Lehenmanne ein feſtes Schloß 
oder Stad / mit aller Botinäffigfeir / verlieben! 
und die Öeffnung nicht vorbehalten haͤtte / fo ſtuͤn⸗ 
de ihm dennoch frey / bey Kriegszeiten / auch vor Au⸗ 
gen ſchwebender Gefahr / wenn der Lehenmann und 
Unterthan foldye vor ſich nicht ſicher vertheidigen 
koͤnte / eine Beſatzung / zu ſeiner / und des benach⸗ 
barten Orts Beſchuͤtzung / auch wider des Lehen⸗ 
manns vwillen / hinein zu legen. t. Wenn auch der Le⸗ 
henherr zugleich Landesfuͤrſt / ſo waͤre ihme ſolches 
deſto weniger zu verſagen. 
Die andere Frage betreffend / wohin mit 
Rabe und Nutzen die Heſtungen zu bauen? 
ſo giebt es vorhindie Vernunfft / daß, die auffer denn 
Grängen eines Landes gebauete and inneha⸗ 
bende Jeftungen/wofern fonft / von dem Örte/ wo 
fie gelegen / Fein fonderbabrer Zuwachs und Dors 
sbeil zu haben / andy dieſelbe bey vorfallenden 
Belägerungen nicht leichtlidy entſetzet werden moͤ⸗ 
gen / nicht nutzlich feynd. Der Urſach halben uns 
ter andern/ Ludwig derEilfte / König in Frankreich / 
die fefte Städte Quesnoy und Buchain in Henne⸗ 
gau / wie auch Camerich / mit vieler Leute groffer 
Derwunderung / weilerdamals dem Laufe Burz 
gundien/über diemaffen abgeneigt/und mis demſel⸗ 
ben in der Fehde war / auch deffen Schaden und Un⸗ 
| ter> 
t. Roland à Valle conf. 69. n. 4. lib. 2. Schrader. 
tractatu fend. part. 6. 6. 7.n.32. Rofenthal. in Jynopf. 
fend. c. 7.concl. 2. n. 5. &fegg. item lit. g. & que 
ls allegant. | 
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tergang. gerne fabe / fi aber darze - derſelben 
wohl gebrauchen können / ihren Herren im Jahrt 
147 7. wieder eingeraͤumet. u. Andere rahten 
lieber 31 denn: Eolonien / welde an entlege⸗ 
nen Orten / ein Volk deftobefferim Zaum halten 
koͤnnen. Ja fie fhlieffen ohne Linterfchied/ es ſey⸗ 
en die Colonien beffer/ und dem gemeinen Wes 
- fen vorträglicher / als die $eftungen.x.Dergleidhen 
ſich die alten Römer vielfälrig / mirgroffem Aus 
zen / gegen die überwundene Länder/vormals: 
“ auch heutes Tages die Hiſpanier / Portugiefen/ 
#ngell + ımd Vereinigte Aiederländer / indes 
nen Indianiſchen / auffer. Europa gelegenen! / 
und — CLaͤndernund Inſulen / bedienen. 

Es iſt auch der Ort eines Koͤnigreichs oder 
Landes / auf welchemam fuͤglichſten eine Feſtung / 
anzulegen / in reiffe Erwegung / und ein dem 
"andern vorzuzichen / weilvondemfelben das Land 
füglicher/als am andern / Fan verwahret / und vor 
dem Feinde / und deffelben Anfall beſchũtzet wers 
den. Und gleidywie es beffer iſt / einen Feind von 
denn Graͤntzen feines Landes abzuhalten / als 
denſelben hinein zu laffen/ y. alſo iſt es auch nůtzli⸗ 
licher / die Paͤſſe und Graͤntzen deſſelben gu befeſti⸗ 

gen / als dergleichen Werke mitten ins Land zu 


Iboaꝛ⸗ 

u. —— bb.6:03. 

x.ILipf. Polis. db. 4,0. 7. Boter. de Polis Zunste. 
dıb.6«. 4. 

y. Scip. Amirat. diſſert polit. lib. i0 diic. a2. wAdam 
nie De 
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bauen. z. Welches bey groſſen / auch weitlaͤuffti⸗ 
gen Koͤnigreichen und Laͤndern / die unter eines 
Potentaten Botmaͤſſigkeit ſich befinden / rahtſam / 
wie dann in Frankreich die Feſtungen / ſo ſich nicht 
auf denn Graͤntzen befinden/ nicht gedulder wer⸗ 


den.a. Es bar auch foldyesdie Harurandennunz 
vernünfftigen Thieren gleichfam gezeiger/ undihre 


duffere Glieder mit Rlauen / Hoͤrnern und feſt zu⸗ 
fammen gefersten Rnochen gewaffnet / die ans 
dere Theile aber unverwahrer gelsffen. b. Es 
dienendie Grängfeftungen nicht allein darzu / daß 
man einen Einfall in des benachbarten Feindes 
Land thuen/ oder auch deffelben Anfall aufhalten 
( gleichals Judas der Maccabeer Bethzura gegen 


die Edomitter befeftiger c)ſondern aucheinen inner | 
Iıdyen Auffiand daraus verwehrenfan. Etlicher 
Orten will es auch die unvermeidliche Notturfft 


erfordern: Senn an groſſen Schiffreichen Fluͤſ⸗ 
ſen / Waͤſſern / Meerhafen und Inſulen / ſo an 
einem Lande liegen / muͤſſen / zu deſſelben Be⸗ 
(bügung / Feſtungen gebauet werden / damit 
nicht ein Feind dafelbften einniftele / und id) ders 


‚ felben / und folgli des ganzen Bandes / bes | 

maͤchtige. Gleichalsin derer Bifpanier / Porz | 

tugi⸗ 

| z. Bodin. de Republ.lıb. 5. c. 5.verf.qua vero Im- | 
peria.Lip/.Polit.lıb.g. c.7. ChriStophor. Nothnagel. sn 


Manualı Fortificatorso lsb.1.c.2.pag.47- 

a. ut ex Mercur. Franc. refert Maxim. Faust, 
conſ. pro arar.244. 

b. Bodın.d.loc. | 

c. 1. Maccab. æ. v. o. vid. 0.6. V. aI. 
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zugiefen / Engell⸗ und Hollaͤnder Schiffahrten 
man hin und wieder befindet / daß / weil in denen 
vormals unbekandten Ländern / die Einwohner 
der frömden Einfahrten / durch entgegen gebauere 
Seftungen / nicht gewehret / diefe dafelbft freyen 
Paß / und endlich die Landfchafften und Inſulen 
unter ihre Botmaͤſſigkeit bekommen. 

Gleichwie auch die Politicſchreiber ins gemein 
dahin ſtimmen / daß man in Erbauung der Staͤd⸗ 
te / einen an Lufft / Winden und Waſſer geſunden / 
zur Handlung gelegenen / auch ſonſt zu ihrer Be⸗ 
ſchuͤtzung bequemen und fruchtbaren Ort erwaͤh⸗ 
le:d. Alſo iſt es auch mit dem Bau der Feſtungen 
beroand Der Urſach halben dann die auf denn Ber⸗ 
gen / oder hoch: dann an dem Meer und Schiff⸗ 
zeichen Waͤſſern / wo zur Kinfuhr benötigten Pros 
viands / Braut und Lohts / auch anderer unentberlis _ 
dyer Sachen/der Paß allezeit offen iſt / wie auch auf 
einem fenchtbaren Boden gelegene Feſtungen / 
den Preiß vor andern haben. e. Dagegen die 
jenige / ſo in Chaͤlern und Gründen liegen / gar 
nicht gelober werden / weilfie der Feind leicht von 
denn Höhen befchieffen Fan. Wie nicht weniger 
auch die in denn fumpfig und Moraſtigſten Ders 

iij tern 

d. Arsflotel,Politic.lib.7.c.11. & ibi Piccart in com- 

ment. Machiav. disputat. lib. 1.c. 1. conferatur ejus c. 

7.de art. militar. Scip. Amirat.differt.polstic.hb.ı2.disc. 

5.Boter.de origine urb.lib.1, c.7.8.9.c5 10. Kekkermann. 
dısput.Praät.z31.problem.ı2. 

e. Bernecter. in question, mifcellan.ad Tacit.Ger- 

man. Agric.quaft. 196 





tern gelegene / dahero ihre Unbeguemlidzs 


keit haben / weil gemeiniglich dafelbften faule 
Waͤſſer / und ungefunde Lufft zu befinden] 
woraus leichtlid Krankheiten entfliehen mögen, 
Serobalben bey vornebmendem Bau der Fe⸗ 


finngen ins gemein dahin zu fehen / ob das Land 


gut / das Erdreich feiſt / zur Nahrung des Menſchen 


und Viehes bequem / einer geſunden Lufft / und mil⸗ 


den Himmels / gutẽ Gelaͤndes / und guter Gebaͤu ſey / 
auch Vorraht an Holtz / Waſſer / $lüffeund Brunnen 
habe / obs ſumpfig oder moſig / domit die Winde 
Feinen boͤſen Lufft dahin treiben. e. | 

Nachdem aber auf diefer Welt nichts. vollfoms 


| mæenes iſt / als Fönnen auch faft Feine Feſtungen al 


ſo ſtark und vollfommenangegebenwerden / wel⸗ 
che nicht darbey ihre Maͤngel / theils von Natur / 
theils auch aus dabey befindendet Unbequemlich⸗ 


— — — — — 
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keit haben. Solchem nach haben ſowol die auf 


Bergen und Felſen: als auf ebenem Lande / dann 
in und an dem VNeere / auch Schiffreichen Waͤſſern 
gelegene Feſtungen ihre Ungelegenheiten / wie 
ſolche von verſtaͤndigen Ingenieurs / und kunſt⸗ 
reihen Baumeiftern fverzeichnetfeyud / auf wel⸗ 
che ich mich beziehe. 
Sie dritte Frage betreffend / weme Feſtun⸗ 
gen / auch deren Auffſicht und Vertheidi⸗ 
| gung 
‚©. Daniel Spekle.in ua Architetura fol.r. 
f. vid.Georg Andreas Bäckler in mannaliarehite. 
&uramilitaris part..2, 6.1. Chriftophar. Nothnagel in 
mansali fortificatorio lib1.C.2u | 
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gungan anzuvertrauen? ſo iſt aus denn Geſchich⸗ 
ten und Erfahrung leichtlich derSchluß zu machen / 
daß ſolche anders niemanden / als hertzhafften und 
getreuen Soldaten / in gehoͤrig und bedoͤrfender 
Anzahl / zum Befchug zu untergeben / welchen ein 
sapferer wachfamer / auch im Briege wolerfahrz 
ner / uud geübter Öbrifter. / oder. Commendant/ 
von unzwecifelicher Treue /. vorzufegen. Sin⸗ 
temal Feine Feſtung / ob fie fhon noch fo ſtark 
und fchwer zu beftürmen ıft / furchtſame Sol⸗ 
daten / wenndiefelbe hinein geleget werden / mu⸗ 
tbig und flreitbar machet. Dahero dann niche 
allein aufden Ort der Feſtung / fondern audy da⸗ 





bin / was vor Leute zu ihrer Barnifon und Befhüs 


tung inderfelbenfeyn / zufehen. Senneine Fe⸗ 
tung ih felbfi nicht vertheidiger : wie man dann 
ausder Erfahrung har) dag Seftungen / fo man vor 
unüberwindlich_gehalten / mit geringer (Mühe 
erobert worden/ auslirfachen / daß die Herren ders 
felben folche nicht mit einer tapfern / mutigen und 
getrenen Befazung auch andern Bedoͤrfftigkei⸗ 
ten / verſehen. 

Ich ſage nicht unbillich / eine getrene Befas 
Kung / denn obzwar bewuft / daß die Derräther 
- beyiederman / ja audy bey denen felbft / weldyen fie 
den Verraͤther⸗ dienft / geleiftee / verhaſſet feynd: 
wesbalben auch Auguftus / ale Rymetalces / ein 
CThracier Rönig / vom Antonius ab⸗und zu ihm ge⸗ 
fallen war / auch davon in der Gafterey viel 
maͤſſigen und verdrieglihen Ruͤhmens mad 
gegen einen andern fi vernehmen wi : 

I " ch 
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Ich liebezwar die Derrährerey / lobe aber 
die Verrähter nicht :g fo findenfich doch zuwei⸗ 
len folche Leute / die ihren theuer⸗geleiſteten Pfli ch⸗ 
zen zuwider/ gegen verſprochenes Geld oder Bes 
rau. va ihnen anvertrauete $eftungen/ nebens 
ihren Herren verrahten / oder ohne Noht aufger 
ben. Hat auch deswegen Rönig Philippus in 
Macedonien zu fagenpflegen : Es wäre Ferne 
Feſtung / in welche ein Eſel miteinem Sakke 
voil Goldes geſchikket werden koͤnte / unuͤ⸗ 
berwindlich : damit anzudeuten / daB Gold 
und Geld alles beſtuͤrmen Fönten / wo es geizige 
und ungetrene Leuteantrifft. | 
Gegenüber bat man auch offt erfahren / daß 
beberzste und tapffere Soldaten einen Ort von 
ſchlechter Wichtigkeit / und weldyer weder von 
Natur / noch durch Bünfte befeftiget / und derges 
ſtalt / allem Anſchen nach / leicht hat beftürmer wer⸗ 
den koͤnnen / durch ſtarke und muhtige Gegenwehrl 
erhalten und vertheidiget worden. h 
Auf die vierde Frage / nemlich / womit eine 
Feſtung zu unterhalten? sufommmen : ſo ge⸗ 
hören darzu Proviant / wovon uf eine lange Zeit 30 
leben/ / nebens Munition / Geſchutze / Waffenund 
wehren / wie auch wider die bey einer Belage⸗ 
rung ereugnende Ungelegenheit / und Seu⸗ 
che der Beſatzung / dienende Mittel / Bau⸗ 
| mate⸗ 





—F P- Plutarch.in Apophthegm. 
fJoan. Boter. de polit. Illuſtri lib.6.0.3, 
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materialien / Artzneyen und a und andere Bed edörffniffen. 
Deßwegen dann bey allen Feſtungen zu beobadys 
ten / daß fie an foldyen Orten angeleger werden 
"wo ihnen bey vorfällendem einigem Mangel in 
Belägerungen/ deftochender und leichter / die Zus 
fuhr benstigter Sachen zufommen / aud) diefelbe 
füglich entfeget werden mögen. Senn / ohne 
vorgedachte Mittel / Fan fib eine feftung 
vor einer) langen und ſcharffen Belagerung 
endlihb nicht halten. Fa die Feftungen / ſo 
30 Zeiten nicht mit friſchen Dölfern / auch Provi⸗ 
ant und andern Zugehoͤrungen koͤnnen verſehen 

und entſetzet werden / ſeynd endlich des Feinds / und 
feiner Soldaten / gewiſſer Raub und Beute.i. 

Es magabereine Stad und Feſtung fo ſtark / 
gewaltig / auch von Natur / und Menſchen Arbeit / 
ſo feſte ſeyn / als ſie immer wolle / fo Fan. fie 
doch / wenn Gott ſeine Hand und Schutz abzeucht / 
auch / um der Menſchen Suͤnden willen / ein Koͤnig⸗ 
reich oder Land heimſuchen / und den Zorn darüber 
ſchuͤtten will / denfelben / und die Straffen der 
Sünden / nicht abhalten / und alfo vor Feiner 
Gewaltbeftehen. k. 

In denn Geſchichten ift befand / — ge⸗ 
ſtalt / duch die Aſſyriſche Koͤnige und Koͤnigin⸗ 
nen / die Stadt Babylon / vorandern/ ſehr befeſti⸗ 
get / und unüberwindlich geachtetworden. Als 
aber Cyrus / die Derfifche EN zu — 





i. Boter.d.c.5. 
k. Theodor. Rinckingin der Bibliſchen Day 


2. 4.* 509.141: 
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die gemaltigiten 2 Rönige in Aften befriegte: und | 


beswang / auch nachgehends wider die Baby⸗ 


Ionier einen Feldzug vornahm / diejelbe dagegen 


fi) wider ihn ins Feld ſtelleten und daraus in 
die Stad gejager wurden. / auch er anfieng } die 


gedachte groffe und gewaltige Stad Babylon 


nebens ihren Koͤnige Belfazer / fonften Ylabos 
nitusgenand / zu belagern / wurde & zwarvon 


denn Belagerten nur verfpottet / weil es vor der 
Menſchen Augen unmüglich fihiene / die Stad zu 
beftürmen/oder auszubungern. Denn es hatte der 
Koͤnig / lange vorher / diefelbe / uf zwantzig Fahr! 
mit beddrfenden Lebensmitteln verfehben. Nach 
dem aber der Cyrus / durch groffe Arbeit/den gegen 


der Stad zulauffenden Fluß Buphrates abſtechen / 


und ablenfenließ / auch feinengegen die Stad ges 
lagerten Soldatenbefahl / fobald fie merken würs 


den / daß das Waffer abgefloffen / bey der Nacht in 
die Stad einzubrechen / ift es eben zu der Zeit /als 
die Babylonier / aus Verachtung des Feindes / eis 
nen Feſttag hielten/ und mir Baftereyen undfchwmels 


genfeyreten / geſchehen / daß / bey der Nacht / das 


Wafler gefallen / die Perfer und Meder ohne 
Muͤhe dadurch gegangen / auch / ohne Widerftand/ 
die Stad erobert / worüber König Belſatzer ſelbſt 
umfommen. |. 


Die Stad Tyrus bat ganz im Waſſer gelegen / 


| . ift eine 

Lk Damiel, c. 5. Herod, lb. ı. Xenophon. lıb. 7. in 

 Oyropad. Fofeph. antiquit. Jud. lib. 10, €. 12. & ex sis 

Her Cluverins in Epitom. Hictor. lib. 6. ſub Bal- 
ar, 
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ift einefl eineFleine Inſul / und alfo fefte gewe gewefen / daß 
manfte an keinem Orte fuͤglich belagern / oder ihr 
beyrkommen foͤnnen. Dennoch hat der Macedoni⸗ 
ſche Koͤnig Alexander / der groſſe / welchem auch 


ſonſt Fein Ort zu feſte gewefen?/ daß er ihn nicht 


ſolte gewonnen haben / dieſelbe / im ſiebenden 
Monate der Belagerung ( wiewol / gegen 
andere / von ihm beſtuͤrmete / und eingenommene 
Städte und Länder / ſolche Belagerung lange 
genug gewebret ) durch Sturm erobert. m. Wel⸗ 
es GOtt der HErr umihrer Sünde willen ihnen 
vorher verfündigen laffen. n. 

Was Wenſchen⸗Haͤnde gemacht und gebauet / 
ſolches koͤnnen Menſchen⸗Hande wieder niederreiſ⸗ 
fen. An der von denn Römern eroberten feſtenStad 
Jeruſalem hat man andy deßwegen ein klares Erz 
empel zu ſehen. 

Dannenhero der Chriſtliche Berfer Zuſtinia⸗ 
nus denen von ihm geführten Waffen / wie auch 
feinen Soldaten / Feldhetren / oder feinem Ver⸗ 
ftande / nichts zugeſchrieben / weder fich darauff/ 
und noch defloweniger auf Feftungen / verlaffen: 
fondernallesdes allmaͤchtigen GOttes Yülffe und 
höchſten Vorſeh⸗ uñ Verordnung anheim geſtellet. o. 
Aber / 

m. Diodor. Sıcml.lib.17. c. 40. & ſeqq. Curt lib. 
4. c. æ. Plutarch. in Alexand. conf. fuſtin. lib. Hs 
ce. 19% 


'n. Sachar. ꝗ. v. 2. & ſeqq. 


o. In Conſtitut. de — fin prime, n Cd ve. 


jur. ennd. N 
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curs / auch zum Vorhaben dieſes Werks zu gelan⸗ 


gen / und anzudeuten / wie nach derſelbe ſich hieher 
reime und fdbiffe: ſo hat man in manchem / durch 
den langwierig⸗ innerlichen Trieg / ſo gantz Teutſch⸗ 
land / gleichſam als der Trebs / oder eine andere um 
ſich freſſende und anfteffente Seuche und Krank⸗ 
beit) durchgekrochen / mitbetroffenen Orte verfpüs 
ret / daß / in Mangel feſter Staͤdte / und wolver⸗ 
wahreter Schloͤſſer / wohin die / in denn Mark⸗ 
flekken und Doͤrffern wonhaft geweſene Leute / das 
ihrige in Sicherheit haͤtten bringen foͤnnen / die 
Soldaten alles weggeraubet. Und obſchon ſich die 
verſchuͤchterte und verlauffene Leute auf den Doͤr⸗ 
fern und. offenſtehenden FleFfen wieder eingefund⸗ 


den / und mit dem etwan verſtekten / oder in ſichere 


©erter gebrachten Pfennige / ihre Haushaltun⸗ 
gen wieder angerichtet / dieweil aber das durch⸗ 
ſtreiffen und pluͤndern der Soldaten dieſelbe ſo offt 
betroffen / als iſt endlich von ihnen das Vermoͤgen 
gantz ausgeſogen / ja ſie daruͤber ohne einige Erho⸗ 
lung / verdorben und geſtorben. 
Waan hat geſehen / daß / wo feſte Städte! Schloͤſſer 
und verwahrete Oerter ( worzu in manchem Lande 
auch hohe Berge / dik ke Waͤlder und verhauene Hoͤl⸗ 
tzer gebraucht worden ) zum Unsterfchleif und Bez 
ſchůtzung deslandessEinwohner geweſen / und wo⸗ 
hin ſie ſich / auch auſſer Gefahr / begeben / ihr Geld / 
Vieh / Anſpann / fahrende Haabe und beſten Haus⸗ 
raht haben flehen / auch in Sicherheit bringen / und 
erhalten mögen / daſelbſt auch / fonderlich der 
an⸗ 
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Landmann / nicht um alle das Seinige gefomnen, 
Es bedenfe einer / in wie vielen Platten und 
Ebenen / auch der feften Dexter und Plaͤtze man⸗ 
gelnden Ländern / oder Stridyen / wodurch die 
Kriegs Armeen gemeinigli Ihren Zug gehabt] 
. oder auch etlihe Wochen und Monate gar füille 
gelegen] was nur an Plünderz oder Zernichtigung 
des notbwendig + und unentbehrlichen rat 
rahts und Fahrnis | zu Schaden gangen? dagez 
„gen die denen groffen und feften Städten und 
Schloͤſſern / nahe gelegene / diefelbe/ bey Zeiten / 
hinein führen/in erwasbeymDermögenbleiben/und - 
nit (0 gar in Abfallfommen Fönnen. Dann ob ſchon 
nicht alle und iede bewahrte Oeter einer flachen 
Macht / uñ groſſen Hauffen / haben Widerftand thu⸗ 
en / und ſſich wider gebrauchten Ernſt und Gewalt 
wehren koͤnnen / ſo ſeynd ſie dochvor denn eintzelſtrei⸗ 
fenden Mauspartheyen ſicher geweſen. 

Iſt auch ſchon ein gewaltiger Schwarm fom⸗ 
men / und ein General oder Feldherr dabey gewe⸗ 
ſen / ſo haben ſie ſich iedennoch bey Zeiten um 
Schutzleute oder Salvoguardien bewerben koön⸗ 
nen. Wann auch gleich etlicher Orten feſte Staͤd⸗ 
te belagert / und feindlich angegriffen / ſo ſeynd 
fie gleichwol nicht alle durch Sturm erobert / ges 
pluͤndert / geſchleifet und verbrand worden: ſon⸗ 
dern ſo die Belagerte den Ernſt / und daß ſie ſich 
nicht laͤnger erhalten koͤnnen / geſehen / haben ſie 
accordiret / ſich ergeben / und das ihrige erhalten, 
Ob ihnen auch ſchon bey der Aufgabe ſchwere Bedin⸗ 
ge und Puncten vorgeſchrieben worden / oder ſie * 
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Brandſchatʒevor dieDlünderung geben / auch ſich in 
Contribution ſetzen laſſen / und Rinquartirung laden 
muͤſſen / fo ſeynd ſie iedoch bey dem uͤbrigen Vermoͤ⸗ 
gen / auch Haus und Hof verblieben / und haben 
den Pfennig / welchen ſie denn Soldaten zur Brand⸗ 
ſchatzung und Kriegsſteur gegeben / durch Hand⸗ 
thierung und Gewerbe / auch offt von ihnen ſelbſt / 
wieder erarnet und befommen. Dagegen aber an 
entbloͤſſeten Oertern / Staͤdte / Markflekfen und 
Doͤrfer / auch deren Haͤuſer / eingeriſſen / zerlaͤſtert / ja 
offt gantz eingeaͤſchert / auch das vom Brande uͤbrig⸗ 
gelaſſene geraubet / und weggefuͤhret worden / wor⸗ 
über offt die Sinwohnere / ſamt aller ihrer Haabe 
verdorben. 
Ich koͤnte gewiſſe Länder, worinnen die Leute / 

abſonderlich der Landmann / aus Mangel ſicherer 
Oerter / wohin ſie ihre beſte Sachen haͤtten bringen 
oder verſtekfen koͤnnen / gantz von dem ihrigen ger 
kommen / namhafftig machen: Gegenüber andere 
nennen / in welchen diefelbe/ auch die / fo in der Naͤhe / 
auf den Doͤrfern / gewohnet / vermittels wolverwar⸗ 
ter Plaͤtze / ungeachtet fie zu etlichen mahlen / bald 
von dieſer / bald von jener Kriegsparthey eingenom⸗ 
men worden / dennoch bey Mitteln / und ihrer 
Bausnahrung geblieben / oder / wenn gleich eine 
ERinbuſſe geweſen / dennoch bald dieſelbe wieder ans 
richten foͤnnen. 

Ja noch mehr /es iſt ihnen und denn Benachbarten 
offt gut geweſen / daß in einer ſolchen Stad / oder fe⸗ 
ſten Ort / eine Beſatzung vonder friegenden Parthey 
gelegen / finsemal dieſelbe / ungeachtet fie contribui⸗ 

ren 
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Fꝛeybeuter un außpartheyẽ gedienet. Iſt ſchon fer⸗ 
ner eine Parthey der andern aus einemPlatze zuwei⸗ 
chen / oder denſelben zu üͤbergebẽ / durch Belagerung / 
oder gebrauchte Gewalt gezwungen worden / ſo ſind 
doch die Buͤrgerſchaften / Gemeinden / und die Ein⸗ 
geflehetenmit in den Accord eingeſchloſſen / und vor 
gänglichem Verderb/abnahm und Plünderung da⸗ 
Durch verfichert worden, 

Schlieſſe ich dahero und halte goͤnz lich dafuͤr; daß / 
weil / etlicher Orten in Teutſchland / bey dem lange ge⸗ 
wdhreten innerlichen Kriege / vor die kleine Städte} 
Flekken und Doͤrfer / entweder kein / oder gar zu we⸗ 
nig Aufenthalt und Zuflucht geweſen / worin die 
Einwohnere das ihrige / in Sicherheit und Verwah⸗ 
rung bringen / und vor denn Raubepartheyen und 
Feinden erhalten koͤnnen / darüber fo viele Bau + und 


Heerdſtaͤdte gantz zu grunde gegangen) die Leute  - 


aber von Mitteln gekom̃en / und ſich nit wieder erho⸗ 
len koͤnnen / ſondern wol gar darüber das Leben / nach 
Verluſt ihrer Guůter / eingebuͤſſet / ſolches nebens an⸗ 
dern eine groſſe Urſache des noch befindlichen Geld⸗ 
mangels in Teutſchland ſey. 

Ich wil zwar alhier nit disputiren / ob es nutzlich 
ſey / gar zuviel Feſtungen in einem Lande zubaben 2 
welches einige Staatiſten widerrathen p. Es will 
aber des Teutſchlandes / und der darinne befindlichen 
Regimentsformen Beſchaffenheit / wie auch der das 
malig langgefuͤhrte einheimiſche Krieg ein an⸗ 


| ders 
q: Poan.Borer.de Polis sUnft.kb,6.6 5. : 
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ders an Hand geben. Bekand iſt es / und oben 
etwaͤhnet / daß die Staͤnde des Reichs in Teutſchland 
ihre groſſe Freyheit / und in ihren Chur; und Fuͤrſten⸗ 
thůmern / Graf⸗ und Herrſchaften / auch Städten/ 
Mojeftätifhefechteinlibung haben. Solche zu er⸗ 
halten / und ſich wider einẽ feindlichen Nachbarn da⸗ 
bey zu ſchůtzen / ſiehet man aus der Erfahrung / daß 
die meiſten ſich in ihren Landen und Gebieten / und 
gzwar einer mehr als der ander / mit Feſtungen verſe⸗ 
ben / oder auch theils ihren LandStaͤdten / wie 
in Nieder Sachſen bekand / ſich damit zu verwahren / 
erlaubet. Weil nun in Teutſchland viele Landessund 
Oberherren ſind / ſo wil auch ihrer aller gemeiner / uñ 
inſonderheit / eines ieden Staat und Nutz erfordern] 
daß viel Feſtungen darinne ſeyn muͤſſen: gleich als 
heutiges Tages in Italien viele Fuͤrſten und Ober⸗ 
herren ſeynd / und dahero auch viele Feſtungen zu bes 
finden / welche ihnen zu Nutze gebauet.q 
Es hat auch die Bewandnis des innerlichen Krie⸗ 
ges / da mancher Reichsſtand feinen naͤchſten Rach⸗ 
barn zum Feinde gehabt / ja man offt nicht gewuſt / 
wer Freund oder Feind geweſen / nicht anders erfor⸗ 
dern und rahten wollen / als ſich aller Orten wol 
vorzuſehen / und deßwegen viele verwahrete 
und befeſtigte Staͤdte und Plaͤtze wider Kriegsge⸗ 
walt / Abnahm⸗ und Plünderung zu haben. Ich laſſe 
aber / nach eroͤffneter dieſer meiner Meinung / andern 
ohne Widerſprechen / auch ihr Gutachten 
frey / und fomme weiter. 
Die 
Q- Scipio Amirat. diſſertat. politsc.läb. I9. diſc. 4. verſ- 
quod fi ille tandem. Tr — F 
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des Geldmangels / foaus dem blutigen 
WBRriege entftanden/zur Notturfft / betrach⸗ 

tet worden/Fommet auch die aus dem feöder 7 oder 
Gerichts⸗Kriege erwachſende Urſache / nemlich 
die ohne ſonderbare Noth angeſtellete weit⸗ 


se die Haupt⸗Urſachen 


laͤufftige Rechtfertigung / zur Band, 


Es ſeynd aber die Gerichtsproceſſe und Strit⸗ 
tigkeiten von denn alten Teutſchen fo wol / als das 
ſcharffe Waffengefechte / ein Brieg genennet wot⸗ 
den / alſo daß das Wort Krieg beeden gemein ge⸗ 
weſen: inmaſſen dann auch in alten Urkunden und 
Geſchichten es alſo gebrauchet wird / und die noch 


heutiges Tages übliche Redensarten : den Krieg 


rechtens ankündigen / denſelben befeftigenv 
einen Kriegiſchen Vormund - beffellen; 
aus folcher Bedeutung berrühren. u 
Es vergleicher ih aber der Rechtsſtreit / mitde 

blutigen Triegen / in vielen / denn ı. wer Trieg fuͤh⸗ 
ven will / muß vorheroes wolüberlegen) und betrach⸗ 
ten / ob es rathſam / auch er des Gegentheils Gewalt 
gewachſen: alſo wer ſich mit einem andern in 
Rechtseſtreit einzulaſſen gedenket / mag wol vorher 
feine Sachen erwegen | oberaudy mir gutem Ges 


wiſſen und getroft den Handel antreten und hins 


aus führen koͤnne. 2. Erfordert eine Rechtferti⸗ 
K | gung] 
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gung / ebenmaͤſſig / als der Krieg / einen Geldverlag. 
3. Bey Kriegshaͤndeln bewerben ſich die Parthey⸗ 
en um gute Freundſchafft / und Verbuͤndnis / vers 
mittels welcher fie Beyfchub und Buͤlfe haben moͤ⸗ 
gen alſo auch/wer Rechtsproceſſe anfteller / ſich 
nach guten Gewiſſenhafften Confulenten / Advocas | 
ten / Schrifftſtellern und Wortfuͤhrern umfiber / a. 
ja auch dabin trachtet / den Richter ihm auf alle 
Weife geneigt zumachen. 4. Gleich wie im Trie⸗ 
ge / alſo auch beym Xechtsſtreite / zufoͤrderſt auf eine 
gute und gerechte Sache zuſehen. b. Gleichwol 
aber5. folget nicht eben / daß / wer eine gute Sache 
habe / derſelbe nothwendig gewinnen muͤſſe / weil 
das Gegenſpiel ſich oͤffters ereignet. Denn es kan 
beym blutigen Rriegeder gerechte Theil / durch Liſt / 
Gewalt / oder Vielheit der Feinde / oder aus verſehen 
der Feldherrn / und anderer Urſachen halben / welche 
vor Gott alle gerecht ſeynd / verlieren. Denn wann 
zu Seiten Bott ſchwaͤchere Koͤnige / Fuͤrſten und 
Landes Öbrigfeiten will zu Chor treiben / fo laͤſſet 
er ein mächtigers Reich auffommen / und denn anz 
dern durch Rrieg zudenn Haupten wachfen/deffen 
rechtmäffige Urſach manoffr/in der welrlidyen Dos 
litic/nicht finder / ſondern es geſchiehet aus bloffer 
Gewaltfür denn Menſchen / gleihfam als aus eis 
nem unbegreiflidden Derbängnis / und fatalifchen 
Nothwendigkeit / auch offt dahero / wenn die Unge⸗ 
rechrigr 
. a. Ventur.deValent. inParthen. litig. lib.1.c.3.n. 44 
b. Idem. d. c.n. 35. & fegg. | | 
©. Lamb. Danans apkorism. politic. ex Herodoti 
kb. 7.2. 17 | | ö 
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rechtigkeit / Unterdrukkung der Armen / und grobe 
Sünden / Gottes Rache und Straffe verahlaffen. 
Dennwennes offt ohne die groſſen Herren wäre, 
fo fräffen die Fleinen ihre arınen Leute mit Baur 
und Haar: d. Es geſchiehet ebener maffen alfo 
bieweilenin Rechtsſachen / daß der gerechte Theily 
entweder ans Ungunſt / oder Beftechung des Rich⸗ 
sers/weldyer das Recht in! Wermut verwandelt/oder 
aus verfehen feines Advocaten und Sachwalters/ 
oder aus Gottes (onderbarem Urtheil und Zuͤch⸗ 
tigung / des Öbfiegesverluftigt wird. s. Befinder 
ſich zu Zeiten. / daß ſo wolim Rriege / alsbeym 
Rechtsſtreite / die Sache alſo eingewiffeltiff / daß 
auch mancher verſtaͤndiger Mann nicht alſobald 
finden koͤnne / wer recht oder unrecht habe. 7. Nach 
deme auch die Kriegs⸗ und rechtende Partheyen an 
Vermoͤgen zuzuferzen / und nachzuſchieſſen Haben) 
wärerofftmalsder Kriegund Rechtsftreit. s. Tapf⸗ 
fere Feldherren / Obriſte und andere Befelchshabere 
ben ſich / und tummeln offt / uf beeden Theilen / ein⸗ 
ander / und kan einer dem andern Trotz bieten / auch 
die Wage halten / und wird deswegen der Krieg de⸗ 
ſto laͤnger hingezogen: Ebener maſſen Fönnen 
zwey gelehrte / in Proceſſen geuͤbte / auch nebens der 
Wiſſenſchafft / mit der Erfahrenheit begabte Advo⸗ 
caten und Conſulenten / den Rechts ſtreit lange ge⸗ 
nughindehnen: Es geſchiehet auch o. daß ein Po⸗ 
tentat / wider den andern / einen Feind aufwiegelt / 
und.herzer/ alſo daßer wider feinen Willen / unver⸗ 
muthet -in einen Brieg ; gleicher Geffale 








| | a auch 
d. ‚Joan. Matiheſcin Sarepta, Goncione8 fol, 116. 
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auch ein aucbein Unbold / aus Headund Baß jemanden 
durch einen andern/einen Droceß aufden Halß wäl 
gen Fan. Dagegen begiebt ihshinwidrerum 10. daß 
fi in beeden Sachen Mittels⸗Perſonen zu Fries 
dens⸗Haͤndlern gebrauchen laffen : zu Zeiten gebet 
esleer ab / bisweilen aber erreicher die aufrihrige 
Bemübung vernünfftiger Unterhaͤndler einen gs 
wuͤnſchten Zwef /-und verrichten foldye Leute eine 
Gott und Menſchen wolgefällige / auch denn Dars 
ns beederfeits / wie auch dem gemeinen Weſen 

uͤtz⸗ und erfprießlidye Arbeit. u. In Feldſchlach⸗ 
— bey ſcharffem Kriegsgefechte / ſihet man 
nicht an/wiernan gewinne / ob es durch Betrug und 
Kift) oder. aufrichtig geſchehe: alfo audy laufe offt 
der Sachfuͤhrer uf einer Seiten der andern Parthey 
einen Ranfab/daß diefe der Sachen verluftigt wird. 
Und was der Urſachen mehr feynd. 

Ja es haben auch/vor altenZeiten/oft diePDasthey; 
en einengröffern Verdruß ob denn Rechtsproceffen! 
als über den fcharffen Gefechte gehabt. Dahero fi: 
vormals/wicdas Fauſtrecht noch im Schwange ge’ 
wefen/viellieber eine Sache mit den Waffen, uñ blu⸗ 
tigen Kampfe / als durch verdrieß / und langweiliges 
Rechtfertigen ſchlichten wollen / welches ſonſten bey 

denn alten Sachſen / und (wie etliche meynen) von 
ihnen entſproſſenen Langobardern c. welche von 
denn 


e. Weſenbec. in epit. Feud. c. 3. n. 2. Joann. Cop- 
pen, jur. Fendal. obfervar, ı.n, 27. 
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denn langen Bärten ihren Namen bekommen | f. 
fehr gebräuchlich gewefen.! Inmaſſen auch in den 
alten Langobardifchen Geſetzen / inwelchen Fällen 
das Fauftrecht ftarr gehabt / als auch fonften / wie 
foldyes angefteller werden follen/zu finden. g. 

Daß aber auch das weitläufftige Rechtfertigen 
eine Lirfache/welcherhalben / der Mangel des Gel⸗ 
des unter denn Leuten fey/foldhes beſagen die Rech⸗ 
tefelbft / h. daß nemlich dadurd) das Dermögen 
der Einwohner zerſchmeltze / undweileinem Regi⸗ 
mente oder gemeinen Weſen beilfam und. nüslich 
ift / vermögende Unterthanen zu haben ; i. Als iſt 
auch Demfelben daran gelegen/daß die Rechtsſachen 
ſchleunig erörtert werden. Denn viele durdRedyes 
fertigung in Armut gerstben / und ihre eigene 
Haͤußliche Wohnungen und Datterland verlaffen 
müffen. K. 








K iij | Es 

f. Paul. Warnefrid. de geſt. Langobard. lib. ı. c. 
. Sic etiam veteris Germania [crıpter Tacitus, Lan- 
obardos, non Longobardos, Annal. lib. 2.0.45. & Iib, 
1.6. 18.1temın German.c.40. vocat.Probat ch Phalı 
"Inver. German. Antig. lib. 3. c. 26.ubi allegas Stra- 
on. Ptolom. & Procop. 

g. Lsbro Leg. Langobardorum Rotharis Regis,T it. 
9. T 18.86, &. Tit.n2.itemLutprandsRegi,Tit. 47% 
„3. 711.49. & Tit. gr. Bernhard, Saccus Ticinenſit 
Nſtoriæ, lib. 9.0.8. 9. & 16. - 

h. Novell. $.inprinc. $. cogitatio. 

i. Menoch, conf. 28. n. 23. Matth. \Wefenb. conſ. 
15.9. 120 | e | 

k. Nov. 15. in. princ. 
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Esbedenteein Zausvatter | o Lob er nidyt mir denn 
jenigen Roften / foer df unnötig und weırläufftig 
Rechtfertigen wenden muß /in andern / feinen gu; 
sen Haus⸗Nutzen ſchaffen / auch Zeit und Geld / wel⸗ 
chebeede offt darüber verlohren geben / beſſer ans 
wenden koͤnne. Es iſt zumaln unnoͤtiges Rechtfer⸗ 
tigen eine Urſache vielen Unglüfs : e. weil ſolches 
die freundliche Geſellſchafft / und beyſammenwoh⸗ 
nung der Menſchen verunruhiget / dem gemeinen 
Weſen Schaden zufuͤget / auch in weitläufftigen 
Rechtfertigen / gleichſam als unter der Aſchen / die 
Sunfen. eincs hernach aufglinmenden Bürgerlis 
«hen Brieges/ verborgen fieffen / ebener maffen] 
wie. gemeiniglich groffe Porentaten / vors erſte/ 
durch ihre Raͤthe / mit der Fedder und Pappier freis 
ten / biß es allgemach / vom Feder⸗ Kriege zum bluti⸗ 
gen Gefechte kommet / und hernach dardurch Land 
und Leutein Gefahr geſetʒet werden. 

Dahero dann) Weitläufftigfeit und Geldſpilde⸗ 
zungzuverbüten / ein gütlicher Vergleich / unter 
dem Vorwand einer merFlichen Derfürzung / nicht 

| wieder aufgehoben / oder zu nichte gemachet wird / 
ob ſchon neue Urkunden ich ſinden laſſen / fo man 
vorhero nicht gebabt. m. Wie dann auch / wann je 
mand einen andern / durch vorhero angeftelleren 
guͤtlichen Vergleich bezahlet / was er nicht fchuldig 
gewefen/derfelbe den Vergleich nicht ee 


l, Zur. de Pennasn-L teſtibu— 19. €. de — * 
aenſit. lib. In 
m. 1. [ubprasexin 19. C. de transaction. 
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der das bezahlere wieder fordern Fan: n. weil der 
jenige einen groffen Gewinn und Nutzen erlanget/ 
welcher den Rechts⸗Hader fahren läffer/und davon 
abweicher. o. Weswegen auch vielmal Fluge Leu⸗ 
te / des Zweiffelhafftigen Ausgangs eines Streits / 
und anderer ſorglichen daraus entſtehenden Begeg⸗ 
nuſſen halben / davon abſtehen. p. 

Ob auch zwar ſonſten einem Vormunde nicht zu⸗ 
gelaſſen / in ſeines Pflegkindes ſtrittigen Sachen 
einen Vergleich zu treffen / ſo leidet doch ſolches 
in Zweiffelhafftigen Sachen / und Geld⸗ſpildern⸗ 
den Proceffen einen Abſatz / in welchen / wann ſon⸗ 
derlich der Vormund das jenige / ſo bereits in ſeines 
Pflegsbefohlenen Vermoͤgen vorhanden / und er 
in deſſelben Beſitzung iſt / einen Vergleich zu tref⸗ 
ſen / dem Vormunde zugelaſſen / wenn er ſchon et⸗ 


was heraus geben ſolte. 


Ich will alhier Feine Diaß geben / zu gedenken / 
daß man dahero ihm lieber Unrecht thun / als das 
ſeinige / ſo ein ander ihm unbillicher Weiſe vor⸗ 


enthaͤlt / durch Recht fordern / oder viellieber die 


©brigfeit und Gerichte ganız meiden ſolle: Auch 
als wann die Gefene / welche zu Erhaltung 
der Bürgerlichen Einigkeit verfaffer / darzu Ur⸗ 
(ah geben: Nein / Feines Weges / es werden 
| Ä K iiij nur 
n. Lan ſumma 65. $,1. ff. de condict, indeb. I. 2.C. 

de transadlion. 
0. I. Lueins 78.8. fin. ff. ad ſenatus Conſ. Trebellian. 
p- /.stemfiresg. $. 1. v.nontamenff.de alien.jud, 
q: Paul, Montan, de juro intel, & curat. 6.33, 9. 


247. ſeqq. 


122 -° Die Vierde Urſache 
Brandſchatzevor die Pluͤnderung geben / auch ſich in 
Contribution ſetzen laſſen / und Rinquartirung leiden 
muͤſſen / fo ſeynd ſie iedoch bey dem uͤbrigen Vermoͤ⸗ 
gen / auch Haus und Hof verblieben / und haben 
den Pfennig / welchen ſie denn Soldaten zur Brand⸗ 
ſchatzung und Kriegsſteur gegeben / durch Hand⸗ 
thierung und Gewerbe / auch offt von ihnen ſelbſt / 
wieder erarnet und befommen. Dagegen aber an 
entbloͤſſeten Oertern / Staͤdte / Marffleffen und 
Doͤrfer / auch deren Haͤuſer / eingeriſſen / zerlaͤſtert / ja 
offt gantz eingeaͤſchert / auch das vom Brande übrig 
gelaſſene geraubet / und weggefuͤhret worden / wor⸗ 
über offt die Sinwohnere / ſamt allerihrer Haabe 
verdorben. | 

Ich Fönre gewiffe Länder) worinnen die Leute / 
abſonderlich der Landmann / aus Mangel Bcherer 
Oerter / wohin ſie ihre beſte Sachen haͤtten bringen 


oder verſtekfen koͤnnen / gantz von dem ihrigen ge⸗ 
kommen / namhafftig machen: Gegenüber andere 


nennen / in welchen dieſelbe / auch die) fo in der Naͤhe / 


‚auf den Börfern/ gewohnet / vermittels wolverwar⸗ 


ter Plaͤtze / ungeachtet ſie zu etlichen mahlen / bald 
von dieſer / bald von jener Kriegsparthey eingenom⸗ 
men worden / dennoch bey Mitteln / und ihrer 





Bausnahrung geblieben / oder / wenn gleich eine 


Einbuſſe geweſen / dennoch bald dieſelbe wieder an⸗ 

richten foͤnnen. | 
Ja noch mehr / es iſt ihnen und denn Benachbarten 
offt gut geweſen / daß in einer ſolchen Stad / oder fe⸗ 
ſten Ort / eine Beſatzung vonder friegenden Parthey 
gelegen / fintemal dieſelbe / ungeachtet fie contribui⸗ 
ren 
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ren/ und foldye unterhalten müffen / dennoch zum 
Schutz / wider Plünderung/ fowolderfeinde/ als 
fFꝛeybeuter uñ Naußpartheyẽ gedienet. Iſt ſchon fer⸗ 
ner eine Parthey der andern aus einem Platze zuwei⸗ 
chen / oder denſelben zu uůbergebẽ / durch Belagerung / 
oder gebrauchte Gewalt gezwungen worden / ſo ſind 
doch die Buͤrgerſchaften / Gemeinden / und die Ein⸗ 
gefleheten mit in den Accord eingeſchloſſen / und vor 
gaͤntzlichem Verderb / abnahm und Plünderung da⸗ 
durch verſichert worden. 

Schlieſſe ich dahero und halte gaͤnzlich dafůr; daß / 
weil / etlicher Orten in Teutſchland / bey dem lange ge⸗ 
wdhreten innerlichen Rriege / vor die kleine Städte} 
Flekken und Doͤrfer / entweder kein / oder gar zu we⸗ 
nig Aufenthalt und Zuflucht geweſen / worin die 
Einwohnere das ihrige / in Sicherheit und Verwah⸗ 
rung bringen / und vor denn Raubepartheyen und 
Feinden erhalten koͤnnen / daruͤber fo viele Bau⸗ und 


Heerdſtaͤdte gantz zu grunde gegangen / die Leute 


aber von Mitteln gekom̃en / und ſich nit wieder erho⸗ 
len koͤnnen / ſondern wol gar daroͤber das Leben / nach 
Verluſt ihrer Güterjeingebüffer/ foldhes nebens an; 
dern eine groſſe Urſache des noch befindlidyen Belds 
mangelsin Teutfchland fey. 

Ich wilzwar albier nit disputiren / ob esnuglidh 
ſey / gar zuviel Seftungen in einem Lande zubaben 2 
welcheseinige Staatiften widerrathen p. Es will 
aber des Teutſchlandes / und der darinnebefindlichen 
Regimentsformen Befchaffenbeit/ wie auch der das 
malig langgeführte einheimifche Krieg ein ans 

d 


| * 
4: Foan.Borer.de Polis iliuft.lib,6.6 5 — 


144 Die Dierde Urfäche 
ders an Band geben. Behand ift es / und oben 
erwähnet/daß die Staͤnde des Reichs in Teutfchland 
ihre groſſe Freyheit / und in ihren Chur⸗ und Fürftens 
thuͤmern / Graf und Herrſchaften / auch Staͤdten / 
Mojeftätifhefechteinlibung haben. Solche zur er⸗ 
halten / und ſich wider einẽ feindlichen Nachbarn da⸗ 
bey zu ſchůtzen / ſiehet man aus der Erfahrung / daß 
die meiſten ſich in ihren Landen und Gebieten / und 
zwar einer mehr als der ander / mit Feſtungen verſe⸗ 
hen / oder auch theils ihren LandStaͤdten / wie 
in NiederSachſen bekand / ſich damit zu verwahren / 
erlaubet. Weil nun in Teutſchland viele Landes⸗ und 
Oberherren ſind / ſo wil auch ihrer aller gemeiner / uñ 
inſonderheit / eines ieden Staat und Nutz erfordern] 
daß viel Feſtungen darinne feynmüjfen : gleich als 
beuriges Tages in Italien viele förftenund Ober⸗ 
herren feynd/und dahero auch viele Feſtungen zu bes 
finden/welche ihnen zu Nutze gebauet.q 

Es hat auch die Bewandnis des innerlichen Krie⸗ 
ges / da mancher Reichsſtand feinen naͤchſten Hladys 
barn zum Feinde gehabt / ja man offt nicht gewuſt / 
wer Freund oder Feind geweſen / nicht anders erfor⸗ 
dern und rahten wollen / als ſich aller Orten wol 
vorzuſehen / und deßwegen viele verwahrete 
und befeſtigte Staͤdte und Plaͤtze wider Kriegsge⸗ 
walt / Abnahm⸗ und Plünderung zu haben. Ich laſſe 





aber / nach eroͤffneter dieſer meiner Meinung / andern 


ohne Widerſprechen / auch ihr Gutachten 
frey / und Fomme weiter. 
ef 
q. Scipio Amirat. diſſertat. politic. lib. I9. diſc. x. verſ- 
quod fi ile tandem. Frau 2 
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Die Fünffte Urſache. 
85 chdern die Haupt⸗Urſachen 


es Geldmangels / ſo aus den blutigen 
IN Rriege entftanden/zur Notturfft / betrach⸗ 
set worden/Fommet auch die aus dem fedder z oder 
Gerichts⸗Kriege erwachſende Urſache / nemlich 
die ohne ſonderbare Noth angeſtellete weit⸗ 
laͤufftige Rechtfertigung / zu Hand. 
Es ſeynd aber die Gerichtsproceſſe and Strit⸗ 
tigkeiten von denn alten Teutſchen ſo wol / als das 
ſcharffe Waffengefechte / ein Brieg genennet wor⸗ 
den / alſo daß das Wort Krieg beeden gemein ge⸗ 
weſen: inmaſſen dann auch in alten Urkunden und 
Geſchichten es alſo gebrauchet wird / und die noch 
heutiges Tages uͤbliche Redensarten: den Krieg 
rechtens ankuͤndigen / denſelben befeftigenv 
einen Kriegiſchen Vormund beſtellen/ 

aus ſolcher Bedeutung herrůhren. | 
Es vergleicher ſich aber der Rechtsſtreit / mit denn 
blutigen Triegen / in vielen / denn 1. wer Trieg fuh⸗ 
ren will / muß vorheroes wol ůberlegen / und betrach⸗ 
ten/ob es rathſam / auch er des Gegentheils Gewalt 
gewachfen : alſo wer ſich mir einem andern in 
Rechtsſtreit einzulaſſen gedenket 7 mag wolvorher 
feine Sachen erwegen | ober audy mir gurem Ges 
wiſſen / und getroft den Handel antreten / und hins 
«us: führen koͤnne. z. Erfordert eine Rechtfertis 
R | gung] 
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gunglebenmäffig/als der Krieg / einen Geldverlag. 


3. Bey Kriegshaͤndeln bewerben ſich die Parthey⸗ 


en um gute Freundſchafft / und Verbuͤndnis / vers 


mittels welcher fie Beyſchub und Huͤlfe haben moͤ⸗ 


gten : alfo auch/wer Rechtsproceſſe anfteller / fi 


nach guten Bewiffenhafften Confulenten / Advoca⸗ 
ten/ Schrifftftellern/ und EDortführern umfiher / a. 
ja auch dahin trachtet / den Richter ihn auf alle 
Weiſe geneigt zumachen. 4. Gleich wie im Trie⸗ 


ge / alſo auch beym Rechtsftreite/zuförderft auf eine - 
gute und gerechte Sache zufehen. b. Bleihwol 


aber 5. folger nicht eben / daß / wereinegute Sache 
babe/ derfelbenorhwendig gewinnen müffe / weil 
das Gegenſpiel ſich öfters ereigner. Senn es Fan 
beym blutigen Rriegeder gerechte Theil duch Liſt / 
Gewalt / oder Vielheit der Feinde / oder aus verſehen 
der Feldherrn / und anderer Urſachen halben / welche 
vor Gott alle gerecht ſeynd / verlieren. Denn wann 


zu Zeiten Gott ſchwaͤchere Koͤnige / Fuͤrſten und 
Landes Obrigkeiten will zu Chor treiben / ſo laͤſſet 





er ein maͤchtigers Reich aufkommen / und denn an⸗ 


dern durch Krieg zudenn Haupten wachſen / deſſen | 
rechtmäffige Urſach manoffr/in der weltlichen Dos | 


litic / nicht finder / ſondern es gefchieber aus bloffer 
Gewsltfür denn Menſchen / gleihfam als aus ei⸗ 
‚nem unbegreifliden Verhängnis / und fatalifchen 


Nothwendigkeit / auch offtdahero/wam diellnges 


rechtig⸗ 


Fr ) 
a. Ventur.deValent. inParthen. litig. lib.1.0.3.n. 4% 


b. Idem. d.c.n.35. & fegg. | 
„6. Lamb. Danans aphorism. politic. ex Herodoti 
kb. 7.2. 11. | | | | : 
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rechtigfeit | it / Unterdruffungder 2 Arnıen/and-grobe 
Sünden / Gottes Rabe und Straffe verahlaffen. 

Dennwennes offe ohne die groſſen Herren wäre, 
fo fräffen die Fleinen ihre armen Leute mit Baut 
und Maar :.d. Es gefchiebet ebener maffen alſo 
bisweilenin Rechtsſachen / daß der gerechte Theil / 
entweder ans Ungunſt / oder Beftechung des Rich⸗ 
ters / welcher das Recht in! Wermut verwandelt/oder 
aus verfehen feines Advocaten und Sachwalters/ 
oder aus Bottes fonderbarem Urtheil und Zuͤch⸗ 
tigung / des Öbfiegesverluftigt wird. s. Befinder 
ſich zu Zeiten. / dag fowolim Kriege / alsbeym 
Rechtsftreite/die Sache alfo eingewifkfelt iſt / daß 
auch mandyer verftändiger Mann nicht alſobald 
finden Fönne/werredyt oder unrecht habe. 7. Nach 
deme auch die Kriegs⸗ und rechtende Dartheyen an 
Dermögen zuzuferzen / und nachzuſchieſſen haben / 
wärerofftmalsder Rriegund Rechtaftreit. 8:Tapfz 
fere Feldherren / Obriſte und andere Befelchshabere 
ben ſich / und tummeln offt / uf beeden Theilen / ein⸗ 
ander / und kan einer dem andern Trotz bieten / auch 
die Wage halten / und wird deswegen der Krieg de⸗ 
ſto länger hingezogen: Ebener maſſen Fönnen 
zwey gelehrte / in Proceſſen geuͤbte / auch nebens der 
Wiſſenſchafft / mit der Erfahrenheit begabre Advo⸗ 
caten und Conſulenten / den Redyteftreirlange ges 
nughindehnen: Es geſchichet auch o. daß ein Po⸗ 
tentat / wider den andern / einen Feind aufwiegelt / 
und hetzet / alſo daß er / wider ſeinen Willen / unver⸗ 
muthet in einen Krieg — gleicher — 


a Joan. Masthef.in — ‚ Goncione 8 fol. er; 
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gung / ebenmaͤſſig / als der Krieg / einen Geldverlag. 








3. Bey Kriegshaͤndeln bewerben ſich die Parthey⸗ 
en um gute Freundſchafft / und Verbuͤndnis / vers 
mittels welcher fie Beyſchub und Huͤlfe haben moͤ⸗ 


gen : alfo auch / wer Rechtsproceſſe anfteller / ſich 


nach guten Bewiffenbafften Confulenten / Advocas 
ten / Schrifftſtellern und Wortführern umſihet / a. 
ja auch dahin trachtet / den Richter ihm auf alle 
Weiſe geneigt zumachen. 4. Gleich wie im Trie⸗ 





ge / alſo auch beym RXechtsſtreite / zufoͤrderſt auf eine - 
gute und gerechte Sache zufehen. b. Bleihwol 
aber 5. folger nicht eben / daß / wereinegute Sache 
habe / derfelbe notwendig gewinnen müffe / wal 
Das Begenfpielfichöfftess ereigner. Denn es kan 


beymblutigen Rriege der gerechre Theil / durch Liſt / 
Gewalt / oder Vielheit der Feinde / oder aus verſehen 
der Feldherrn / und anderer Urſachen halben / welche 
vor Gott alle gerecht ſeynd / verlieren. Denn wann 
zu Seiten Bott ſchwaͤchere Koͤnige / Fuͤrſten und 
Landes Obrigkeiten will zu Chor treiben / ſo laͤſſet 
er ein maͤchtigers Reich aufkommen / und denn an⸗ 
dern durch Krieg zu denn Haupten wachſen / deſſen 
rechtmaͤſſige Urſach manofft / in dee weltlichen Dos 
litic / nicht finder / ſondern es geſchiehet aus bloſſer 
Gewaltfuͤr denn Menſchen / gleichſam als aus ei⸗ 


| 


nem unbegreiflidhen Verhängnis / und fatalifchen 


Nothwendigkeit / auch offt dahero / wenn die Unge⸗ 
⸗ | schhtigs 
4. Ventur.deValent. inParthen. litig. lib.1.c.3.n. 44 
b. /dem. d, c.n.35. & fegg. | | 
€. Lamb. Danans aphorism. poltic, ex Herodota 


kb. 7.7. In 
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rechtigkeit / Unterdrukkung der Armen / und grobe 
Sünden / Gottes Rache und Straffe veranlaſſen. 
Senn wennes offe ohne die groffen Herren wäre, 
ſo fräffen die Fleinen ihre armen Leute mic Haut 
und Haar ı.d. Es gefchieher ebener maffen alſo 
bisweilenin Rechtsſachen / daß der gerechte Theil, 
entweder ans Ungunſt / oder Beftechung des Rich⸗ 
sers/weldyer das Recht in! Dermut verwandelt/oder 
aus verfehen feines Advocaten und Sachwälters/ 
oder aus Gottes fonderbarem Urtheil und Zuͤch⸗ 
tigung / des Öbfiegesverluftigt wird. 6. Befinder 
fidy zu Zeiten. / daß fowolim Briege / alsbeymi 
Rechtsſtreite / die Sache alfd eingewifkelt iſt / dag 
auch mancher verſtaͤndiger Mann nicht alſobald 
finden koͤnne / wer recht oder unrecht habe. 7. Nach 
deme auch die Kriegs⸗und rechtende Partheyen an 
Vermoͤgen zuzuſetzen / und nachzuſchieſſen baben) 
wärerofftmals der Rriegund Rechtsſtreit. s. Tapf⸗ 
fere Feldherren / Obriſte und andere Befelchehabere 
Aben ſich / und tummeln offt / uf beeden Theilen / ein⸗ 
ander / und kan einer dem andern Trotz bieten / auch 
die Wage halten / und wird deswegen der Krieg de⸗ 
ſto länger hingezogen: Ebener maſſen Fönnen 
zwey gelehrte / in Proceſſen geuͤbte / auch nebens der. 
Wiſſenſchafft / mit der Erfahrenheit begabte Advo⸗ 
caten und Conſulenten / den Rechts ſtreit lange ges 
nughindehnen: Es geſchiechet auch 9. daß ein Pos 
tentat / wider den andern | einen. Feind aufwiegelt / 
und hetzet / alſo daßor / wider ſeinen Willen / unver⸗ 
muthet in einen Krieg ae ; gleicher Geſtalt 

* 











Si ch 
d. Joan. Matiheſcin Sarepta, Concione 8 fol, u0. 
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"aucein Unhold / aus Hadund Faß / jemanden 
durch einen andernjeinen Proceß auf den Fr waͤl⸗ 
tzen kan. Dagegen begiebt ſichs hinwiderum io. “ 
fi) in beeden Sachen Müttelss Perfonen zu Frie⸗ 
dens⸗Haͤndlern gebrauchen laffen : zu Zeiten gebe 
es leer ab /-bisweilen aber erreicher die aufrichtige 
Bemübung vernünfftiger Unterhaͤndler einen ge 
wünfcbten Zwef /-und verrichten foldye Leute eine / 
Gott und Menſchen wolgefällige / auch denn Par⸗ 
=. beederfeits / wie auch dem gemeinen Wefen 

uͤtz⸗ und erfprießliche Arbeit. u. In Feldſchlach⸗ 
un bey ſcharffem Kriegsgefechte / ſihet man 
nicht an/wiernan gewinne / obes durch Berrug und 
Liſt / oder aufridytig geſchehe: alfo auch laufft offt 
der Sachfuͤhrer uf einer Seiten der andern Parthey 
einen Rankab / daß dieſe der Sachen verluſtigt wird. 
Und was der Urſachen mehr ſeynd. 

Jaes haben auch / vor altenZeiten/oft die Parthey⸗ 
en einengröffern Verdruß ob denn Rechtsproceſſen / 
als über den ſcharffen Gefechte gehabt. Dahero fic 
vormals/wıe das Fauſtrecht nody im Schwange ge 
weſen / viellieber eine Sache mit dei Waffen / uñ blu⸗ 
tigen Kampfe / als durch verdrieß⸗ und langweiliges 
Rechtfertigen ſchlichten wollen / welches ſonſten bey 
denn alten Sachſen / und (wie etliche meynen) von 
ihnen entſproſſenen Langobardern c. welche von 

denn 


c. Weſenbec. in epit. Feud. c. 3. n. 2. Joann. Cop- 
pen, fuer. Feudal. obſer var. ı. m. 25. 
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alten Langobardiſchen Gefeggen / in welchen Faͤllen 
das Fauſtrecht ſtatt gehabt / als auch ſonſten / wie 
ſolches angeſtellet werden ſollen / zu finden. g. 

Daß aber auch das weitlaͤufftige Rechtfertigen 
eine Urſache / welcher halben / der Mangel des Gel⸗ 
des unterdenn Leuten fey/foldhes beſagen die Rech⸗ 
tefelbft / h. dag nemlich dadurch das Dermögen 
der Einwohner zerſchmeltze / undweileinem Regis 
mente oder gemeinen Weſen beilfam und nutzlich 
ift / vermögendeLinterchanen zu haben ; i. Als iſt 
auch Demfelben daran gelegen/daß die Rechtsfachen 
ſchleunig erörtert werden. Senn viele durchRecht⸗ 
fertigung in Armur gerstben / und ihre eigene 
Haͤußliche Wohnungen und Datterland verlaffen 
muüͤſſen. K, 


K iij | Ks 

f. Paul. Warnefrid. de gef. Langobard, Iib. ı. c. 
9. Sic etiam veteris Germansa [crıpter Tacıtw, Lan- 
gobardos, non Longobardos, Annal.lib. 2. c. 45. & li, 
11.6. 18.1temın German.c.40. vocat.Probat Philipp. 
Cluver. German. Antiq. lib. 3. e, 20. ubi allegas Stra- 
bon. Ptolom. & Procop. 

g Libro Leg. Langobardorum Rotharis Regis, Tit. 
19. Tit. S0. &. Tit. Mæ. itemLutprandi Regis, Tit. 47, 
j.3. 711.49. & Tit. gı. Bernhard, Saccus Ticinenſit 
Fıfforie,lb. 9.6.8.9. & 16. | 

h. Novell, $.inprinc. $. cogitatio. 

i. Menoch, conf. 28.n. 23. Matth. \Wefenb. conf 
45.9. 12s | 

k. Nev. 15. ın.prine. 


* 


148. DieSänffte Urſache 

auch ein Unbold ( aus Neid und Haß / jemanden 
durch einen andern / einen Proceß auf den Halß waͤl⸗ 
gen Fan. Dagegen begiebt ſichs hinwiderum 10. daß 
fi) in beeden Sachen Mittels⸗Perſonen zu Fries 
dens⸗Haͤndlern gebrauchen laffen : zu Zeiten gehet 
esleer ab /-bisweilen aber erreicher die aufrichtige 
Bemübung vernünfftiger Linterhändler einen ge⸗ 
wuͤnſchten Zwef /-und verrichten foldye Leute eine} 
Gott und Menſchen wolgefällige / auch denn Dar; 
sheyen beederfeits / wie auch dem gemeinen Weſen 
nuͤtz⸗ und erfprießlidye Arbeit. u. In Feldſchlach⸗ 
ten / und bey ſcharffem Kriegsgefechte / ſthet man 
nicht an / wieman gewinne / ob es durch Betrug und 
Liſt / oder aufrichtig geſchehe: alſo auch laufft offt 
der Sachfuͤhrer uf einer Seiten der andern Parthey 
einen Rankab / daß dieſe der Sachen verluſtigt wird. 
Und was der Urſachen mehr ſeynd. 

Jaes haben auch / vor altenZeiten/oft die Parthey⸗ 
en einen groͤſſern Verdruß ob denn Rechtsproceſſen / 
als über dem ſcharffen Gefechte gehabt. Dahero ſie 
vormals / wie das Fauſtrecht noch im Schwange ge⸗ 
weſen / viellieber eine Sache mit deñ Waffen / uñ blu⸗ 
tigen Kampfe / als durch verdrieß / und langweiliges 
Rechtfertigen ſchlichten wollen / welches ſonſten bey 
denn alten Sachſen / und (wie etliche meynen) von 
ihnen entſproſſenen Langobatdern e. welche von 

| Senn 


e. Wefenbec. — Feud. c. 3. n. 2. Joann. Cop- 
⸗ 


ger, jar. Feudal. ob FVAF. . M. æF5. 
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dern langen Bärten ihren Ylamen befommen | f. 
fehr gebräuchlich gewefen.! Inmaffen auch in den 
alten Langobardifchen Geſetzen / inwelchen Fällen 
das Fauftrecht ſtatt gehabt / als auch fonften / wie 
ſolches angefteller werden follen/zu finden. g. 

Daß aber auch das weitläufftige Rechrfertigen 
eine Urſache / welcher halben / der Mangel des Gel⸗ 
des unterdenn Leuten ſey / ſolches beſagen die Rech⸗ 
te ſelbſt / h. daß nemlich dadurch das Dermögen 
der Einwohner zerſchmeltze / und weil einem Regi⸗ 
mente oder gemeinen Weſen heilſam und nutzlich 
iſt / vermoͤgende Unterthanen zu haben; i. Als iſt 
auch demſelben daran gelegen / daß die Rechtsſachen 
ſchleunig erörtert werden. Denn viele durchRecht⸗ 
fertigung in Armut gerathen / und ihre eigene 
Haͤußliche Wohnungen und Vatterland verlaſſen 
muüͤſſen. k. 





2 > 

f. Paul. Warnefrid, de geft. Langobard. ib. ı. c. 
9. Sic etiam veteris Germansa ſcriptor Tacıtus, Lan- 
gobardos , non Longobardos, Annal.lib. 2.0. 45. & lsh, 
21.6. 18.1temın German.c.40. vocat.Probat &Phalıpp, 
Cluver. German, Antiq. lib. 3. 6. 26.ubi allegas Stra- 
bon. Ptolom, & Procop. 

g; Libro Leg. Langobardorum Rotharıs Regis, Tit. 
59. 712.86, &. Tit.n2.itemLatprandi Regis, Tit. 47 
S. 3. 711.49. & Tit. gr. Bernhard, Saccns Ticinenſit 
Hiſtoriæ, lib. 9.6.8. 9. & 16. ; 

h. Novell, $.inprinc.$. cogitatio. Ä 

i. Menoch, conf. 28. n. 23. Matth. Wefenb. conſ. 
45. 0.12 | | 

k. Nov. 15. in. prine. 


ıgo | ‚_ Die Sünffee unache 
Eobedenfeein Zausvatter [0 Fob er nicht mir denn 
jenigen Roften ! foer uf unnötig und weıtldufftig 
Rechtfestigen wenden muß /in andern / feinen gu⸗ 
sen Haus⸗Nutzen ſchaffen / auch Zeit und Geld / wel⸗ 
che beede offt darüber verlohren gehen / beſſer an⸗ 
wenden koͤnne. Es iſt zumaln unnoͤtiges Rechtfer⸗ 
tigen eine Urſache vielen Linglüfs : e. weil ſolches 
Die freundliche Gefellfehafft / und beyſammenwoh⸗ 
nung der Menſchen verunrubiget / dem gemeinen 
MWefen Schaden zufüger / auch in weitläufftigen 
Rechtfertigen / gleidyfam als unter der Afchen / die 
Funken eincs hernach aufglimmenden Bürgerlis 
«hen Brieges/ verborgen fieffen / ebener maffen] 
wie gemeiniglich groffe Potentaten / vors erſte/ 
Durch ihre Raͤthe / mit der Fedder und Pappier ſtrei⸗ 
ten / biß es allgemach / vom Feder⸗ Kriege zum bluti⸗ 
gen Gefechte kommet / und hernach dardurch Land 
und Leute in Gefahr geſetzet werden. | 
Dahero dann Weieläufftigfeit und Geldſpilde⸗ 
— zuverhuͤten / ein gütlicher Vergleich / unter 
dem Dorwand einer merflichen Derfürzung / nicht 
wieder aufgehoben / oder zu nichte gemachet wird/ 
ob fchon neue Urkunden Ach finden laffen / fo man, 
vorbero nicht gebabt. ın. Wie dann auch / wann jes 
mand einen andern / durch vorhero angeftelleren 
gärlichen Dergleidybezahles / was er nicht ſchuldig 
geweſen / derſelbe den Vergleich nicht amfoffennwes 


L Zuc. de Permasn.L, teſtibus 19..C. de Agric. * 
aenſit. lib. . 
m. I. (ubpratexin 19. C. de transaction. \ 
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der das bezablere wieder fordern Fan: n. weil der 
jenige einen groffen Gewinnund Nutzen erlanget/ 
welcher denKechts⸗Hader fahrenläffer /und davon 
abweichet. o. Weswegen aud) vielmal Fluge Zeus 
tc/des Zweiffelhafftigen Ausgangs eines Streits/ 
und anderer forßlicdyen daraus entſtehenden Begeg⸗ 
nuſſen halben/davon abffeben. p. | 

Ob auch zwar fonften einem Dormunde nicht zu⸗ 
gelaffen / in feines Pflegkindes firittigen Sachen 
einen Vergleich zutreffen / fo leider doch ſolches 
in Zweiffelbafftigen Sachen / und Geld-fpildernz 
den Proceffen einen Abſatz / in welchen / wann fonz 
derlich der Vormund das jenige / fo bereitsin feines 
Dflegsbefohlenen Dermögen vorhanden / under 
in deffelben Befigung ift / einen Vergleich zu trefz 
fen/dem Vormunde zugelaffen. / wenn erfdyon etz 
was heraus geben fölte. q. | | 

Ich will albier feine Anlag geben / zu gedenken / 
daß mandahero ihmlieber Unrecht thun / als das 
feinige / foein ander ihm unbillidyer Weiſe vorz 
enthaͤlt / durch Recht fordern / oder viellieber die 
Obrigfeit und Gerichte ganız meiden folle: Auch 
als warın die Geſetze / welde zu Erhaltung 
der Bürgerlichen $Einigfeit verfaffer / darzu Ur⸗ 
ſach geben: Ylein / Feines Weges / es werden 

u. K iij nur 
nN. Lin fumma 65. $.1. ff. de condict, indeb. I. 2. C. 
de transallion. 

0. I. Lucins 78.$. fin. f. adfenatusCon[.Trebellian. 

p- /. stemfiresg. $. 1. v.nontamenff.de alsen.jud, 

g: Paul, Montan, de sure tutel, & curat. c. 38. n. 
247. 0.[e99. 
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‚nurbiemit gemcynet der Mißbrauch / Derdrebung 
der Geſetze und guter Ordnungen / wie auch die ers 
liyen Lenten angeborne Unart / Zankſucht und 
ungezaͤmete Beliebung zum rechtfertigen und Dros 
ceffen/welche nichts als gewiffellnFoften erfordern/ 
Dagegen einen ungewiffen Ausgang haben / auch 
nur Unruhe unter Bürgern und. Nachbarn ftifften/ 
und des Rechtsfuͤhrers Gedanken von andern gu⸗ 
ten Verrichtungen / womit er GOtt / ihm ſelbſt dem 

gemeinen z und feinem eigenen Haußweſen / auch 
dem Naͤchſten / mie befferm Gewiffen- und Ruhm / 
dienen Fönte/ablenfen. 

Es iſt foldhes ferner der Vielheit derer Geſetze 
nicht zuzufchreiben/ wie etliche es denen Keyſern / 
als welche / nemlich der Fuftinianus und Lotha⸗ 
rius / diefelbe wieder ans Liecht / und dem Römis 
ſchen Reiche) jadenri meiftenSEuropäifchen ändern 
zu nutze / und Entſcheidung dunkeler Sachen ! herz 
vor⸗ und in Ordnung gebracht / ſchlechten Dank 
wiſſen. Denn nachdem die Boßheit der Men⸗ 
ſchen von Tag zu Tage ſich vermehret / und einen an⸗ 
dern zuübervortheilen / allerley geſchwinde Raͤnke 
und Cuͤfke herfuͤr geſucht / hat ſolches veranlaſſet / 
daß / gleichwie bey neuen Krankheiten / neue Artz⸗ 
ney⸗Mittel erfunden werden / man auch mit neuen 
Geſetzen der Leute Unart vorbauen můſſen. Sol⸗ 
chein nach die boͤſen Sitten der Leute / zufaͤlliger 
Weiſe / der Urſprung vieler Geſetze ſeynd. r. Denn 
wann die weiſen Geſetzgeber denen ereugnenden 
Irrungen und Strittigfeiten nicht Fläglich / mit 

eines 

I, Ex malis morihus bena leges nata. 


| 


| 
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einem gewiſſen Ausſpruche / zur Entſcheidung ab⸗ 
zuhelfen / Rath gegeben haͤtten / und alſo nicht gnug⸗ 
ſame Geſetze / zur Kroͤrterung der vorfallenden Sa⸗ 
chen / vorhanden waͤren / ſo würde das Gezaͤnke der 
Advocaten und Sachfuhrer noch groͤſſer / auch der 


gerechte Theil / wenn er lediglich uf des Richters 


gutachten/ und willfürlidyen Ausfprudy / die Sa⸗ 
che müfte geſtellet feyn laffen / in mehrer Gefahr 


ſchweben. 


Dertowegen ie mehr boͤſer Gebraͤuche und Sitten 
in einem Lande ſich herfuͤr thun / je mehr auch gute 
Geſetze darwieder zu ordnen / und iſt ein Volk oder 
Regiment nicht darum gebrechlich / weil es viele 


Geſetze hat / ſondern deswegen hat es viele Geſetze / 
weiles gebrechlich iſt. s. 


Ich kan nicht fürüber bey diefer Frage deſſen / ſo 
Reyſers Caroln / des fuͤnfften / geweſener Beichtvat⸗ 
ter / t. Herr Anton von Gvevara in feiner Hof⸗ 
Schule / zu Abmahlung des Verdruſſes gegen das 
unnoͤtige und zankſuͤchtige Rechtfertigen / anfuͤh⸗ 
retmich zu bedienen / und die Worte / wie ſie aus 
dem Spaniſchen vor deſſen verteutſcht / anhero zu 
ſetzen: Einen Rechtshandel anfangen 
fagter / iſt meines einfaͤltigen Erachtens / 
anders nichts / als daß man dem Hertzen Ur⸗ 
ſach giebt zum Seufftzen / denn Augen zum 

F Av weinen/ 

s. Forſtner. in not. Politic. ad Tacit. lib. 3. Annal. 
advor. —— Republica plurimæ leges. ‚Pag. m. 
264. & Seq. 

. % Anton. de@vevar. in Cortegiamo, 


Isa -_ Diesunpe Die 3 
weinen/denn Süffensum gehen / der Zungen 
zum klagen / Denn Haͤnden zum Geld aus- 
‚eben | denn Sreunden zum bitten | denn 
ienern su föllicitiren / und dem Leibe 
. sumarbeiten. Wer nicht weiß / wasrech« 
terift / der ſoll wiffen / daß ſeine Eigen⸗ 
ſchafft iſt / daß es die Reichen arm / den 
Froͤlichen betruͤbt / den Sreyeneigen / den 

Geehrten ungeehre / den Sriedfamen un 
ruhig / den Unruhigen veracht / den ver⸗ 
achten verzweifelte macher. Dann wie 
iſt es muͤglich / daß der arme Rechts⸗ 
führer nicht versweifele / wann er ſiehet / 
daß ıhme der Richter ein fauer Ange⸗ 
fiche zeiget / wann der Gegentheil fein 
But anfpriche / und er nicht weiß / ob 
der Sentenz für oder wider ihn fallen 
wird | zumaln wann er vom Weibe und 
Rindern lange ausbleiben muß | und 
einen magern SeEel bat 2 In Warheit 
diefes alles ift dermaffen befehwerlich / daß 
es den Menſchen leichtlich binrichten und 
ihme den Baraus machen / und ſo gar zur 
Verzweiffelung bringen tan. Es find die 
Zufaͤlle im Rechtfuͤhren dermaffen viel- 
faͤltig / und unendlich. / daß man offe 
nicht Witz genung bat / fie weiter zu 
befoͤr⸗ 
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befördern / noch Beld- / fie zum Ende zu 


führen. - 

- Zwar ſeelig und wol daran waren. 
die vorige Zeiten / in Denen man nicht 
wufte / was das Rechten für ein Ding 
war ; Dann von derfelbigen Zeit any 
daß man anfieng / wider einander zu Rech⸗ 
ten / bat auch die Welt angefangen 
zu verderben. Plato pflegte sn fagen/ 
daß / wo viel Medici waͤren / daſelbſt viel 
Gebrechen regierten; und eben auf dieſe 
Weiſe koͤnnen wir auch ſagen / daß / in wel⸗ 
cher Stud viele Advocaten und Procura⸗ 
rorn ſeynd / daſelbſt auch viele boͤſe Menſchen 
gefunden werden. Die jenige Republic 


und Commun Ban allein für gluͤkſelig ges 


Haltenwerden / in welcher die Advocaten / 
zen und Schreiber muͤſſig ges 
u. 
Denn wenn wir eine Stab ſehen | darinn 
die Richter viel su ſchaffen haben / und 


die Miedici beläftig feynd fo iſts ein. 


Zeichen / daß dafelbft wenig Geſundheit / 


und wenig Fried und Einigkeit vorhan⸗ 


. denif. 


Damid 


6 Die Sünffte Urfache 
Damitichderöwegen wieder zu der Muͤ⸗ 
he und Arbeit eines Rechtsführers Behre/fage 
ich / daß die Discipeln des Socrates verbun⸗ 
den waren / nur in zweyen Jahren nichts zu 
reden: aber ein armer Rechtsfuͤhrer muß 
gantzer zehen Jahr ſchweigen / wofern fein 
Handel zehen Jahr waͤret / und obſchon der 
Richter ihme inmittels unrecht thus / ſo 
muß er doch nichts ahnden. Denn wofern 
ers gegen ihme ahndet / ſo darf ihme der 
Richter nicht allein ein ſaures Geſichte zei⸗ 
gen / ſondern auch das Endurtheil wieder 
ihn lauffen laſſen. | | 

Etliche fprechen | daß die Rechtsführer 
Suͤnder ſeynd / aber ich ſage / daß fie Heiligen 
ſeynd / denn unter denn Sieben Todſuͤnden 
begehen ſie nur drey / die übrigen vier koͤn⸗ 
nen fie nicht verüben / ob ſte ſchon gerne wols 
ten. Wie kan der Rechtsführer fidy vers 
ſuͤndigen mirder Hoffart / ſintemal er von ei⸗ 
nem Hauſe ins ander / von einem Advocaten 
zum andern lauft / mit dem Hute in derHand? 
wie kan der Rechts fuͤhrer ſich verfündigen 
am Geitz / ſintemal er dermaſſen koſtfrey 
ſeyn / und dem einen vor / dem andern nach/ 
immerdar ſchenken / ſchmieren und die Haͤnde 
füllenmuß / daß er offtermals kaum einen 


Creu⸗ 
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Lreuser im Beutel behaͤlt / Brod zu kauffen / 
oder einen Befehl aus der Cantzley zuerhe⸗ 
ben? Wie kan der Rechtsführer ſich vers 
fündigen misder Tragsoder Faulheit / fintes 
maler die meiſten Naͤchte muß wachen; ſor⸗ 
gen / ſeufftzen und trachten / wo / und bey we⸗ 
me er / folgenden Tag / hin und wieder lauffen, 
and ſollicitiren wolle? Wie kan der Rechts⸗ 
fuͤhrer des Fraſſes beziehen werden / ſintemal 
er das Fruͤſtuͤkken / Collationiren und panke⸗ 
tieren gern unter wegen lieſſe / wofern er nur 
ſoviel erhielte / daß er des Mittags eine Sup⸗ 

pen zu eſſen haͤtte ? Sonftenwasdie andern 
drey Todſunden anlanget / ſehen wir gleich⸗ 
wol / daß die arme Rechtsführer ſich verſuͤn⸗ 
digen im Zorn / denn ich habe noch keinen 
Rechtsführer gefehen / der gedultig wäre/ 
welches aber nicht 3u verwundern. Denn 
obfchon ihme zu Ende eines halben "Jahres 
etwan ein guter Beſcheid erfolgee / ſo gibt 
man ihme doch alle Wechen / undfchier alle 
Tage / ſo viel krumme und verſchraubte Be⸗ 
ſcheide / und boͤſe Worte / daß kein Wunder 
wäre / daß er verzagete. Ebenmaͤſſig per⸗ 
ſoͤndigen ſich die Rechtsfuͤhrer mir dem 
Neide / denn es iſt kein Rechtsfuͤhrer / der 
nicht Neidiſch waͤre. Dann er muß zuſehen 
| | | und 












use __ DES 
und dulden / Daß der jenige abgefereiger 
wird / welcher erſt vor zwey Monate da⸗ 
ber kommet | er aber muß warten / ob er 
ſchon nunmehr zwey "Jahr lang ſolliciti⸗ 
rer har. Alſo auch / und nicht weniger 
verſuͤndigen ſich die Rechtsfuͤhrer mit 
dem Murmeln / denn fie thun anders 
nichts / als daß fie fich beklagen über dia 
Partheylichkeic des Richters / über die Vers 
ſaumlichkeit des Referenten / über den 
Unfleiß des Advocaten und Procuras 
torn / über den Geitz der Schreiber} 
über die Unhoͤflichkeit des Thürhütters/ 
alſo daß das Murren / und das Rechten / gar 
nahe Blutsfreunde miteinanderfeynd. _ 

Die Egyptier ſeynd mic zehen Plagen ges 
ſchlagen worden / aber die armen Rechts⸗ 
fuͤhrer werden mit zehentauſend Plagen 
angegriffen : der Unterſcheid der einem 
und andern Plagen iſt / daß denn Egyptiern 
die Plagen von Gott verhengt und geſchik⸗ 
ket worden / die Plagen aber der Rechts⸗ 
ı führer / find vonder Bosheit der Menſchen 
Beröschtunderfundenworden. 

‚Die Egyptifchen Plagen waren diefe/ 
nemlich die blutige Waſſerſtroͤme / Sröjche/ 
Sliegen| Schnaken / Peftileng / Blattern / 


Ge⸗ 
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en ſchmieren | die Schreiber contentiren⸗ 
denn Advocaten und Wortfuͤhrern die 
Zunge aufloͤſen / denn Referenten hofie⸗ 
ren / dem Thuͤrhuͤter ſchmeicheln / infremde 
Haͤuſer lauffen / und bey dem Sollicitatorn 
anhalten : Alle die Plagen ſeynd bald 
genennet und arzaͤhlet / aber ſchwerlich sis 
uͤberſtehen und zu gedulten / und nach 
demer lange gnung hat gerechtet / und nichus 
errechtet / ſo uͤberredet man ihn letzlich 
zu etwan einem Vergleiche / und daß er ein 
wenig fuͤr das ungewiflenehme. 

EWein freundliches Angeficht / gute glat⸗ 
te Worte / und gute Vertroͤſtungen gibt 
man ihme allenthalben vollauf + aber die 
‚Gute Werke ſind theuer / und eben iſt ihme 
hoch vonnoͤten / daßer vor allen Dingendie 
Gnade Gottes ſuche / ſelig zu werden / 
hernacher daß er des praͤſidenten oder 
Langlars Gunſt prochtire / das Recht 3u 
erhalten, = * 


J00 Die Fuͤnffte Urſache 
Welcher Rechtsfuͤhrer keinen guͤnſtigen 
Richter hat / der huͤte ſich / daß er auf des 
Teufels Stroh keinen Rechtshandel anfan⸗ 
ge : dann entweder wird er ihme das Recht 
wverdrehen und verkruͤmmen / oder erwird ih⸗ 
are Die Sache verlängern ; und aufziehen. 


Es har bey mir indiefem wenig su bedeuten / 
‚ob die Richter ſchon alt oder jung ſeynd / 
dannſeynd ſie ale / ſo hat man groſſe Muͤhe /⸗ 
ehe ſie den Handel recht in die Ohren faſſen 


koͤnnen / ſeynd ſie aber jung / ſo hat man zu 
ſchaffen / ehe ſie den H recht begreiffen/ 

und inden Kopff bringen. 
Noch eine andere Mühe gebraucht man 
mit denn alten Richtern / daß nemlichfie/ 
von ihres Alters und Schwachheit wegen/ 
Denn Rechtennichtwol können indenn Buͤ⸗ 
chern nachfchlagen : und weil fie die Bes 
daͤchtnis ſchon verlohren / und fich auf ihre 
Erfahrenheit verlaffen / ſo unterſtehen fle 
fich offtmals / ohne Gefahr / einen jolchen 
Ausfpruch zu thun / welchen ſie nicht können 
vertheidigen / ob ſie ſchon noch ſolange daruͤ⸗ 
ber ſtudiret. Ich für meine Perſon wolte 
mir Beinen Richter wünfchen / welcher zur 
 Beitdes End⸗Urtels ſich nur derjenigen Bes 
legenheit gebrauchet / Dieer vor Jahren mit 
ſtudiren 
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findierenanfich gebracht.“ Denn zu Anflele 
lung der Proceffen bedarf man nur der Er⸗ 
‚Fahrenheit / aber zu Ausfprechung des End, 
urtheils / wäremir lieber/er haͤtte mit Sleiß 
darauf ſtudieret. Alſo auch bats Muͤhe⸗ 
wann man mit jungen Richtern su ſchaffen 
hat / welche von ihrer Gelertheit wegen / erſt 
aus der hohen Schul gefordert ſeynd wor⸗ 
den: Denn wir ſehen / daß die junge Richtere 
und neue Medici C weilfie die Wiſſenſchafft 
und nicht die Experientz haben) che und 
bevor rechte Maͤnner aus ihnen. werden 
vielen Leutendas Leben nehmen / und vielen 
ihr Gut abfprechen. | 

Der Kechrtsführer wird auch groffe Muͤ⸗ 
be einnehmen mit denn Advocaten: denn 
bißweilen trifft er einen an / der hat weder die 
KRunſt / noch ein gut Gewiſſen: Hergegen 
findet er einen andern / der da ziemlich ge 
lehrt / aber gang Seellos iſt | undderdenn 
Partheyeneinen Muth einfchwaser / un® 
eingaukkelt / den Proceß zu verführen, Gore 
gebe / er gehe hinaus / wie er wolle. Sie neh⸗ 
men offt zehen Cronen / und vertheidigenei⸗ 
nen krummen Handel eben ſo hefftig / als waͤ⸗ 
re es die hoͤchſte Gerechtigkeit ſelbſt. 

Man findet etliche Doctores und Rechts⸗ 

28 | gelehr⸗ 
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gelehrten / die gantz gelehrt und beleſen / aber 
Die Rechte und Geſetze zu ihrem Fuͤrnehmen 
su appliciren] ganz ungefchiktfeynd. Und 
Daher folger/daßfieofftermalsdiehandlung 
dermaſſen verwirren / daß fie dem Richter in 
denn allerlauterſten Sällenein Bedenken und 
Zweiffel machen / und daher iſts gut / wann‘ 
der Rechtofuͤhrer einen Advocaten haben 
kan / der gelehrt iſt: aber noch beſſer iſts / wañ 
derſelbe klug / ſpitzſindig und verſtaͤndig iſt. 
Damit der Rechtshandel ſchleunig von 
ſtarten gehe / iſt vonnoͤten | daß der Advocat 
itzfindig und verſtaͤndig / und der Rechts⸗ 
a nicht karg fey. Denn Bein Advocat 
ſtudiret auf die Rechtoſache / woferner nicht 
weiß / daß er wol bezahlet werde. Linder 
haͤlto in dieſem Fall mit feiner Parthey / wie 
es die Medici mit ihren Patienten halten. 
Dem gleich wieder {Yiedicus ( wofernihme 
das Geld nicht im̃erdar in die Hände tropft) 
wenig darnach fraget / ob der Patient lebe 
oder ſterbe / eben alſo wenig / und noch viel 
weniger fragt der Advocat darnach / ob ſeine 
arthey gewinne. Die Ungelegenheiten/ 
Nůhe / Arbeit und Uncoſten / welche ein ars 
mer Rechtsfuͤhrer muß haben mit denn Ad⸗ 
vocaten / mit denn Thuͤrhuͤtern / mit Denn 
Schrri⸗ 
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Schreibern und Cangleyen/Eammeine der 
nicht allebefchreiben/ nocherzählen / niche 
aus Mangel der Materi / ſondern weil es eine 
dermaſſen gehaͤſſige und aͤrgerliche Unord⸗ 
nung iſt / daß ſie billicher ſolte remediret / dann | 
befchriebenwerden. 

Schließlichen fage ich / daß der jentge, 
welcher feinem Seinde übel wuͤnſchen / und 
ſich an ihme raͤchen will / ihme nicht wuͤn⸗ 
ſchen ſoll / daß er moͤchte arm / verfolget und. 
vertrieben werden / oder Daß er unter die 

Feinde gerieche/ oder ſtuͤrbe / fonderner fell 
nur bloͤßlich Bote bitten / daßerihmeeinen 
Rechtshandel an den Hals henke: denn nie⸗ 
mand kan ſich ůber einen andern beſſer raͤ⸗ 
chen / als wenn er ſihet / daß derſelbe bey 

Denn Cangleyen oder Richtshaͤuſern auf⸗ 
wartet. 

Soweit gebet der Auszug aus des Sinnrei⸗ 
chen Mannes Hoſſchul / darin noch ein mehrers zu 
befinden / habe ich auch die alte Uberſetzung in die 
Teutſche Sprache / viel lieber behalten / und anhe⸗ 
ro ſchreiben / als dieſelbe anders einrichten / und-mit 
fremder Erfindung in geaͤnderten Formalien pran⸗ 
gen wollen. 

“Hoch ůͤbler und nachtheiliger iſt es / ſowol dem 
gemeinen Weſen / als dem jenigen / welchen der 


KH Schade 
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Schade trifft / wann das Recht verkrummet und 
verdrehet / auch dem gerechten Theile ſeine Sache 
abgeſprochen wird / und die Richter Diebsgeſellen 
ſeynd / gerne Geſchenke nehmen / und nach Gaben 
trachten / denn Waͤiſen nicht recht ſchaffen / und der 
Wittiben Sache nicht fuͤr fie koͤmmet. u. Wann fie 
ſich mit loſen Strikken / Unrecht zu thun / zuſammen 
Foppeln / und um Geſchenke willen den Gottlo⸗ 
ſen recht ſprechen. x. Oder bey unordentlichem Les 
ben / mit trunkenem Munde / auch freſſen und ſauf⸗ 
fen angefuͤlleten Bauche / Kopfeund Kropfe / und 
dahero verdunkelter Dernunfft / die Urtheil heraus 
Föffen / y. oder auch einem andern Amtsgeſel⸗ 
len und Mitrichter zu Verdrieß / und ihr boshaff⸗ 
tes Bemüte gegen dennſelben damit erblifken zu 
laſſen / einen Urtelsfpruch verhindern / oder mir Ders 
ruffung der Acten / oder auf andere Weiſe / es dar⸗ 
zu gar nicht kommen laſſen. 

Dieweil aber ins gemein. der Mißbrauch des 
Rechtszankens hiermit gnungfam angeführer/ 
auch das letztereuf die Verhinderung des heilſamen 
Laufs der Edlen Juſtitz / und derſelben Verfaͤlſchung 
zielet. Als ſoll in der naͤchſt folgenden ſechſten Urs 
ſache / welche / wegen ihrer geoffen er sh und 
dabey fürfallenden vielen Fragen / audy Politifcyen 
Haͤndeln / etwas weitlaͤufftiger / in unterſchiedenen 

Abtheilungen beſchrieben / ſolches mit 
mehren erhellen. 
Die 

u. Eſaiæ, 1.9.23. 

x. Ja.c.z5.v.18,c% 27. 

y- 4a, cap. 28. 9. 7- 
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te alte beruͤmte Poeten mel⸗ 


F den / daß vor uhralten Zeiten / und zwar als 


Saturnus a. (welchen die Heyden fuͤr ei⸗ 
nen GOtt: diedes Geſtirns verſtaͤndige / fuͤr einen 
Planeten / oder groffen Stern am Himmel: Sie 
beglaubte Geſchichtſchreiber aber für den andern/ 
nachdem Janus) in Italien gewefenen Rönig der 
Aboriginer / b. Zaauch einige vorden Altvatter 
Noa achten ) das Regiment geführer / die heil⸗ 
ſame Geſetze / guteZucht und Ordnungen / wie 
auch Ehrerbietige Beobachtung der Gerechtig⸗ 
keit / nicht in Büchern verzeichnet / weder in Erg 
oder Steinen abgebilder / fondern in denn Gemüs 
thern der Menſchen eingedruffer ; und dur Ge⸗ 
wonbheit eingewurgelt gewefen. Eben als von 
dennalten Scythern geſchrieben wird / daß die Ges 


rechtigkeit in ihren Gemůthern / nicht durch die Ges 


ſetze / fondern gutenarürlidye Vleig und Ubun⸗ 
gen eingepflanger worden c. Und ift es nicht 
obne / daß derjenige / welchet nicht aus Furcht für 


- denn Straffen/fondern aus Liebe zurTugend / durch 


Antrib feiner guten AHatur und Sinnen / nachdeme / 
was Ruhmwuͤrdig / was Ehrlich und Loͤblich / was 
CS iij wol 
a. Virgil. Æneid. lib. 7.v. 132. & ſeqq. Ovid. 
Metamorphos. lib. I.c. 3. Tibull. lib. 1. 
b. Juſtin. lib. a3. c. 1. 
c. d. Juſtin. lib. 2.6.2. 
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wol anfländig iſt ſtreber für einen einen gerechten, frems 
mien/underbaren Mann zu halten. 
ernach aber / melden die Poeten weiter / als 
Sie Bosheit der Menſchen ſich von Tage zu Tage 
vermehret / und deswegen die viele Geſetze ge⸗ 
fchrieben / feydie Tugend und Billigfeit ausdenn 
. Sinnen der Leute verloſchen / und die Juftig oder | 
Gerechtigkeit von der Erden weg sundinden Him⸗ 
mel geflogen. d. In welchem Verſtande daun auch 
der Orpheus vormals vorgegeben / es haͤtte die 
hoch zu ehrende Juſtitz / neben des Jupiters Him⸗ 
‚melsthronjihren Sir / und auf alle der Menſchen 
ten ein aufmerkſames Auge. e. 

Es mag heutiges Tages / da man die Regulndes 
gemeinen Wolweſens nicht allezeit nach der Er⸗ 
harkeit / ſondern gemeiniglich nach dem / was nůtz⸗ 
lich und furtraͤglich ſcheinet / abmiſſet / dieſes / daß 
nemlich ſich die Gerechtigkeitvon der Welt verloh⸗ 
ten / auch wol wahr ſeyn. Senn in welchem Lande 
iſt ein armer Fabricius / wie vormals zu Ron gez 
weſen 7 welchem der $Epiroter Rönig Pyrrhus / 


deſn vierden Cheil ſeines Rönigreichs antrug / wenn 


er von denn Roͤmern / feinen Landsleuten / abzund 
gu ihm treten wolte / er aber es abſchlug / und darzu 
ihm ſeinen anerbotenen Meudelmörder in Dans 
den liefern lieffe ? von welchem bernach Pyrrbus 
felbft ſeinen Lobfprucherzähler / und indie Worte 
beraus gefahren: Dieſer iſt der Fabricius / wel⸗ 

ee 
d. Naral, Cow. AMxꝛibelog. hb,2.c. æ. 
e. "ANDEREN erationg an Ariſtogitonem. 
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Gerechtigkeit / als die Sonne vonihrem 
Lauffe abwendigzumachen. f. 

Do findet man einen Ariftides / über deffen Ge⸗ 
rechtigkeit ih feine Landsleute dermaffen vers 
wundert / daß ſie ihn auch in ihrer Stad nicht has 
ben dulden wollen 2 Fa auch / als er aus Athen 
Ocswegen entwiche / hater mit nachdem Himmel 
eufgehabenen Haͤnden gewuͤnſchet / daß feinen 
Landsleuten alles / wie ſie wolten / wolund gläfs 
lich hinaus ſchlagen moͤchte. Und wie er hernach er⸗ 
fahren / daß der Perſiſche Koͤnig Rerxes / mit einer 
ſo unzaͤhlichen Made / die Griechen überziehen 

wolte/harerdiefelbe / zu Beobachtung ihrer Frey⸗ 
heit / ehe er noch wieder beruffenworden / anver⸗ 
mahnet / und hernach im ſelbigen Triege herrliche 
Thaten verrichtet. g. | 
Wo ift ein ander Zaleucus ? welcher an feinem 
‚ eigenen Sohne einen begangenen Ehebruch nidye 
ungeftzafft : fondern/wider die von ihm gemach⸗ 
te Geſetze nicht zu handeln / mit demfelben die 
Strafe theilend / ihm felbft ein Auge / und feinem 
Sohne auch eines ausftechen lieffe. h. 
In welchem Lande ift ein ander Charondas? 
welcher um deflo genauerer Haltung feines 
| £ if  Oefezen/ 
. f Zus. Ann. For. lb. c. 18. Eutrop. breviar» 
„Histor. Rom. lib. 2, verf. poſtea Pyrrhus. 
g. Piatarch. in Arıfisde. > 
b. Yaler. Maxim. lib. 6, 65. 
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Geſctzes / ſo er feinen Landslenten/ denn Thuriern / 
einigen beſorgenden Gewalt / Blutvergieſſen und 
Aufruhr / bey ihren Zuſammenkunfften / Raths⸗ und 
Gerichtstaͤgen zu verhuͤten / geordnet hatte / daß / 
wann jemand mit einem Gewehr dahin kaͤme / der⸗ 
ſelbe damit umgebracht werden ſolte. Als er aber 
ſelbſt mitler Seit / von einem etwas fern gelegenen 
Landgute / wider zur Stad / worin geſchwinde eine 
Zuſammenkunfft zur Berathſchlagung angeſetzet 
war / mit einem Degen an der Seite / ufden Platz 
kam / auch von einem / ihm zu naͤchſt geſtandenen / 
ſeines eigenen Geſetzes / darwider er handelte / erin⸗ 
nert wurde / ihm ſelbſt die Straffe offentlich auf dem 
Platze angethan / und / ob er wol fein verbrechen ent⸗ 
Sarg moͤgen / dennoch / damit der Gerechtig⸗ 

eit Fein Abbruch geſchehe / ſich mit feinem eigenen 
Segen ableibig gemacht. 1. 
Ebener maffen. auch Lycurgus denn Geferzen/ 
dieer denn Spartanern gegeben / mit feinem ciges 
nen Erempel / einen groffen Nachdruk verliehen/ 
weil er wider einen andern nichts geordnet / deſſen 
er nicht an ihm felbft eine Probe erwiefen : welcher 
such / aus bloffer Beobachtung der Gerechtigkeit / 
das Koͤnigreich / deſſen er ſich / mit des Volks Bewil⸗ 
ligung / haͤtte anmaſſen koͤnnen / ſeines Brudern des 
Polybiten Sohne / als cr zu feinen Vogtbaren Jah⸗ 
ren gekommen / mit hoͤchſter Creue uͤbergeben / und 
zugeſtellethat. k. 

Wel⸗ 


Diodor. Sicul. lb, I2. c. 19. Valer, Maxim 
»Eocl. . 


k. Außin, lb. 3.62 
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— Welcyer er Fürft und > Geldherr wolte £ wolte fich i jetzo emoder 
Gelegenheit / eine belagerte Stad / durch das Mit⸗ 
tel der verrathenen/und gelieferten vornehmer Leu⸗ 
te Rinder / unter feine Gewalt zubeingen / niche 
gebrauchen 2 fo aber der Edle Roͤmer Camillus ges 
gen die belagerre Salifcer unterlaffen; dagegen aber/ 
in dem er mehr auf feine / und derihmuntergebenen. 
Römifchen Soldaten tapfere Tugend und Gerech⸗ 
tigFeit/fein Abfeben hatte / vermittelsderfelben die 
belagerte Stad zu gewinnen / den verrätherifchen 
Schulmeifter binden / und denen ſchon dargeliefers 
ten vornehmer Leute RindernKuthen indie Han⸗ 
de geben / auch mirdennfelben ihren ungerrenen Un⸗ 
ea big zu ihrer Stad / ftreichen und jagen 
laſſen. 

Daß aber auch die Ungerechtigkeit eine Urſache 
ſey / welcher halben ſich das Geld ins gemein / und 
eines ieden Vermoͤgen verliere / ſolches bedarf kei⸗ 
nes Ausfuͤhrens. So lange die Roͤmer bey Befe⸗ 
ſtigung ihres Regiments die Gerechtigkeit / als den 
kurtzen Auszug aller Tugenden / vor Augen hatten / 
war es um ihr gemeines Weſen wol beſchaffen. 
Nachdem man aber daraus geſchritten / die Gerech⸗ 
tigkeit aus denn Augen geſetzet / alles ums Geld zu 
Bauffe geworden / auch der Roͤmiſche Rath Das 
durch fich / die Urtheilenach Gunſt und Gaben zu 
fällen, befteben laffen/ alfo das Geld und Gefchenfe 
derer Partheyen / wider die Römer mehr / als vor⸗ 
male ihre Waffen und Tugend / wieder ihre Feinde 
vermodht/inmaffendann Fu der — 


u 
l, Ziv, lib. 5.€.27.Elor, ih 1.6.12 Plux. in Camsibe 
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Koͤnig und Bruder⸗Moͤr der / durch Geldunterz 


febiedene mahl feine Bübifche Derübungen auss 
geföhner / auch fich aus der Römer Verhafft das 
durch gebracht /alfo daß erfich nicht gefcheuer / von 
der Stad Rom zufagen/ daß fiefelbft vor Geld 
zu Asuffe wäre / und zeitig untergehen: 
Wannfich nurein Kauffer darzu finden und 
angebenwürde : m. Da bar esauch der Aus⸗ 
gang hernach gegeben / daß immer ein innerliche 
und bürgerlicher Krieg / nach dem andern / entſtan⸗ 
den / biß das ganze Regimentwefen / nach vielen 
Derändersund Empoͤruugen / ineine andere Forin 
gegoffenworden. 

Iſt auch Fein Zweiffel/es werden die jenige/wels 
che die Serrüttungen betroffen / an ihrem Vermoͤ⸗ 
gen haben einbüffen müffen. ‚Dann es Fan gang 
nicht fehlen / wenn das gemeine Wefen noth leidet) 
daß die Unterthanen und Hausleute dabey nichts 
gewinnen/fondern das ihrige mit zuferzen. 

Die Heilige Schrifft ſagt ſelbſt daß durch Ges 
rechtigkeit der Thron beſtaͤttiget werde. n. Dahero 
dann die Gerechtigkeit eine Erhalterin des Frie⸗ 
dens iſt / in welchem Reichthum und gutes Vermoͤ⸗ 
gen erworben wird / denn Gerechtigkeit und Fries 
de ſich kuͤſſen. o. Es beut eines dem andern die 
" and 


m. Salluſtius de belle Pugurtbine 6 36. Hor. lib. 3 


n. Prov. Salom. c. 16. U. 12. & c. 252 v. 
0. Pfalm. 85.9. 1lr 


- 
£ 
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Band / alſo daß / wo eines iſt / das andere auch gerne 
ſey oder folge. F | 
Dagegen aber warın das Land mit ungeftrafften 
Blurfchulden angefüller / einemiedennichtdas feig - 
nigegelaffen oder zugeeignet / denn Armen und 
Wañꝛiſen nicht recht verfchaffer/weder denn Elenden 
und Důrfftigen zum Rechte verholffen / der geringe 
und Arme nicht errettet / weder aus der Gottloſen 
Gewalt erloͤſet wird / ſo muͤſſen alsdenn alle Grund⸗ 
feſte des Landes fallen / p. auch der Regier zund 
Bausſtand / ſamt Rirchen / Schulen / Policey⸗ 
Ordnung / Zucht / Erbarkeit / und alſo auch end⸗ 
lich wolhabender Leute Vermoͤgen / zu Grunde 
und Boden gehen. In welchem Verſtande auch je⸗ 
‚ner berühmte Kirchenlehrer ſaget / daß groſſe Reis 
che / worinn die Gerechtigkeit nicht gehandhabet 
wird / nichts anders / als groſſe Moxrdgruben und 
Raubneſter ſeyen. 

Sie alten Hiſtorien⸗Schreiber und Poeten mel⸗ 
den / daß / als der Rönıg Ilus zu Troja / ſo von ihm 
Ilium geheiſſen / der Minerven Tempelgebauet / 
babe ſich das Palladium / — Fan her⸗ 
ab / auch in dem ietzo bemelten / aber noch nicht 
mit einem Sache verſehenen Tempel nieder⸗ 
gelaſſen / und unter der Arbeit der Bauleute / 
einen Platz darin / von ſich ſelbſt eingenommen. 
Worauf eine Propheceyung unter denn Trojanern 


= Ä erſchol⸗ 
p- Plalns. 82. (2 nA lH Se | 
6 Augustin.deciut. Deslib. æ. c. 4. eonf: Ventu- 
YA 7— Valentiis in Parthenio Litigieſo, lib. 1, Co. 2 
&.feg. ubi encaminm justisia dæſcribit. 
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erfchollen/ und darnach feftiglich dafür fey gebalten 
worden/ daß / fo lange das Palladium in der Stad 
Troja / oder inner ihren Mauren verbleiben/ 
golte / ſo lange auch das Trojanifche Reich / 
und die Stad nicht würde überwunden werden. 
Welches auch lange hernach der Ausgang gegeben. 
Dann fobalden der Antenor ( welder nebens dem 
Aenea und andern die Stad Trojen verratben ) 
das Pallsdium denn Griechen eingeantwortet/ 
€ wiewol der Poer Pirgilius /r. zu Gelimpf des 
Aeneas / vorgibt / ob habe esder Diomedes und 
Ulyfies/die beede Briechifche fürften / Zeit waͤren⸗ 
der Trojanifchen Belagerung / erobertund wegges 
‚nommen ) iſt zu Erojafein Glüf oder Sieg mehr 
geweſen / fondern es haben darauf die Griechen die 
Stad erobert / eingeaͤſchert / alles darinn nieder ges 
macht / auch das ganze Trojanifhe Rönigreidy 
ber einen Lauffen geworffenundverftörer.s.. 
Man kan das Palladium wolallem dem / ſo zu 
Erhaltung des. gemeinen Wolweſens ( worunter 
die heilfame/und / gleich alsandere Gluffeligfeiten 
und Seegen / vom Himmel herab verliehene Juſtitz 
| | oder 





r, eEneid.lib, æ. v. 163. & feegg. 
s. Pictys Cretenfis de bello Trojanelib. 5. videan- 
sur & qua Dio, Diedorus, Joannes Antiochus & A- 
ollodorus circa Palladium [entiant, referente Natal. 
Comit. Mytholog. lib. 4. c. 4. Plutarch.in Camill. Ale- 
aand, ab Alexandro genial. dier. lib. 5.0.12. & ibi 
„Audr; Tiraquell. in annotat. 
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oder Gerechtigkeit / billich mit die Oberſtelle führer ) 
erfordert wird / vergleichen. Denn ſo lange ein Fuͤrſt 
oder Öbrigfeitim Lande die Religion und Gottes⸗ 
furcht hoch haͤlt / die Regierung vernänfftig und 
weißlidy anftellet / die Gerechtigkeit handhabet / 
und niemande Unrecht thun laͤſſet / ſondern ieder⸗ 
man nach Verdienſt belohnet / oder ſtraffet: ſolange 
verbleibet daſſelbe Land oder Stad / auch bey ſei⸗ 
nem Wolſtande / und Fan nicht leichtlich eine 
Menſchliche Macht oder Gewalt folches zu Bo⸗ 
denrichten und verbeeren. Dagegen aber fobald 
ineinem fürftenthbum / Lande oder Stad man die 
Religion und Gottesfurcht an einen Hagel benz 
ket / es an Rlugsund Weißheit / das gemeine Weſen 
zuregieren / mangelt / die Gerechtigfeit aus denn 
- Augen gefesset / die arme nothleidende Witriben 
und Waͤiſen untergedruffer werden / und hingegen 
die Reichen / Gewaltige Beitzhaͤlſe / Neidhaͤmele 
und dergleichen Unholde empor ſchweben / dann 
leidet das gemeine Weſen Noch / und ift ein Zeichen 
feinesallgemachen Untergangs / oder doch vers 
derbliben Schadens / wo nicht uf widrige Weife 
ihm wieder gebolffen/und esunterftügerwird. 
In ſolchem Derftandefagerdie Heilige Schrifft 
ſelbſt / t. daB um des Landes Sünde willen / viel 
Enderungen der Fuͤrſtenthuͤmer werden / aber um 
der Leute willen / die verfländig und vernünfftig 
feynd / folange bleiben / u. und daß/um Gewalt; 
Unrecht und Geiges willenjein Bönigraid) uf das 








t. Proverb. Salomon. 2. Mar _ 
u. Sapient. c. Se V.. 
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anderefomme. x. Denn Miſſethat und Ungerech⸗ 
tigfeit verwüftet und ruffer ein Land / daß es fals 
len müffe/und nicht ftehen bleiben könne / auch raus 
mele / wie ein Trunfener / und weggefuͤhret werde/ 
wie eine Hirtenhůtte. y- 

Dahero dann die Gerechtigkeit gleichſam der 
Welt Seele ift / welche ſie in ihrer (hönen Harmo⸗ 
ney / auch darin der Menſchen Wachsthum / und al 
les im Wolſtande erhaͤlt. Und ſaget jener alte 
kxluge Beydnifche Philoſophus / daß die groͤſte 
Gnade / welche die Menſchen vom Himmel haͤt⸗ 
ten / in gutem Gebrauche der Vernunfft / und uns 
verrukter Ubung der Gerechtigkeit beffünde. z. 

Bohe Potentaten / Fuͤrſten und Herren / welche / 
nebens Beobachtung ihres Staats / und ordent⸗ 
licher Hofhaltung / die Gerechtigkeit wol handha⸗ 
ben / werden von ihren Benachbarten gefuͤrchtet 
und geehrer : in Mangel aber foldyer Beſchaffen⸗ 
heiten / und do ſie darin hinlaͤſſig ſeynd / verachtet / 
alſo / daß / weil dieſe ſehen / daß jene nicht recht ihrer 

Sachen wahrnemen / fienurdahin trachten / wie fie 
auf eine und andere Weiſe von ihren Land und 
Leuten etwas abzwakken mögen. 

Demnad aber die Hinderniſſẽ / warum die Hand⸗ 
habung der Gerechtigkeit ausdenn Augen geſctzet / 

das 





x. Siracid. 0.10. U & 
w. Eſaiæ. c. 24. V. 20. 
&. Plato lib. 4.de Repub lic. 


das Recht übel mitgetheilet / auch der gerechten Pat⸗ 
they verſaget wird / und dieſelbe dabey zu Zeiten 
verarmet / nicht allein von Fuͤrſten und Herren / 
oder der hohen Öbrigfeit / fondern audy von dero 
Raͤthen und Beamten/fowol von denn Partheyen / 
auch ihren Confulenten) Advocaten / Wortführern 
und Procuratorn herrühret; Als wird in folgens 
den vier Absheilungen ein iedesinfonderheit eigents _ 
lich abgehandelt. 


Die erſte Abtheilung. 
De fan ein hoher Potentat / 





Fürſt und Herr / ſich beedes in Fried ⸗ und 
Kriegs-⸗Zeiten / bey Derführung feines 


Staats / zu Erhaltung des gemeinen Wolweſens / 


«bfonderliy damit berühmte madyen / wann ee - 
vors erftefeine Hofhaltung ordentlih / auch mit 
nothwendigen / und dabey vernünfftigen Adels 


und Unadelihen Dienern und Aufwartern bs 


ftellee / und wol einrichtet / welcher ein fleiffigex 
und getreuer / mit gutem Arfebenbegabter Hof⸗ 
Marfhyalf / der unterdenn Hofleuten und Die⸗ 
nern gute Ordnung und Zuchrbält / auchnach ders 
Einfommen der Cammergefälle und Rentey des 
Fuͤrſten Tafel! Büchenund Beller verforgen läffer/ 
und deswegen mit denn Cammer⸗Raͤthen gute Cors 
reſpondenz pfleget / vorgeſetzet iſt. 


— 
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Vors andere / wann deſſelben Cantzley fo wol, 
‚ wasdengemeinen Staat / als das Juſtitz Weſen 
betrifft/mit tapfern / gelehrten und vernünftigen! 
auch beſcheidenen geheimen / Hofrund Juſtitz⸗Raͤ⸗ 
then verſehen. 


Drꝛittens wanndiedammerzund&entey mit fleiß 


figen/der Haushaltung verftändigen/ audy getreus 
en / Raͤthen / Cammer und Kentmeiftern beſetzet / 
weldye uf die Beamten / Steuereinnehmere und 
Derwaltere / in Städten / und uf dem Zande/wol 
Achtung geben / von ihnen ordentliche und richtige 
Rechnung abfordern/uf die — ſo wol 
su Hofe / als in denn Aemtern / zu ihres Herrn Bez 
ſten / ein wachſames Auge haben / und dabeneben 


zuſehen / damit des Herrn Kinkommen / und Cams 


mer⸗oder Rentey Gefaͤlle / zu Erhaltung des Fuͤr⸗ 
ſten Staats / hoben Fürftl. Aufnehmen / Beſoldung 
der Raͤthe / Secretarien Beamten / Kofzund ande⸗ 
rer Bedienten / wie auch zu gemeiner Wolfahrt / ans 
gewendet werden. 
Bey denen der Evangeliſchen und Reformirten 
Religion zugethanen Fürften und Ständen im 
Reiche / kan auch vierdens die Geiſtliche Jurisdicti⸗ 
on und Botmaͤſſigkeit / ſo bey ihren Conſtſtorien in 
Ubung / und ins gemein zu reden / vermoͤg des Re⸗ 
ligion Friedens / ſuspendiret iſt / darzu gerechnet 
werden. Wiewol man ſagen moͤchte / es haͤtten 


ſich dieſelbeStaͤnde des Reichs / aus eigener guten: 


Befugnis / und habenden Rechte / weil ſie in ihren 
. Sürftenehümeen und Gebieten ſoviel vermögen? als 
Der Keyſer im Reiche/und nebens denn andern inss 

gefams 
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geſamt das Reich zur Helffte / gleich als der Keyſer 
die andere Helffte vertreten / a. derſelben angemaſ⸗ 
ſet. Und warum ſolten der Keyſer / auchandere 
Catholiſche Potentaten und Staͤnde ſich der ge⸗ 
dachten Geiſtlichen Jurisdiction nicht ebenmaͤſſig 
alſo / aus habender Befugnis / gebrauchen / und das 
jenige / fo denn vorigen Keyſern / und dern Reiche / 
unbilliger Weiſe / abgenoͤtiget worden / ſie auch als 
zum Reichgebörig / von Rechtswegen nicht haben 
vergeben/wederibren Nachfoigern entziehen koͤñen / 
wieder zu ſich nehmen / wenn es nur zu des Reichs 
Wolfahrt / und ohne ſonderbare Veraͤnderung / Ge⸗ 
fahr und Blutvergieſſen / geſchehen koͤnte / und 
nicht zu beſorgen waͤre / es moͤchte die Cur oder 
Heilung ärger gerathen / und dem Leibe des Roͤ⸗ 
miſchen Reiches mehr Schaden bringen / als die 
Wunde ſelbſt. Dahero dann weit hinaus ſehende 
Leute / ſo alles wol aͤberlegen / dieſen Vorſchlag 
nicht rathſam / ſondern dem jenigen gleich achten 
moͤchten / welchen Lepidus / der Buͤrgermeiſter zu 
Rom / wegen Aufhebung derer vormals von dem 
Sylla geordnet⸗ und geſtiffteten Geſetze und 
Bandlungen (um Wiederberuffung derer von ihm 
verjagten Bürger) . der ihm hernach ſelbſt 

v als 


aA. Schrad, de feud. parts 10. Sect. . n. 33. Paul. 
‚Wehner..obferv. Praltıc. ab voc. Stand des Reichs 
verſ. Hı igitur Principess.K:ock, de contribut, c. 4. n. 
143. & feg. Paurmeiſter. de Purisdictione, lib. 2. c. 2.7. 
20. Resnkıng. de Reg. ſec. & Eccleſ. bo. 1. chs. 
6.8.0.48. Lampad. ir. de Republ. Roms. German. part. 
I Me 13. | j 
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als er ã⸗ mit Gewalt behaupten wolte/ / ober (don 
zu des gemeinen ze. beften angefeben/ unglüfs 
lich hinaus geſchlagen. b. 

Nachdem aber mein vorhabender Zwek nicht iſt / 
won allen ſolchen Staats⸗Zierrathen eines Fuͤrſten: 
ſondern nur in etwas von dem andern zu handeln / 
und zwar / wie ein fürft zuZeiten ſelbſt / dürch unters 

laſſene Beobachtung der Gerechtigkeit / uͤbele Bes 
ſtellung der Cantzley und Gerichtsſtuben / wie auch 
Einrichtung des Juſtitzweſens / anlaß gebe / daß 
die Gerechtigkeit nicht gehandhabet und mitge⸗ 








theilet: als werden die andere / hieher nicht gehoͤ⸗ 


rige übergangen. 

Es Fan aber em Fürſt / Bar oder Dotentat / als 
welcher/in der Schrift Gottes und feines Reichs 
Amtman genennet wird/ c. uf vielfältige Weiſe / 
den Lauf der Berecdhtigfeit verhindern : dann wann 
derſelbe felbft Fein Liebhabet der Gerechtigkeit iſt / 
fondern Luft darzu bar / daß esbund undüͤberrek 

zugehe : Oder wann er aus Fainer gerechten Urs 
ſache / ſondern aus bloffem Geige und Regierfucht/ 
derer Benachbarten / und anderer Leute/ Graͤntzen 
und Bütter/durh Zwang / und mie Gewalt auch 
zu Zeitenohne Entgelt / unterm/oder ohne Schein 
dee Rechtens / an fich reiffet : oder wann er andere/ 
ihm etwas zuverfaufen und zu überlaffen/ zwins 
get ; oderauch von iemande etwas Fauffer / bers 
nach aber nicht bezahlet / und alfodenen von Natur 
allen Dälfern eingepflangeren/und gemeinen Rech⸗ 

sch 
b. Florus lb, 3. c. 22 
€. Sapient. 6. Yı 5: 
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ten / deren kein Keyſer / Koͤnig oder Fürſt befreyet 
iſt / d. nicht nachleben will : Oder wann er aller⸗ 
ley Muthwillen / Frevel und aͤrgerliche Haͤndel 
und Gewaltthaten veruͤbet / wie gemeiniglich die 
Tyrannen | deren Eigenſchafft iſt / ihre Untertha⸗ 
nenzu armen Bettlern zu machen) c. zuthun pfle⸗ 
gen / und wie der jüngere Dionyfius / Tyrann in 
Sicilien / vondenn Geſchichtſchreibern abgemahlet 
wird: f.. So muß bey ſolcher Bewandniß die Ge⸗ 
rechtigkeit noth leiden und fallen. Dann was vor 
Recht Fan man von einem ungerechten hoffen ? des 
Fuͤrſten Erempelfolgen hernach auch gemeiniglich 
deſſelben Raͤthe / Richtere und Amtleute. | 
In deffen Betrachtung / auch Feinem Poten⸗ 
taten / aus vollklommener Macht / und haben⸗ 
den hohen Gewalt / zuſtehet / oder erlaubet iſt / 
einem andern das ſeinige / ohne ſeinen Wil⸗ 
len / und rechtliche Urſache / auf einige Wei⸗ 
ſe / zunehmen / oder ihn deſſen zu entſetzen. g. 
Ja auch / wann es ſchon der gemeine Nutz / 
Mi und 
d. Cravent. conf. 592. S1.cn. Hæ. Decinscon], 
257.n.6. Anton. Gabriel, comm. concluf. lib. 3.118, de 
jure quas. non toll.concl. 5. 
e. Ars$otel. Politic. lib. 5: c. 11. 
fe Jactin. lib. 21.0.1.2.3. & 5. | 
- . Lel. Zechins tr. de Princtpe,hb. 1.6. $.Nn.5.nbi 
allcgat Jafon. 2. Anton. Peregrsn. de jur. Fısci,lib. 2. 
tit. 3.0.65. Amon. Gabriel,comm, concluf. lib. 3. de 
jur. quæſ. non toll. concl. 1. Everk, Bronchorstimifcel- 
lan.cınt.i af Ve - 5; 2 
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und des Regiments Wolweſen erfordern möchte] 
daß jemand das feinige darzu fpendiren folte/ muͤſte 
ihme doch dagegen/von der Gemeinde) Abtrag und 
andere Ergoͤtzlichfeit gefibeben. h. | 
Hieher gehören auch die Regenten / welche we⸗ 
gen ihres Beinahlinnen / Rinder / Befreundenund 
anderer Perfonen / denen fie übermätfig / mir Lieb 
und Enden beygethan und gewogen / das recht 
Främenundbeugen. Wie von dem El die. Schrift 
meldet / daß / weiter wieder feine muthwillige und 





— — — 


unnäge Söhne / ſein Richrerame | mit gehoͤriger 


Straffe nicht gebraucht / er dieſelbe mehr als Gott 


geehret habe. ı. Dem Iſraelitiſchen Koͤnige As | 
babjwird/ inder Zeiligen Schrift zur Schande | 


nachgeſchrieben / daßer Kiner Bemablin/ der Jeſe⸗ 


bel /verftarter / daß fie unter feinem Aamen / umd 


mirfeinem Böniglichen Secret bedrufte Ausfchreiz 
ben / andie Aeltiſten und ©briften / infeiner Stad / 
abgehen laſſen / daß fie falſche Zeugen ‘wieder den 
Naboth aufftellen/und ihn zu tode fleinigen fölten: 
welches Gott alſo aufgenommen / als hätte der 
Rönig Ahab felbft den Naboth / unſchuldiger Weiſe / 
ſelbſt umgebracht. Hat er auch ihm deswegen / 
durch den Propheten Eliam / vorher die Ausrot⸗ 
tun 

h. Hug. Gros. de jur. bell. & pac. hb. 2.0.14. ». . 
Pet, Anton. de Petra,traäl, de jur. quafito non toll. per 
Princip. c. 32.9. ſupereſt. n. 33. & fegg. Gasl. lib. 2 
ob/. 56. per tot. Fraderic, Pruckman in 5. felnta pote- 


Has .c. 4. effect. s.m 51. & fegg. Craven. conf 


EIL2.N. ls 
ll Kegum 3 cap. d+ v. 39· 
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tung ſein / und feiner Gemahlin / auch feines ganzen 
Hauſes verfündigenlaffen. k, Dagegen dem Juͤ⸗ 
diſchen Koͤnige Alfa zum Ruhme verzeichnet / und 
binverlaffen worden / daß er feiner Grosmutter 
der Maecha Abgörtereyniche gebilliget / fondern 
diefelbe von dem Amt / daß fie dem Miplezeth 
( fonften Priapus genand / 1. deffen Goͤtzendienſt 
ſchaͤndlich und unflätıf war ) im Hayne gemadye 
harte) / abgefeger / und gedacht ihren Abgote 
Miplezeth ausgerottet. m. 

Glöffelig were Priamus / Rönig in Troja) 
vielleicht big in feine Gruben gewefen / haͤtte auch 
die Zerſtoͤrung und den Untergang feines Königs 
reichs nicht mit Augen anfeben / weder felbft / nes 
bene feinem Geſchlechte / und Unterthanen / eines 
jaͤmmerlichen Todes fterben müffen/ warn bey ihm / 
als fein Sohn Alexander / fonft Paris genand / wis - 
der die Geſetze der Bewirthung / dem Rönige Me⸗ 
nelaus ſeine Geinahlin / die ſchoöͤne Helenen / nebens 
einem: groſſen Reichthum / von Sparta entfuͤhret 
hatte / der Griechiſchen Geſandten billiges Begeh⸗ 
ten / dann ſeiner alten Rärhe, auch getreuen Bürger 
und Unterthanen Gutachten / auch reifiches Beden⸗ 
ken / wegen wieder Ausantwortung der entfuͤhrten 
Delenen/und des Raubes / mehr / als feiner Söhne 
(welcyefih/ausblinder Begierdeund Luſt / in ders 
ſelben und ihres Srauenzimmers Schönheit / wie 

Ur ii aud 


er iij 
k. 3. Reg. 2r.. 
l. Joan. Selden. de Diis Syris Syntagm. æ. 6. fe 
m. 3. Reg. 15. U.13. 2. Paralıp, ı5. V. 16. 
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auch indie geraubere Schaͤtze vergafft und vernar⸗ 
* hatten) tollfünes Wiederſprechen gegolten 

tte. n. 

Unter dieſe Zahl ſeynd auch die Fürften ohne Ver⸗ 
ſtand zu rechnen / welche ihnen von ihren ſchmeichle⸗ 
riſchen Raͤthen / Hofrund Amtleuten / allerley ein⸗ 
bilden und vorſchwatzen laſſen / alles / ohne Bedacht 
oder verlefen / unterſchreiben und bekraͤfftigen / 
auch ohne Uberleg⸗und rechtliche Erwegung / eine 
Sache / uf ihr bloffes Beyſchieben / recht oder un⸗ 
recht ſprechen. Wovon dann die. Schrifft ſelbſt 
andeutet / daß ſolchen falls vielllnrechts geſchehe. o. 

Weil auch die Gerechtigfeit das-Stiafs Amt 
wider inisthätige Perfonen und Freveler verwal⸗ 
wer / als handeln zu Zeiten hohe Potentaten dars 
wieder / wenn fie am Blute einer Seelen unrecht 
thun / p. und foldyes entweder felbft unſchuldig ver⸗ 
gieſſen / oder durch andere thun laſſen: oder uͤber 
einen nicht gnungſam überwiefenen Menſchen ein 
Bluturthel faͤllen: oder wenn es durch die Gerichts⸗ 
Schoͤpfen unrechtmaͤſſig gefaͤllet iſt / billichen und 
genehm halten: oder wenn ſie die offenbare Ver⸗ 
brechere entweder garnit / oder zu gelinde ſtraffen / 
und desfalls / wo die Goͤtt⸗ und Weltliche Rechte 
die Leibes⸗Straffe verordnen/foldye in einegeringe 
Geldbuſſe verwandeln. 

Hieher gehoͤret nun die Frage / ob zu 

eine 


n. Dichs Cretenſ. de bello Trojan, lib. 1. m prins. 
o. Proverb, Salomen. 6. 28,9: 40. 
P- dbid. Del : & i ne 
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den / daß von iedem Theiledrey Brü 
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feine / dem Vatterlande und genscinen We⸗ 
ſen / zu deſſen Erhaltung / vorhero erwies 





ſene getreue und Denn, ſo viel vors 
€ 


tragen | daß derfelbe / wenn er bernach ſich 
ärgerlich vergreiffermitder indenn Rechten 
verordneten St:affe / zuverſchonen / uñ ihme/ 
in abſehen voriger Verdienſte / Gnade zuer⸗ 
theilen 2 aus denn Roͤmiſchen Hiſtorien ei⸗ 
nige Erempel anzuführen / fo ift ungefähr ſechs 
und achtzig Jahr / nach Erbauung der Stad Rom/ 
zwiſchen denn Römern und Albanern ein Trieg 
entstanden / und die Sache dahin zn. wors 

er / inbeyfeyn 
und zufebens beyder Kriegs⸗Armeen / durch ihr 
Gefechte dem Kriege folten.ein Endemachen / alfo 


daß / weldyer Parthey darzu Abgeordnete gewins 


nen würden/deren Rönig/oder Stad / das Obriſte 
Regiment haben / auch der überwundene Theil dem 
fiegenden unterthänig und gehorſam feyn folte, 
Aun wurden vondenn Römern drey Horatier / 
und vondenn Albanern drey Euristier / iederſeits 
Gebrüdere / gleiches Alters und Stärfe / wie 
auch gleidy behertzt und muthig / zum Gefechte 
suserlefen und gewidmer / ufderen wenigen Tus 
gend und Gläffebeede Partheyen / der vernuͤnffti⸗ 
gen Politic zuwider / q. den Fünfftigen Zuftand 
und BlUf des Regiments baueten / uñ entweder über 
die andere herrfchen/oder derfelben zu Gebote ſtehen 
wolten. Es begab fidy aber / als die drey gepaarte 
iiij 


g— Machiavell, asspnt, de Republ, kb, 1.6 127 
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Fechter ihr Gewehr wieder einander gebrauchten) 
daß durdy das / anfangs denn Römern wiedrig 
ſcheinende / aber doch für fie ſtreitende Glüffe, zwey 
Horatier / ufdereinen Seiten tod dabin fieln: 
uf der andernaberdiedrey Curiatierdabey ziemlich 
verwundetwurden. Das dem Streite zufehende 
Albaniſche Kriegsheer froloffere ſchon für Freuden 
und meynete / ſie haͤtten nunmehr das ©brifte Re 
gimentgewonnen/und in Bänden. In dem aber 
der noch uͤbrige Horatius unbefchädiger / doch der 


nen dreyen Feinden insgefame nicht gewachfen! / 
gleihwol gegen einen ieden infonderheit zu fech⸗ 


zen/ vollen KTiuths war/maffere er ſich / damit er ſie / 
durch nachſetzen voneinander reiffen möchte / einer 


Flucht an: indem er gedachte / es würde ein jeder 
unteribnen folgen / nad) dem es der Zuftand ferner 
Wunden zulieffe. Als er nun einen ziemlichen 
Strich von der Wahlſtad / uf welcher feine Brüder 
lagen / fortgelauffen / und ſich umſahe / wurdeer ges 





wahr / daß die drey Curiatier weit von einander / der 


eine aber ihm gar naheufm Halſewar / da wendet 


ſich der flüchtige Horatius / fällee den ihn verfols 
genden naͤchſten ; mit groffer Maͤnnlichkeit und 
Leibes⸗Kraͤfften an und / ungeachtet der Albaner 
Zufchreyens/dsß die andere ihrem Bruder zu Huͤlfe 
kommen folten/ bringer denfelben um ; “Ja er voird 
auch / ehe noch derlexte hinzu Fommmer / mitdem 
andern fersig/alfo i daß nunmehro der Streit an der 
Anzahl gleich / und Mann gegen Mann war. 
Gleich wieaber der Horatius / welhemdie Römer 


froͤlich zurufften / durch den gedoppelten Sieg 
| | muthi⸗ 
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muthiger und behertzter wurde / alſo war der übrige 
Curiatius dagegen der Wunden halben / matt 
und krafftlos / und als er kaum feine Waffen noch 
führen konte / wurde jener über ibn Meiſter / und cry 
tab. ibn. : Ä 

Alhier wird Feiner laugnen / daß dieRömer / ei⸗ 
nig und alleındiefem Horatius / die Erhaltuntz ihres 
Wolweſens / und daß ſie denn Albanern nicht haben 
unterwuͤrfig ſeyn müffen/ zu danken gehabt. In⸗ 
maſſen ſie ihn dann / nach erhaltenem Siege / mit 
groffer Freude und froloffen bewillfommet. In 
dem eraber indie Stad gieng / die von denn Curiati⸗ 
ern gewonnene dreyfache Beute vor ſich trug / und 
damit prangete / begegnete ihm ſeine noch ledige 
Schweſter / ſo mit dem einen aus denn erſchlagenen 
Feinden verlobt war / welche / ſo bald ſie ihres ertoͤdte⸗ 
sen Braͤutigams Briegsfhmuf / welchen fie ſelbſt 
verfertigetharte / uͤberihres Bruders Achfeln / er⸗ 
bliffere / ihre Haare zuriffe / und wegen ihres ents 
feeleten Bräntigams / cin jämmerlidy Befchrey an⸗ 
fing. Senjungen Sieger bat diefes / bey gemeis 
ner $rölichFeit aller Landsleute / und des Vatter⸗ 
landes / angeſtellete Geheule feiner Schwefter alfo 
ſehr verdroſſen / daß er ſie mir diefen Worten: 
Ey ſo fahr hin / mitdeiner unzeitigen Liebe/ 
zu deinem Braͤutigam / weil du deiner beeden 
erſchlagenen / und des noch lebenden Bru⸗ 
ders / nebens deinem Vatterlande / vergeſſen 
haft) ſobald darauf entleibet. 


m © 
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Ob nun ſchon die frifhe Tugend / Verdienſt / tapf⸗ 
fere Treue und Wolthat / gegen das Vatterland / 
vorhanden war : fo hat dennoch die an der Schwe⸗ 
fier begangene Unthat / den Rath / und das gemeis 
ne DolF zu Rom / alfo irre gemacht / und dahin bes 
wogen / daß ſie ihn vors Recht zum Könige Tullus 
geführer / welcher denfelben / nach dem Geſetze / 
denen zur Halsgerichtlichen Obrigkeit gehörigen 
zween Maͤnnern / in Eyſen ſchlieſſen und abftraffen 
zu laſſen / übergeben. Inmaſſen dann auch der 
Scherge ihm die Bande angeleget. Nach dem 
aberder Horatius an die gefamte Landsleute aps 
pellirere / auchfein Darter ins Mittel trat / feines 
Sohns Verbrechen entſchuldigte / und vertheis 
digte / alshärte er recht daran gethan / mit dem 
Vorgeben/ wenns nicht geſchehen wäre / erfolches 
Libel von ihn empfunden haben würde. / und daß 
feine Tochter von rechts wegen geröder : Alls iſt 
Das Dolfdurdydiefe des Vatters mit Weinen vors 
gebrachte Reden bewogen worden / und bar feinen 
Sohn / mehr aus Derwunderung feiner vorbero ers 
wiefenen Tapfferfeit und Tugend / als in Anfehen 
der letztern That / und derenrechtlichen Bewandnis/ 
vom Tode und Banden ſtey gefprochen : Jedoch 
hat der Vatter ihn / als damals / nach Beſchaffenheit / 
denen Ubelthaͤtern und Gefangenen geſchehen / 
mit Erlegung einer Geldbuſſe ausgeſoͤhnet. r. 
Es hatte auch M. Manlius / als die Gallier das 
Capi⸗ 
r. Livius lib. ı. c. 24. & [egg. coufer. Dion. Heli 


sarn. Isb. 3. Sext, Aurel, Fiik, de vır. Zlußrib, Parle 


1. Fler. lib, 1.0.3. 
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Capitolium zu Rom —— / ınderfelben Abtrei⸗ 
bung, eben dergleidyen Heldenthat erwiegen / alſo 
daß durch feine Tapferkeit das Römifche Wolweſen 
erhalten / und die Römer feiner Tugend ihre Wol⸗ 
fahrt zu danfen hatten. s. Gleihwol aber / als er 





hernach zu hoch hinaus wolte ; undeinen Aufruhr 


ftiffrere ’ wurdederfelbe / ungeachtet erdem Roͤn⸗ 
ſchen Dolfe / feine groffe Thaten und Verdien⸗ 
ſte vor Augen ſtellete / von dem Tarpeiſchen Felſen 
herunter geſtürtzet. t. | 
Ja auch als C. Manlius Bürgermeifter zn Rom 


mit denn Lateinern zu Feldelag / und allen Sol⸗ 
daten ernſtlich eingebunden hatte / es ſolte ſich kei⸗ 
ner mit denn Feinden / auſſer Ordnung und Befehl 


in ein ernſtliches Gefecht einlaſſen / deſſelben Sohn 


aber aus der Reuterey / von des Feindes Obriſten / 


Geminius Metius genand / zu einem einſeitigen 


Gefechte / heraus gefordert wurde / hat er feines 


Vattern Befehl auſſer Gedanken gelaſſen / und ſeinen 
Feind zwar umgebracht : als er aber mit der erober⸗ 
ten Beute vor ſeinem Vatter erſchienen / hat er / weil 
er wieder das Rriegsrecht/und feines Feldherrn Bes 
fehl / geſtritten / ihm den Ropff laffen herunter ſchla⸗ 
gen / der Urſach halben / weil an Baltung guten Res 
giments und Kriegsdisciplin mehr / als am Siege 
gelegen waͤre. u. 
Ebener maſſen auch jüngere Kxempel zuberůh⸗ 
— ren / 
s. ld. Livius lib. 5.c. 47. “ 
t. Liv. lb. 6. c. 20. Flor. lib. 1.0.22. propefin. 
"u, Zivins.lib.8.c.7.Hor.lb.ı.e.14.Val. Maxim, 


bb, 6.2. 44. defertorem ,. 9. uf deremulstari. 
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remhat der Marſchal / Carl Gunroid / Dergog von 
Biron / Bönig Heinrichen dem vierden in frank 
reich / ſtattliche Dienſte / mir Einnebinung feines 
Koͤnigreichs / und zu deſſen Beruhigung / gethan. 
Als er aber hernach ſeinen unruhigen Ropf / und 
Ehrgeitzigen Sinn, die Vernunfft / gebürende Eh⸗ 
re / und dankbare Anerinnerung gegen ſeinen Wol⸗ 
thärer und Herrn / (dann es hatte ihn der Koͤnig 
erſtlich zum Feld Narſchallni in Sranfreich / aus eis 
nem ſchlechten Herrn / zu einem erzogen zu 
Biron / und Ritter beyder höchfter Röniglicher 
Orden gemacht / auch die Oberaufſicht und Regies 
rung des Hertzogthums Burgund verliehen ) ließ 
übermeiftern / undficyan des Koͤniges feindliche 
Parthey / nemlich den Rönigin Spanien / Hertzo⸗ 
gen von Saphoyen / und andere Italianiſche Ligie 
ften bieng / feinem Herrn und Rönigetreuloswurz 
De / indeme cr demſelben / wiesuch deſſen Koͤnigli⸗ 
chen jungen Printzen / und andern / nach dem Leben 
ſtellete / auch in der Zeit der Gnaden ſein Unrecht 
nicht erke nnen wolte / ließ ihn der Koͤng gefaͤnglich 
einziehen / den Proceß formieren / und / ungeachtet 
ſeines theuten erbietens Fünfftig: beſtaͤndiger 
Treue / auch vorhero erwieſener tapfern Dienſte / 
und Vorzeigung ſeiner / des Zoͤniges / und der Eron 
Frankreich halben / ompfangenen fünff und dreykug 
Wunden / den Kopf wegſchlagen. x. Und zwar 
billich: 
x. c. Ang. Thuan. Hiftor. lih. 128. Meteran.Lb. 
23. Hiederländ. Geſchichte. Ofas Schadens in Sie- 
ı dano contınuato, part. lib. æ7. & sn ejusd. continuas. 
Michael Cafpar Lundorp. tom. 3. lib. . 
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billich : denn es Fan ein Fürft oder Republicnichts 
ſchaͤdlichers zulaſſen / als wanndie Gerechtigkeit mit 
der Gnade zugleich vermiſchet / und Ubelthaten 
gegen groſſe Derdienfte aufgehoben werden. y. 

Weiter wird albier gefrage: Ob ein Fuͤrſt / 
oder hohe Landes⸗Obrigkeit / in muthwil⸗ 
lig und vorſetzlichen Todſchlags⸗faͤllen / wel⸗ 
che die Rechte an Leib und Leben ſtraffen / 
Gnade vor Recht gehen laſſen / und die or⸗ 
dentliche Leibesſtraffe in eine Geldbuße vers 
wandeln koͤnne? Ich ſage ſchlechter Dinge 
nein / weil Gottes ernſtes und ſcharffes Gebot dieſes 


falls vorhanden / daß / welcher Menſchenblut ver⸗ 


geuſt / derſelbe des Codes ſterben / und ſein Blut wie⸗ 
der vergoſſen werden ſolle. z. Sintemal ſolches 
unſchuldig vergoſſene Blut in den Himmel ſchrey⸗ 
et. a. So hat auch GOTT auedrüflich verbo⸗ 
ten / daß man Feine Verſoͤhnung über die Seele des 
Todſchlaͤgers nemen / ſondern er des Todes / deſſen 
er ſchuldig / ſterben ſolle: weil derſelbe fo blutſchul⸗ 
dig iſt / das Land ſchaͤndet / welches vom Blute / das 
darinnen vergoſſen wird / anders nicht / als durch 
das Blut deſſen / deres vergoſſen bat / verſoͤhnet 
werden Fan. b. Es hat Gott ferner / ſovielder zeitli⸗ 


che 

y. Nicolaus Machiavell. diut. ib, ı.c. 24. Scipio 
Amiratus lib. 2. disfertas Polstic. dsenrs.7. . 
z. Gen.g. v. 6. Exod. 21. V. ı2. levit. 24. V. 17 


Deuteron. 19. v. ı0, 


a. Gen. 4. V. ı0. Ä | Br 
b. Levit. 3x. v. 31. & 33. Denteron. 19. V. 13. 
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cheStraffe betrifft / denn freventlichen Todſchlaͤgern 
ſo gar keine Gnade erweiſen laſſen wollen / daß er 
auch befohlen / dieſelbe von ſeinem Altar zu nehmen / 
und zu toͤdten / c. welches auch Koͤnig Salomo 
alſo verrichtet / und des Joabs / ſeines Vatters ge⸗ 
weſenen Feldhauptmans / nicht geſchonet. d. 

Demnach dann nun Gottes alſo ernſtem Ges 

bore / Fein Ylienfb Su wieder handeln / oder 
- Gnade vor Rechtgebenlaffen darf cs fey dann, daß 
er das vergoffene und ungerochene Blut / ſelbſt auf 
ſich und fein Gefihlecht laden wolle : Als gebet 
auch der gemeine Schluß der Rechtslehrer dahin / 
daß das Begnadigungs Recht / ſo allein der hohen 
Landes Obrigkeit / nebens andern Regalien / zuſte⸗ 
het / dieſes falls nicht ſtatt habe. e. 

Die jenige fürften und hohe Obrigkeiten thun 
denn Sachen ebenmäffigzuviel / welche wann 
das Verbrechen etwan mit Gelde abzuftraffen / obs 
ne fondeibare habende Urſachen / es bey dem 
ordentlichen Rechts⸗Spruche / und fovicldie ge⸗ 
lehrte Raͤthe erkennen / nicht laffen / fondern einc hoͤ⸗ 
bere Steaffe fordern. Ä Etlicher 

c. Exod. 21. v. 4. | | 

d. 3. Reg. 2v.3r. * | 

e. Bodın. de Republic.lib. ı.c. 10.verf. Ac ſi quidern, 
e& [eg. Ægid. Bosf. tract. crimin. tit. de remed.ex Jol. 
element. Princ. n. at. & 42, Prosp. Farinac. in prax. 

erimin.lsb. ı. quast. 6.0.15: & I Pet. Heig. lb, 2. 
quali. 24.1. 42. Theod. Reinkıng. de regim. ſec. & 
Ecclef. lb. .cl. j. c. 6. n. 206. heſold. Polır. lib. 2. c. 2. 
3.19. U. 4,Limnass de jur.Publ. lib. 4.6.8.n.282.Carp- 
Z0V. In prax.crımm.part.ı. quæaſt. 22m 8. & [899. 
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Etlicher Örten wollen $örften und Zerren die 
Gelöftraffen nicht zu ihren Cammer 7 oder Renteys 
Gefaͤllen liefern laffen / fondern verordnen diefelbe 
entwederzu milden Sachen ( wohin / und 3u Abz 
richtung der Jurisdictions 5 Coften/ fie eigenti 
gehören ) oder verehren fie ihren wolverdienten 
Leuten : beedes iſt ruͤhmlich. In deme aber zu Zeis 
sen dergleichen Geldbuffen ausgebeten werden) 
lget daraus diefer Mißbrauch / dag etliche / ale 
Sarpyien/ oder begierige Beyer / uf die Derbredyes 
re / alseinibnnenzufallendes Ass und Luder / ihre 


Augenrichten / die Char höher alsfleift/angebeny 


gu dem Ende / damit zu ihres Seffelsbeften / die 
Straffe deſto hoͤher geſchoͤpffet werde. Ja es 
wird ihnen dadurch Anlaß gegeben / auch wol uf 
unſchuldige Perſonen / von welchen etwas zu pfluͤk⸗ 
ken / Kundſchafft zu halten / und ſie dadurch in boͤ⸗ 
ſes Geſchrey zubringen. Denn es iſt einmal ge⸗ 
wiß / wann ein ſtinkendar Koth / Dinten / oder andere 
einfreſſende Farbe / ein Kleid oder andere faubere 
Wabren befleffer und befudele / diefelde ih ala - 
völlig nicht abwiſchen und wafchen laffe / daß nicht 
ein Mafkel oder Sleffenbleibe. Daheto es die das 
lumnianten und Angeber tapfer darauf hinwagen / 
und groffen Zerrenallerley zu Ohren tragen / weil 
fiewiffen / daß allezeir etwas bebangen bleibe. 
Gleich als Rönig David den Mephiboſeth / uf 
foldyes Angeben feines Knechts des Ziba / uns 
ſchuldig um dis Helffte feiner Güter firaffte / weil 
ex. die Verleumdung für etlicher maffen je 
ielt, 
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hielt. f. Es gibt auch foldyes Anlaß / daß alles gar 
zu genaue/und die allergeringfte Verbrechen / wels 
che ohne Aergerniß / aus Ehriftlicyer Liebe / Fönnen 
verholen / und vorbero ungefcholtener guter Ylame 
unbefleffee bleiben / der©brigfeitentöchfer / und 
darüber erfenner werde, | 

: Biohergebörer auch ferner die Frage : ob die 
bobe Landes ⸗Obrigkeit / in willkuͤrlicher 
Beſtraffung / wo Gottes und der Weltlichen 
Obrigkeit Geſetze und Ordnungen / keine ge⸗ 
wii Straffe vorgeſchrieben / einen Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen denen Adel⸗ und Unadeli⸗ 
chen / gelehrt⸗ und ungelehrten / reichen und 
armen / hohen und niedrigen Standes Per⸗ 
ſonen / machen / und die Straffesnach Be⸗ 
ſchaffenheit der Ubelthaͤter / ſchaͤrfen oder 
lindern koͤnne? Ich will mich alhier derer bey 
denn Philoſophen / und ſo von guten Sitten ge⸗ 
ſchrieben / ůblichen / uf die Arithmetiſche und Geo⸗ 
metriſche Proportion deutenden Redensarten ent⸗ 
halten / auch was von dieſer Frage / mehr ſubtiel und 
weitlaͤufftig / von etlichen discurriret wird / daß / 
ohne Unterſchied / die Straffen / nach der Arithmeti⸗ 
ſchen proportion / ſollen an denn Ubelthaͤtern geuͤbet 
werden / g. uͤbergehen: weilaber die Rechte ſelbſt 


einen 





f. 2. Reg. c. 16. v. 3. Ce. 19.V.29. 

a. Arıftor. Ethic. Nicom.lib.5.c. 4. Hornejus lib. 
‚ 3. Erhic. 0.3.1.7. & ſeqq. Arniſc de jur. Maject. lib. 2. 
. 3.0.8. Bachov. ad Inctit. jur. tut. de juStit. & jur. in 
Prince. 72. 4. 
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einen Unterſchied machen / und eines Verbrechers 
Stand / Perſon / und Beſchaffenheit / in gewiſſen 
Faͤllen / wo willfürliche Straffen ſtatt haben / beob⸗ 
achten / auch ſolches die Gerichtliche Ubung beſtaͤti⸗ 
get; Als wird die Frage mit ja beantwortet. Denn 
die Geſetze verordnen ſelbſt / daß / in einerley Arten 
der Verbrechen / ein Leibeigener / beruͤchtigter / ge⸗ 
meiner Mann und erwachſener / ſchaͤtffer / als ein 
Freygeborner / berümten Herkommens und guten 
Geruͤchts / auch vornehmen Standes / und minder⸗ 
jährigen Alters / geſtraffet werde. h. 

Es iſt aber dieſes nur von denn Leibs⸗Straffen 
zuverſtehen / dann wann entweder nur eine Geld⸗ 
Straffe zu ſchoͤpffen / oder aber jene / nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Verbrechens / in eine Geldbuſſe ſoll ver⸗ 
wandelt werden / ſodann můſſen die von Adel / die 
Reichen und Dermögende / mehr / alsdie gemeine 
und arme / oder ſchlechte Leute / in die Büchfeblas 
ſen / und der Jurisdiction Einfommen befördern. i. 
Senm gemeinen Weſen wird auch / in Verwaltung 
dee Gerechtigkeit ſehr wol verſtanden / wenn hohe 
Obrigkeiten dem Rechtsgezaͤnke / ſoviel moͤglich / 
imn einer Sache abhelffen / darin Feine Weitlaͤufftig⸗ 
keiten verſtatten / weeder einen Proceß aus dem an⸗ 

70 dern 

h. Wefenbec. in paratit. digeſt tit ve juſtit. & ju- 
ye,n.n. Tiraauell. de pen. temper. ant. remitt. cauf, 
35. Bodin. de Kepubl. libeo. c. 6.Simon Majolus Episc. 
Waltnrarienfis ın collog. poſftcanicularibus, hag. m. 423. 

i. Tıragnell, d.loc.n. 27. Jul. Clar. lsb, 5. fentent.$. 
fin. quast. 60. m. 24. Gail. lib. 21. obſ. room. 42 Fol. 
Nolaen, de flat. Nobsl. civili, 6. 15,n,.24. | 
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dern erwachfen/ fondern eine einer r jeden ı Parthey 3u ih⸗ 
sem Rechten förderfamft kommen laffen/ audy des 
‚nen jenigen Einhalt thun / welche wider die Gebuͤhr 
Die Rechtſtrittigkeiten dehnen / und uf die lange 
Bank hinziehen / oder auch ungerechte Sachen / eini⸗ 
gen Gewinſts halben / vortheidigen. k. Deñ es ſeynd 
Fuͤrſten und Herren Gottes Stadhaltere; Gleich 
wie aber GOtt ein GOtt des Friedens / auch denn 
Strittigkeiten feind iſt: Alſo ſollen jene darzu keine 
Beliebung tragen. Deßhalben dan kluge Regenten / 
in ihren Landen und Fuͤrſtenthuͤmern Lands Hofe⸗ 

auch andere Berichts und Amts Brönungen vers 
faſſen / und oͤffentlich an den Tag geben / damit in 
Entſcheidung der Strittigfeiten ihre Käthe) Rich⸗ 
ger und untere Öbrigfeiten ſiche darnach zu richten / 
auch die ſtrittige Partheyen ſelbſt ihre Rechtes 
handlungen darnach anzuſtellen / und abzufaſſen 
haben. 

Es verhindern auch hohe Potentaten / Fuͤrſten 
und Herren / damit den Lauf der Juſtiz / wenn ſie 
ſelbſt / wie derſelben vorgeſtanden werde / nicht gute 
Aufficht haben / auch wie ihre Rärhe und Richter 
in a Puntperfihen verfahren nicht darnach fragen. 

Dabero es ihnen ruͤhmlich anftebet / auch einem ges 
meinen Manne einen Troft gieber / und unterthäs 
niges Vertrauen zu dennLandes⸗ Fürftlicdyen O⸗ 
‚ brigfeiten verurſachet / wenn fie zu Zeiten ſelbſt 
Die Eangleyen befudyen/ auch fidy bey denn Unter⸗ 
gerihten erfündigen/und vifitiren/wie von denn 

Haubt⸗ 
k. PensuradeYalent.in Pariben. ürgiefe bsb.1.6.2. 


Pr Ist, 
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Baubesund Amtleuten / Voͤgten und Richtern die 
Gerechtigkeit gehandhaber / und mitgetheilet wers 
de / und wannfie jemanden übelbefinden/ denfelben 
gebührlich abftraffen. ö Ze 

-  Alfo bat der Groſſe Alsrander die | 
Haubtleute / weldye er uber etliche Pre Fe 
get / und darinnen ihrem Amte übel vorgeftans 
den waren/nach ihrem Verdienſte ſcharf geſtraffet. l. 

Keyſer Hadrianus wieſe einsmals eine Weiba 

perſon / welche ihn uf der Straſſen anlief/und bat / 
daßer ſie hoͤren moͤchte / ab / mit dem Vorwande: 
er hätte vor das mal nicht die Zeit; als aber 
darauf das Weib ihm laut zurief: Ey ſo ſolſtu 

auch nicht regieren / hat es der Keyſer nicht allein 

gnaͤdig aufgenommen / ſondern auch dieſelbe voͤllig 

gehoͤret. m. EKbener maſſen erfordert das Fuͤrſten⸗ 

Amt / jedermanne / er ſey arm oder reich / ohne Unter⸗ 

ſchied und Verdrus / Gehoͤr zu verſtatten / oder deſ⸗ 

ſelben Bittſchreiben anzunehmen. 

Am allermeiſten aber hindern die jenige Po⸗ 
tentaten / Fuͤrſten und Herren den Fortgang der 
Juſtiz / welche ihre Cantzleyen / Hof⸗ und andere 
Gerichte nicht mir gnugſam geſchikften / Gelehrten / 
Rechtsverſtaͤndigen / gewiſſenhafften / und daugli⸗ 
chen Raͤthen / Haubt⸗ und Amtleuten zieren. 


2 


Ma. Hs 


l. Quint. Cart. de Reb. gef}. Alexand. lib. 10. va 
princ. Juſtin. Hiſtor. lb. r2.c.10, 





J 





— — — 


Fuͤrſten klugen / weiſen und verſtaͤndigen Rathe / uf 
den er ſich ſicherlich zuverlaſſen / und der ihm ſelbſt 
die Warheit / als ein geſtrenges Geſetze feſt einge⸗ 
bunden / fuͤr ſeinen / des Fuͤrſten / hoͤchſten Reichthum 
geachtet. | 
Und mug Ich zwarbefennen/ daß indiefen vers 
gänglich zund eyrelen Zeiten / Fein Porentar ſolche 
Raͤthe wird auftreiben und erlangen koͤnnen / welche 
an allenTugenden / Wiſſenſchaften und Geſchiflich⸗ 
keiten / daß kein einiger Mangel an ihnen wäre] | 
vollkommen ſey / daß es alſo ſcheinet / man koͤnne | 
gleich als vollfommmene Regenten o. alſo auch ohne 
einigen Tadel ſich erweiſende Kaͤthe / ehender wuͤn⸗ | 
ſchen als erlangen / auch ebender auf dem Pappie 
vormahlenundbefchreiben / als haben: Alfo daf | 
manebener maffen/wielinfruchtbarfeit/ böfce Ge | 
witter / und ander natürlich Iingemach nicht zuver’ 
meiden / oder von ſich abzuwenden/mit denn jenigen 
zu frieden feyn muͤſſe / welche Gott beſcherei. p. 
Jedoch aber weil / gute Kaͤthe zu erwaͤhlen / gu⸗ 
ten Raths bedarff / ſo hat auch cin Regent fichhics] 
rinn wolfuͤrzuſehen / was für Raͤthe er / als Amicosf 
(wie fievon den Lateinern genennet werden ; denn 
wann fie als Servi oder in Fnechtifcyer Aufwartuog 
feyn follen / foift dem gemeinen Wolwefen offil 
wenig damit gediener ) annehme / die er / als fein! 
Augen in dunfeln Sachen erwäble / audy welchen) 












als 

n. Philipp. Comin. lib. 3. c.5. Conf. Lipſ. Pol. lib. 3.6.30 
2. Tacıt. lb. 4. Hıslor.c, "fi 1 

en = De_Tacıt. d. Ib, C. 74 2 
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als feine Mirgehülffen / er feines Landes Regie⸗ 
rung / Wolfahrt und Auffnehmen vertraue / und 
zwar folchen/die darzu mehr / als uffihren eigenen 
Kuren / und in ihren Beutel rathen. q. Denn 
gleich wie warın Todtengräber in ein Haus einge⸗ 
ben / cseingcwiffes Zeichen einer darinn fidh befinz 
denden Leiche ift : alfo auch iſt es ein ſcheinbares 
Merfmaldes dahin fallenden Wolwefens/ und verz 
fhwindenden gemeinen Glüfs / wann folches 34 
unterftügenböfe Raͤthe zugezogen werden. r. 
Sahero dann diePolitirSchreiber dahin ſchlieſ⸗ 
fen/wann ja eines feyn folte/es beffer wäre / daß ein 
böfer Fůrſt gute Käthe / als’ein guter Fürft böfe 
Kaͤthe habe. s. Denn es iſt ehender einer / ale viele 
boͤſe zu dulten / koͤnnen auch viele gute einen boͤ⸗ 
fen leichter zur Beſſerung bringen. t. Woraus 
auch nun ferner zu ſchlieſſen / wie gefaͤhrlich es mie 
dem Regierftandefey / wennböfe Regenten und 567 
fe Raͤthe ich zugleich darin befinden. _ 

Nach dem es aber eines Koͤniges / Fürften oder 
anderer Potentaten Staaterfordert / darnach bez 
darf er viel oder wenig Raͤhte: wiewol zu Zeiten 
dieſelbe einen zu ihrem geheimften Rahte erwaͤhlen / 
welchem ſie alle vornehmſte Sachen / auch gleichſam 
ſich ſelbſt ¶ deſſen Urſachen oft der Welt⸗Haͤndel 
Kuͤndige nicht ergruͤnden koͤnnen / ſondern ſich 

AM darůü⸗ 

q. Sirac. c. 27. V.8. | | 

r. Befold.axiomat.decenfil. Polit.c.z.n.. 

S. Befold.lib.2. Polstic.c. 3. n. 37. Henon.disput, 
Polit. æ. Thef.20. 
t. Ælius Lamprid. in Alexandro Severo prope. fin. 
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darũber verwundern | und es Gottes gerechtem 
Verhaͤngniß zuſchreiben müffen ) vertrauen / und 
von ihm alles / was vorgehet / referiren laffen / audy 
des eintzigen Bedenken nachleben. Aber offt mit 
ihrem groſſen Schaden und Gefahr / ſintemaln es 
zu Zeiten der Ausgang giebt / daß einer unter ih⸗ 
nenzu Grunde gebe: u. Senn die groffe Ehre 
and Libermuth die alſo hoch erhobene gemeimgli; 
chen zu Gern⸗ Fuͤrſten machet / alfo daß fie ichin 
den Schranken der Beſcheidenheit / und ıbrem 
Stande gemäffiger Sitten / nicht innen halten; fons 
dern die ihren Herren und Fürften allein zuftebende 
Ehre zu ſich reiffen / oder ih Derfelben über die Ges | 
bübr theilbafftig machen/alfo daß fievonihreners 
ren felbften wollengefürchrer feyn/welches hernach / 
und letzlich zu einem traurigen Ende muß Anlaß 
geben.x. Wie dañ audy ein berümterGefhichrfehrcz 
ber y. erwehnet/daß er niemals geſehen / daß ce mit 
dernjenigen Staatediener ein glüflihes Ende ga 
nommen / der feinen Zeren / oder einen andern 
mächtigen Potentaten / gleichſam in Furcht halten, 
und ihmunterwürffig machen / oder nach ſeinem 
Willen regierenwollen / da er doch deffelben Gna⸗ 
Be nichtensbeeren Fönnen. | 
WMasg ich dahero des groffen Alerandera Aus⸗ 
ſpruch gegen des Röniges Sarius gefangene 
Muurter / die Sifygambis/als dieſelbe / ihm dem Alez 
ganz 





u. Befold, Polit.Uıb. 2. e. 3.7. 38. 
X. Lambert Danaus Aphorifm. Politic. ex Polyb. 
kb.s.n.31.nbi duo Exempla recenſet. 
J. Qminaus lib. 3. c. 2. & Ge12- 
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randren / den gehoͤrigen Fusfallthun wolte / in der 
Perſon des Koͤniges aber irrete / und ſolchen fuͤr den 
Hephaͤſtion / deſſelben liebſten Rathe / weil er von 
höher Leibes groͤſſe / und anſehnlicher / als der Koͤnig 
war / that / auch ſich deswegen entſchuldigte / 
nicht völlig loben / in dem er zu ihr geſaget: 
Siehätte nit geirret/denn es wäre auch die⸗ 
ſer nemlich derHephaͤſtion / der Alexander: z. 
So wenig ich / Politiſcher Weiſe / das jenige / ſo Rey⸗ 
ſer Trajanus zu feinem ObernL angvogde / bey überz 
gebung ſeines Amts / und Sarreichung eines 
Schwerds/gefageribillichen Fan / da er dieſe Reden. 
geführer : Nimm hin dieſes Schwerd/damie 
du deffelben / ſo ich wolund vernůnfftig regie⸗ 
re / vor⸗dofern ich aber uͤbel regiere | wider 
mich/ und zu meinem Verderben / gebrauchen 
moͤgeſt. a. Denn ob zwar / ſoviel den Hephaͤſtion 
anlanget / derſelbe dem Alexandern der liebſte 
Rath / auch zugleich mit ihm aufgewachſen / und er⸗ 
zogen / dabeneben / weil er um alle ſeine geheimde An⸗ 
ſchlaͤge wuſte / dem Koͤnige mehr als andere / mit ein? 
reden / rathen und warnen an Hand zu gehen / ihm 
erlaubet war / auch er ſich deſſen beſcheidentlich ge⸗ 
brauchte / und nicht äberhubr/über das der Geſchicht⸗ 
ſchreiber den bemelten Ausſpruch ruͤhmlich heraus 
ſtreichet: Zu deme in beeden Exempeln eine Leutſe⸗ 
ligkeit uñ gemaͤſigter Gebrauch der hoben Koͤnig⸗ uñ 

Ki Reyfers 

z. Non erraffi Mater ‚nam & hic Alexander est: 

Gurt. de Reb.gest, Alex. Magni,.lb.z.0.ım © 
a. Dion. lip. os. in Trajano, | 
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teyferlichen Würde hervor ſcheinet. So hat doch 
der Alexander (als welcher ſonſten den Darius / 
Rönig in Derfien / aus Urſachen weil die Welt 
nichtzwo Sonnen lkeyden | weder zwey Bergein 
einen zuſammen erettenFönten / zufeines gleichen 
nicht habenwollen ) indeme fich /aus groffer Hul⸗ 
de / verſtoſſen / daß ereinen andern / ſonderlich / ſo 
viel die ihm allein zuſtehende Ehrerweiſung des 


Fusfalls / auch bey denn Perſern und Morgenläm 


dern uͤblichen Anbetens betrifft / der Koͤniglichen 


Ehre / in ſeiner Gegenwart / theilhafftig machen 
wollen. Wie dann auch / ſoviel das andere Exem⸗ 
pel anlanget / einer untern Obrigkeit nicht zuſtehet / 


über eines Keyſers / Roͤniges oder Souverainen 
Handlungen / vor ſich / zu urtheilen / und darwieder 
das Schwerd zu gebrauchen / weil ein mehrers dar⸗ 
zu gehoͤrt / und in Keyſer + oder Koͤniglichen Würs 
den / nicht zwey zugleich / von einerley Macht / oder 
der Untere dem Obern gleich ſeyn / und ihn rich⸗ 
ten folle. 
Denn ob zwar die Geſchichte nicht melden / daß 


bey dieſen $Erempeln etwas beſorgliches vorgan⸗ 


gen / ſo iſt es doch einem Regenten gnug / das der⸗ 
gleichen haͤtte vorgehen koͤnnen / weil ein Potentat 
auch die kuͤnfftige Zufälle / ob fie ſchon ungewiß 
ſeyn / betrachten / und zu ſeiner / auch des gemeinen 
Wolwoſens Verſicherung / allerhand Begegniſſen 
vorbauen muß. = 0 
Scr Aelius Seianns / welchen Aeyfer Tiberius 
( ein fonft witziger und Fluger Herr / bierinn aber 
mehr als zu einfältig / daß es zu verwundern ) uns 
ser 
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ter allen gleichfam zu feinem Gebieter e erwähler bat; 
te / giebehiervon Zeugnis. Es hatte diefen das 





Glöf und der Keyſer felbft | ſo hoch geſetzet [dag 


ihm nichts mehr fehlete / als daß er nicht Reyfer war. 
Zn deme eraber damit / durch mandyerley Fuͤnde 
und. Practifen umgieng / und dem Reyfer nach 
dem Leben / auch Reyferlidyer Cron und Scepter 
ſtunde / misrierh ihm ſolches / und wurde er mit ſei⸗ 
nem ganzen Hauſe und Anhange gerödtet. b. 
Eben alfo hat fich auch der Marſchall von Ancrey 
in Sranfreich / zu hoch erhoben / fein Gluͤk mißbrauz 


chet / und Urſach gegeben / daß er ein trauriges Enz 


de genommen. c. 


Das Hofglüf ift auch nicht beftändig / undverz | 


wandelt fih offt groffer Herren Gnade. Gemei⸗ 
niglich beladen ſich dergleichen zu hoch erhabene 
Staatiſten / wenn fie mit ihren Herren gar zu frey 
umgehen / und ſich vor andern hervor thun / mit der 


übrigen groſſen Diener Heide. Der Türkiſche 


Keyſer Solyman hatte den Ibrayn / welcher aus 
einem geringen Dorfe in Arcanien / Parga ge⸗ 


nand / bürtigwar / zucinem Groſſen Vezier ge⸗ 
macht / und ihm ſoviel Macht auch Recht verliehen / 


daß er bey nahe allein das ſehr mächtige Türfifcye 

Keyſerthum vegierere / und Fonten fie becde faft 

Feine Stunde von einander bleiben. Als nun des 

Keyfers gegen ihn getrageneunglaubliche Lieber 

Av feft 

b. Tacit. Annal. lib. 4. 5. c& 6. Sveton. Tran- 
quill. in Tiber.Cef. 


c. Thuam. Hiſtoria continuat. tom, 4. lib. 10, E- 


man. Meteran. lib 34. 
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ſeſt und tief eingewurgele ſchiene / eraudh ſelbſt das 
durch zueinem vornehmen und groffen Dermögen 
gediege / und unter dem Othomaniſchen Volke lange 
als ein Koͤnig / in hoher Würdewar : bat ihn der 
Neid anderer Staats⸗Perſonen / welche ihn uͤbel an⸗ 
gegeben / als ſtuͤnde er nach dem Reiche / zu dem En⸗ 
de er von denn Chriſten gar zu viel hielte / und denn⸗ 
ſelben Vorſchub leiſtete / ſehr hart betroffen / durch 
welche Verleumdung auch Keyſer Solymann einen 
Argwohn geſchoͤpfet / daß er der vorigen Wolgewo⸗ 
genheit und Gnaden gantz vergeffen / einen Spio⸗ 
nen bey finſterer Nacht in ſein Schlafgezimmer ge⸗ 
ſchikfet / und den Ibrayn / welcher mit einem ftarfen 
Schlaffe überfallen gelegen / ſchaͤndlich / auch ohne 
Verhoͤr / und Erfundigung der wahren Beſchaffen⸗ 
heit / umbringen laffen. d. 

Groffe Herren haben auch Gebrechen an ihnen, 
und begehen zu weilen groffe $ebler und Unthaten / 
welche fiegemeiniglich. / ihren geheimften Kaͤthen 
und Dienern zuvereichten / anbefehlen und auferlez 
gen / wodurch diefe ſich als Zandlangerder Bus 
benfiuffe/ c. gebrauchen laffen / und jolcher böfen 
Handlungen theilbafftig machen müffen/ voelcbe fie 
hernach im Gewiſſen unruhig machen / auch wol 
gar ins Derderben und groslinglüf ſtuͤrtzen. Alſo 
befahl der Koͤnig in Perſien / Cambyfes/feinem ges 
beimden Rathe / und unter allen Derfern getreueften 
Diener / dem Prexaſpes / daß er feinen/des Koͤniges / 
Bruder Smerdis / weil ihm / dem RKoͤnige / im 

d. Per. Fustin Hict ... 
er. «Stın Hiſtor. Venetæ lib..12. p. m. æ0. &ſeq. 
©. Miniſtri ſcelerum. — 
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Traume vorgekom̃en war] wie ihm ein Bote verfünz 
digte / als ſaͤſſe einer des NAamens Smerdis genand / 
uf feinem Koͤniglichen Throne / umbringen ſolte / wie 
er auch gethan: Hernach abet / als kurtz darauf der 
Roͤnig durch fein eigen Gewehr umkom̃en / ſich von 
einem Thurn herab geſtuͤrtzet / uñ zu tode gefallen. f. 

Daferne fie aber ſolche anbefohlene Ubelthaten 
nicht verrichten / ſo iſt die Gnade verſchertzet. Der 
Aſtyages / Koͤnig in Meden / befahl feinem geheim⸗ 
ſten Rathe / dem Barpagus / daß er feinen jungen 
Enenkeln / hernach Cyrus genand / ſolte umbrin⸗ 
gen : derfelbe aber ſcheuete ſtch / daſſelbe zu thun / und 
gab den jungen Printzen feines Toͤniges Hirten / 
ihn in einen Wald zu tragen / und darinnen liegen 
zu laſſen. Als aber des Hirtens Weib denfelben 
wieder abholen / auch ihr eigen Kind davor hinlegen 


lieſſe / nachgehends auch der junge Prinz unter denn _ - 


Pirten; Jungen erwachfen / und von feinem Bros 
varter erfand wurde / hat der Aftyagesdes Harpa⸗ 
gus eigenen Sohn / zur Strafe des nicht vollenzo⸗ 
genen Befelchs / ſchlachten / einen theil deffelben Flei⸗ 
ſches kochen / uñ ihm / dem Harpagus / als dem Vatter 
zu eſſen vorſetzen laſſen. g. Eben alſo hat itzo gedach⸗ 
ter Cambyſes / die jenige Diener / welchen er befohlen / 
den Croͤſus umzubringen / dieſelbe aber gewuſt / daß 
es ihm / dem Koͤnige / nach vollbrachter That / gereuen 
würde / und deswegen feinen Befehl nicht vollenzo⸗ 
| gen / 
f. Herod.lib.z. Ouamvis pucſtin. lib. 1.c. 9. za 
wocet Cometen, Magnum, & fimili mutatione Smerdis 
ei at Mergus. | 
g. Herodot.lb.1. Juſtin. lib. 1.0.5. ; 
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ſeſt und tief eingewurtzelt ſchiene / er auch felbſt da⸗ 
durch zu einem vornehmen und groſſen Vermögen: 
gediege / und unter dem Othomaniſchen Volke lange 
als ein Koͤnig / in hoher Würdewar : hat ihn der 
Neid anderer Staats⸗Perſonen / welche ihn uͤbel an⸗ 
gegeben / als ftünde er nach dern Keiche / zudem En⸗ 
de er von denn Chriſten gar zu viel hielte / und denn⸗ 
ſelben Vorſchub leiſtete / ſehr hart betroffen / durch 
welche Verleumdung auch Keyſer Solymann einen 
Argwohn geſchoͤpfet / daß er der vorigen Wolgewo⸗ 
genheit und Gnaden gantz vergeſſen / einen Spio⸗ 
nen bey finſterer Nacht in fein Schlafgezimmer gez 
ſchikket / und den Ibrayn / welcher mir einem ſtarken 
Schlaffe uͤberfallen gelegen / ſchaͤndlich / auch ohne 
Verhoͤr / und Erfundigung der wahren Befchaffens 
heit / umbringen laffen..d. 

Groffe Herren haben auch Gebrechen an ihnen, 
und begeben zu weilen groffe Fehler und Unthaten / 
welchefiegemeiniglih / ihren geheimſten Rärben 
und Dienern zu verrichten / anbefeblen und auferles 
gen / wodurch diefe fich / ale Handlanger der Bus 
benftuffe/ c. gebrauchen laffen / und jolcher böfen 
Handlungen theilbafftig machen müffen/ welche fie 
bernady im Gewiſſen unruhig machen / auch wol 
gar ins Derderben und groslinglüfftücgen. Alſo 
befahl der Koͤnig in Perfien / Cambyfes/feinem ges 
heimden Rathe/und unter allen Derfern getreueften 
Diener / dem Prexaſpes / daß er feinen/des Koͤniges / 
Bruder Smerdis / weil ihm / dem Boͤnige / im 

Traum. 

d. Per.?u Fin Hidor. Venetalib..12. p. 29,295. Eſeq.· 

e. Miniſtri ſcelerum. | 
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Traume vorgekommen war) wie ihm ein Bore verfünz 
digte / als fäffe einer des Vlamens Smerdis genand / 
uf feinem Koͤniglichen Throne / umbringen ſolte / wie 
er auch gethan: Hernach aber / als kurtz darauf der 
Roͤnig durch ſein eigen Gewehr umkom̃en / ſich von 
einem Thurn herab geſtuͤrtzet / uñ zu tode gefallen. f. 
Daferne fie aber ſolche anbefohlene Ubelthaten 
nicht verrichten / ſo iſt die Gnade verſchertzet. Der 
Aſtyages / Koͤnig in Meden / befahl ſeinem geheim⸗ 
ſten Rathe / dem Barpagus / daß er ſeinen jungen 
Enenkeln / hernach Cyrus genand / ſolte umbrin⸗ 
gen : derfelbe aber ſcheuete fich/daffelbe zu thun / und 
gab den jungen Prinzen feines Röniges Hirten / 
ihn in einen Wald zu tragen / und Larinnen liegen 
zulaffen. Als aber des Hirtens Weib denfelben. 
wieder abholen / auch ihreigen Rind davor hinlegen 
lieſſe / nachgehends auch der junge Prinz unter denn 
Hirten⸗Jungen erwachſen / und von feinem Gros⸗ 
varter erfand wurde / hat der Aftyages des Harpa⸗ 
gus eigenen Sohn / zur Strafe des nicht vollenzo⸗ 
genen Befelchs / ſchlachten / einen theil deffelben £leiz 
ſches kochen / uñ ihm / dem Harpagus / als dem Vatter 
zu eſſen vorſetzen laſſen. g. Eben alſo hat itzo gedach⸗ 
ter Cambyſes / die jenige Sienerjwelden er befohleny 
den Cröfusumzubringen/diefelbeaber gewuſt / dag 
es ihm / dem Koͤnige / nach vollbrachter That / gereuen 
würde / und deswegen feinen Befehl nicht vollenzo⸗ 
| en/ 
f. Herod. lıb.;. Quamvis Fustin. lb, 1.0. 9. = 
socet Cometen, Magum, & ſimili mutatione Smerdis 
ei fir Mergis. 
g. Herodot. lib. 1. Juſtin. lib. 1.0.5. 
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gen / ſondern des andern Tages / als der Koͤnig nach 
ihm gefraget / berichtet / daß er noch lebe / toͤdten 
laſſen. h. | 

Es gibt auch die Erfahrung daß dercrley für ans 
dern allein erhobene Räche / ob fie ſchon nicht eben 
nad) Eron und Scepter ftreben / dennoch die Wols 
fahrt des gemeinen Wefens aus denn Augen ſetzen / 
und alleinig ihr Aufnehmen beobachten / auch 
nichtsdarnach fragen / ob gleih Land und Leute / 
nebens ihrem Herrn / in Gefahr fhweben/oder gar 
verlohren gehen / wannfie nur den in ihren Gedan⸗ 
Fenentworffenen / hernach durch ibre hohe Sinnen 
vorgebildeten/ undvon dem Glüffe ihnen verliches 
nen / auch nunmehro in fchlupferiger/ihrer KTieys 
nung nady aber feften Befinung habenden Stast/ 
Ehre und Einfommen erhalten. 

Und zwar ein noch neulich/ boy unfern Zeiten ges, 
ſchehenes / Erempelvorzuftellen. Was bekůmmer⸗ 
tefihderhobe Staats⸗Rath / des Rönıges in Hi⸗ 
fpanien Conte Duca d’ Olivaretz / umden Verluft 
derer vielen Rönigreibe / Länder und Staͤdte / 
welche theils von feinem Herrn abfielen / tbeils von 
denn Benachbarten / Durch Kriegsmacht gewons 
nen wurden. Senn es waren nicht allein die RS; 
nigreiche Ormuz / Goa / Fernambuco / mit allen/an 
ſolchen Seiten gelegenen Plaͤtzen / dann das Koͤnig⸗ 
reich Portugall / imgleichen Braſilien / und die 
Tertzeriſche Inſulen / das Fuͤrſtenthum Cataloni⸗ 
en / die Graſſchafften Roſſilion und Burgund / nes 
bens vielen Niederlaͤndiſchen Staͤdten verlohren / 

ſon⸗ 

h. Herodot. lib, 5. 
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fondern aud) die Rönigreiche Neapolis und Sici⸗ 
lien/nebens dem Hertzogthum Meyland / ziemlich 
übelzugerichter / nicht minder unterfchiedene Arz 
meen ſchlecht angeführer / und theils gefchlagen 
worden;theils zerfhmolgen. Die viele Schiffe) 
fo auf dem Oceaniſchen und Mittellaͤndiſchen 
Meer verlohren / welche über die zwey hundert ges 
rechnet werden / audh die / vermittels der von ihm 
neu erfundenen / und dahero uhgefegneten Auflas 
gen und unzablbaren Zöllen / aus der Unterthanen 
Blurausgefogene / und von denn ausländifchen 
Handelsleuten erpreffete viele Millionen Goldes/ 
welche er theils in zerfchlagene und zerſtreuete Ars 
meenunnüglich verwender / theils damit die Se⸗ 
Fel feiner Derwandten / oder feiner durdy Knech⸗ 
tifhye Derbündnis / ihm verpflichteten / oder 
‚such ron ihmefelbft erhobenen Creaturen damit - 
fie von ihm Feinen Abfprung nehmen möchten/ 
reichlich befpiffer und angefüller / zugeſchweigen. 
Ja er bat auch in dieſen Fällen feine —** alſo 
befeſtigen Fönnen / daß er alles dem Rönigreiche 
Siſpanien zugeftandene Abnehmen / und die 
Schaͤden / uf andere unſchuldige / auch theils hohen 
Standes Frauens⸗Perſonen gewaͤltzet / und ſolches 
ſo lange getrieben / biß endlich dem Toͤnige in Hi⸗ 
ſpanien der groſſe unwiderbringliche / auch von 
andern ihme hinderbrachte Verluſt die Augen und 
den Verſtand geoͤfnet / und beſagter Conte duca d 
Olivaretz ſein hohes Amt und den Hof quittiren 


muůſſen. | 
fi e⸗ 
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Es verunglimpfen dergleichen offt mehr dutch 
das blinde Blüf / und ihres Herrn Begaukelung / 
als durch ihre Geſchikflichkeit und Wiſſenſchafft ers 
hobene Staatss Rärhe gemeiniglidy andere / wels 
che etwan denn Regenten ebenmäffig lieb und 
getreu gewefen / und noch ſeynd / treibenesaud 
Uftiglih (oweit 7 bißfie diefelbe vom Hofe und 
den Rathbeweg beiffen. Dagegen ſchieben fie nur 
ihre wolgewogene / undanfich gezogene Creatu⸗ 
renin diebeften Ehren⸗Aemter ein / welche ihnen 
. anbangen / undihr weiters Aufnehmen unterftüs 
gen helffen. Ffkeinerihnenzu wider / dem wırd 
fobald das Stillfehweigen aufgeleget / und erwol 
garbeyfeits geſchaffet / oder vor einen Narren ge⸗ 
achtet / auch nur hoͤniſch gehalten und verlacher; 
wird aber niemand mehr genarrer / als der gute ein⸗ 
fälcige Fürfl. Sie halten hernach denfelben gleiche 
fam gefangen / und darf niemand ihm etwas fürs, 
tragen / ſo fie nicht wollen/ alfo daß der Fuͤrſt / gleich 
als ein Fremdlinger in feinen eigenem fürftens 
thum iſt / unddadurd vondenn Landes Gebre⸗ 
en Feine gründlibe Wiffenfhafft erlangen) 
weder wiefolden abzuhelffen / Rarh genominen 
wird. | 
Es geraͤth dadurch dahin] daß dergleichen Gern⸗ 
Fuͤrſten die Ehre und Keſpect / welcher ihrem Deren] 
Des Landes Regenten/ allein gebührer / zu fichreiß 


en: 

i. Forſtner. in not. polit. ad Tacit.lib. 4. Annal. ad 

verba, Mox Tiberium varıis artibns. Pag. m. 312. & 
fegq. 
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Es geſchichet zu Zeiten / daß ſich ihrer ein und 
ander ſelbſt zugleich / bey ſolchen hohen Ehren⸗Aem⸗ 
tern / dafür aufwcerffen. Es iſt aber ebenmaͤſſig Fein 
ſtcheres Mittel / und gibt die Erfahrung / daß es 
nicht glüffer / fondern Unordnungen / welche bers 
nach über die Urheber hinaus laufen / auch zu ihrer 
Verantwortung gedeyen / verurſachet / und zu abfeiriz 
gen Rottierungen / Misverſtaͤnden und Uneinig⸗ 
keit / auch Unterdruffung anderer getreuen Räche/ 
Anlaß giebt. Denn weil foldye Rärhe nur auf ih⸗ 





re Ehre ſehen / leydet die Gerechtigkeit | unddas . 


gemeine Wefen darüber Horh/ und feynd fodann 
gemeiniglidy die Unterthanen / als eine Heerde 
Schaafe / nicht denn Hirten oder Zunden / fondern 
den Woͤlffen anvertranet. 

Was fuͤr Raͤthe aber ein Fuͤrſt zu erwaͤhlen 
habe / gibt zwar Anlaß Keyſer Alexander Seve⸗ 
zus in denn Geſchichten / welche ihn und deſſel⸗ 
ben Käthe zum $Erempel vorftellen. Inmafs 
fen eines} beglaubten Hiſtorien + — 

ers 


k. Videant: Lamb. Daneæus Aphorism. Polit. ex 
Polyb. lıb. 5. n.3. Author Anonymus ır. de muperis 
Galliemotib. obſ. is. Joann. Theodor. Sprenger. inBon. 
Prine.3. Star. ratiene, | 


ı 
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bers 1. Zu Teutſch ‚gegebene Worte alfo lauten: 
Es iſt an ſich ſelbſt Reyfer Merander ein fehr 
loͤblicher Herr geweſen / dergleichen auch nie⸗ 
mand / als ein frommer und aufrichtiger Un⸗ 
terthan / begehret und wuͤnſchet; Und ſeiner 
auch gar frommen Mutter Rath gebrau⸗ 
ches : Hat aber dennoch dabey Raͤthe ge⸗ 
habt / ſo unſtraͤfliches Lebens / und Ehren 
wehrt / nicht boßhafftig / nicht zu ſich raf⸗ 
fend / keinen boͤſen Handeln nnd Meuterey⸗ 
en zugethan / nicht argliſtig / welche nicht in 
etwas Boͤſes gewilliger / nicht Anfeindere 
frommer Leute / nicht denn boͤſen Luͤſten ers 
geben / nicht grauſam / nicht Betrigere oder 
Verſpoͤttere ihres Herrn: Nicht / welche = 
a 


% 


l. Ael, Lamprid. in Alexandro Severo , prope f= 
nem, cujus verba hac funt: Alexander quidem & 
ipfe optimusfuit : nam hac nemo vult , niſi bonus: & 
optima matı ıs confılits uſus eſt; ac tamen amıcos [an- 
ötos & venerabsles habuit, non malitioſos, non faraces, 
non factioſos, non callidos , non ad malum conjentien- 

‚tes , non bonorum inimicos, non libidinoſos, non trude- 
les, non circumventores ſui, non irriſores, non qui il- 
lum quaſi fatuum circnmdnterent : [ed ſanctos, vene- 
rabiles, continentes, religioſos, amantes Printipis ſui, 
CH qui de illo nec ipſi riderent, necriſus eſſe vellent: 
qus nihil venderent, nikäl mentirentur nihil fingerent, 


nanquam deciperent eæiſtimationem, princapis ſus, 
fedamarens. 
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alseinen Umwizzigen berußtet / oder bey der 
Naſe herum geführer/ fonderndieohne Tas 
del / Ehrenhafft / maͤſſig / guter Religion zu⸗ 
gethan / und Liebhabere ihres Herrn gewe⸗ 
ſen; Welche ihn weder in einig Gelaͤchter 
—— noch etwas dergleichen verſtat⸗ 
: Die nichts entwendet + nichts une 
gröndliches vorgebracht oder erdichtet/ 
niemals dem hoben Anſehen ihres Fuͤrſten/ 
betrieglicher Weiſe / etwas benommen ſon⸗ 
rege. ehalten. 

Nach dem aberins gemein einen ieden Diener die 
Gottesfurcht / Geſchiklichkeit und Eluger Verſtand / 
wie auch die Treue / emſiger Fleiß / und Derfhwi@ 
genheit beliebt und bewehrt machet: Als ſeynd zu 
förderft ſolche Beſchaffenheiten ſaͤmtlich ( denn 
wenn es an einem derſelben rag foftehet einem 
nicht wol erwas zu vertrauen } bey einem Rarbe/ 
‚als einem in hohe Würde geſetzten a iener / um deſto⸗ 

mehr zu beobachten. 

. Und gleich wie ein groffer Laer einen ſtattlichen 
Zug Pferde / die nicht allein von einer farbe / Groͤſſe 
und Staͤrke / ſondern auch dabey murbig ſeynd / un d / 
mit Beliebung deſſelben / den Wegen oder Tutſche / 
und ihren darinn mit ſeinen zugehörigen ſitzenden 
Herrn / ohne Schaden / an begehrte ſichere Ort und 
Ende liefern koͤnnen / unter vielen zuſammen lieſet: 
Eben in ſolcher Betrachtung bar ein Regent / unter 
wielen geſchikten £ cuten / — zu waͤhlen / welche 

durch 
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durch urch den n Zügel guter Dernunffe ar angefugfcher/ 
uf der Straffe der allgemeinen Wolfabrt / zu wel⸗ 
‚der Bottes Wort der vornehmfte und, befte Weg⸗ 
weıfer iſt ı den Regimentswagen führen. Es Fan 
ein eingigesunartiges Pferd im Zuge eine Linords 
nung machen / ja auch wol einen Limmutf des Was 
gens zu Zeiten / mit Schadenund Verlegung dis 
Darinn finenden Herrn / verurſachen / und den Forts 
gang verhindern. Ebener maffenwannein Regent] 
gegen einen Bottsfürdprigen und Gewiſſenhaff⸗ 
ten / einen ruchloſen / und der fein Gewiſſen anden 
Nagel henket: gegeneinen gelehrten/ Rlugen und 
Verſtaͤndigen / einen Idioten und Fgnoranten : ges 
gen einen hoͤflichen / einen groben und baͤuriſchen 
Unbolden : gegen einen verſchwiegenen /aufrihris 
“gen und getreuen / einen Schwäger und fälfchen 
"Gefellen: gegen einen vergnügigen/cinen unerfärs 
‚tien Gupbals: gegen einen ftällen und thaͤtigen / 
"einen Grosfprecher und Pralbanfen : gegen einen 
"milden und fanfftmütigen / einen Neidhaͤmel 
und Zornhummel: gegen einen emfigen / cinen 
faulen / und fo fortan / erwähler / ſo trifft eres gar 
übel. Denn ob ſchon zu Zeiten / wann ein guter 
und wolbegabter / einem ungerathenen an die Seite 
geſetzet wird / dieſes uͤbelanſtaͤndige Sitten moͤgen 
verbeffertiund unverantwortlichem Vorhaben vor⸗ 
gebauet werden / ſo trifft es doch nicht allezeit ein / 
denn welche zu Rathſtellen ſollen befoͤrdert werden / 
muͤſſen ſchon wolgezogen / geſchift / und foveel 
m N / * guten gewohnt ſeyn. . 
* 8 
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Es kan ein einziger oft alle feine andere Amrsz 


+ gefellenin ihren Vertichtungen irre machen | fie mie 


— — — — 


ſeinem innehabenden Giffte beſchmitzen und an⸗ 


ſtekken / auch viellinglüfs / durch Beyſchub und 
zufchliren des Regiments; Teufels/anftifften ( ges 


ſtalt dann auch die Heilige Schrifft bezeuget / dag 
ein einiger Bube viel gutes verderbe m. ) wo nicht 
Bott wehꝛret / und dem argliftigenund Meinepdigen 


Achitophel einen klugen und getreuen Huſai / n. oder 
einem hoffaͤrtigen Haman / einen demütigen / und 


dabey allein Gottfuͤrchtenden Mardochai / o. an die 


Seite ſtellet. 


Will auch ein hoher Potentat etwan ſeiner an⸗ 
dern Raͤthe und Diener Vorſchlaͤgen allein / bey An⸗ 
nehmung eines neuen Raths trauen / oder uf deſſen 
vornehmes Geſchlecht / oder feiner Vorfahren Ders 
dienſt und ſtattliches Verhalten / fein Abſehen rich⸗ 


ten / ſo befindet er ſich doch zu Zeiten betrogen / weil 
hierunter Partheylichkeit / wegen guter Freunde / 
Geſchenke / Haben oder groſſer Verheiſſungen / mie 


unterlauffen / auch ein nicht gnumgſam Geſchikter 
zuweilen mit untergeſtekfet und beygeſchoben wer⸗ 
den kan. | Ur. 
Offttreibtdie Ehrfuchtund Neid einen vorneh⸗ 
men Mann / daß cr allein der Haan im Rorbe feyn/ 
such feines gleidyen an Bunft und Gefchiflichfeit 
nit neben ſich leyden wolle / und dahero einen/ wel⸗ 
chen er uͤbermeiſtern koͤñe / damit er die Ehre und den 
* O ij Preig 
m. Proverb. Salomon. 6.9.9.6 
. 17» 2, Regum. 17,& 164, - 
©. kither, 6. 6. 7· @ dr 
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Preiß allein behalte / wo nicht ſelbſt vorſchlaͤget / 
dennoch an Hand giebet. Wobey auch dieſes zu⸗ 
bedenken / daß hernach dergleichen Perſon / wenn 
fie befoͤrdert wird / zu Zeiten die jenigen / ſo ihn vor⸗ 
gefchlagen! und zu Ehren gebracht / gleichfam ale 
Abgörter/undfaft höher / ale den Herrn felbft/ 
achtet und bäle/auch bey Eröffnung eines Bedens 
ens/in wichtigen Sachen nicht frey / dem Gewiſ⸗ 
ſen nach / heraus gehet / fondernfich nach denn hoben 
Patronen und Befoͤrderern / im votiren / wofern fie | 
anders ihre Gunſt nicht verſchertzen wolle / richten / 
und einen ſchlechten Jaherrn geben muͤſſe: Womit 
dem Herrn / ſo wol an ſeiner Gebuͤhr / und Ehren / 
Abbruch geſchiehet / als auch der Sachen Angele⸗ 
genheit / von denn jungen Raͤthen / aus denn Augen 
und Gewiſſen geſetzet / und das Bedenken nicht 
frey / wie es ſeyn ſolle / eroͤffnet wird. So werden 
auch Tugend / Kunſt und Geſchiklichkeit / von denn 
Eltern uf die Kinder / nicht erblich fortgepflantzet / 
uud trite nicht allezeit der Sohn in des Vatters 
$uß-ftapfen. em 
Hohe Potentaten haben zu weilen wegen ihrer 
in Muthmaſſung beftandenen Gefchif.oder Un⸗ 
tauglichFeit zu Regierungen / bey andern Keuren/ 
wiederwertige Urrhele erreget. Keyſer Balbal 
als ernochin Africa und Kiſpanien / an Öbrigfeire, 
ftar/die Derwaltung hatte / war fehr berühmte / und / 
. als eine mit Feinem hoben Amtebeladene Perſon / 
höher und wärdiger/als ein folcher zu feyn / auch/ / 
durch jedermännigliches Beyfall / des Keyſerthums 
werth geachtet / waͤre auch ſtets dafür duͤchtig ge 
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halten worden / wann er nicht darzu gekommen / 
Wie es dann auch mit ihm ein ſchlechtes Ende ge⸗ 
nommen. Keyſer Otho ghat dergleichen auch von 
ſich verſpuͤren laſſen / aber mit ietzo gedachtem Gal⸗ 
ba / und dem Vitellius / nur ein Jahr das Keyſerthum 
beſeſſen: Dagegen aber Keyſer Vesſpaſianus ſich 
bey feinen anvertrauten Obrigkeitlichen Aemtern 
ſchlecht erwieſen. r. Hernach aber. allen vor ibm 
gevecfenen Beyfern / das Lob und den Ehrenpreiß 
abgewonnenjfeine Sitten geändert/und einentapf⸗ 
. fern Reyfer gegeben. s- GR 

Ebener maffen gerärhes zu Zeiten mit Erwaͤh⸗ 
lung der Raͤthe etliche erwehfen und muntern ſich 
auf / durch die ihnen aufgettagene hohe Gefchäffte/ 
su Dergnügung ihrer Herren; Andere hingegen 
befinden fich denenfelben nicht gnugfam gewadys 
fen] und benehmen ihren Herren / diefie erwaͤhlet 


und angenommen/die Hoffnung. 


ft Dabero ein gutes Mittel / daß Fürften und 


Herren felbft ibre/ oder geteeue Obten zum Mars 
fe (diffen/ und fidy erfundigen / t. wie derfelbe/ 
welchen fie zum Rathe annehmen wollen / geartet/ 
und was feine Geſchiklichkeit fey. Weldyes dann 
nicht allein bey FJufti + fondern audy andern Raͤ⸗ 
then um defto mehr nötig/ weil bey ihnen bald / ein 

O iij unver⸗ 

p. Tacit. Hıstor. lib. ı.c. 49. 


q. Tacıt, Annal, lib. 13.0. 45.10 fin. $ Histor. lib. 


WC. 71. 
rn. Jdem Histor.lıb. 2.0.97. - 
s. Jdem Hıtor.lib. 1.0.50. in fin. 
t. Lipſius politic. lib. J. c. 4. 


! 
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unvermerfter Irrthum / verfehen oder Betrug vor⸗ 


gehen Fan/auch offt langſam derfelben Zandlungen 


in den Dorfchein / entweder zu ihres Herrn / und ih⸗ 


rem eigenen Kobe oder Tadel / bey andern Leuten / 
heraus bredyen. Denn es verändern oft geringe 
Umſtaͤnde den Fall / und machen einen Abfau von 


der Regul / fo zu unterſcheiden / cinen gelehrten 
soolbelefenen und witzigen Ropf erfordern /welcher 
-fonderlich in Rechtsſachen guter Bücher / als 
ſtummer / jedoch unpartheyiſcher Confulenten/ 


Raht wol gebrauchet / und nicht in dunfelen Faͤl⸗ 
len feinem Ropffe ällzuviel trauer / fondern anderer 


Rechtslehrer Meinunge gegen die Seine hält. 

Es bar ferner ein bober Potentat / nachdem er 
Landeund Leute zu regieren / auch Zu unterſchie⸗ 
‚denen Derrichtungen Käthe vonnöten / und dahin 
au fehen/daß ein jegliches hohes Gefcbäffre dent je 
nigen / ſo deſſen Fündig / darzuer gefchift / foldyes 
auch wuͤrklich / und zu Ehren feince Herrn hinaus 
führen Fönne / untergebenund anvertrauet werde. 
Als Ludwig der Eilffte/ Rönig in Frankreich / feis 
nen Feldfcheerer/Ölivier genand / an Carols / Her⸗ 
tzogs in Burgundien einige binderlaffene Princeſ⸗ 


fin/als einen Legaten / mir Credirivfihreiben abords | 
nete / und demſelben hohe und wichtige Suchen an? 
vertranete/wurde er / alecine zu ſolcher Befands 


ſchafft / und anbefohlenen Werfe unwürdige und 
ungefchifte Perfon / zu Gend nur verſpottet / bat 
auch wenig gefeblet / daß er nicht wäre inden Fliiß 
geworffen/und darinn feine ungewaſchene Art / in 
dene er mit fonderbarer Hitze / bey der POS 


des Geldmangels in Teutſchland. zıy 
allein / ſeine anvertrauete Derrihtunga abzulegen 
beharrete / abgeſpuͤlet und gekuͤhlet. u. 
WMancher hat viel in deñ Worten / und Fan ſtattli⸗ 


che Vorſchlaͤge thun / wann es aber zur That Fom̃et / 


mangelt es allenthalben. Phormio ein Griechiſcher 
Philoſophus / hieleeinsmals / in Gegenwart des 
weitberuͤmten Carthaginenfifchen Fürftens / des 
Hannibals / eine dem Anſehen nady: / mit Worten. 
ziemlich geſchmůkte und ſtattliche Oration von 
dem Amt eines Feldherrns / auch von denn Kriegs⸗⸗ 
bereitſchafften und Haͤndeln: Dennoch wurde er / 
als ein blinder Urtheiler von der Farbe / und als ein 
wahnwitziger alter Narr / vondem Annibaln ver⸗ 
lacht / weil er Zeit ſeines Lebens / weder einen Feind / 
noch ein Kriegs⸗Lager geſehen batte. x. Denn 
Kriegswiſſenſchafft / und eine tapffere Soldaten⸗ 
Fauſt / wird nicht in denn Buͤchern / oder mit vielem 
leſen und ſchreiben / ſondern im Felde / und bey offe⸗ 
nen Schlachten erlernet / und gewehnet. Ja es iſt 
bey erforderterChathandlung in Kriegs⸗ geſchaͤfften 
eine zur Gegenwehr / auch nachdruͤflichem aus⸗ 
ſchlagen / und gewiſſen treffen / abgerichtete Bau⸗ 
ren⸗Fauſt / y. ausrichtſamer und beſſer / als zehen 
kuͤnſtliche / ſchwaͤtzige / und in denn Schulen for⸗ 
mierte Maͤuler der Wol⸗Redner. Wiewol auch 
kluge und tapfere Feldherren ihren Soldaten 
O ii mit 
u. Cominaæus lib. S. c.. | 
x.. Gcero lib. æ. de Orat. 
y: Vegetius, dere milit. lib. I. c. 3. Ruſtica plebs - 
armis aptior habetur, sta ut Tyronespotins ex afris 
quàm urbibus utiliter legendi ſint. 
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mit sit ftattlichen Redens⸗arten zu zuſprechen / TFeſm⸗ 
aufzumuntern / und behertzt / auch ihnen vor / und 
in dem Gefechte / einen Muth zu machen pflegen / 
wie man dergleichen bey denn Geſchichtſchreibern 
viele finder. 
SDer Lauff der Gerechtigkeit wird auch / uf Sei⸗ 
ten eines Fuͤrſten / dadurch verhindert / wenn denen 
Bu Juſtitz Sachen verordneten Raͤthen ihre Jaͤhr⸗ 
liche Beſoldungen entweder gar nicht / weder zy 
rechter Zeit / oder auch nicht voͤllig / ſondern nur 
Troͤpffelsweiſe geliefert / zu Zeiten auch zu geringe 
geſetʒet werden. 

Zwar pflegen groſſe Herren einigen Mangel 
Durch Frey gebigkeit zu erſetzen / es werden aber die 
Geſchenke offt ungleich ausgetheilet / und die Wol⸗ 
arbeiter und fleiffige Diener übergangen / herge⸗ 
gen die Müffiggänger / Fucheſchwaͤntzer und 
- Kiebfofer aın meiften bedacht. z. In welchem Stuͤf⸗ 
RhobePorentatenyderSchriffinadyr Goͤtter ſcynd / 
und ihre Dienere | nicht nach Verdienſte der Werke / 
ſondern nur aus Gnaden belohnen / jedoch aber 
offt dabey erfahren / daß bey etlichen wenig 
Dank ſey. 

In deſſen Betrachtung Teyſer Carol der fünffre/ 
die Freygebigkeit eines Potentaten / der Sonnen 
verglichen. Denn gleich wie dieſe das Wachs 
ſchmeltzet imd flieſſend machet / dagegen aber den 
Robt erhaͤrtet: Alſo machet ihm ein Bönig oder 
Sürftidurd ſune Freygebigkeit / etliche air und 


z. Luiher. in feiner -Borrede tiber den Proppe 
ten Daniel / faſt am Ende, 
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sufwärtiger / hingegen andere undanfbarer und 
ungetreuer. a. 

Zuweilen wollen auch groffe Herren ungen die 
Warheit hoͤren / welches viel gutes verhinderr, 
Charidemus / ein edler und Fluger Athenienſer / war / 
dem groſſen Alexandern zu gefallen / und uf ſeinen 
Befehl / aus ſeinem Vatterlande verwieſen worden / 
und hatte ſeine Zuflucht zu dem Perſiſchen Koͤnige 
Darius genommen : Als dieſer ihm fein wider ietzo 
ermelten Alerandern gebraudhendes / und aus vies 
lerlcy Dölfern zufammen geführtes Briegsheer; 
welches / wegen feiner Dielbeit / ihm felbft eine Laft 
war/zeigete/fragend : Ob er nicht gnungſam 
mie Volke den Seind zu uͤberwaͤltigen und 
zu caputiren / verſehen wäre ? da betrachtete 
dieſer die rechte Bewandnusder Sache / fabeniche 
an feinen Zuftand / nody des Röniges bochtrabend 
Gemuͤthe / und wie erihm gerne geantworterbaben 
wolte / fondern indemer wufte/und anzeigere / was ” 
die Macedonier und Griechen für tapffere / vorder 
Fauſt ſtreitbare / und im Felde ſtandhaffte Solda; 
ten waͤren / auch wie ſie ſich von groſſer Menge 
nicht ſchrekfen lieſſen / daneben in geoffer Aufficht / 
Kriegszucht / und Gehorſam gegenihre Obriſten / 
mit geringer Unterhaltung / bey wenigem Schlaffe / 
auch ſchlechtem Quartier / zu frieden waͤren; rierhe 
er dam Bönige Darius / aus recht aufrichtigem 
Gemürbe : aldseweil es mit fanen von Purpur / 

O v Sil⸗ 


‚=. Gulselm. Zenocar.4. Schawenb. de Va Carol 
W,Imperat. Ibis. Pag: m.275: | 
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woraus Des Aleranders Soldaten bürtig 

wären / ihme eine.gute Kriegsbeyhuͤlfe für- 
Oasmiegeführte Silber und Bold fchaffen. 
Es hat aber Darius dıefes / ob es fibon die Wat⸗ 
beit / weder hoͤren / noch zu feinemeigenen Schaden 
den Rath annehmen wollen / ſondern den Charide⸗ 
mus toͤdten laſſen: dagegen iſt ihm hernach die 
ſpaͤte Reue ankommen / da er / nach verlorner 
Schlacht / bekennen muͤſſen / er habe wahr geſaget. b. 
Als auch der in denn alten Teyſerl. Geſetzen be⸗ 
kühmte Rechtslehrer / Dapintanus / den Bruders 
Mord / welchen Keyſer Antoninus Baffianuslaraz 
calla begangen / nicht vertheidigen / weder recht 
ſprechen wolte / iſt er um des willen gleicher maſſen 
unverſchuldet / uf ſeinen Befehl umgebracht wor⸗ 
den. c. Welche beede der Warheit halben getoͤdtete 
Rathe wol politiſche Maͤrtyrer zu nennen. Wie⸗ 
wol ein weitberuͤhmter / und dabey in denn Rechten 
wol erfahren geweſener Politicus d. ſich nicht 
ſcheuet / an dem letztern / oer Vernunfft und erbaren 
Aufrichtigkeit zuwider / zu tadeln + daß er alſo 
ze geras 


b. Ouint.Curt. Ruf dereb. gef. Alexand. Magni, 
ib. 3. c.2. Diodor. Sic. lıb.17. 0.30. 

c. «El. Spartian, ın Vit. Severi & Antonimi Cara- 
sall. Dio Cajfius Irb. 77. 

d. Bodin. de Republ. lib. . c. 4. in med. 
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geradeheraus gegangen / womit er / ſeiner Meys 
nung nady/nichtweißlich folte gehandelt / fonder# 
zu feinem eigenen Tode | und Schaden desgemeiz 
nen Weſens / wie auch ſeines Herrn und Keyſftrs / 
welchen er laͤnger mit Nutzen haͤtte vorſtehen / und 
dieſelbe regieren koͤnnen / Urſach gegeben haben: 
Da doch / ſo wenig / mit gutem Gewiſſen / ein Bru⸗ 

der⸗Mord gethan / jafo wenig derſelbe entſchuldi⸗ 
get / oder das Boͤſe gut geheiſſen / und das Unrecht 
Recht geſprochen werden kan. 

Dagegen ſeynd des Perſiſchen Bönigs Camby⸗ 
ſes Raͤthe / rechte Heuchler geweſen / welche aus 
Furcht fuͤr dem Tyranniſchen Koͤnige / das Maul 
nicht verbrennen / weder mit ihrer Antwort auf ſeine 

Frage heraus gehen wollen. Denn als derſelbe ge⸗ 
gen feine eigene Schweſter verliebt war / und fie zu 
einer Bemablin nehmen wolte / doch aber wegen 
der Sachen Ungewoͤnlichkeit in Sorgen fEund/ 
befeagte er deswegen erwehnte feine Käthe: 
Ob auch erwanein Befeg vorhanden / wels . 
ches zulieffe,daßjemandfeineeigen Schwer 
ſter heyrathen moͤchte. Da haben flemit nein ge⸗ 
antwortet / daß ſie dergleichen Geſetz nicht: 
aber wol ein ſolches fuͤnden / vermoͤge deſſen 
einem Könige in Perſien erlaubet waͤre / zu⸗ 
thun / was ihn geluͤſtete. c. Welches letztere aber 
mehr deñ Fuchs ſchwaͤntzern / uñ Liebdienern / als ge⸗ 
treuen uñ Erbaren Raͤthen zuſagen / zugeſtandẽ. Deñ 

| ebzwar 








C. Her odot * kb, 


320 DieSchflellfahe 
obzwar die hohe Potentaten andie Politiſche Ges 
ſetze nicht durch Zwang und Furcht der Straffe ge⸗ 
bunden feynd :. fo ſaget ihnen dennoch das Gewiſ⸗ 
fen / daß fie die Geſetze der Erbarkeit ſowol / als ihre 
Unterthanen halten / daneben gleichſam als jrrdi⸗ 
ſche Goͤtter / an Tugenden / vor andern hervor 
feinen / und mitihrem Exempel / in Haltung der 
Geſetze / denenſelben vorgehen) auch ihnen ſelbſt ein 
Geſetʒ ſeyn möüffen. f. 

Wenn auch groſſe Herren und Fuͤrſten ie zu wei⸗ 
len von einem geringſten ihrer Diener mehr / als 
von ihren Räthen / balten / ja wolfelbft ſchimpflich 
davon reden / and ihnen wunderliche Tirul geben/ 
die Fuchsſchwaͤntzer und Doffenzeiffer/ weldye dies 
ſelbe verunglimpfen / oder ihnen fonften cin Ober⸗ 
bein machen/gernehören/ der Rächerreugemantes 
Bedenfenund Gutachten in den Wind fchlagen/ 
und dem Rathe eines Schmeicdhlers / welcher den 
Mantelnahdem Winde henket / und alles/ / was der 
Bere nurinden Sinn faſſet / gut heiſſet / zu ihrem 
und ihres Landes eigenen Schaden und Verder⸗ 
ben / mehr folgen / ſo tragen gelehrte Leute / wann 
ſie ſich ſonderlich auf andere Weiſe ehrlich hinbrin⸗ 
gen koͤnnen / oder fuͤr ſich zu leben haben / beden⸗ 
ken / ihre Dienſte anzunehmen: und hat man ſo dann 
in denn groſſen und vornehmen Städten / worinn 
auch bißweilen die Juſtitz beffer / alsbey Sürften 
| und 
f. Ariftor.lib. 3.Polıt. c. 9. ung. . ex imperfecto 23. 
de lee. 3.1. diena vox.4.C. Legib. l.cum haredes 7. 
Qꝛæi teſtam. fac. poß. l.ex. imperfecto. # C. de teſtam. 
Gothofred,ad Nowell. 105. c. 2.9. 4 Ä 
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und Landes des Regenten ihren Lauff bat / mebr 
Rechtsgelehrte Leute / alsbey groffer Bereits 
fen und Cantzleyen. 

Es begiebt ſich auch / daß das jenige / ſo ein ver⸗ 
nünfftiger und kluger Rath wol ausgeſonnen / und 
überleget / endlich: durchs wanfelmürge Gluͤt / 
oder auch Veraͤnderung der Umſtaͤnde / unterbro⸗ 
chenund umgetrieben wird / auch den gewuͤnſchten 
Ausgang nicht erreichet: Dagegen harein ander 
Auchliude Gluͤk mehr/als die Tugend und Willens 
oder die Dernunfft zum Fuͤhrer / und müffen 
nalberne Porfchläge / als aus denn Regeln 
„ foffen Klugheit hergenommen / dahero / weil 
f ©_4Zatenein Streich geräch/geptiefen / und 
⸗ Dracul eines Gottes / geachtet werden. Ja 
Br wol diefer berfür gezogen / der ander aber/ 
n der gegebene Rath mißlungen / mis Uns 
> elohnet / oder beyſeits geſetzet: do es doch in 
Maͤchten nicht geſtanden / den Ausgang / 

nem Willen und Vorſchlage / einzurichten. g. 
ht weniger hindert den Fortgang der (Bes 
gkeit / wenn in denn Cantzleyen nicht ein iedes 
er gehoͤrigen Zeit geſchiehet / keine gute Ord⸗ 
‚ehalten / auch die Arbeit nicht recht / wie ſich 
et / ausgetheilet wird. Solchem vorzufoms 

n / unterfchiedener Orten’ Fuͤrſten und Herren 
Abſt / in der Wochẽ / etliche Stunden / ihre Canzzleys 
enbefuchen / und denn Verrichtungen beywohnen / 
auch zuſehen / und ſich erkundigen / was ein ieder 
Raht arbeite / wie die Sachen beſchleuniget / auch 
| | dae 
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320 DieSchhflellifahe — 
obzwar die hohe Potentaten andie Politiſche Bez 
ſetze nicht durch Zwang und Furcht der Straffe ge⸗ 
bunden ſeynd: fo ſaget ihnen dennoch das Gewiſ⸗ 
‚fen / daß fie die Geſetze der Erbarkeit ſowol / als ihre 
Unterthanen halten / daneben gleichſam als jrrdi⸗ 
ſche Goͤtter / an Tugenden / vor andern hervor 
ſcheinen / und mitihrem Exempel / in Haltung der 
Geſetze / denenſelben vorgehen) auch ihnen ſelbſt can 
Geſetʒ ſeyn möffen. f. 

Wenn auch groſſe Herren und Fuͤrſten ie zu wei⸗ 
len von einem geringſten ihrer Diener mehr / als 
von ihren Raͤthen / balten / ja wol felbft ſchimpflich 
davon reden / and ibnen wunderliche Titul geben} 
die Fuchsſchwaͤntzer und Poſſenreiſſer / weldye dies 
felbe verunglimpfen / oder ihnen fonften in Ober⸗ 
bein machen / gerne hören/ der Rätherreugemantes 
Bedenfenund Gutachten in den Wind fchlagen] 
und dem Rathe eines Schmeichlers / welcher den 
Mantel nach dem Windebenfer/und alles/ was der 
Bere nurinden Sinn faffer/ gutbeiffee / zu ihrem 
und ihres Landes eigenen Schaden und Derders 
ben/mebr folgen / fo tragen gelehrte Keute / wann 
fie ih fonderlich auf andere Weiſe ehrlidy hinbrin⸗ 
gen Fönnen / oderfürfichzulebenhaben / beden⸗ 
ken / ihre Dienfte anzunehmen : und hat man fo dann 
in denn groffen und vornehmen Städten / worinn 
auch bißweilen die Juſtitz beffer / als bey Fürften 

und 

f. Ariflot. lib. 3.Polır. c. 9. Jung. l.ex imperfecto 2;. 
— 3. I. digna vox. . C. deLegib. l. cum haredes7. 

æi teftam. fac. poſo. l.ex. imperfecto. à G de teſtam. 
Gothofred,ad — 105,6. — 4. £ | 
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und Landes Regenten ihren ren Kauff baı bat / mebr I mehr 
Rechtsgelehrte Leute / alsbey groffer Herren Ho⸗ 
fen und Cantzleyen. 
Es begiebt ſich auch / daß das jenige / ſo ein ver⸗ 
nünfftiger und kluger Rath wol ausgefonnen / und 
überleger / endlich, durchs wanfelmürge Gluͤt / 
oder auch Deränderung der Limftände / unterbros 
chenund umgetriebenwird ) auch den gewünfchten 
Ausgang nicht erreichen : Dagegen barein ander _ 
das blinde Glüf mehr/als die Tugend und Willens 
ſchafft / oder die Dernunfft zum Führer/und müffen 
deffelben alberne Vorſchlaͤge / als aus denn Regeln 
einer groffen Klugheit hergenommen / dahero / weil 
ihme zu Zeitenean Streich geräth/gepriefen / und 
‚als ein Öraculeines Bortes/geschtetwerden. 734 
es wırd wol diefer herfür gezogen / der anderaber/ 
welchen der gegebene Rath mißlungen / mis Uns 
gnade belohnet / oder beyfeits geſetzet: do es doch in 
feinen Mächten nicht geſtanden / den Ausgang/ 
nach feinem Willen und Vorſchlage / einzurichten. g. 
Nicht weniger hindert den Fortgang der (Bes 
rechtigkeit / wenn in denn Cantzleyen nicht ein iedes 
zu feiner gehörigen Zeit geſchiehet / keine gute Ord⸗ 
nung gehalten / auch die Arbeit nicht recht / wie ſich 
gehoͤret / ausgetheilet wird. Solchem vorzukom⸗ 
men / unterſchiedener Orten / Ffuͤrſten und Herren 
ſelbſt / in det Wochẽ / etliche Stunden / ihre Cantzlop⸗ 
en beſuchen / und denn Verrichtungen beywohnen / 
auch zuſehen / und ſich erkundigen / was ein ieder 
Raht arbeite / wie die Sachenbefhleuniger / auch 


| g- 1. Confilii 47. .de Reg. jum 
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* ee und Supplicanten tenbefördert / und und 
abgefertiget werden. 

Zener alte Heidniſche Poet der Griechen / h. ſchrei⸗ 
bet / es befůnden ſich bey denn Menſchen zweyerley 
Arten derer aͤmulationen / oder Gegen⸗Eyferungen / 
die eine wuͤrde gelobet / die andere aber getadelt. 
Und zwar nicht unbillich / weil die erſte aus Liebe 
der Erbarkeit / die andere aus Baſſeund Neide ge⸗ 
gendie Tugend / und damit begabte Menſchen ent⸗ 
ſpringet. Lobwuͤrdig iſt die jenige / wenn jemand / 
‚mit einer ſonderbaren Hitze und Eifer / nach Tu⸗ 
gend / Erbarkeit / Kunſt / Geſchiflich feit und ruhm⸗ 
lichen Thaten ſtrebet / darinn eines andern Gegen⸗ 
EWMiferer iſt / undihm nichts in dennfelben will bes 
vorgeben. Dagegen ift die andere Art/ unter denn 
Raͤthen fehr ſchaͤdlich / wenn nemlich einer den ans 
— feiner Tugend / Wiſſenſchafft und Gefchiflichs 

eit / und zwar weiter deshalben / weil er ſelbſt ent⸗ 
weder ſolche Gaben der Natur an ihm nicht bay 
‚oder gerne allein haben wolte/anfeinder / und deſſen 
treu gemeinten Rathverfleinert/unterdruffer/ oder 
‚zum argen ausdenter/ weldyesaber zum übelnends 
lich ausſchlaͤget. i. Dergleichen Cajus Fulius Cäs 
ſar und Pompejus gegen einander gefuͤhret / indeme 
dieſer jenem das aufwachſende uͤbermaͤſſige Vermoͤ⸗ 
gen / jener aber dieſem die hohe Würde und groſſes 
Anſehen / bey dem Roͤmiſchen er 

au 

h. Hefiod. lib.r.ggyar ng üupay, in prunc. s 

amutatus est CiceroTusculanar. quasd. 4. 


— —— are Politic. ex P ob, 
IN. Be 
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auch dieſer feines gleihennicht ⸗ Jener aber Feinen 
höheen über fihleydenwolte, k, 


Unter denn Räthen ift 3u Zelten auch diefe 
letztere Artder ämulation oder Gegen + Eyferung 
gubefinden/wie danndie Schrift anfhhret / dag in 


Arbeit und Geſchiklichkeit einer den andern zu 
neiden pflege / 1. founterdenn Kofleuten /unter 


welchen zu Zeiten der ſchlimſte / nach feiner Einbıls 
dung / will der befte/diefer aber / eines andern Moi⸗ 
nung nach / der ſchlimſte feyn ſoll noch gemeiner 
iſt. Und halte ich dafür, dag vormals unter derer 


Potentaten Raͤthen dergleichen böfe Gegen 7 Eys 
ferung gar nicht/oder doch nicht fo gemein/ fondern 


die gute gewefen. Nachdem fie aber einen Zufag 
ihres Amts⸗namens befommen / alfo daß man fie 


 ‚heutiges Tagcs Hofraͤche nennet / ſo haben ſte auch / 


wie es faſt ſcheinet / zugleich die falſche alſo titulirte 


+ Bof-Politicindie Cantʒleyen eingeführer. 


Dannenhero ein hoher Potentar / um die Ges 
rechtigfeit/ auch feine andere Staats⸗Geſchaͤffte in 


ſtetiger Handhab⸗ und Übung zuerhalten / gleich 


als die gute Gegen⸗Eyferung / unter feinen Raͤthen 
und Dienern / zu befoͤrdern / alſo auch der boͤſen 
zu wehren / und unter ihnen nicht zu ſehr einteiſſen 
‚zulaffen : Denn ſolche den gemeinen Mugen vers 
hindert / gleich als zu Reyſers NeronsZeiten / Julius 
Elsfficianus / und Svetonius Paulinus — 

ren 


k Flor.lsb.2 Hifforiar. c. æ. 
l, Proverb. Salomon, &. 4. U: 4 


224 Die Sechfte Urſache 
ehren. gehabten Ehrſuͤchtigen Mißverſtaͤnden 
.m. 

Der jenige/bey weldyen die üble Gegen⸗Ey⸗ 
ferung überhand nimmet / beobachtet nur fein ei⸗ 
gen hohes Aufnehmen / Ehre und Wͤrde / und be⸗ 
frammert ſich um feines Herrn und deſſelben Lan⸗ 
des / auch gemeinen Weſens Huren / oder nm das / 
ſo recht iſt / offt wenig. Wie dann ohne das ders 
gleichen Ehrgeitzige Gemüter nicht viel darnach 
fragen / obſchon das jenige / ſo fie beobachten ſollen / | 
wenig von ſtatten gehe / und cs unten oder oben 
Tieger / wofern ſie nur ihren eigenen Staat vermeh⸗ 
renund erhoͤhen / auch ihre Gegenparthey endlich 
gang übermeiftern und ſtuͤrtzen koͤnnen. n. 

In deſſen Betrachtung will mer/ was / in neuli⸗ 
chen Jahren / ein Politicus / durch offentlichen Oruk 
von ſich geſchrieben / ob muͤſte ein Fuͤrſt und Po⸗ 
rentat / zwiſchen feinen Unterthanen | das 
Mißtrauen gegen den andern hegen / und 
Das Feuer des Neides anzuͤnden / daß dieſelbe 
einer dem andern nicht zu ſie Ir traueten / nicht 
gefallen. So wenig mir das jenigefo der Toſca⸗ 
nifche Politicus p. ausgegeben! als koͤnne einer | 


hoben 
m. Tacit. lb. 74. Annal. c. 38. 
n.. Anton. de Gvevar. coriegiano oder Hofſchul. 


: 6,1. 


0. Joann. Theodor. Sprenger. tr. de bone Princi- 
pe,sinter axıomata,Stätusratione®. 

p- Machia vellus, quem cıtat Bernegger. in quasls- 
en. mifcellan, ad Tasıt German. quæſt. 122. | 
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hohen Obrigkeit / wider ihre Unterthanen/ 
nichts vortraͤglichers ſeyn / als wenn dieſelbe 
ihr eigen allgemeines Wolweſen in keinen 
reiffen Rath ziehen / gefallen mag. In denen 
durch Krieg neugewonnenen Landen und Leuten / 
wenn ein Potentat der Liebe ſolcher Unterthanen 
noch nicht gnungſam verſichert iſt un dieſelbe zum 
Abfall und Empoͤrung geneigt / oder wo einige 
Voͤlker / auch groffe und vermögende Städte / Ders 
dacht einer heimlichen Verftändniß wider ihren 
Herrn / oder einen benachbarten Potentaten / brin⸗ 
gen koͤnten / moͤchte ſolches zu entſchuldigen feyn/ 
und für eine Vorſichtigkeit geachtet werden, Als 
fo bat Druſus die Teurfchen unter einander zu 
Lineimgzund Mißhelligkeiten gereitzet. q. 
Gleicher Geſtalt haben die Macedoniſche Bönis 
ge die Achaͤiſche Staͤdte / durch Mißverſtaͤnde / von 
einander geſetzet / r. welches zwar die Roͤmer auch 
verfucher/ es ihnen aber nicht alfo glüffen wollen: 
und ſie dahero Gewalt gebrauchen müffen. s. Es hat 
auch Caro fein Haus⸗Regiment unter denn Rech, 
ren alfo angefteller/ daß immer einer aufden andern 
balten/und Feiner dem andern zu viel trauen dörffen. 
Es iſt aber cın grofferlinterfcheid zwifchen Leib; 
eigenen Knechten / und Lintertbanen / auch Rätben! 
und Sienern. Tyranniſche Regierungen werden 


alfo eingerichtet : Denn weil die Tyrannen mehr 


gefuͤrch⸗ 
q. Tacit.eAnnal.lib.2.0,62- | 
r. Polybıns, lıb.2. 
s Jufmlbzger 2 
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gefuͤrchtet / als geliebet ſeyn wollen / ſo gebrauchen ſie 
ſich dieſes Mittels / daß die Unterthanen nicht leicht 
wider ſie zum Aufſtande gebracht werden. 

Ich halte es dagegen mit der Meinung der jeni⸗ 
gen / welche ſagen: Sag Mißverſtaͤnde und ſpal⸗ 
tungen unter Staͤndenund Unterthanen / ein 
Biftim Regimente ſeyn. Weßbalben dañ dieſel⸗ 
be unter denn Raͤthen und Amts⸗Geſellen / auch ans 
dern getreuen Linterthanen keinen Nutzen bringen 
koͤnnen / ſondern vielmehr eine Anzeige geben / daß 
ein Gebrechen im Regiments⸗Weſen ſey. t. Saget 
auch die H. Schrifft / daß wo Neid undZanf,dafelbfi 
nur Unordnung und eitel boͤſes Sing ſey. u. Den wo 
dennſelben nicht bey Zeiten Flüglich gewehret / und 


weitern einriſſen vorgebauet wird / kan ſolches ein 


groſſes Unheil nach ſich ziehen / und aus einem klei⸗ 
nen Funklein cin groffes Feuer werden. 

Ser kluge Rathgeber Maͤcenas har feinem Keyſer 
getreulich gerathen / dergleichen Miß verſtaͤnde und 
ehrſuͤchtiges Gezaͤnke / auch die darzu dienende Ver⸗ 
anlaſſung / bey Zeiten aus dem Mittel zu räumen .x 
Denn weñ ſie erſt mit vollem Eifer ausbrechen / gehet 


es ohne Schaden oder Nachtheil des gemeinen We⸗ 
ſens nicht ab / und ſtehet nicht alſobald in ag | 


t, Ariſtot. Polit.lb.5.c.6, 
u. acob.6.3.v.16. 
x Dio.lb.s2 
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keit Vermoͤgen / dieſelbe / nach ihrem Belieben 
dampffen. y- 

Dahero dañ / meines Ermaͤſſens / das ſicherſte Mit⸗ 
rel iſt / daß / gleichwie ein Fürft und Herr / das Regi⸗ 
ment Monarchiſch fuͤhret / alſo deſſelben Raͤthe / nach 
Ariſtocratiſcher Art / derkegierung vor⸗ oder beyfis 
hen / und ein Fuͤrſt unter feinen Raͤthen / in gewiſſer 
Maſſe uñOrdnung / eine Gleichheit halte / daß Feiner 
dem andern zu gebieten und zu befehlen / oder denſel⸗ 
ben vor ſich zu beſtraffen / oder ihn anzuſchnauben / 
weder mit rauhen Worten einzureden: Ser Cantz⸗ 
lar aber / oder Director / nebens dem Oberſttze / ins ges 
mein die Aufficht habe / gute Ordnung halte / und die 
Arbeit austheile / die andere Raͤthe bey vorfallenden 
Sachen zuſammen beruffe / ihr Bedenfen vernehme 
und famle/und was ſonſten deſſelben Amt erfordert. 
Ich muß aber auch anzeigen / uff was Weiſe die Zus 
ſtitz⸗Raͤthe / Haubt⸗ und Amtleute / auch Richtere 
den Lauff der Gerechtigkeit verhindern. 


Die andere Abtheilung. 


OS hatSott/duaSchöpfferund 
Stiffter alles Guten / welcherauh die Ge⸗ 
N regrigtei felbft ift / z. und in allen wolbe⸗ 
ij. ſtellten 
y. Videantur de has quæſtione Lipfns ‚lıb.6.Politie, 
8.3. Pet.Gregor. Tholoſan. de Republ.lib.23:c. 9. 7. 5. & 
n.13..Arnold.Clapmar.de arcan. Rerumpubil. lib. 2. 0.12. 
& Bernegger. d. q.122:qui ſimul ibidosent, quatenus be 
ves diffenkuncnia alendæa. 
2. Jerem. c.a. verſa. 
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gefuͤrchtet / als gelieber ſeyn wollen/fo gebrauchen.fie 
ſich dieſes Mittels / daß die Unterthanen nicht leicht 
wider ſie zum Aufſtande gebracht werden. 

Ich halte es dagegen mit der Meinung der jeni⸗ 
gen / welche ſagen: Daß Mißverſtaͤnde und ſpal⸗ 
tungen; unter Staͤndenund Unterthanen / ein 
GSift im Regimente ſeyn. Weßbalben dañ dieſel⸗ 
be unter denn Raͤthen und Amts⸗Geſellen / auch an⸗ 
dern getreuen Unterthanen keinen Nutzen bringen 
koͤnnen / ſondern vielmehr eine Anzeige geben / daß 
ein Gebrechen im Regiments⸗Weſen ſey. t. Saget 
auch die H. Schrifft / daß wo Neid und Zank / daſedſt 
nur Unordnung und eitel boͤſes Ding ſey. u. Den wo 
dennſelben nicht bey Zeiten kluͤglich gewehret ‚und 
weitern einriſſen vorgebauet wird / kan ſolches ein 
groſſes Unheil nach ſich ziehen / und aus einem Fleis 
nen Fůnklein cin groffes Feuer werden. 

Ser kluge Rathgeber Maͤcenas hat ſeinem KReyſet 
getreulich gerathen / dergleichen Mißverſtaͤnde und 
ehrſuͤchtiges Gezaͤnke / auch die darzu dienende Ver⸗ 
anlaſſung / bey Zeiten aus dem Mittel zu raͤumen.x 
Denn weñ ſie erſt mit vollem Eifer ausbrechen / gehet 
es ohne Schaden oder Nachtheil des gemeinen We⸗ 
ſens nicht ab / und ſtehet nicht alſobald in a 


t, Ariſtot. Polit. lib. x. c.6. 
u. 7acob.6.3.0.16. 
x D io. lib ⸗ 2. 
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keit Vermoͤgen / dieſelbe / nach ihrem Belieben / zu 
daͤmpffen. y- 
Dahero dañ / meines Ermaͤſſens / das ſicherſte Mit⸗ 
tel iſt / daß / gleichwie ein Fuͤrſt und Herr / das Regi⸗ 
ment Monarchiſch fuͤhret / alſo deſſelben Raͤthe / nach 
Ariſtocratiſcher Art/derKegierungvorsoder beyfie 
ben/und ein fürftunter feinen Rärhen / in gewoiffer 
Maſſe uñOrdnung / eine Gleichheit halte / daß Feiner 
dem andern zu gebieten und zu befehlen / oder denſel⸗ 
ben vor ſich zu beſtraffen / oder ihn anzuſchnauben / 
weder mit tauhen Worten einzureden: Der Cantz⸗ 
Ing aber / oder Director / nebens dem Oberſitze / ins ge⸗ 
mein die Aufficht habe / gute Ordnung halte / und die 
Arbeit austheile / die andere Raͤthe bey vorfallenden 
Sachen zuſammen beruffe / ihr Bedenken vernehme 
und famle / und was ſonſten deſſelben Amt erfordert. 
Ich muß aber auch anzeigen / uff was Weiſe die Ju⸗ 
ſtitz⸗ Raͤthe / Haubt⸗ und Amtleute / auch Xichtere 
den Lauff der Gerechtigkeit verhindern. 


Die andere Abtheilung 


RVShatGott / der Schoͤpffer und 
Stiffter alles Guten / welcher auch die Ge⸗ 
R ſelbſt iſt / z. und in allen wolbe⸗ 
| ij. ſtellten 
J. Videantur de has quæſtione Lipfns lıb.6.Politic. 
8.3. Pet. Gregor. Tholoſan. de Republ. lib. 23 0. 9. n. 5. & 
n.13..Arnold.Clapmar.de arcan. Rerumpubl. lib. 2.0.12. 
& Bernegger. d. ꝓ1ææ. qui ſimul ibi docent, quatenus ken 
ves diffenkuncnla alenda. 
2. Jerem.c.33.ver[us, 
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ligion / und pflege des reinen Gottesdienſts / der Ge⸗ 
rechtigkeit / zu ihrer Kuͤhm⸗ und ſtattlichen Handha⸗ 
bung / das gemeine Wolweſen / und die menſchliche 
Einigkeit / Freund⸗und Geſellſchafft in Ruhe und 
Aufnehmen zu erhalten / Feine beſſere Palläfte und 
Tempele aufErden anrichten / und bauen laſſen Föns 


nen / als die wolbeſtellte Cantzleyen / Schoͤppenſtuͤle / 


Amt⸗und Gerichts⸗Stuben. Hat er auch der Ges 
rechtigkeit / als Kaͤthe und Dienerinnen / die Gottes⸗ 
furcht / Vernunfft / Warheit / Treue / Maͤſſigkeit / Ge⸗ 
ſchiklichkeit / Fleiß / Sanfftmuth / Beſcheidenheit / 
Blugbeit / Langmuth / Aufrichtigkeit / Ordnung] 
Bedachtſamkeit / Friedfertigkeit / Wolredenheit / 
Standhafftigkeit / uñ andere ſtatliche Tugendẽ / auch 


Gaben und Zierrathen des Gemuͤthes zugeordnet. 


Gleichwie aber der allgemeine Feind des menſchli⸗ 
chen Geſchlechts / dem hoͤchſtenSchoͤpfer / durch wir 
derwertige Handlungen / nachzuaffen pfleget: Alſo 
bauet er auch dagegẽ deriingerechrigfeit unterſchie⸗ 
dene Capellen / und Goͤtzenhaͤuſer / und ſetzet fie zu 
zeiten/unverfchämter Weiſe / neben ⸗Ja wol in die 
Cantzleyen / Amt⸗Raths⸗und Gerichtshaͤuſer ſelbſt / 
verordnet auch darzu feine Creaturen / nemlich den 
Hoffart / Neid und Geitz / zu Ober Praͤſidentẽ / Cantz⸗ 
larn / uñ Directoren / welchen er die Gleißnerep / Faul⸗ 
heit / Unwiſſenheit / den Spoͤtter / Vorwitz / Ruhm⸗ 
Rath / Rigeñutz / Suͤnkel⸗Rath / Schadenfro / Zorn⸗ 
Bummel und Tukmaͤuſern / zu Raͤthen und Referen⸗ 
ten:Deñ Vielſchwaͤtzer / Pralhanſen unlinholden zu 

Secre⸗ 
2. Paralippom.c. 19. v. o. 
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Secretarien n und Protocolliften/auch Wir Wirrmanund 
deffen Lochter die Unordnung / zu Regiftratoren: 
Untreu / Polterkopff / Trunflieb / und deffen Sohn 
Immervol / Zankvogeln / Seumagen und dergleichẽ 
zu ſeinen Cantzelliſten verordnet. Zu dieſen allen ge⸗ 
ſellet ſich zu zeiten Albert Unvernunfft / b. ins ge, 
mein Eſel genand. 

Nicht meine ich die / welche le zu weilen davor / oh⸗ 
nellrſach / ſollen gehalten werden / welchen / als ihren 
Eſeln und Laſttraͤgern / andere die Arbeit auflegen / 
und dabey nur das Futter eines Eſels gönnen:Sins 
temal ſolche vor willige Pferde zu achten / welche / 
gleich als gute Freunde / mit Beſcheidenheit zu ge⸗ 
brauchen / und nicht zu uͤbertreiben: Sondern viel⸗ 
mehr die jenige / ſo durch das blinde Gluͤk / ohne 
gnungſam habende Geſchiklichkeit / Witz und Ders 
ſtand / zu hohen Ehren; Aemtern / und alſo zu Raths⸗ 
und Richters⸗Dienſten gelangen. 

In deſſen Betrachtunge jener Kiederlaͤndiſche 
Politicus frey heraus ſchreyct / daß die Eſele allein 
gluͤkſeelig ſeyen / uñ dieſelbe ſich in groſſer Her⸗ 





renmHoͤfen / Cantʒleyen / Rath⸗ und Gerichts⸗ 


Haͤuſern finden / und unter denn Leuten oben⸗ 
an ſitzen. c. Gleich als auch einige Gelehrte Leute / 
in Unterſcheidung der unvernünfftigenThiere/oder 


auch davon genommenen Bleidynüffen/die Eſele zu 


erſt ſetzen / und von denenſelben ihre gute Gedan⸗ 
P iij ken 
b. Marc.c. 7. ver[.22.c$ ibi Gl. Lutheri. 
c. Heinfsus.de laude Afıni, pag.mihi,51.c5 37. 





— nn 


fireichen / und von Feinem Thiere mehr Rübmens 
snachen/als vom Eſel. e. | | 

Er iſt über das fonderlich vor andern befreyer: 
InmaffendieRchtslehrer gezweifelt /ob ein Rich⸗ 
zer/wen erein Urthel vollenziehen will/eben befugt] / 
zinem Bauren/wider feinen Willen / feinen $Efel zu, 
nehmen / und darzu zu gebrauchen : Wiewol ficends 
Lich dahin ſchlieſſen / dag er esthun möge / wenn. 
ihm davor eine gehörige ErgöglichFeie gegeben 
werde. f. 

Es haben auch zu Zeitendie $Efele groſſe Thaten 
perrichtet/inmaffen einsmals in einem feldzuge des 
Perſiſchen Böniges Darius / der Scyther Pferde 
und Reuterey / worinn der Kern ihres Seers 
beftanden / vondem ungewönlichen Befchreyeder 
Maulthiere und Kſele (dergleichen Thiere bey denn 
Scythern nicht gewefen ) alfo febr erſchrekket wor; 
den / daß ſte geſtutzet / ſich zurüffe gewendet / und 
uff die Flucht begeben. g. Wie dann ferner / zu Zei⸗ 
ten des Macedoniſchen Koͤnigs / des Groſſen Ale⸗ 
xanders 

d. Joan. Fabric. Montan.in different. animal. qua- 
drup.Otho Werdmylier. in ſimilitud. ab omni animal. 
genere de ſumt. Tiguri impreſſi. 

e. Henric. Cornel. Agrıppa a Nettesheim. de vanitate 

fesentiar.c.ıo2. Heinſ. d. tract. | 

f. Maranta. in praxi anrea,6.part. all.z.de ext- 
eut.n.26..Alphon[.de Azevedo ig Hifpan.Reg.Conflitut. 
beb.6.1i1.4.1.18.1.9 

5 Herodot.lib.x. 
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zandersjein zahmer Eſel / einen groſſen und ſchoͤnen 
LCdwen ertoͤdtet. h. 

Ich mahle allhier nur des boͤſen Feindes Cantzley 
und Gerichts⸗Stuben ab / ſage aber nicht / daß auch 
bey wolbeſtallten Cantzleyen und Gerichten / nicht 
zu Zeiten eine und andere dergleichen obenbeſchrie⸗ 
bene Lintugend neben einſchleiche. Gleich als auch 
die H. Schrifft von Regiments⸗und Hof⸗ Teuffeln 
(welches anders nicht / als von der Beyfere/Böniga/ 
£ürften und Berrenböfen Kaͤthen / und zum Pers 
derben Anlaß gebenden hohen Dienern zu verfichen) 
meldet / welche denn Engeln das iſt / guten / from̃en 





und nůtzlichen Raͤthen / fo die Wolfahrt befordern 


wollen / an Herren⸗Goͤfen widerſtreben. 
Gott bat die Menſchẽ in Ge ſellſchafft alſo zuſam⸗ 


men verknuͤpffet / daß einer gegen den andern leut⸗ 


ſeelig leben / und demſelben dienen folle ; dergeſtalt 
dann ein Menſch ohne den andern / und alſo die Ob⸗ 
rigkeit ohne Unterthanen / Reiche ohne Arme / Ar⸗ 
beitzund Sienſtleute: Herren und Frauen ohne Ge, 
ſinde / und diefe ohne jene nicht ſey koͤñenn / und muß 
ein Stand den andern erhalten. 

Es iſt auch einer vor dern andern / mit Gaben und 
Gütern des Gemůthes / Leibes und Glüffes / mehr 
beraus gefbmüffer/daß zu förders zu Gottes Ehre / 
unddem gemeinen Wolweſen zum beſten / er ſolche 
anwenden und gebrauchen / abſonderlichen aber den 


Bedoͤrffenden damit zuftattenfommen folle : Wel⸗ 


iiij 
h. Platarch. ine Aexand. Magno,nonlonge a fıne: 
i. Danielc.1e,u13.& 9.20. [099- 


ches nun / in Verwaltung der Juſtitz ſowol / als an⸗ 
ern 





32  : Die Sechfie Urſache 
Manne bervorbliffer. | 

WDennaber zu Zeiten einer inden hohen Ehren⸗ 
undRichters Stand geferzet wird/fö vergifferer aller 
menſchlichen Derwandfchafft / gedenfer nicht / dag 
Gott mitim Rathe und Gerichte fine / auch uff fein 
Gefchäffte ſehe uñ merfe/ fondern er machet aus ſich 
ſelbſt ein Bildnuß des Aebucadnezars. k. Ihm kan ſo 


dañ nicht gnug Ehre widerfahren. Er ſpielet mit det 


Gerechtigkeit / wie die Rinder mit denn Baͤllen / nach 
Gunſt und eigenen Belieben. Ihm ſoll vis & jus, weil 
es in einerley Buchſtaben beſtehet / gleich ſeyn / auch 


eines ſoviel / als das andere / gelten. Pr unterdruffet 


die armẽ / bereichert ſich mit anderer Leute Schweiſſe 
uni Blute / üͤberhebet ſich über feines gleichen / will nie⸗ 
manden neben ſich Fennen und leyden. Hat iemand 
bey feinen Lebenszeiten ihm nicht gnugſame Ehre 


erwieſen / ſo drukket er deſſelben hinderlaſſene Erben / 


und thut ihnen davor wehe. An ſtatt / daß er ſolte der 
Wittiben uñ Waͤyſen Vormund / der arnien / bedreng⸗ 
ten und nothleidenden Helffer / der Blinden Auge / 
der Lahmen Fuͤhrer / der Betruͤbten Troͤſter der Kran⸗ 
ken Artzt / derSchwachenStaͤrke / der Strauchelndẽ 
Fuß und Stekken / der Tauben Ohr / der Stummen 
Vorſprach / der AngefochtenenSchild / der in Gefahr 
ſtekkenden Xetter / endlich aller ihm anvertrauter Un⸗ 
terthanen Vater ſeyn / erweiſet er ſich / gleich alsein 
Wolff gegen die Schaafe. | 


st ernun von vorerzäbltenlintugenden etliche 


mebr an ſich / wie dann die H. Schrifftfelbft zeuger/ 


daß ein Menſch von vielen böfen Geiſtern befeffen 
k. Dansel.;z. * —— wer⸗ 
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werden koͤnne / J. foiftderfelbe hernach im Regi⸗ 
ments⸗Weſen / undbey denn Gerichten defto ges 
fäbrlicher. | 

Gleichwie aber einem ieden Narren feine Kappe 
die ſchoͤnſte zu ſeyn dünfer/alfogefälleraudy dererley 
in Ehren ſitzenden Leuten / ihre / theils angeborne / 
theils angemaſte übelanftändige Weiſe / am meiſten / 
und ſchmeicheln ſie ihnen ſelbſt damit vor. Ein 
Scoͤltzling achtet ſeine Untugend vor Reputation / 
welche ein ſolcher vor allen in acht nehmen / und ſich 
mit andern nicht zugemein machen ſolle. Es muß 
derBeig eineSparfamfeit : Sie faurellnfreundliche 
keit / Ernſthafftigkeit: Argeliſt Blugbeir: Betrug / 
hoͤfliche Politic: Grauſames Verfahren und Zins 
ſchnaubẽ oder Unbarmhertzigkeit / geſtrenge Hand⸗ 
hab⸗und Ubung der Gerechtigkeit: Nichtsnuͤtziges 
Grübeln und Hofmeiſtern / ein ſchlauhes Nachſiñen: 
Ser Vorwitʒ / Rmſigkeit: Unfreundliches Poltern 
und Fahren / ein Amts:Zorn wider einreiſſende An⸗ 
ordnung: Dagegen ſchmeichlende Gleißnerey / und 
dabey habende falſche Gedankẽ Freundlichkeit heiſſẽ. 
Ja was noch mehr iſt / der jenige / ſo mit dererley 
behafftet / vermeinet ſich deſſelben zu feiner Vollkom⸗ 
menbeit( wıewol cs nur Schwachheiten ſeynd / und 
an ſich ſelbſt den Titul einiger wolanſtaͤndigen Sit⸗ 
ten nicht erlangen Fönnen ) zu bedienen. Ein hoͤni⸗ 
ſcher Spey⸗Vogel / und argliſtiger Cukmaͤuſer wird 
ſich gluͤfſeelig preiſen / wenn er feine vermeinte ihm 
theils angeborne Kunſt an den Mann bringen) 
einen andern wol durch die Hechel ziehen / an ihm 
v ‚alles 
1. Marc .s.0.9.L90.8.0.27.5 v. 30. & ſeqqc. . V. 26. 
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alles tadeln uñ meiſtern / auch denſelbẽ unvermerfet 
überden Tölpelwerffen / und über feinen zugerichs 
zetenlinfallins Fäuftlein lachen Fan. Ein Pralbans 
wird alle Gefihiflichfeit und Runft feiner frechen 
Zunge zufchreiben und darauf ſtellen / auch vermei» 
nenlesfey allesmit groſſen Worten / obſchon die&hat 
weit davon iſt / jawol nim̃ermehr ſich veroffenbaret / 
ausgerichtet / ſich auch vor glüffeelig achten / wenn ee 
andere damit eingeſchnarchet / daß ſie ihm nicht wi⸗ 
derſptechen / oder ſich in ein Wort⸗ Gewechſel mit 
demſelben einlaſſen. 

Es Fünfteleder Spitzfuͤndige und Verſchlagene / 
jedoch aber dabey verkehrte Sinn der Menſchen / in 
ietzogedachten bemaͤntelungen / alſo ſubtil / daß faſt 
Feine uͤbele Gemuͤths⸗Bewegungiſt / welche nicht 
ſolte einen falſchen Schein / zu Bedeffung ihres Ge⸗ 
brechens / damit es nicht gar zu kaͤndlich in Vor⸗ 
ſchein komme / anders woher erborgen koͤnne. 
Naur allein der Neid / oder vielmehr ein leidifcher 

Menſch / kan zu ſeiner Entſchuldigung / wenn derſel⸗ 
bezurDeranewortung gefordert wird / keine Urſache 
vorwenden / weder demſelben eine Schminke / oder 
beliebende Farbe anſtreichen. Deßhalben dann die 
Leute dieſes Laſter / als immer moͤglich / verbergen / 
und damit zu verſtehen geben / daß kein ſchaͤndlicher 
oder haͤßlicher Affect / als dieſer ſey / weil er auch den⸗ 
ſelben ſelbſt / welcher damit behafftet / anſtinket. Und 
awar nicht unbillich / ſintemal die andere Affecten un 
Gemůths⸗Bewegungen / von einer Schwachheit 
de⸗ Gemuͤths: Der Neid aber aus einer lautern 

Boßheit 
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auch gemeiniglich die jenige / welche ihre Ankunfft 
oder Geſchlecht / mit dem Gluͤkke / in ihren Sinnen 
nicht gleich abwegen / und gegen einander halten / 
weeder in ſich gehen / und ermaͤſſen / wer ſie vormals 
geweſen / und worzu ſie durch Glüffe erhoben / zu 
dieſem Laſter geneigt. m. Und ſihet man / daß die von 
geringem Stande empor gekom̃ene / oder geſchwin⸗ 
de hochgeſtiegens / mit dem Neyde vor andern bes 
hafftet ſeynd. 

Will man die Veranlaſſung des Neides erwegen / 
ſo entſpringet derſelbe nur aus denen Gaben / welche 
GOttes vaͤterliche Milde / Güre und Barmhertzig⸗ 
keit / an ſeiner Gnade / wie auch an Gůtern des Leibes 
un Bemüthesjeinem mehr als dem andern verliehẽ. 
An ſtatt nundaß ein Neider Gott dafür dankẽ ſolte / 
daß er einem andern an Guͤtern und Vermoͤgen / Eh⸗ 
re / ſchoͤnen auch geſunden Leibe und Gemuͤthe / Tu⸗ 
gend / Geſchiklichkeit / ſtatlicher Wiſſenſchafft / Be⸗ 
redſamkeit / und Verſtande / Ehren und Wuͤrden / 
Gunſt und Ruhm / daſſelbe gegeben / auf daß er ſo 
wol ihm / als andern / uñ zwar ins gemein / zu Erhal⸗ 
tung der freundlichen Geſellſchafft der Menſchen / 
damit behuͤlfflich ſeyn moͤge / feindet er denſelben der⸗ 
halben an. Dagegen wenn der ander mit Ungluͤf o⸗ 
der traurigen Zufaͤllen heimgeſuchet wird / ſo dann 
freuet er ſich daruͤber / und lachets in ſein — 

als 


m. Liu.lib.35.0.34. Nulla ingenia tam pronæ ad 
invidiam ſunt, quam eorum, qus genus ac fortunam 
ſuam animisnon equant: Quis viriuten & bouum a- 
dienum oderuns, | 
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ale wäre ihm / durch eines andernlinglüf und Scha⸗ 
den / anfeinen Gütern und Dermögen ein groffer 
Zuwachs gefcheben. Fa er bemüberfich/wenner es} 
ſowol im Vermoͤgen als Willen bat/denfelben felbfk/ 
auf allerley Weiſe / durch Verleumdung / Verachtung / 
Gewalt oder Verhetzung anderer / hinein zu ſtuͤrtzen. 
Gleichwie wir auch ſehen / daß etzliche wilde Thiere 
ſich vom übeln Geſtanke / einige vom Giffte / andere 
von todten Aaſen erhalten: Alſo hat ein Neidhaͤmel 
ſeine Vergnuͤgung von anderer Leute Schaden / Ar⸗ 
muth / Elende / Ungluͤffe und Abgange. Ja er vers 
gleicht ſich billich einem Taͤfer / welcher nicht / als die 
Vienen / aus ſchoͤnen Blumen / Honig ſamlet / ſon⸗ 
dern aus anderer Chiere Miſt un Linflach/feine gar⸗ 
ſtige Nahrung ſuchet. Ebener maſſen ein neidiſcher 
Menſch nicht das jenige / ſo ein ander ruhmwürdig 
an ſfich hat / ihm vorſtellet / ſondern nur dahin / mit 
verkehrter Betrachtung deſſelben Lebens und Wan⸗ 
dels / ſich bearbeitet / und gruͤbelt / wie er etwas / zu 
deſſelben Schaden und Unglimpff / erfinden / wider 
ihn aufwiegeln / denſelben eines Laſters heimlich be⸗ 
ſchuldigen / in böfes Geſchrey bringen / andere wider 
denſelben verhetzen / ihn beliegen / bey groſſen Herrẽ 
ein Oberbein machen / und inSumma / daß er ihn zu 
Fall bringen moͤge. Daß alſo ein neidiſcher Menſch 
eine gedoppelte Boßheit an ihm bat/un zwar einmal] 
daß er fuͤr ſich ſelbſt boͤſe iſt / dann auch / weil er andere 
alſo gerne haben / und nicht leyden will / daß dieſelbe 
untadelhafft leben. n Drum ſaget der weiſe Mann / 





Daß 


n. Gvevara in horolog. Princip. lsb.1.c.38. 
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daß er mit dem gifftigen Neide nichts zu thun habẽ 
wolle. o. | | 

Ja was noch mehr ift /fo greift der Nleid endlich _ 
fi felbit an. Def wañ der jenige/fo geneider wird, 
Feinen Anlaß dem Vleider gibt/erwas wider ihn aufs 
zuriechen/oder uff die Spuer zubringen/weder den⸗ 
felben zu sadeln/er auch ſonſtẽ nichts wider ihn auss 
richten kan / ſo ıft der Affect alſo ſchaͤdlich / daß / gleich 
als der Baſilisken⸗Gifft / wider einen mir Spiegeln 
behaͤngeten Menſchen nichts richten / oder denſel⸗ 
ben faͤllen kan / ſondern gleichſam wider ihn / den Ba⸗ 
filisfen ſelbſt als den Uhrheber / ſich zuruͤkke wendet / 
und ihn ertoͤdtet: Alſo auch derſelbe dem Neidhaͤ⸗ 
melfelbfi mehr / als einem andern fhadet.p. 
(Man fihetie zu zeitenbey ſolchẽ Neidhaͤſſigẽ Bes 
müthern / daß ihre Mißgunſt / wenn flewideriemans ⸗, 
den nicht zur Thaͤtlichkeit Fan ausſchlagen / ihnen 
ſelbſt das eben uñ Geſundheit abfriſt / ihnen ſchwů⸗ 
rer bißweilen der gifftige Gallen⸗geifer zu deñ Glie⸗ 
dern heraus / ſehen (gleich als trügen fie mit: ihrer 
Farbe und geſtalt / des boͤſen Feindes Larve an ihrem 
Geſichte) ſcheuslich aus / haben Feine rechte froͤliche 
Stunde / ſondern leben in ſtetiger Unruhe des Her⸗ 
tzens und Gewiſſens. In welchem Verſtande ſelbſt 
die Schrifft ſaget / es ſey der Neid Eiter in Beinẽ. q. 

Und magmanwolfagen/daß Fein unter allen La⸗ 
ftern mebr/als der Neid / des Teuffels / als Uhrhebers 
alles Boͤſen / Ebenbild in denn Menſchen vor Auge 

ſtellet. 
©. Sapıent.6.V.25. 
Pp. Didac,Saaved.Symbolo politiso g. 

. 9. Proverb.Salom.c.14.V.30. 
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ſiellet. Inmaſſen die H. Schrifft den Cain vormah⸗ 
let / daß er gegen ſeinen Bruder Abel ergrim̃et / und 
fein Geberde ſich verſtellet.r. Dergleichen auch von 
Saul gegen den David gemelder wird.s. 
Und was haben die Schrifftgelehrten / Hohen⸗ 
prieſtere und Pharifäere vor Urſach gehabt / den all⸗ 

gemeinen Heyland und Erloͤſer des Menſchlichen 
Geſchlechts / alſo zu neiden / und anzufeinden / daer 
doch die Dollfomenbeit ſelbſt war / und niemand ihn 
einer Sünde zeihen kundte. Der die Blinden / Tau⸗ 
ben / Stummen / Lamen / Gichtbruͤchtigen / Ausſaͤ⸗ 
tzige / uñ mit andern Krankheiten Behafftete heilete / 
die Teuffele austriebe / die Todten auferweffere/ die 
Suͤndere zur Buſſe beruffte / iederman / der zu ihm 
kam / willig aufnahm / ja ſelbſt bißweilen entgegen 
gieng / und troͤſtete. 
Es empoͤren ſich die Neidhaͤſſige Leute wider 
GOttes / als ihres Schoͤpffers / einige Verordnung 
und Guͤte / und ſehen denſelben gleichſam ſcheel / und 
mit zornigen Augẽ an / meiſtern auch und ſetzen ihn / 
in ihren Gedanken / gleichſam zur Rede / daß ereinem 
andern das jenige / ſo er hat /der Heidifche aber miß⸗ 
gönnet/verliehen. Gleichwie nun in allen Ständen 
der Heid nichts gutes ſtifftet / alſo auch und vielmehr 
ifter indem Politifchen Stande / und Juſtitz⸗We⸗ 
ſen ſehr ſchaͤdlich.t. 

Es ſetzen und verordnen grofſe Potentaten deß⸗ 
wegen 

T, Gene]. 4.9.6. 

5. 1.Reg.18.0.9.& [699 
. 2. Conferatur Joan.Spinans tract. de tranquillitate 
Animi. lıb. 4. 





des Geldmangels in Tentfchland. 239 


wegen/nachihrer Lande Beſchaffenheit / etliche und 
viele Raͤthe / damit / weil viele Geſchaͤffte ihnen ob⸗ 
liegen / diefelbe unter ihnen gleidy und ordentlich 
eingetbeilet werden / audy was einem etwan nicye 
beyfället/der ander fehen/auch imRathen und Richs 
ten/an Hand geben möge. Wo nun ein ſolches 
Collegium der Räthe fein eintraͤchtig leber / fo foͤn⸗ 
nen fie viel Gutes flifften. Wenn fie aber gegen 
einander neidifch feynd / Feiner dem andern feinen 
$Ehrenftand gönnen ( wie dann gemeiniglidy der 
Neid und Ehrgeiz; aneinander bangen / als der 
Surſt und das Fieber u. ) der Aeltereden jüngern 
zu feinem Schlaven machen / unterdxuffen ja als 
ein Öracul oder Abgort von ihm gehalten und geeh⸗ 
retfeyn will/ da gehet es gemeiniglidy unrichtig / 
und alſo zu / gleich als im Kriege | wenn ein ieder vor 
ſich / und ſie nicht ins geſamt / und mit zuſammen 
geſetzten Traͤfften / vors Vaterland ſtreiten wollen / 
Daß fie hernach alle überwunden und unterdruffet 
werden x. Denn gleichwie durch Eintraͤchtigkeit 
ebrer viele / ein geringes Dermögen wachſen / und 
ein groffes erhalten werden Fan / durch Lineinigfeie 
und Zwitracht aber Reichthum und Gütter zers 
rinnen / alſo iſt es mit der Ehre gethan. Als Phi⸗ 
lippus Koͤnig in Macedonien nach der Beherr⸗ 
ſchung des Griechenlandes ſtund / bekam er / durch 
der Griechen Staͤdte gegen einander gefaſten Neid / 
Ehr⸗Geitz / und dahero entſtandene Uneinigkeit / 





unten 
u. Anton.de Guevara, in der Hofſchul. pagm. 6a, 
x, Tasitms,in Agric. æ. ubi debritannisrefert, - 
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unter welchen eine iegliche das hoͤchſte Regiment / 
mit Unterdrukkung der andern haben / Feine aber 
Das allgemeine Wolweſen bedenken wolte/darzu die 
befte Gelegenheit. Senn in deme bemelte Städre/ 
. sus groffenVleade/fihingegenmäffigesDerderben 
ſtuͤrtzeten und unter einander aufrieben / haben: fie 
nicht chender/alswiefie alle uberwältiger worden] 
verſpuͤret / daß das jenige / foeineiede abſonderlich 
verlohren / ihnen allen und ins gemein abgangen. y. 

Denn nun der Ehrgeitʒ und die Hoffart / wie ges 
meiniglich zu geſchehen pfleget / weilfie von einem 
Urfprunge herruͤhren dem Meidedie Hände bieten / 
und ſte beyſammen ſeyn / ſo fallen fie demfelben defto 
überläftiger/welchen fie treffen. Die aber damit bes 
hafftet / maſſen ihnen felbft viele und hohe Derrichs 
tungen an/Fönnen aber doch dennfelben alleinniht 
vorſeyn / und fehen lieber/ daß das jenige / ſo fie nicht 
vermögen/zu des Herrn uñ deffelbenLandes groß 
fen und unvwoiederbringlidenSchaden/unverrichtet 
bleibe / als dag ein ander/dem fie ungewogen /von 
deffen Verrichtung etwan den Vlamen unddie Ehre 
haben möge. Ä 

Koͤmmet es zu Rathſchlaͤgen / ſo wird eines ans 
dern Bedenken hinterhalten / ja man laͤſſet ihn wol 
gantz nicht zum Votiren kommen / oder wenn er 
ſchon damit ſoll gehoͤret werden / fallen ihm andere 
ins Wort / und machen ihn irre. Es bedenken ſodann 
die Neider nicht der Sachen Nuützen und Aufneh⸗ 
mren / ſondern beſorgen ſich / es moͤchte / nach gebillig⸗ 
ter / undfür Gut angenommenen Meinung eines 


andern / 
V. Zuflin.lsb.8.0.1. 
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andern / ihre eingebildete Ehren s und Gnadens 
Stelle verruffet werden. 

Alfo giengesden Annibaln/ als der Rönig Ans 
tiochusshn in feinen Kriegs⸗Rath 308 / deſſen gu⸗ 
ten und treugemeinten Dorfchlag des Bönigs Kaͤ⸗ 
sheübelaufnahmen/undverdächtig machten. Jaes 
mißgefieldem Rönige felbfE nicht fo fehr der Kath 
und Vorſchlag des Annibals/ alsder Librheberdef 
felben. z. 
EEs ſeynd dererley Leute zu Zeiten Ruhmtäthige 

Stölglingelwelchevielin Wortẽ haben / aber inder 
That wenig erweiſen / und vergleichen ſich dieſelbe 
ſchoͤnen vergüldeten und woleingebundenen Bis 
chern / ſo von auffen wol anzufeben / wenn man fic 
aber aufthur, nichts darinn gefchrieben finder: Wie 
auch denn leeren Fäffern und Tonnen / weldye ein 
gröffer Beräufche uñ Gethoͤne / als die vollen machõ. 

Man haͤlt ins gemein mehr von guten Thaten / 
als Worten / und von deme / der mit unverdroſſener 
fleiſſiger Arbeit wol dienet / als der viel ſchwaͤtzet. 
Gott hat deßwegen deñ Menſchen nurt einen Mund 
und Zunge / dagegen zwey Augen / Ohren / auch 
fo viel Bände und Fuͤſſe gegeben/ daß man mehr ſe⸗ 
hen / hoͤren undarbeiten / als reden ſolle. 

Ich will hiemit der Wolredenheit / welche einem 
Rathe und. Richter eine nothwendige fonderbara 
Zierde/und von GOtt verliehene ſtattliche Gabe iſt / 
nicht zu nahe geſchrieben / ſondern nur das unnütze 
Großſprechen und Ruͤhmen eigener / jedoch imWers⸗ 
ke nicht verſpuͤrender Thaten / gemeinet haben. 

Q Wie⸗ 
2. Znflınlbznch 
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Wiewol auch zu Zeiten wolbegabten und vers 
ftändigen Leuten Hoffart und Rubmräthigfeit ans 
bangen mag:So feynd diefelbe doch ammeiftenbey 
denen / durch das blofje blinde Glük / oder Beyſchub 
vornehmer Freundſchafft / in hohe Ehrn⸗Staffel 
des Regiments oder Richter⸗Stelle erhobenen J⸗ 
gnoranten a. zu verſpuͤren / denn dieſelbe haſſen und 

"vernichten gemeiniglich daſſelbe / ſo ſie nicht wiſſen / 
und ſehen eintzig und allein auf Dandbab s und Er⸗ 
baltung ihres Staats / und eingebildeter hohen Eh⸗ 
re / auch uff ihre Beſoldung / befümmern ſich inmit⸗ 
tels wenig um die gemeine Wolfahrt / und wenn es 
ſchon im Lande uͤberund über gehen ſolte / iſt es ih⸗ 
nen doch genug / wenn ſie nur bey ihrem Aufnehmen 
und hoher Ehrn⸗Stelle verbleiben / und das Ru⸗ 
der des Regiments führen moͤgen. 

Es haben aber darneben dieſelbe / wenn fie ſon⸗ 
derlich zu Hofe / bey Herren und Fuͤrſten einen Zu⸗ 
tritt haben / gemeiniglich dieſe Untugend an ſich / 
daß fie ſich / in allen / nach ihrer Herren willen (es ſey 
gleich ihnen nüzz z oder ſchaͤdlich / ehrzoder ſchaͤnd⸗ 
lich / üͤhmlich oder zu radeln ) richten / dennfelben 
vorſchmeichlen / und zu Liebe / wie fiees gerne hoͤren / 
reden / auch andere verunglimpffen / und damit denn 
Hof⸗NMarren / Fuchſchwaͤntzern / Ohrenblaͤſern / und 
Verleumdern in ihr Handwerk fallen / auch ſich dar⸗ 
auuf verlaſſen / dag / obſchon eine Wunde geheilet 
wird / dennoch die Narbe derſelben bleibe / und nicht 

alles 

a. Francife.de Rofieres,inlib.Stemmat. Lotharing. 
quem citat Simon Majolss Epiſcopus Vulturarienſ in 
Colloq. ——— u . 
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alles zuwachſe. Do aber bey: hoben Porentaten 
nichts gefärlidyers iſt / alsdie Derleumdere. b, “Zn. 
Mangelder gründlichen Wiſſenſchafft und Klug⸗ 
heit / ſchwere Sachen zu erheben / gebrauchen ſie ſich / 
zu Unterſtutzung ihres vorgebildeten Aufnehmens / 

. „nurder Argliſtigkeit / und befleiſſigen ſich dahin / daß 
fie einen und den andern / der ihnen verdaͤchtig / oder 
nicht gnungſam gewogen ſcheinet / über den Toͤlpel 
werffen/und ih dadurch Conſiderabel machen / alfo 
daß / weil man ſich vor ihnen fürchten muß / damit 
fie einem keine Ungelegenheit zuziehen / dieſelbe da⸗ 
durch in einen Beruff kommen / und hochgeehret 
‚werden : Gleich als etliche Voͤlker in Indien den 
Teuffel deßhalben anbeten / und demſelben opffern/ 
damit er ihnen nicht ſchaden moͤge. . 
Bey dem Juſtitz⸗ Weſen ſeynd ſolche Ignoran⸗ 
ten nicht allein / ihrer in Rechts⸗ Sachen habenden 
ſchlechten Wiſſenſchafft halben / ſondern auch / daß ſie 
andern und gelehrtern Kaͤthen / in ihrem guten Vor⸗ 
haben / hinderlich ſeyn / deſto ſchaͤdlicher. Und ob ſie 
»war/ausdem Liechte der Natur / und in gemeinen 
Sachen / einen Fall eroͤrtern mögen / ſo bleiben ſie 
doch / wenn eine ſchwere Frage oder Arbeit vorfaͤllet / 
fteffen. — 

Jenem in einem Markflekken beſtelleten Richter? 
würde / bey Antrettung feines Richter⸗Dienſts / an 
HBand gegeben / wenn er eine Sache befänse] weldyt 
er unter denn Dartheyennicht ſchlichten Föntel ſolte 
er Fleiß anwenden/fiezuvergleichenoderan hoͤhere 

ij erter 
b. Lamb. Danausq,; Apboriſm. Polit. ee Polyb. Ib. 
Ha 
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©erter davon berichten. Als ihm nun ein Fall / fo 
- feinem Verſtande zu ſchwer war/vorfam/auch Einen 
Bericht nicht förmlich einzuridyten wuſte / uñ dahero 
ihm das richterliche Amt eben alfo anftund / ale dem 
Eſel / aufder Leyren zufpielen / fperrete erdie Par⸗ 
theyenins Gefaͤngniß / mit dem Bedrohen / ſte ſolten 
ſich darinn vergleichen / und nicht ehender / buß ſol⸗ 
ches geſchehen / heraus Fommen. Erygieng auch zu 





Zeiten/über eine halbe / oder gantze Stunde / wieder 


zu ihnen / fragte ſie / ob ſie ſich vergliechen / ließ ſie auch 
ſo lange darinnen / biß unter ihnen der Vergleich ge⸗ 
troffen / darnach ließ er ſie heraus / und hieß ihm ſeine 
Richters⸗Gebuͤhren geben. Dieſer Richterftifftes 
te uff wunderliche / wiewol unziemende Weiſe / einen 
Vergleich / als ein gut Werk / andere aber laſſen die 
in ihrem Verſtande / zu hochſcheinende Sache ganz 
uneroͤrtert liegen / weil ſie die Rechte nicht gelernet / 
oder gnungſam verſtehen. 

Zu Zeiten bilden ihnen dieſelbe ein / wenn ſte nur 
su ſoͤlchen Aemtern gelangen / fie wollen ſo dann 


ſchon eines und andere / zu ihrer befferer Oualificis 


rung / noch begreiffen und erlernen : Der Dorfag; iſt 
zwar gut/und muß cin ieder/wannerzueinem Am⸗ 
tefommet/aufs neueanfangen zu lernen’abfonders 
lich hateiner die Lage feines Lebens / oder fo lange 
erdabey bleiber / in Sitaatssund Cangley +» Sachen 
zu fiudieren. Aber gleihwie/im Kriegs⸗ Weſen / 
diefelbe die beſte Officirer und Obriſten geben/ wels 
che von unten auf! ihre Tummel> Fahre wol ausges 
balten’und alle untere Kriegs⸗Dienſte durchkro⸗ 


chen: Alfo auch iſt es alhier bewand. Es muß 


⏑ —— ng BE 
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— ernten Beute | ns mitibrem ders 
ftande und Gedanken / dasjenige / fo man injungen 
Jahren / und ehe man eine hohe Ehren⸗Stelle befleiz 
den ſoll und will / muß gelernet und begriffen haben / 
ſchon uͤberſtiegen / und cs gleichſam vorhero / als eis 
nen Grund beſſerer Wiſſenſchafft geleget. In den 
aber die Ignoranten ſolche / ihter Kinbildung nach / 
geringſchaͤtzige Sachen anfangs verachtet / befins 
den ſie erſt / wenn ſie an etwas wichtiges die Hand 
anlegen ſollen / wieviel ihnen fehle / und daß ihre / 
nur im Schein beſtehende Geſchiklichkeit / einen Bo⸗ 
denloſen Grund habe. Jedennoch wie ihnen ſol⸗ 
che Sachen anfangs angeſtunken / alſo haben ſie 
auch gemeiniglich einen Ekel dafuͤr / alſo daß / wenn 
ße auch ſchon wolten / ſie dennoch bey ſchweren und 
dunkelen Sachen nicht wiſſen Fönnen / was ſie zu 
foͤrderſt ober hinderſt angreiffen follen. Zu deme 
wenn iemand dergleichen Ehren⸗Stelle begehret / 
muß er nicht erſt von neuen lernen / ſondern ſchon in 
ſolcher Wiſſenſchafft alſo gegründet feyn / daß er 
darauf weiter bauen Fönne. 

In Schiffarten vertrauet man Feinem das 
Steur / er wiſſe dann gar wol die Gelegenheit der 
Waͤſſer / Seen uñ Tieffen: Verſtehe den Compaß / der 
Winde Veraͤnderung / und wie weit das Schiff bey 
dem vorftehenden Winde / in einer Stunde fortgehen 
koͤnne / auch wie er das Steur im Rehren und Wen⸗ 
den des Schiffs und Windes / auch ſonſten / bey ieden 
Begebenheiten / nach Vortheil regieren und lenken / 
auch bey widrigem — laviren můſſe: Alſo | 

iij 
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billich auch bey 2 Anverseauung des Regiment + Rus 
ders / nad) Befchaffenheic der darzu erforderten 
Qualitaͤten / zu halten. 
Dahero etlicher Orten Feine Gelehrte (von Ade⸗ 
lichen Raͤthen rede ich nicht) zu Rath + Stellen.bes 
fördert werden / ſie haben dann vorher uff Unwerſi⸗ 
taͤten / eine Zeitlang die Rechte profitiret / oder / als 
Advocaten derer Partheyen Rechts⸗Sachen rübms 
lich verfuͤhret / und dadurd ihrer Wiſſenſchafft oͤf⸗ 
fentliche Proben von fich feben laffen/ ob ie auch zu 
rathen und richten duͤchtig. Gleichwie der ietzo 
loͤblich regierende Zoͤnig in Frankreich / unter ans 
dern die Verordnung gethan / daß keiner in das Par⸗ 
lament eingezogen werden ſolle / ar habe dann Zuvor 
fuͤnff Jahr ſich darinn / als ein Advocat / gebrauchen 
laſſen. 
Zwar haben Anfangs die Voͤlker mehr aus der 
Billichkeit und guter Dernunfft / als aus denn be⸗ 


ſchriebenen Rechten / welche ſie damals noch nicht ab 


lerdings gehabt / die ſtrittige Sachen gerichtetund 
gefchlichtersinaffe dañ die Lacedaͤmonier ſich an ihre 
lange hergebrachte Gebraͤuche / an ſtatt der Geſetze / 
gehalten / uni darnach ihre Strittigkeiten exoͤrtert.c. 
Nachdem aber heutes Tages gewiſſe beſchriebene 
und bewaͤhrte Rechte / Geſetze und Ordnungen 
ſeynd / als iſt der Richter ſchuldig / nach dennſelben / 
und nicht nach eigener Vernunfft / Sinn / Witz und 
Gutduͤnken / oder ſelbſt gefaſter Billichkeit / zu erken⸗ 
nen / und zu urtheilen / abſonderlichen aber auch 


E. Platarch.in Lycur Als ‚Alexandı c 
wial.dier.hh.6..10, — a 
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bey den Proceß und ordentliche Derfahrung } will 
er anders Feine Aullirär begeben/in acht zu nehmen, 

Es ſeynd die Geſetze / Abfchiede und Ordnungen 
ehrlich / billich / natuͤrlich / muͤglich / vernuͤnffttg / nach 
eines ieden Landes Art / und der Zeit Gelegenheit / 
dienſtlich / nothduͤrfftig / auch von Keyſern / Böniz 
gen / Chur⸗ und Fürſten / ins gemein darnach zu ur⸗ 
theilen / und zurichten / oͤffentlich beſchrieben und 
eingebunden / auch von uhraltenZeiten hergebracht / 
und gleichſam mit Beliebung des gantzen Volks / an⸗ 
genommen / dadurch Fein eigener Nutz oder Ge⸗ 
fehrde / fondern das gemeine beſte der Lande und 
Staͤdte / ſamt der Leute Wolfahrt / Beſſerung / 
Fried und Einigkeit / geſuchet / auch erhalten wird. 

Ran dahero nichts gefaͤhrlichers / ſchaͤdlichers und 
unbeſtaͤndigers ſeyn / als wo man nach eigenem Gut⸗ 
duͤnken / aus vermeinten vernünfftigen Urſachen / 
und erdichteter Billichkeit zu richten/unternimmer, 
Denn es verlieren dadurdy die gute Geſetze ihre 
Krafft / und werden allgemach aufgehoben, do aber 
einem Regimensevieldaran gelegen / daß deffelben 
Gefege und Ordnungen unverbrüdylidy gehalten, 
und darnach gelebet und gerichtet werde, 

Eleonjder Athenienſer / hat ungeſcheuet oͤffent⸗ 
lich vorgegeben / esflündeum das Regiment | wel⸗ 
dyesböfe / jedoch unwandelbare andy ftete Geſetze 
und Brönungenbätte/beffer/ als um das jenige / ſo 
fih guter / aberdabeywandelbarer und nidyt ges 
wiffer Gefetsegebrauchte. d. Der Urſachen halben / 
wie dieſelbe / mit groſſem Bedachte / und vorher gez 

iiij gangener 
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gangener reiffer Liber Überlegung / / anfangs "gemache/ 
und verordner werden : Alſo foldhe ebenmäffig mie 
noch gröfferer Berathſchlagung zu ändern : Wal 
es bey dem Dolfeeinen Unmuth exwekket / auch ver⸗ 
anlaſſet / daß es nach Belieben eine oͤffterige Ver aͤn⸗ 
derung derſelben begehret. c. 

Gleichwie aber die nicht mit gnungſamer wiß 
ſenſchafft begabte in ihren Verrichtungen Anftoß 
leyden / alſo begibt ſich auch wol zu Zeiten / daß die 
gar zu Gelehrte die Rechtes Derfehrte feynd. Es 
bar eineiede Kunſt und Wiſſenſchafft ihren gewiß 
ſen Zwek / und gleichſam ihr Mittel⸗Punct / wobey 
man beharren muͤſſe: Es wollen aber etliche es dar 
bey nichrbewenden laffen/fondern was fie des erſten 
Tages vorgurund billich achten / darüber diſputi⸗ 
ren fie des andern /und ftoffenibre eigene einuns / 
durch vorwitziges Grübeln in Worten / und Fragen 
wiederum / uñ koͤnnen ſie uff keine gewiſſe Meinung 
gebracht werden. Nun iſt zwar das reifliche Nach⸗ 
finnen/und Betrachtung einer ieden Rechts⸗Frage / 
mit ihren Umſtaͤnden / und die darzu gehoͤrige / auch 
denn Cantzleyen und Aerntern ohne das wol anſte⸗ 
hende Redens⸗Art / ruͤhmlich. Es befindet ſich 
aber zu Zeiten / daß ſolche Leure / im Richten / die Sa⸗ 
chen mit unzeitigem Subtiliſtren mehr verwiffeln 
als ſchlichten / i mmer etwas neues / ſo dem gemei⸗ 
nen Wolweſen mehr ſchaͤd⸗ als nůtzlich iſt / auf die 
Bahne bringen / und ruhige Dinge unruhig ma⸗ 


e. — zu Confini.hh 


2.t..l2n 3. 
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ben. f. Derohalben dann diefelbe mehr uffLIniverfis 
taͤtẽ oder hohen Schulen / wo ca mit Frucht beffer Ans 
laß zu diſputiren / uñ nach zuſiñen gibt / als bey Cantz⸗ 
leyen und Aemtern zum Rathen undRichtẽ dienlich. 

Es iſt auch ein frommer Gottſeeliger Halb⸗Ge⸗ 
lehrter beſſer / als ein ruchloſer Boch⸗ und Gantʒ⸗Ge⸗ 
lehrter. Mancher iſt ſcharffſinnig / und doch in der 
Haut ein Schalk / Fan die Sache drehen / wie er will / 
weiß ſo einen Hauffen Grieffe / Raͤnke und Aus⸗ 
fluͤchte / daß er aus ſauer füffe/und aus füffe ſauer / aus 
ſchwartz weiß / und aus weiß ſchwartz machen koͤn⸗ 
ne. Derſelbe Schalf Fan den Kopff hengen / groſſe 
DSemuth und Freundſchafft vorgeben / ernſtlich aus⸗ 
ſehen / und ſich ſtellen / als lieſſe er ihme die Warheit / 
Aufrichtig⸗ und Gerechtigkeit treff lich angelegen 
ſeyn / da es doch eitel Betrug / Heucheley und Falſch⸗ 
beit mit ihm iſt. g. Es ſeynd ferner etliche vernünffs 
tig gnung / auch zu aller Liſt und Betrug abgerich⸗ 
tet / ſtifften aber damit viel Unglufs.h.Lieger esda⸗ 

hero alles an dem Gebrauche guter Wiſſenſchafften. 
Allhier faͤllet die Frage fuͤr / obein Rath oder 
Richter / im Urthel⸗Sprechen / mehr uff das 
jenige / was in deñ Acten ausgeführet unders 
wieſen / als uffſeine Wiſſenſchafft oder Ge⸗ 
wiſſen zu ſehen / und darnach zu richten / oder 


ob ihmzuſtehe / denetwan ermangelten Be⸗ 


f. Michael Piccart. in Comment. ad Ariſtot. Polit, 
kib.4.c.11.ad verba : NR xgloi aıgl anarıım. * 
Aracid.c. i0. v. at. & ſeqq. ss Tee, Frnarismf, 
h, Smwac 6.20. 0.15, | * 








0 , DieSchflellfahe 
weiß / mie feiner Wiſſenſchafft / im urtbeilen 
suergängen ? Man ſetzet den Fall / ob habe der 
BRlaͤger feine Sache nicht allein wol ausgefuͤhret / 
and mit Zeugen oder fonften erwieſen / der Richter 
aber allein wiffe gewiß/daß fich der Handel anders 
werhalte / der Klaͤger unrecht habe/undder Beweiß 
falſch ſey. Oder auch einen andern Fall geſetzet: Ob 
habe einer unter denn Partheyen eine gute Sache / 
es mangele ihm aber an dem Beweiſe / wovon der 
Richter allein Wiſſenſchafft hat. | 
Obgeſetzte Srage haben vor alten Zeiten zwey 
Italiaͤniſche Rechtslehrer Hlamens Martinus / ein 
Gloſſen⸗Schreiber / und Johannes / zu erſt auf die 
Bahne gebracht / und wider einander diſputiret: 
Handeln auch von derſelben fo wol alte als neue 
Theologen und Rechts⸗Lehrer ausführlih. Ob nun 
zwar ietzo ermelter Mattinus vorgegeben / es folte 
ein Richter darnach/was er felbft gewiß weiß / geſe⸗ 


. ben oder gehoͤret / und alfo nach feinem Gewiffen 


mehr / als was vor z und in denn Gerichten anges 
bracht / ausgeführer und erwiefen / fpredyen / ux⸗ 
theilen und richten : Inmaffen auch diefe Mei⸗ 
nurng im Anhören annehmlicher ſcheinet / auch vies 
le Beyſtimmer hat: 1. So iſt doch des andern / Jo⸗ 

| hannes 


1. Coraf.mifsellan.jur.lib.4.c.20.Hottomann.slluftr. 
quaſt. 27.Oldendorp.tradt.de jur. & æquit. aſſert. 2. A- 
wumaus,dıfhnt. Pandell. ı. Thef. 24. ch“ exercisat. 20, 
quæſt. 3. Schultz. in fpnopfi judic. Pofition.1z. Confer: 
Marc.Lycklama,lib.2.membran. ecloga 2. Ilsco Vm- 


sg 


Wis, diſput.ad proceſi. . n. 20. 
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hannes genannt / Meinung hin und wieder / ſo wol 


von denn Canoniſten / als andern Rechts⸗Lehrern / ja 
auch von den alten Scholaſtiſchen Theologen ſelbſt / 
ins gemein angenommen/ und gebilliget / daß nem⸗ 
lich der ichter aufdas / fo vor Berichte angebracht / 
und erwieſen / mehr. / als auffeine eigene Wiſſen⸗ 
ſchafft / im Urtheilen zu ſehen habe. | 
Ich erinnere mich zwar / daß zuZeiten/bey Öffents 
lichen Predigten / von denn Theologen die Juriſten 
über diefer Meinung übelfeynd angezapffet wor⸗ 
den: Wenn man aber die Urſachen / wie auch die 
Abſaͤtze bey dieſer Frage / erweget / ſo wird man be⸗ 
fãnden / daß der Richter nicht anders koͤnne / als nach 
den Acten und verfuͤhrtem Beweiſe urtheilen. Denn 
einmal iſt in denen rechten und heilſamen Geſetzen / 
welche auch die Gewiſſen verbinden / der Richter 
dahin angewieſen / nach deme / ſo durch gnungſa⸗ 
men Beweiß dargethan und ausgefuͤhret / zu urthei⸗ 
len. / und den Beklagtenentweder zu verurtheilen / 
oder los zu ſprechen. k. Wovon ihn ſeine eigene 
Wiſſenſchafft nicht abhalten / er auch nicht kluͤger 
oder beſſer / als die Geſetze / weder derſelben Meiſter / 
noch zugleich Richter und Zeuge ſeyn darf / weiler 
ſonderlich fodann nur eines einzigen Zeugen Wort 
führete : Oo aber / nach allen Rechtenjin zweyer oder 
dreyer Zeugen Munde erftdie Warheit befteben - 
k. 1. Ouiascufare.4.C.de edend.l.Pojfelliones.2. C. 
de Obligaı. & Alton.l.f quidem.g.C.de except.c.pafto- 
ralis.28.5. Qnia vero,extr.de oſſic. delegat. can. jndscet. 
sıquafl.7. can. fin.c.ss.quefl.5.c. fape, verſ. ſententiam, 


— kb. slement tt. 
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le. So iſt auch das jenige verdeffer/undbunfel/ fo 
nur der Richter allein weiß / die weltliche Geſetze as 
ber richten von ſolchen Sachen nicht. 

Weiter. ift diefes das ſicherſte Mittel / einen 
Rechts⸗Streit beyzulegen / dann fonften/wenn dem 
Richter ſolte zugelaſſen werden / bloß aus feiner et⸗ 
genen Wiſſenſchafft / und nicht nach denn Acten und 
Beweiſe / zu urtheilen / dieſes ungeziemte Ding ber; 
aus Fommen / und man dem Richter gleichſam mit 
Fleiſſe Thor und Thůren aufthun / und Anlaß geben 
wuͤrde / nach ſeinen Affecten / und alſo nach Gunſt 
und Feindſchafft zu richten / und eigene Rache zu is 
ben. Wodurch einem Beklagten zu Zeiten fi 
gnungfam zu verantworten / der Paßabgefchnits 
ten / und er unſchuldig verureheilee werden möchte: 
Andern Fallsbefämeder Richter Gelegenheit und 
Anlaß / weilihm ein Menſch nidyt ins Hertz feben 
koͤnte / ob es mit feiner Wiſſenſchafft richtig / die 
Derbrechere/ nach dem Anfehen der Derfonen / und 
wie er ihnẽ gewogen / oder auch gar gegen⸗Geſchen⸗ 
keund Gaben / wann dieſelbe maͤchtig und reich / un⸗ 
geſtrafft / und frey ausgeben zulaffen/und alſo / mit 
Verwaltung ſeines Amts / gleichſam eine Brämes 
zeyzutreiben. Sintemal er nach beyfeits geleg⸗ 
sen / oder nicht der Bebührnach erwogenen Bes 
weißthume / vorgeben Fönte / erbätte gnungfame 
Wiſſenſchafft und Gewißheit / daß derſelbe welchen 
er los lieſſe / unſchuldig ſey. 

Zu dem iſt in keinen Rechten beſchrieben Oder ges 
undet / daß der Richter in ſolchen Fällen / fo nicht 
derlich uff Beſichtigung und Augenſchein — 
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benjeben darnach rich darnach richtenſund urtheilen ſolle / ſoer 
mit feinen Augen geſehen / oder er allein wiſſe / dag 
ſichs alſo verhalte. 

Es haben ferner die Geſetze / in Betrachtung der⸗ 
felben/eben denZwang/weldyen ein Feldherr im Be⸗ 
fehlen / gegen ſeineSoldaten hat. Aun wird der Sol⸗ 
dat / ſo ſeines Obriſten oder Feldherrns Befehlen / ob 
ſchon dieſelbe zu Zeiten nicht billich ſcheinen / oder 
einenunglüflidyen Ausgang nach ſich zichen / nicht 
in allen Puncten nachlebet / geſtraffet. Dahero 
dann der Richter) als welcher andie Geſetze / ſich 
darnach im Urtheilen zu richten / gewieſen / aus der⸗ 
ſelben vorgeſchriebenen Reguln nicht zu ſchreiten. 
Daß alſo in deſſen eigenem Willfüre und Belieben 
nicht ſeyn foll/feine eigene und einige Wiſſenſchafft / 
bey Verführung feinesöffentlichen Amts / im Ur⸗ 
theilen/einem ordentlichenund rechtmaͤſſig verführs 
sen Beweiſe vorzuziehen ; Sintemal was alfo aus⸗ 
geführet und erwiefen/billich für warhafftig zu hal⸗ 
ten / und vom Richter darnach zu ſprechen. 

Selten träge ſich ein ſolcher Fall zu / daß ein Rich⸗ 
ter in einer Sache vor ſich / vermittels ſeiner Sinnen / 
beſſern Unterricht / als der durch Zeugen und Be⸗ 
weiß eingenommen wird / haben koͤnne. Was aber 
ſich ſelten begibt / daruͤber machen die Geſetze und 
Rechte Feine Verordnung. |: Es foll ſich auch dee 


Richter / durch einigen andern / auch unordentlichen / 


und in denn Rechten nicht gebilligten Beweiß / 
welcher ſonderlich auſſer denn Acten und Gerichten 
verfuͤhret wird / nicht bewegen oder irre machen 


laſſen. 
1, Lex hii. ä. & ſeq ffae legib. 
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laffen. m. Senn der Erbarkeit des Richterlichen 
Amts nichts beffer anftändig /als wenn die Juſtitz/ 
und derfelben öffentliche Verwaltung / iederzeit / und 
bey allen Fällen und Terminen / augenſcheinlich her⸗ 


rleuchte. | 
Endlich iſt diefe andere angeführte Meinung / 
daß nemlich cın Richter / wegen feines Richterlichen 
Ausſpruchs / an die Acten und verfuͤhrten Beweiß 
gebunden / ins gemein / wie oben in etwas erwehnet / 
angenommen/und wird in wolbeſtallten Gerichten 
darnach gefprochen. n. — Gleichs 
m. Jacob. Cavalerins,decif.203.n.6.nbi dicit, Ro- 


zam rejeciſſe sllam opinionem, quod Fridex poſſit moveri 


robationibus extra acta. 

n. Glinl.illicitas.6.5.veritas.ff.de oſſic. Præſid. Ab- 
bas,in c. Paſtoralis. æèS.q. quia vero.n.8.c ibi Felin.n.23. 
& ſeqq. ext. de oſic. & pot. fund. del. Jaſon, in l. ſive no- 
ſtrum. m. x.ff. de in lit.jur.& ad g. ſed iſte. n. 139. & ade 
Fin minus.n.ı5.c ıbı Angel.n.8.Inflir.de Action. Cujac. 


lib.ı2.Obfı19.Covarrnv.variar.refol.lb.ı.c,.n.g. Ma- 


feard.de probat.concl,g49.Cardinal.Tafch. lit. L. concl. 
398:Cacheran.decı[;Pedemont. 79.n.43. & ſeqq. abi n. 
As. dicit, ita fuiſſe judicatum. Veſenb. in Paratitl. adtit. 
de probat..n.ıo.Lal.Zecchius,trali.dePrincipe, lab. æ.c. 
3.prope fin. Sigiſm. Scaccia, deſeutent. & re judic. Gl. 
14.quafl.8.per tot. Bronchorfl.cent.1.Evavlıuharan, Af- 
fer.14.Rosbach.inpraxı civilsit. 4.7. 423. Ayrer. in 
procefs.hiforic.part.2.c.8.obf.2.Nicaf.de Voerda, adj. 
Papillun.s.Infstut.guib.mod.eut.finst, Nebelkra, decıf 
3.Chriftinens,decı[.Curie Belgica, vol.i. deciſ. 4. 5: & 
"weh2.deci[.148.n.21.ubi dicit, paſſim, & in provincii 
Becis in pronunciandesta fervarı ſolere. 
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ein Schluß oder Regul iſt / welche nichtihte Bedinge 
und Abfaͤlle habe: Alſo hat auch vorgedachte Mei⸗ 
nung ihre Abſaͤtze / wie weit ſie zu verſtehen / auch 
wie dem Richter dieſes Falls zu rathen. Ins ge⸗ 
mein werden Keyſere / Koͤnige / Sürftenund Poten⸗ 
taten / welche ſelbſt Ordnungen und Geſetze machen 
koͤnnen / und durch Zwang an dieſelbe nicht / als die 
Richtere gebunden / ausgenommen. | daß dieſelbe 
nad) ihrer Wiffen(hafftund Gewiſſen / richten moͤ⸗ 
gen / nicht aber aufdie Acten und Beweiß ſich weis 
fen laffenmüffen. Dahero dann auch / wannvon 
eines Derurtheileten Unfchuld ein Potentat Wiffen, 
ſchafft hat / deſſelben gnaͤdige Erlaß⸗ und Losſpre⸗ 
chung um deſtomehr zu billichen. Wiewol / wann 
jemand durch Zeugen ſeine Unſchuld vermeintlich 
erwieſen / und ein Fürft allein darum wuͤſte / daß er 
ſchuldig / derſelbe die ͤbele Nachrede eines unbarm⸗ 
hertzigen und Tyranniſchen Gemürhes ufffich. las. 
den wuͤrde / wenn er / aus feiner eigene Wiſſenſchafft/ 
allein denſelben verdammete. Solcher Urſache 
halben Keyſer Conſtantinus / der Groſſe genand/ 
ſich deſſen nicht anmaſſen wollen / in deme erzu ſa⸗ 
gen pflegen: Wenn er allein eine Geiſtliche Perſon 
im Ehebruche ergriffe / er den Mantel uͤber ſie dek⸗ 
Ben / ihrer verſchonen / und dieſelbe darüber vor 
ſich nicht richten oder verurtheilen wolte: Nach dem 
Exempel unſers Erloͤſers / welcher das ihm zuge⸗ 

fuͤhrte / und hernach allein bey ihm gelaſſene Ehe⸗ 

brecherifche Weib nicht verdammet. o. | 2 | 











0, JeamBvu0.c [eg 


6  - DieScchftelirfsche 

Eslaffen auch die Rechtelehrer einem Richter) 
weicher die Sache in feinem Gewiſſen anders befin⸗ 
der / zu / daß er fich bey dem Hoͤhern davon möge 
abfordern/ja auch wolan Hand geben / daß er in dies 
fer Sache ein Zeuge feyn Fönne : Welchen Falls / 
und wennervon dem befchwereten Theile vorges 
feblagen wuͤrde / er nicht weiter das Richterliche Am⸗ 


fuͤhren doͤrffte. 


Er mag ſich auch entfehuldigen/ob wolte ihm die 


Sache nicht richtig fürfommen. Abfonderlichen 
aberbat erfich bey habender gnungfamen Wiffens 
ſchafft / dahin alles Sleiffes zubearbeiten / damit 
erdenfälfchlich durch Zeugen überwiefenen und 


befchweretenjuff Rechtliche Weiſe / erledige neme 


lichendurchgebrauchte Verwarnung des Anklaͤ⸗ 
gers oder Angebers/wie auch der Zeugen ſelbſt / und 
vor Augenftellung der ihm bewuften Umſtaͤnde. 
Es wird ihm auch nicht fehlen bey genauer Er⸗ 
kundigung der Zeugen Perſonen / derſelben Auſſa⸗ 
gen / und dabey entdekten Umſtaͤnden / dieſelbe vers 
. Dächrig / oder ihre Auffagen gar falſch zu machen / 
gleich als Daniel die beedealte Richtere / welche die 
Beufche Suſannen mit ihrem falfchen Zeugniffe übel 
angegeben / daß fie zum Tode verurtheilet wurde/ 
überführer. Lind was foniten von denn Rechtes 


Pe —— 





⸗ — — — — — — — 


Cehrern dieſes Falls dem Richter vor Mittel an 


Hand gegeben werden. p Anderer dieſer Frage 
halben vondenn Rechtslehrern angeführten Urſa⸗ 
* n 


che 
p. De quibus Covarruv. d.c.1.n.9. Verf. — 
Angel. d.n.“. Scaccia, d. Gl. iq. quæſt. A. n. ap. & Alii. 


J 
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chen und Abſaͤtze / Kuͤrtze halben / zu geſchweigen. 
Ich komme aber wieder zum Vorhaben. | 

Einige Raͤthe und Richtere vermeinen fie wollen 
alles gar zu recht haben / welches gemeiniglidydenen 
erſt angehenden / wenn ſie emfig / auch aufrichtig 
ſeynd / und jungen Raͤthen / weldyefich deſſen / ihrer 
Wiſſenſchafft halben / getrauen / anhaͤnget. Gleich⸗ 
wie aber alle Berge und Hügele nicht geſchlichtet 
werden koͤnnen / auch keiner einen ſolchen Schluͤſſel 
bat / welcher alle Schloͤſſer ſperret / alſo befinden 
ſie zu letzt / daß ſie nicht alles / nach ihrem wolge⸗ 
meinten Willen / durch ihr Vermoͤgen / hinausfuͤh⸗ 
ven / weder alles Unrecht zu Rechte bringen Föns 
nen. q. Denn es gibt zu Zeiten groſſe Hanſen / wel⸗ 
che das Recht entwederinder Scheiden fuͤhren / und 
mit Gewalt durchdringen / und alſo an kein Recht 
gebunden ſeyn / noch widerfich ſprechen laſſen wol⸗ 
len: Oder es ſitzen wol etliche in dem Gerichte / wel⸗ 
che / an ſtatt daß ſie iemanden zu rechte helffen ſollen / 
darinn Gewalt uͤben / und ſich einem Hoͤfmeiſter vers 
gleichen / welcher eine Jungfrau ſchaͤndet / die er be⸗ 
wahren folte.r. Oder auch es gebrauchen andere den 





guldenen und ſilbernen Schluͤſſel / womit fie ihnen 


getrauen / alles aufzuſchlieſſen / ſchikken dahero wi⸗ 
der denſelben einige gepregte Zeyfere / Roͤni⸗ 
ge / Fuͤrſten und Herren / welchen andere feine 
Amts; Gefellen nicht Er wollen / = 
fi 


9. Sirac.c.7. v. 0. | | 
r. Sirac. c. 20. v. 4. Vid. Vensnr.deValent inParthen, 
Litig. lib.i. c. IMAN- 
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ſich gefangen geben, s. Was will dann der gar zu 
Gerechte allein thuen: Erwird einen zu ſchweren 

Stein nicht allein fortwaltzen. Es iſt ohne das heu⸗ 
tiges Tages gemein / daß die Gewaltige andere in 
der Preſſe halten / die vornehme Hanſen alles zu 
ſich reiſſen und rupffen / die gemeine Leute aber das 
ihre darzu ſpendiren / auch die Arme und Elenden 
daruͤber weinen muͤſſen. t. | 

Es laufft ferner ın Derwaltung der Juſtitz zu 

Zeiten Eitelfeir mitunter: Senn daift ein Gerech⸗ 
ter / und gehet unter infeiner Berechtigfeit/und cin 
Gottloſer / derlangeleberin feiner Boßbeie / wie 
der weife Koͤnig Salomo ſelbſt / zu feiner Zeit gefe; 
ben zu haben / fager / unddabey anhenket / man 
follenicht allzu gerecht / noch allzuweife ſeyn. u. 

Ariſtides / der/wegen feiner Berechtigfeie / vor 
allen andern / fehr berühmte Achenienfer / wurde 
von feinen Lands⸗Leuten zum Cammer⸗ und Rent⸗ 
meiſter verordnet / und ihm die Ober⸗Aufſicht der 
gemeinen Schatʒ⸗Rammer anvertrauet: Dieſer bes 


fand / daß nicht allein zu feinen / ſondern auch in vo⸗ 
rigen Zeiten / ihrer viele / auch unter dennſelben der 


Chemiſtocles / mit dem gemeinen ERinfommen uns 
treulich waren umgegangen / und davon ein und an⸗ 
ders in ihren Nutzen verwendet / und untergeſchla⸗ 
gen. Alsnun Ariftides von ihnen / folches wieder in 

die 


S5. Confer Fof.Nolden.inTrebat.c.22.n.5.C ſeq. 

t. Fulgentius, lib. i. quem allegat Hering: de fidejuſ- 
[or.0.8.n.134. 

u. Eeelefafl.6,7.916.& 17. 


— — — — — — — — — — — 


abſonderlich dem Themiſtocles / wegen der Unter⸗ 
ſchlagung gemeiner Gelder / angeklaget / welchet 
hernach unſchuldig befunden / und los geſprochen / 
iedoch dardurch gewitziget wurde / weil er ſahe / 
daß ſich der Kopff übel und ungern ftreiffen lieffe/ 
daß er die ihm aufs neue anbefoblene Ober + Aufs 
ſicht hernachmals anders angefiellee / auch mit 
denn jenigen / welche das gemeine Einkommen / un⸗ 
befugter Weiſe / bezwakket / gelinde verfahren / und 
durch die Finger geſehen. Worauf ihn alle die 
jenige / ſo ſich / durch Berupffuug der gemei nen 
Stad⸗Guͤter / bereichert / mit Loben faſt in den Hima 
mel erhoben / und dem Volke mit ſchmeichelnden 
Worten angelegen / damit der Ariſtides bey ſol⸗ 
chem Amte gelaſſen werden moͤchte. Welchen 
aber den Verlauff ſeinen Landsleuten hernach ſtatt⸗ 
lich vor Augen geſtellet / und zu Gemütbe gefuͤh⸗ 
ret / daß er ihren Zuſtand bedaurete / weil es nun⸗ 
mehr dahin gekommen / daß ihm mehr Ehre und 
Ruhm gebe / wenn er denn gemeinen Stad⸗Dieben 
zu Liebe und Gefallen handelte / als das gemeine 
Hinfommen getreulich erhalten wolte.. x. 

Denen mit Beizgebehaffteten Rächen und Richs 
tern halte ich fürden Bibliſchẽ Spruch: y. Daß der 
Geitʒ eine Wurtzel alles Ubels ſey. Es entſprin⸗ 
ger aus dem Geld⸗uñ — aller Betrug uñun⸗ 


Ri recht 
x. Plutarch.in Ariſtide, 
V. 4.7 smoth.6.U.10. | 


\ \ 


260 : DieSechftellifahe 


en 


recht ın der Menſchlichẽ Geſellſchafft / z. uñ ift dieſes 
CLaſter des Geitzes / ſo wol bey Staats⸗als Juſtitz⸗ 
Raͤthen ſehr gefaͤhrlich. Senn was iſt jenen wol zu 
viel / daß fie/um des Geldes willen/und ihre Begier⸗ 
de und Geitz zu befänfftigen/nichtibren Herrn mit 
Landen und Leuten verrathen und verfauffen? Da⸗ 
berojener weife Heyde gefager / wenn ein Regi⸗ 
ments⸗Rath mit Geis behafftet / ſo fey es eben / als 
läge das gemeine Wolwefen ander Deftilenzze dars 
nieder. a. 


Geldgeitzige Raͤthe / wenn fie bey ihren Herren 


in ſonderbaren Gnadẽ / auch dabey ebtfüchtig ſeynd / 
werden denſelben / und ihr Land mit unrichtigen 
Haͤndeln verwikkeln / andern frommen und getreuen 
Raͤthẽ ihre Arbeit ſchweer / auch ſie ſelbſt verdächtig 
machen / damit ſte allein oben am Brette ſitzen / und 
vor andern Hanen im Rorbefeynmögen. b. 

Ein wol eingerichtetes Regiment Fönnen zwey 
Dingebey feinen Wolweſen erhalten] nemlich / auſ⸗ 
ſerhalb deſſelben / eine tapffere Gegenwehr wider 
äufferliche Feinde / aber innerhalb gute Einig⸗ 
keit / und einträchtiger YMuth : Es Fan aber 
alles beides das einige Kafter des Geitzes 
(hwähn/ welchem dahero von hohen Potentaten] 








durch Biforderung der Geitzhaͤlſe auch Verleihung 


| übers 
z. Ariſtot. Jib,2.polit.c.7. 
2. Gc.pr o Quint. 


B. Lamb. Dancm, Aphoriſm. Politis. ex Polyb. lib. 


n..25. 


— 
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übermäffiger Ehre und Güter / darzufein Sutter 04 
der Anlaß zu geben. c. 

Bey Abgefandfcdyafften wollen ienur ihren Ges 
winn ſuchen / und verſchertzen dadurdy zu Zeiten ih⸗ 
rer Herren und ihre eigene Reputation. d. | 

Geisige Röthe und Richtere helffennit leichrlich 
einer Sache abe / es werden ihnen dann die Hände 
wol gefüllee : Dahero dann fie nicht fo fehr uff’ die 
übergebene Supplicationen und Acten | wie auch 
aufs Recht / alsauf die Haͤnde der Supplicanten / 
und damit dargereichte Geſchenke ſchen und 
wenn foldye erfolgen / in einer gerechten Sadye 
unrecht Urthel fällen / oder einen ungercchten 
Handel recht ſprechen / die Malefitz⸗ Derfonen und 
Freveler ungeſtrafft hingehen laſſen geringe Sa⸗ 
chen groß / und denn Partheyen / biß ſie ihr Opffer 

erlanget / ſchweer machen. | | 

Es läfferihnen ihr vom Geitze eingenommener 
Sinn nicht ſo viel Zeit und Ruhe, daß fieeiner Sa⸗ 
che recht und gruͤndlich nahfinen/indeme ihnen die 
Geld: Begierde die Vernunfft⸗ Cammer gleihfam _ 
verriegelt / daß fiemit ihren Gedanken nicht hinein 
Fommen } weder folche gnungfam zu Rarhezichen/ 
noch einen Handel / mit feinen Umſtaͤnden / recht ů⸗ 

berlegenfönnen. Ihre Beutel und Gewiffen ſeynd 

ingleicher Maſſe vielrdumig / und gleidy wie jene 

nicht zu füllen ; Alſo ſeynd dieſe alſo weit / daß fidy 

R ii gleiche 

c. Polyb. lib. e. Lamb.Danams, in Aphorifm.Poli- 

tic. adeund. nm. axs. ubi aliquot Exempla ponit. 
d. Frideric. Marſelaer. de Legat. lib. I. diſſertat. /5. 
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gleichſam ein mit Heu beladener Wage darinnen 
umwendenfönte. Es ſehen auch wol Geigiigein 
Rath + Stellen fizgende hohe Dienere denn Unter; 
Beamten durchdie Singer / and laffen fünffe gera⸗ 
de ſeyn / damit diefe ihnen deftomehr zu Küchen 
Kellern fpendiren. 


Bommetein Rechtebandel vor/von welchem mit 


denn Amts⸗Geſellen zu berathſchlagen / fo machen 


fie denn Partheyen ſolchen ſchweer / und hindern ans 
dere / an deſſelben Eroͤrterung / practiciren es auch 
dahin / damit fie nur in den Ruff Fommen mögen) 
alsfey an ihrem Ausſpruche und Ausfchlage am 
meiſten gelegen : Wodurd) ſo danndie Einfalt offe 
berhörer wird / und ſich bey ihnen / als Hohen Prie⸗ 
ſtern / mit dem Opffer einſtellet. 


Alhier wird gefraget: Ob ein Rath oder Rich⸗ 
ter möge Geſchenke nehmen ? Geſchenke und 
Gaben zu nehmen / iſt zwar an ſich felbft nicht verbos 
ten / aber wann dieſelbe ein Abſehen dahin haben / 
auch deßwegen denn Raͤthen und ichtern die Haͤn⸗ 
de verſilbert werden / daß das Recht dadurch geben⸗ 
get / der Richter verblendet / dem Lingerechten Thei⸗ 
le zugeleget / dem Gerechten aber das Recht aus 
denn Haͤnden geſpielet werden ſolle / daſſelbe iſt 
wider Gewiſſen / und unzuläffig/Fönnen auch ſolche 
Schmiralien anders nicht / als fuͤr eine fette Truͤpffe 
ror den Fünfftigen Hoͤlle⸗Braten / oder für Hoͤlle⸗ 
Tuchen / geachtet werden, Ps | 
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. Ze haben die alte Bojarn/oder Beyernje.in ihren 
Geſetzen / verordnet / daß / fo ein Richter / um Ge⸗ 
ſcchenke oder Babe willen / ein unrecht Urthel ges - 
fäller/ nicht allein der ungerechte Theil das jenige / 
ſo er dadurch erlanget/wicderherausgeben : Sons 
dern auch der Richter den Schaden / oder geredyte 
Theildarüber empfunden / ihme gedoppelt erſetzen / 


= and darzueinegewiffe Herrſchafft⸗Sſtraffe erlegen 


muͤſſen. 

Weit ſchaͤrffer haben die alten Xoͤmer mit derglei⸗ 
chen ungerechten Richtern verfahren / und fie gantz 
am Leben geſtraffet. f. Wie dann auch der Perſer 
Bönig Cambyſes / ober ſchon in andern nicht zum 
beſten regieret / dennoch einem Richter / Siſamnes 
genand / welcher / wegen Gifftund Gabe / ein unrecht 
Urthel gefaͤllet die Haut ůber die Ohren ziehen / 
ſolche zerſchneiden / und den Richterftul damit bes 
kleiden laſſen / auch ſeinen an deſſelben Stelle ver⸗ 
ordneten Sohn Otanes dadurch abgeſchrekket / 
dergleichen bey ſeinem Richter⸗ Amte nicht zu ver⸗ 
üůben / oder zu Schulden Fommen zu laſſen. g. So hat 

auch König Darius den Sandoces / einen feiner 
Richter/weil ihn das Geld berhöretfeinungeredhtes 
Urthelzu ſprechen / ans Creutz ſchlagen laſſen. h. 

R ii] ; Reyfer 

e. Leg.Bojoariorum,libro.c.3. Tit. a. add Leg. Ripu- 
ar. tit. 90. J. - 

f. Ex lege/2æ. tabb. A. Gell. Noct. Attic. lib. 20. c.1. now 
longe à princ. | 

HAerodlib. x. Valer. Maxim. lib. o. c. 3. in fin. 
„ Herodot.lib.z. | 
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"TReyfer Alerander Severus hat dergleichen Rich; 
tere/als Diebe gehalten / und wider dieſelbe einen 
ſolchen Haß und Unmuth gefaffer / daß er ihnen 
ſelbſt mit feinen fingern die Augen ausreiffen moͤ⸗ 
gen. Hat ſich auch / wennercinen ungefehrg eſe⸗ 


ben / alſo über ihn entrůſtet / daß man es an ſeinem 


Gefichte gemerket / und er nicht reden koͤnnen. i. 

In denn beſchriebenen Rechten haben die alten 
Beyfere ebenmaͤſſig ſcharffe Straffen dererley 
Schmiraliẽ⸗Freſſern / uñ dabe yKechts⸗Verkehrern / 


verordnet / daß ſie die eingenommene Geſchenke / 
‚gleich als wenn fie oͤffentlich abgeſtolen wären] 


dierfach wieder erftatten müffen/k. Welches hernach 


Keyfer Juftinianus dahin vermittelt / dag / in 
Buͤrgerlichen Sachen / ſo nur Geldbetreffen / der 
um Geſchenke befundene ungercchte Richter / 
den Empfang dreyfadb/und das Verſprochene ges 
doppelt erlegen / in Maleſitz + oder peinlichen Sa⸗ 


chen aber deffelben ſaͤmtliche Guͤter eingezogen] 


/ 


und er aus dem Lande verwiefen / auch in beeden 
Fällen dabeneben foldye Richtere ihrer Ehren 
und Würden entſetzet werden folten. 1. 

Jedoch laffen die Rechte zu/dag ein Richter. Eſſe⸗ 
Waaren annehmen moͤge / m. Wie dann auch die ges 

ſetzte 

i. Ael Lamprid. in Alex. Severo. 

k, LCCIL. ſin. C.adLeg. ful.repetundar. | 

l. Novell.ı2gic. — Auth. novo jure. & 1.2.C 
de pœna jadicis, qui male judic. 

m. cſtatutum. $.infuper.de Refeript.in 6.4. Plebi- 
feito.18.ff.de ofhc.Prafid, Mynfing.cent.zuob[ 75. 


— 
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ſetzte Cantzley⸗ Commiſſions⸗Amts⸗ und Gerichts⸗ 
Gebüren hierunter nicht gemeinet ſeynd / und ſolche 
mit Recht gefordert werden mögen.n. Die Rechts⸗ 
Lehrer billiyen auch / in dem Falle / wenn ein Urthel 
gefaͤllet / und in Anſehen deſſen / vorhero nichts ver⸗ 
ſprochen worden / weil Fein Argwohn und Dermus 
thung einigerBeftehung mehr dabey / daß derKich⸗ 
ter ein anerbotenes Geſchenke nehmen moͤge. o. 
Gleichwie aber einige Patienten / wenn ihnen die 
Glieder wehe thuen / und der Schmertz noch am Cei⸗ 
be waͤret / gegen ihren Artzt am freygebigſten ſeynd / 
wenn ſolcher aber vorbey / des Danfhabs / auch der 
Vergeltung vergeſſen / uñ der Medicus bey wieder⸗ 
erlangter Geſundheit das Nachſehen hat: Alſo gehet 
es auch offt denen in einer Sache fleiſſig und emſig 

geweſenen Raͤthen und Richtern. Dahero ſolche zu 
Zeiten / wiewol unbillicher Weiſe / von denn Parthey⸗ 

en / weil ſie die Noth drukket / p und ſie in Furcht und 
Hoffnung ſchweben / vor Ausgange der Sache und 
dem geſprochenen Urthel / die Gefhhenfe/johne Weis 
gern und Abwehren / gleichſam als uff Abſchlag des 
kuͤnfftigen / annehmen. | 
ES Es 


n. Maſcard.de probat. concl. 164.n, 16. Farinac. in 
prax. crımın.ques!.ır1.n.230. | 

o. Bofs.tit. de oſßcial. corruptis. n. 4. Menoch. de, 
prefumt.ub.s.praf.s.n. 12. & dearbit. jud. quaft. lıb.2 
caf.342.n 38. Mafcard.d.conclu[,164.n.14. Farinac. d. 
qsaß.111.n.210. | 


p- Secundum illud. Accıpe,dums dalet. 
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Es frager ſich / ob ein Fuͤrſt und Herr / im Er⸗ 
waͤhlen eines Raths / lieber einen gluͤkſeeli⸗ 


sen / als ungluͤkhafften / annehmen ſolle? 
Die Erfahrung gibts / daß ınan chender zu dem 
Glüffeeligen geeiffet/und ift esins gemeinder Welt 


Lauf: Binich auch ſelbſt der Meinung / wenn em 
glüffeeliger eben fo ſtattliche Wiſſenſchafft / Tugend 
und Geſchiklichkeit / als dee ander / an ihm bat / auch 
derſelben wol gebrauchet / er billich vorzuziehen. 
Ich meine aber allhier nicht einen ſolchen Ungluͤk⸗ 
hafften / welcher durch ſein eigen Verſehen / Traͤgheit 
und begangene Laſter / ungluͤklich iſt / und ich muth⸗ 
willig in Linglüf geſtuͤrtzet: Sondern der ohne fein 
Derfhulden/und von ihm gegebenellrfache / aller; 
ley Widerwertigfeiten verfudher/von freunden und 


Feinden geneidet / geferndet und ubelgebalten wor 
| 5 


den/zu Zeiten auch YTorh und Armuch erlitten dem 
feine Brivar 5 Anfchläge zu feinem Aufnehmen / 
‚nicht gluͤklich haben abgeben wollen / welchen / ım 


Sortgangefeines Lebens / immer eine raube Lufft 


nach der andernangeblafen / und derin der Welt 
wol getummelt / auch durdydaslingläffe gepanzers 
feger iſt. Wenn man ihrer beeden Kigenſchafften 
erweget/wird fich befinden] daß diefer letztere nicht 


allerdings aus zuſchlieſſen. Denn der Glükſee⸗ 


lige hat nicht allezeit groſſe Tugend und hohe Ge⸗ 
ſchiklichkeit an ihm / ſondern einen blinden Fuͤh⸗ 
rer am Gluͤfke / deſſen er ſich mehr zu feinem / als 
feines Herrn Vortheil und Aufnebmen/gebraucher. 


Kr ift/aus Rinbildung / daß er des Gluͤffes Schos⸗ 
| Kind 


— — a vn 1. ey 


gleich als ein Schiffer / bey dem ungeſtümen Wet⸗ 
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- Rind ſey / und nicht leicht fallen Fönne/gemeiniglich 


hoffaͤrtig / unvorſichtig / ruhmraͤtig / ſchreibet ihm als 
Ice allein zu / unterdruffet die Armuch / iederman ſoll 
ihm dienen und aufwarten / will neben ſich niemand 
leyden / und wenn er aus des Gluͤfkes Burg / oder 
Aufenthalt / einmal einen unverſehenen Ruf thut / 
und das Ungluͤk ihn heimſuchet / weißer demſelben 


nicht alle zeit zu begegnen / weder ich darinn zu 


ſchikfen / ſondern wird in allen feinen Gedanfen 
irre gemacht. Thut er aber einen groffen Sally 
ſo Ban foldyer / wanner anders noch in feines Lern 
vornehmen Sienften / Hulde und Gnade iſt denns 
felben ſelbſt / neben feinen Landen und Leuten / mie 
sreffen. 

Dagegen wird.ein durch vielfältig Ungluͤk ges 
winigter in dem Sachen erfahren / Flug / verſtaͤn⸗ 
dig / behutſam / überwiegen im Rathen die Sache 
wol/und bedenfer den Ausgang eines Dinges / trau⸗ 
er nichtiedermanne / damit er nicht betrogen werde/ 
und weil er ſelbſt allerley verſuchet hat / und weiß / 
wie einen Bedrangten ums Hertze iſt / fo iſt er mit⸗ 
leydig / und mit demſelben gemeiniglich beſſer / als 
mit dem Gluͤfhafften umzugehen. Er fraget bey 
vorfallenden wichtigen Sachen / die Vernunfft mehr 
als das Gluf um Rath / ſihet nicht allein auf das gez 
genwaͤrtige / ſondern weiter hinaus / auch auf die 
zufünfftige etwan beſorglich entſtehende Haͤndel/ 


und betrachtet den Ausgang. Schlaͤgt Unglüf dars 


zu / ſo wird er darob nit Fleinmütig 4 ſondern ſuchet 
darwider Mittel / und ſtellet ſich in gute Poſtur / 


tert 


268 ° » DieSechflelirfache 
ter und fürchtet fih für Feinem Schreffen / weile 
feiner Sachen gewiß ift. q. Liber das / obesihm 
ſchon in feinem eigenen und Privat⸗CLeben / audy 
Haus ſtande / vor feine Perfon / nicht allzuglüflidy 
gehet / foFan er doch / beyhabender guten Wiſſen⸗ 
ſchafft / einem andern gute Anſchlaͤge geben/ weldye 
feinen Herrn | oder ihn zu einem gewuͤnſchtem Zies 
Te ihres Vorhabens führen / weiler durch feine eige⸗ 
ne Erfahrungweifeifi. r. 
Es ſeynd ohne das dererley Widerwertigfeiten/ 
unglöfliche Begegniffen und Ungemach / derer 
Staats⸗Leute / und zum Regiments⸗Weſen gezo⸗ 
ggener Perſonen / ſtumme Unterweiſere / welche fie 
lehren / wiefie diefelbe / als auch Funfftige Unfaͤl⸗ 
‚le entweder ableinen / oder getroft überwinden 
follen. Sergleihen der Hannibal / Mithridates 
und Viriatus unter andern in denn Hiſtorien be 
ſchrieben werden. s. 

Zu Zeiten wollen ihnen&Räthe und Kichtere einen 
Namen davon machen / daß fie ich in Geſchaͤfften 
nicht übereylen / fondern alles wol überlegen. 
Nun ift zwar nicht ohne / daß in etlichen Haͤn⸗ 
deln die Dernunffe wol zu Rathe gezogen / alles 
mit feinen Umftänden 7 deren Feine zu uͤberhuͤpf⸗ 
fen / reiflich / mie gutem Bedachte / obne Liber; 

= eylung 





— 


q. Siracid c.æ. v.i. 

r. Siracid. c.37. v.s. 

s. Fustinlib.zı.c.2.item lib. 27. c. 2. & fegg. & lib. 
44.0.2.Conf. Joan. a Chokier, in Theſauro Politic. Apho- 
vifrs.lib.3.cap.12.Fridersens de Marſelaer, lib. .de Lega- 
W,dılfert.32, 


— 
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auch gegen die alten Exempel / die neuen wol gehal⸗ 
ten und erwogen werde müffe. Dergleichen nun gar 
noͤtig in vielen Faͤllen / nemlich / ob man einen Krieg 
anfaben? Mit andern Potentaten und Ständen 
Bündnüffen und Allianzen ſchlieſſen ? In anderer 
Herren Krieg ſich mit würflider Zülffe einlaſ⸗ 
fen / oder Neutral bleiben folle Item wie eines 
Fürſten Heyrath anzuftellen 2 Wer jungen Prin⸗ 
tzen zu Vormundern zuverordnen ? Und was de⸗ 
rerley Sachen viele ſich ereugnen / in welchen Vor⸗ 
fallenheiten / ein allzugeſchwinder / und nicht wol 
vorher uͤberwogener Schluß / offt groſſe Reue nach 
ſich gezogen / wenn ſolche zum Werk gediegene An⸗ 
ſchlaͤge weder zurüffegerrieben / noch die Sachen 
in vorigen Stand gebracht werden mögen. Weß⸗ 
balben dann / wann Reyfer Alerander Severus et⸗ 
was wichtiges zu berathſchlagen vorgehabt /er feis 
nen gelehrteften Raͤthen (deren ex eiheftatliche Ans 
zahl gehabt/unter weldyen Ulpianus / derberühms 
te Rechtslehrer/der fürnemfte gewefen) es bey Zeis 
ten vorgetragen ] damit fiealles wol vorher bedenz 
fen / auch Zeit gnug haben möchten / eine groffe 
und wichtige Sache zu überfchlagen / und fi mis 
einem wol ausgeföonnenen Butschten vernehmen - 
zu laffen. t. | 
Gleicher geftaltbedarff esin dunkelen oder weits 
läufftigen Rechts⸗Sachen / weñ fonderlich ab F 
Ur 


Sacchen / uff den Ausgang die Gedanken gerichtet / 


| t. Lamprid. in AlexandroSevero, 
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ſtaͤnde. | 
Gleichwie aberin ſchweeren Sachen uñ gefährs 
lichen Rriegsszeiten / oftmals indem Rathen die 
Mittelſt caſſe nicht die icherfleift/u.fondern man eis 
nen unter Denn dufferftenabwegen erwaͤhlen muß; 
Alſo laͤſſet ie zu weilendie Zeit und Gelegenheit 
nicht zu / lange über einer Sache ſich zu beras. 
then. Saguntus eine Stadin Hiſpanien / war, 
mit denn Römern inBündnüffe: In dem nun ſolche 
von dem Hannibaln / dem Carthaginenfer / belagert 
und beffürmer wurde / füchten die Saguntiner 
Huͤlffe bey denn Römern. Weilaberdiefegarzu 
lange rathſchlugen / ob fie alsbald widerdenn Bans . 
nibaln ; mit Uberſendung des Entſatzes / ſich feinds | 
lich erzeigen folten ? gieng die Stad mit allen IZnns 
wobnern zu Boden. x. | 
Koͤnig Alerander der Groffe / wird indenn Hi⸗ 
ſtorien geruͤhmet / daß er/aus angeborner Großmůͤ⸗ 
tigkeit / offt in der geſchwindeſten Eyle / den beſten 
Rath ergriffen / welcher nicht alle in in keinem Stůk⸗ 
ke zu tadeln geweſen / ſondern auch gluͤklich aus⸗ 
SF, geſchla ⸗ 
u, Scip. Amirat. Diſſertat. Politic. lib. 18. diſc. 8. | 
Forfiner in not. Politic. ad Tacit.lib.2. Annal.c.64. ad 
verb.inea divifione. pag. 221. & ſeq. Zevecat.in obfer- 
vat.polst.adFlor .lıib.u.c.16.ad verba : Mitteret omnino 
wel occideret, Didat ‚deSaavedra,Symbol, Polit.85. Au- 
thor anonymms, de nuperis Gallia motibus, obſer vat. 
polst.7, ) 
| % Livimlibancö.c 7. 
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geſchlagen. Wiewol / wernman alles nach denn 
Regeln der Klugheit erwegen folte/ man fagen müs 
ſte / daß das Glüf (einer allzugroffen Bühnbeit/ ob, 
ne Befindung vernünfftiger Urſachen / über aller 
Menſchen Derwundern / die Hand geboten / alſo / 
daß niemals Gelegenheit / vermittels eines unglüfz 
lichen Streichs / geweſen / den Handel zu betrach⸗ 
ten / ob er vernuͤnfftig / oder aus bloſſer Tollkůnheit 
angefangen und verrichtet. Denn ein Tollfünee 
und Derwegener zum sfftern/und weit chender das. 
Gluͤf zum Beyftande hat / als ein Furchtſamer. Je⸗ 
doch bleibet es bey dem gemeinen Schluſſe / daß 
man / bey ordentlichen Faͤllen / ſich / im Rathen und 
Richten / nicht übereilen ſolle. | 
Sofern aber Rärhe und Richtere in allen/fonders 
lich Juſtitz⸗ Sachen / wann zumaln diefelbe in denn 
Rechten und Statuten klar eroͤrtert / oder es nur die 
Formalien des Proceſſes beruͤhret / oder do eine 
Sache [bon gnungfam berarhen und beſchloſſen 
ift/und es uff der Hͤlffe / und Vollenziehung berus 
het / langſam gehen) auch das Recht gleichfam buch» 
ftabiren wollen / undfich nicht entſchlieſſen Fönnen) 
ſo iſt es ein Zeichen entweder ihrer Unwiſſenheit 
(gleich als in andern Sachen / denn Stämplern ihre 
Arbeit langſam von ſtatten gehet) oder fie entdek⸗ 
ken damit ihre Faulheit / welches beedes ihnen eine 


Schande iſt. 


Sie Beilige Schrifft ruͤhmet ſelbſt in chren Ge⸗ 
ſchaͤfften Endeliche Maͤnner / die fuͤr hohen Poten⸗ 
taten 
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Urthel ſoll eroͤffnet werden / guten Nachſinnens / 
und einiger behutſamen Uberlegung aller Um⸗ 
ſtaͤnde. 4 
Gleichwie aber in ſchweeren Sachen / uñ gefaͤhr⸗ 
lichen Kriegs⸗Zeiten / offtmals indem Rathen die 
Mittelſt raſſe nicht die ſicherſte iſt / uſondern man eis 
nen unter denn aͤuſſerſten abwegen erwäblen. muß; 
Alfoläffer ie zu weilendie Zeit und Gelegenheit 
nicht zu / lange über einer Sache ſich zu beras. 
then, Saguntus eine Stadin Hiſpanien / war, 
mis denn Römern inBündnüffe: In dem nun ſolche 
von dem Hannibaln / dem Carthaginenfer / belagert 
und beftürmer wurde / füchten die Saguntiner 
Huͤlffe bey denn Römern. Weil aber diefe garzu 
lange rathſchlugen / ob fie alsbald wider denn Han⸗ 
nibaln / mie Liberfendung des Entſatzes / ſich feinds 
lich erzeigen folten ? gieng die Stad mit allen Inn⸗ 
wohnern zu Boden. x. 

Rönig Alerander der Groffe / wird indenn Dis 
ftorien geruͤhmet / daß er/aus angeborner Großmuͤ⸗ 
tigkeit / offt in der geſchwindeſten Kyle / den beſten 
Rath ergriffen / welcher nicht alle in in keinem Stüfs 
ke zu tadeln geweſen / ſondern auch gluͤklich aus⸗ 

| | geſchla⸗ 

u. Scip, Amirat, Diſſertat. Politic. lib. 18. diſc. 8% 
Forſtner. in not. Politic. ad Tacit.lib.2. Annal. c. 64. ad 
verb. in ea divifione. pag. 221. & ſeq. Zevecot. in obſer- 
vat.polt.adFlor .lib.uc.ı6,ad verba : Mitteret omnino 
wel occideret, Didac.deSaavedra,Symbol, Polit.85. Au- 
thor anonymus, de nuperis Gallia motibus, obſer wat, 
polit.7. | 
x Lumlibanısd 7. . 
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geſchlagen. Wiewol / wernman alles nad denn 
ı Regeln der Klugheit erwegen folte/ man ſagen mů⸗ 
ſte / daß das Gluͤk (einer allzugroffen Kuͤhnheit / ob, 
ne Befindung vernuͤnfftiger Urſachen / uͤber aller 
Menſchen Verwundern / die Hand geboten / alſo / 
daß niemals Gelegenheit / vermittels eines unglüfz 
lichen Streichs / geweſen / den Handel zu betrach⸗ 
ten / ob er vernünfftig/oder aus bloſſer Tollkůnheit 
angefangen und verrichtet. Senn ein Tollkuͤner 
und Verwegener zum oͤfftern / und weit ehender das 
Gluͤf zum Beyſtande hat / als ein Furchtſamer. Je⸗ 
doch bleibet es bey dem gemeinen Schluſſe / daß 
man / bey ordentlichen Faͤllen / ſich / im Rathen und 
Richten / nicht übereilen ſolle. 
Dofern aber Raͤthe und Richtere in allen / ſonder⸗ 
lich Juſtitz⸗ Sachen / wann zumaln dieſelbe in denn 
Rechten und Statuten klar eroͤrtert / oder es nur die 
Formalien des Proceſſes beruͤhret / oder do eine 
Sache ſchon gnungſam berathen und beſchloſſen 
iſt / und es uff der Zülffe / und Vollenziehung beru⸗ 
het / langſam gehen] auch das Recht gleichfam buch⸗ 
ftabiren wollen / und ſich nicht ent fchlieffen koͤnnen / 
fo ift es ein Zeichen entweder ihrer Unwiſſenheit 
(gleich als in andernSachen / denn Stämplern ihre 
Arbeit langſam von ſtatten gehet) oder ſie entdek⸗ 
ken damit ihre Faulheit / welches beedes ihnen eine 


Schande iſt. 


Sie Beilige Schrifft ruͤhmet ſelbſt in ihren Ge⸗ 
ſchaͤfften Endeliche Maͤnner / die fuͤr hohen Poten⸗ 
| taten 
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taten feben. follen. y Es erfordern Fuͤrſten und 
groſſer Herren —* / bey einem Rathe und 
Diener / nebens einer guten Klugheit / Witz und Ge⸗ 
ſchiklichkeit / einen unverdroſſenen wach⸗ auch arbeits 
ſamen Muth und Sinn / eine wolerwogene Sache 

recht anzugreiffen / und wenn ſie wol und reifflich uͤ⸗ 
berleget / und berathen / foͤrderlich zu ihrem Stande 
und Ende zu bringen. 2. 

Die Standhafftigkeit / iſt der Warheit und Ge⸗ 
rechtigkeit Geferte / ſchwaͤchen auch die Raͤthe und 
Richtereihren guten Ruhm / und Wolgedenken in 
anderer Leute Munde / wenn ſie / ohne Urſache / von 
einem wolgefaſſten Schluſſe einen Abſprung neh⸗ 
men / ihre Urthel und Befelche umſtoſſen / auch ihrer 
Saͤchen nicht gewiß ſeynd / ſondern nach anderer 
Beute Einblaſen und Willen /.regieret / und 
gleich als die Wellen vom Winde getrieben werden, 
Jedoch aber iftes ein anders / wann iemand feis 
nen Rath allezeit vor den Rlugftenbalten / ufffeis 
ner Meinunge / mit einem angemaffeten Trotz⸗ 
Ropffe/bey vor Augen geftellten beffern Gründen 
beftehen/such andern weder nachgeben / noch beffere 
Gedanfen faffen wolte ; Senn es ift Fein Wankel⸗ 
muth / wenn einerdas Böfe/gegen ein Gutes / und 
Das Bute/gegen ein Beſſers / fahren läffer/auch dems 
felben/ welcher iemande einen fichern und nähern 
Weg weiſet / folger. Weil es fonften das Anfehen 
bat / als waͤre einem ſolchen an feiner eingebilde⸗ 
ten Ehre mehr / als an der Warheit / — 

ann 

* Proverb.Salomon.c.22.sdfin. 


2. Cbokter. in Theſ. Politic. Aphorsfm.lsb.3.0.3. 
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tigkeit / dann feines Fuͤrſten und Herrn | auch des 
Landes gemeiner Wolfahrt/gelegen. a. 

Gleich wie junge Aertzte gemeiniglich die Kirch⸗ 
hoͤfe mit Cörpeen / aus welchen fie die Seelen ges 
purgiret / anfüllen ; Alſo ift es auch mit jungen 


Kaͤthen zuweilen bewand / daß fie das Kuder des 


Regiments: übel führen / und darlıber ihre Her⸗ 
ren und Ffürften Schiffbruch / und groffen Schas 
denleyden.. Des allerweifeften Koͤniges Salo⸗ 
mons Sohn / der Rehabeam / verließden guten 
Vorſchlag der Alten/bey feinem Dater/ in Dienſten 
gewefenen Raͤthe / und 30g der Jungen / die mit ihm 
aufgewachſen waren / Gutachten vor / daruͤber er ſich 
in unwiederbringlichen Schaden / durch Abfallder 
Zehen Stämme Ffrad/ftürgere. b. 

Es ift aber einem jungen Rathe dahero das O⸗ 
bersRegiment / ohne gnugfame vorher erwiefes 
ne Proben/und erfandte Geſchiklichkeit / nicht wol 
anzuvertrauen / weil junge Keute gemeiniglich 
bisig / Fühn / fredy und nicht gnugfam gewinis 
get feynd / ſich durch ihre eigene /- auch anderer ges 


wogenen und fchmeichlenden Leute Gemuͤthe⸗ 


Bewegungen und Zinblafen/bald einnehmen / und 
regieren laffen / geſchwinde / und ohne gnungfas 
men Bedacht / verfahren / auch felten die jentge 
Wiſſenſchafft / Erfahrung und Klugheit haben / wel⸗ 
che bey einem hohen Staats⸗Rathe erfordert wer⸗ 
den. Der Urſach halben der erſte Stiffter des Roͤmi⸗ 
| S ſchen 
9. ‚Adam Contzen,Politic-hb.7.0.13.n.7. verſ. dein 
ma quarta virtus eſi. 
. 2 Reg.c.iæ. 


. 
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fen Reiche] Bönig Romulus / die Aelteftenin den 
. Rath genommen / und diefelbe/wegen der deßhal⸗ 
ben ihnen a a 
" nennet. c, 
Ja GOtt hat felbft dem Moſe befoblen / daß er 
su feinen Amtleuten/als Mit⸗Gehuͤlffen und Rich⸗ 
tern / in ſchweeren und wichtigen Sachen/ die Aelte⸗ 
ſten erwaͤhlen ſolte. d. Senn gleich wie / in Ausrich⸗ 


tungen / junge darzu abgerichtete Leute / mehr Lei⸗ 


bes⸗Traͤffte / ſolche ins Werk zu ſetzen / als die Alten 

haben / alſo iſt bey denn alten / in Rathſchlaͤgen und 
Vaorſorgen / fuͤr das gemeine Wolweſen / eine groͤſſere 
Wiſſenſchafft und Klugheit / weilfiemehr geſehen 
und gehoͤret / auch ſich und ihre Affecten beſſer / 
als junge Leute regieren koͤnnen. Es hat ihnen 
der lange Gebrauch und Erfahrung gleüchſam 
ein Auge mehr ver liehen / vermittels deſſen Stralen / 
mit Zuziehung guter Vernunfft / fieweiter zielen / 
und nicht allein der Dinge Anfang und Urſprung / 
ſondern auch den Ausgang von ferne ſehen / und in 
ihren Rathſchlaͤgen bezirken. 

Es hat aber auch ein iegliches ſeine Reiffe und 
gewiſſe Zeit / zur Daure und waͤhre. Dahero wie 
von alten Leuten geſagt wird / daß ſie zweymal 
Rinder ſeynd: ce. Alſo auch das hohe Alter feine 
Gebrechlichkeiten hat / welcher halben gar alte Heute 
zu Rathſchlaͤgen nicht mehr tauglich / indeme man 
befindet / daß fie unfreundlicy / flörrifdy / vergeß⸗ 

luch / 


c. Liv.hb.ı.c.8.c . Juſtin. lib. 43.5. 3. 
d. Numeror,.c.ıı. Yub, 
©. Senes bi pueri. 
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lich/in allen argwoͤniſch / auch uff Feinen gewiffen 
Schluß zu bringen. Denn weil fievielerfabren / 
auch verfpüret / daß ihre Anſchlaͤge ihr vorgefens 
tes Zielzu Zeitennicht erreichet / alsbeforgen fie 
fich dergleichen wiederum. Deßwegen fie dann 
she Bedenfen auf Fein gewiſſes / ſondern auf den 
Sweiffelrihten / oder garzulange Bedenf z Zeit 
nehmen / und alles zu genau ausgrübeln / und übers 











“ wegen wollen/che fie ſich enrfchlieffen / 86 doch ſo⸗ 


wol mit garzu ſcharffem und langem Grübeln, als _ 
mit geſchwindem Ubereilen / von iedermannemag 
gefehlet werden. f. Man finder zuweilen auch an 
Alten / daß fie denn: Affecten ergeben feynd. Es hat 
die Hatur denn Menſchen die Affecten zu dem 


- Ende eingepflanger/daß fie der Vernunfft / als Sie⸗ 


nerinnen/an band geben] von derfelbenaber / das 
mit die Handlungen der Menſchen defto ebender 
zu ihrem vorgefegten Ziel und Zweffe gelangen 
mögen] regierer werden follen : Wenn aber dıefelbe 


auſſer dem Regimente der Vernunfft treten / und ih⸗ 


ren Zůgel zureiſſen / ſo folget nichts Gutes daraus. 
Dann wenn die Affecten / nemlich Haß / Freund⸗ 
ſchafft / Liebe / Zorn / Furcht / Verlangen / unzeitiges 
Mittleyden / und andere / bey Rathſchlaͤgen / einen 


Rath und Richter beherrſchen / da wird ſelten die Ju⸗ 


ſtitz / und derſelben Lauff / beobachtet. 
Am meiſten aber iſt der Zorn guten Anſchlaͤgen 
zuwider / weil denſelben zu zeiten ein Trotz⸗Bopffl 
Widerwillen gegen andere / und Uneinigkeit 
| & ij unter 

f. Piccart. obſervat. hiſtorico-politic. decad,!1.c,10- 
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unter Amts⸗Geſellen / weldyeden Ausgang aller 
guten Anſchlaͤge verhindern/zu begleiten pflegen.g, 
Bey Raͤthen und Richtern zeucht zu Zeiten auch 
ein angemaffeter vielrbätiger Vorwitz / oder Curio⸗ 
firätein / welche gemeiniglidy theils aus Ehrſucht / 
sheils aus dem Geld; Beine und Heide entfpringet/ 
do nemlich ein Mann ſich vielfältig uns nichtsnüs 
gigeoder unnötige Dinge befümmert / und ihm / 
über oder wider feinen Beruff / mehrer und unters 
ſchiedlicher Kändelläft angelegenfeyn / wegen an; 
derer Leute Handlungen mehr / als um die Seinis 
ge / ſorgfaͤltig iſt / in dennſelben gruͤbelt / zu Zeiten 
eines und das andere / ob er ſchon nicht darzu be⸗ 
ſtellet iſt / weder auch dergleichen ſelbſt verrich⸗ 
get / meiſtert und tadelt / und demſelbeneinen Klek 
anhenket. Denn wenn ſolche Leute einmal von ih⸗ 
ren Rräfften etwas ſonderbares / ſo ſie / vermoͤg der⸗ 
ſelben / zu verrichten / ſich getrauen / ihnen einge⸗ 
bildet / treibet fie ſolches zur Hoffart / daß fie gem 
alles allein ſeyn / und verrichten wollen. In deme 
fie aber ihre eigene Beruffs 7 Arbeit alfo gering / 
oderihnenzuwenig achten / oder derfelben nicht 
mit gehörigen fFleiffe abwarten / gefibicher «# 
bernach bigweilen / daß fie in einigen Sachen 
Sehler begeben / auch nicht ehender ihres Unver⸗ 
mögensgewahrwerden / biß von iederman ihre 
Uberfahrungen / ſo wol ihnen zur Schande / als 
zu Zeiten dem gemeinen Wolweſen zu groſ⸗ 
ſem Unheil / verſpuͤret und entdekfet werden. 
Ob 
8. Joan Chohier, Theſaur. Politic. Aphorifa.lih.z. 
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Ob auch ſchon dergleichen Vorwitzige zu Zei⸗ 


und an ihrer Arbeit einen und andern Mangel fin⸗ 
den Fönnen ( do aber derſelbe offt in geringen 
Sachen / oder dody nur / damit jener etwas zu Flüs 
gelnbabe / uff feinem Dorgeben beftehen mag ) ſo 
müffen fle dennoch hernach die Pfeiffen cinzies 
ben / und verleurer fiy ihre groffe eingebildere 
Klugheit / wenn fiefelbft / ohne Beyſtand oder Vor⸗ 
ſchub anderer / dergleichen Arbeit / die ſie ſonſten ta⸗ 


deln / oder darinn viel meiſtern / unter die Hand neh⸗ 


men und verrichten ſollen. 
Man ſihet in dem Menſchlichen Leibe / wie die 


Glieder an Geſtalt / Weſen / Staͤrke / und Groͤſſe eins 


gerichtet / zuſammen geſetzet / und iedes / wie an ſei⸗ 
nem Det / alſo zu feiner Verrichtung geordnet: 


Gleichwie nun die Fuͤſſe nicht arbeiten / als die 
Haͤnde: Diefe nicht wandeln / oder den Leib tra⸗ 


gen / als die Füffe: Die Ohren nicht ſehen / wie die 


Augen : Dieſe dagegen nicht hoͤren / als die Ohren / 
weil fie von Matur nicht darzu geordnet ſeynd: 


Alſo und ebener maſſen / iftes auch in allen Stäns 


den beſchaffen / daß GOtt / bey Beruffung einer Per⸗ 
ſon / dieſelbe nur zu denen Sachen / welche ihm un⸗ 
tergeben ſeynd / mit nothwendigen Gaben ausge⸗ 
růſtet / und will / daß er ſich derſelben gebrauche / in 
andern Verrichtungen aber / ſo ihm nicht anbe⸗ 
fohlen / ſein Gaffen / Gruͤbeln und Meiſtern unter⸗ 
laſſe und einſtelle. Denn es kan von Natur nicht 
ſeyn / daß einer zu vielerley Arbeit geſchikt / undders 
ſelben gewachſen ſex. 

/ Sif Das 
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Serrhalben dannes geſchiehet / Daß der uff mans 
cberley Sachen bedachte / und gleichfam durch die 
Gedanfen / bın und ber geriſſene Menſchliche Der; 
ſtand alle Dingerin ihremllmfange/nicht völligbes 
greiffen / und dennfelben ggebührlicher Maſſen ob; 
liegen Fönne. Senn gleichwie ein groſſer / in unter⸗ 
ſchiedene Ströme geleiteter Fluß feine Staͤrke ver⸗ 
leurt / auch die durch vielraͤumige Winkel verthei⸗ 
lete Wärme wenig empfunden wirde: Alſo wer⸗ 


den auch die Kraͤffte und Sinnen des Gemuͤthes / 
durch Ubernehmung vieler nicht zuſammen han⸗ 


genden /und zu Zeiten widriger Verrichtungen / ge⸗ 
ſchwaͤchet. h. Sie Heilige Schrift bar ſelbſt einen 


Ffelfürdergleihen / und warnet für Sünfelund | 


Dermeffenbeit. i. 


Es fraget ſich / ob auch einKarh und Richter miß⸗ 
trauig oder. argwoͤhniſch feyndörffe ? Der Roͤmi⸗ 
(che Wolredener Cicero vermeinet / esFönne Arg⸗ 
wohn bey einem erbarn und tugendliebenden 


Manne nicht hafften / und ſoll es zwar billich nicht 
ſeyn. Es hat ſich aber der gute Cicero ſelbſt darinn 
ſehr betrogen befunden / in deme er dem Rathe zu 


Rom gerathen / es moͤchte / zu wieder Einführung 


der Roͤmiſchen Freyheit / und vorigen Regiment⸗ 


Standes / welchen Cajus Julius Caͤſar geſchwaͤ⸗ 


chet / und aufgehoben hatte / das Kriegs⸗Volk dem 


Octavianus Auguſtus / wie auch hernach geſchehen / 


anvertrauet werden. Aber es hat der Ausgang gege⸗ 
ben / wie er es hieinit getroffen / ſintemal ernan⸗ 
ger 
h. Joan.Spineus,de trangnillit.animi,lib.6. 
1. Sirac.c.3,0.22.C ſeqq- 
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rer Auguſtus / ich hernach felbft zum Gegentbeile 
gefchlagen/und den Regier-Stgnd / welchen Cajus 
Julius Cäfar angefangen / behäupter. k. Es haͤtte 
ja Cicero billich bedenken follen / daß Auguftus 
des erfchlagenen Caͤſars Schwefter Sohn! auch als 
naher Blutfreund / in feinem; des Caͤſars / Teſtamen⸗ 
se eingeſetzter Erbe war / und alſo mehr zu be⸗ 
wegenfeynmödhte / deſſelben Tod zu raͤchen / als 
ſeiner Todſchlaͤgere / auch deren Rathgebere und 
Helffere Sache zu verfechten. So war er im⸗ 
leichen dem Antonius / wider welchen er geſchik⸗ 
etwerden ſolte / mie Schwaͤgerſchafft verwand. 





Sie Regierſucht iſt vorhin denn hohen Gemůͤthern / 


als Auguſtus hatte / eingepflantzet: Dahero / vermit⸗ 


tels des ihm untergebenen Kriegs⸗Volks / er das von 


ſeinem Vaͤttern und Vorfahrern angefangene Regi⸗ 
ment / in Geſellſchafft des Antonius und Lepidus / 
zu beharren / die beſte Gelegenheit befam / und} 
wiewol er Anfangs zwey Tage fuͤr den Cicero ſich 


bemuͤhete / dennoch geſtattete / daß ihm Antonius 


das Leben nehmen laſſen möchte / I. wie auch her⸗ 
nach erfolget. 
Es ſeynd zwar Argwohn und Mißtrauen zwey⸗ 


erley / zielen aber uff einen Zwek / und kommen in der 


That uͤber ein. Aun wird es in Regiments⸗Sachen 
vor eine Klugheit gehalten / nicht zu viel zu trauen / 
wie dann auch die H. Schrifft dahin vermaͤhnet / 

S iiij es 


k. Dio. Hiſtor. Rom. lib. .propefin. 
L Plutarch.in M. T. Cicerone. 
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es mitiedermanne freundlichen zubalsen/aber unter 
saufenden Faum einem zu vertrauen. m, 

Der Wankelmuth / Falſch⸗ und Hinderliſtigkeit 
der Leute / ſonderlich wo dieſelbe vorher bey einem 
oder dem andern verfpürct / und iemand in öffent, 
licher Feindſchafft / oder unter dem Scheine und Ass 
men eines Freundes] hinderrũkfet und betrogen 

worden / geben ja guten Anlaß zum Argwohn und 
Mißtrauen. Zumaln auch die H. Schrifft ů. einen 
ſelbſt vor dem Feinde warnet / daß man ihm nimmer⸗ 
mehr trauen ſolle / weil / gleich wie das Eiſen im⸗ 
mer roſtet / alſo er ſeine Tukke nicht laͤſſet. Es muß obs 
ne das ein Regiments⸗ Mann gute Aufſicht und 
Behutſamkeit an ihm haben und verſpuͤren laſſen. 
Wird auch der Otanes / ein Edler Derfer/in deii Bes 
ſchichten ſeines / wider die von denen Magis ge⸗ 
ſtiffteten Regierung / geſchoͤpfften Argwohns hal⸗ 
ben / geruͤhmet / weiler dadurch ihren Betrug denen 
Perſiſchen Fuͤrſten entdekket und anhand gegeben! 
dieſelbe zu toͤdten / und das Regiment in die rechte 
Form wieder zu bringen. o. 

Jedoch iſt dem Argwohne / ohneUrſache / nicht zu 
ſehr nachzuhaͤngen / weil er einKarbgeber iſt / der ger⸗ 
ne treuget / und Freundſchafft trennet. | 

Zu weilen erdugnet fidy / daß einem Rathe / oder 

in dergleichen hohen Amte ſich befindenden Man⸗ 

nevorgeworffen wird / ob feyerFein Land z Rind? 

- m, Siracid.c.6.0.6. Und 
n. Serac. c. 12. v. /o. | 

O. Herodot. lib. . Juſtin. lib 1..9.Confer.Comin.libz. 

e.5.ubs dicit, non pudori eſſe debere ſapicntibus, ut ali- 

q#ando ſuspicioſi ſint. RR 
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Lind zwar bat vor Zeiten / bey denn Kacedämoniz 
‚ ern/der Lycurgus / in feinen Geſetzen / verordnet / 
daß Fremde und Ausländere in ıhre Stad nicht 
eingelaffen/oder Burger z Recht erlangen / wenis 
ger inden Rarherwählet werden möchten. p. Im⸗ 
gleichen es noch heutes Tages unterfchicdener 
Orten alfo gehalten wird : Aus Urſachen / weil die 
Ungleichheit der Bemürber / Sitten und Landes 
Gewonheiten / welche ſich zwifchen Fremdenund 
Einlaͤndiſchen befinden / offtmals nicht zulaͤſſet / daß 
fie ſich mit einander vereinigen / oder dem gemer⸗ 
nen Wolweſen zum beſten rathen / auch die Frem⸗ 
den offt ihre Beutel mehr / als daſſelbe bedenken / 
Die Land; Rinder unterdrukfken / ihnen zu ihrer Ders 
ſſicherung einen groffen Anhang madyen / und 
fremde Ordnungen und Geſttze einführen. q. 
Wird auch denn Tyrannen ins gemein zugefchries 
ben; daß fie fich mehr der Fremden / als ihrer Lands⸗ 
8 eure / Raths undSchutzes gebrauchen : Gleich als 
der Roͤmiſche Rönig Tarquinius/ genand der Hof; 
färtige / als erdie Bürgerezu Rom unterdruffen 
wolte/ Ausländere einführete, r. 

Denn aber in einem Lande Feine / zum Regi⸗ 
mente: uni Rathe: Dienften dauglicheDerfonen vors 
handen / und die Jnnwohneredeffelben ihre Kinder 
nicht darzu unterrichten / daß ſie dem Vater⸗ 

| S v lande 

p. Plutarch. in Lycurg. | 
q. Vid. Chokier, hefanr. Aphorifm,Polit.lib.3.c.6. 
Befold.deConfil,polit.c.8.Confer. Author Anonymus,dg 
nuperisGalliamotib.Obfer vat.politica 16. 
rn. Livim,lib.10.49. | 
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lande / bey ihren erwachſenen Fahren / vorfteben 
Fönnen / fo muß aus der Noth eine Tugend gema⸗ 
het / und gleich als cs mit eines fremden Landes 
Fruͤchten und Waaren bewand/daß folche in andere 
Laͤnder / wo dieſelbe nicht felbft wachſen / oder vors 
handen / durch Zauffmanſchafften gebracht: Alſo 
auch anders woher geſchikte Leute gleichſam erbor⸗ 
get werden. | — 

Es iſt ferner die Politic des Hoͤchſten GOttes / 
als welcher die gantze Weltfür der Menſchen allge⸗ 
meines Vaterland geſchaffen / und dafuͤr haͤlt / offt 
anders / als der Menſchen bewand / welcher kluge 
und verſtaͤndige Leute zu Zeiten gebrauchet / gleich 
als ein guter Schuͤtze ſeine Pfeile / wohin er will / 
ſcheuſt. Joſeph / Daniel und Mardochai waren in 
Egyptenund Perſien Fremdeund Auslaͤndere / aber 
doch ihren Herren und denn Ländern gar nůtz⸗ und 
weißliche Rathgebere. 

Alſo ſehen wir auch / daß ſtattliche Koͤpffe / un 
von GOtte mit ſonderbaren Gaben ausgeſchmuͤkte 
Gemuͤther / offt in ihrem Vaterlande nichts gelten / 
bey Fremden aber / durch ihre gute / treue und unver⸗ 
droſſene Dienſte / und bewehrte Geſchiklichkeit / 
ſich verdient und beruͤhmt machen / gleich als zu 
Zeiten eine Pflanze oder ſchoͤne Blume / wenn fie 

ineinander Feld oder Garten verſetzet wird / beſſer 
ausſchlaͤgt / und ſich ſchoͤner / als wo ſie gewachſen / 

herfuͤr thut. u 
Ein Fremder / wo eranderseines erbarn/ sapffern 
und aufrichtigen Gemüthes iſt / wird niemand 
eichtlich uͤberlaͤſtig ſeyn / ſondern ſich dahin / 
mit 
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mit allem Vermoͤgen / bearbeiten / daß er ich bey ſei⸗ 
nem Herrn und ürften wol verdient/undbey iederz 
manne in dem Lande beliebt mache. Wenner auch 
durch ehrlich erworbene / oder mithineingebradhte 
Mittel / ſich daſelbſt eingekaufft / oder durch Hey⸗ 
rath / mit Rauche und Heerde / in ſolchem Lande um⸗ 
ſchloſſen / und Rinder gezeuget / wieobenbey der 
andern Urſache in etwas beruͤhret worden / ſo hat er 
ſich ſelbſt zu einem Land⸗Kinde gleichſam genatu⸗ 
raliſitet / alſo daß er / in Betrachtunge des geinei⸗ 
nen Beſtens / wol rathen / und derer Innlaͤndiſchen 
boͤſe Nachreden / fo viel an ibm / "vermeiden 
wird. | 
Dofern er auch nicht etwan | um böfer Thaten 
vwillen/sus feinem Daterlande vertrieben / fondern/ 
wie es dann offr wunderlicy/durch den Gluͤks⸗Lauf 
geſchiehet / daß einerauffer feinem Vater⸗ in einander 
Land gleichſam geworffen wird / deſſen Urſach er 
ſelbſt nicht ergruͤnden kan / weil GOtt / und Menſch⸗ 
lich zu fagen das Glüf;in allen Politiſchen Reguln 
Abſaͤtze machen ; So ift an feiner AufrichtigFeit fo 
wenig / als an eines Fnnländifchen zu zweiffeln. 
Der Hermodorus war ein Epheſter / und aus ſei⸗ 
nem Vaterlande vertrieben / hielt ſich zu Rom auf] 
(wie dann Anfangs der Koͤnig Romulus allen Ver⸗ 
jagten und Auslaͤndern Freyheit verliehen) und 
gab dem Roͤmiſchen Rathe den Anſchlag / daß fie 
von denn Griechen einige Geſetze / welche hernach uff 
zwoͤlff Tafeln dem Volke vorgeſchrieben geweſen / zu 
ihres Regiments Wolſtande / abholen ſolten. — 
Der 
5. . neceſſarium. æ. J. poſtea 2.ff.de orig. jur. 
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Ser Numa Pompilius und Targuini us Pr 
ſcus / beede Koͤnige zu Romy nady deren Erbauung / 
nemlichen der ander und fuͤnffte / ſeynd Fremdlinge 
geweſen / t. haben aber doch wol regierer. 
Es ſtehet auch hohen Potentsten/ Fůrſten und 
erren zu Zeiten nicht zu widerrathen / daß ſie Aus⸗ 
laͤndiſche / aber dabey wolbegabte / und verſtaͤn⸗ 
dige Raͤthe beruffen ; Senn es werden dadurch die 
Innheimiſche zu deſto groͤſſerm Fleiſſe und Treue 
erwekket / auch die des Vermogens ſeynd / ihre Tin⸗ 
der was tapffers lernen zu laffen / und dergleichen 
Leute aufzuziehen / angefliſchet. Dofern ſie a⸗ 
‚ber ſolches unterlaſſen / gefchicher es ihnen gleichs 
fam zur Straffe / daß fie mir Gedult leyden möß 
fen / daß Ausländere ihnen vorgezogen werden; 
Dann wenn fie dergleichen verffändige ımd ges 
ſchikte Leute hätten) dörffte man der Fremden nicht 
gebrauchen, | 
Wiewolauch Armutb und geringes Vermoͤgen / 
nebens niedriger Ankunfft und Geſchlechte / man⸗ 
chem den Weg zur Ehrenbahne verſchleuſt / weil der 
Ehrenſtand Mittel erfordert: Dahero einwolbefans 
ter Niederlaͤndiſcher Politicus zu ſagen pflegen / es 
waͤre faſt unmoͤglich / daß ein armer Geſelle ein 
hochgelehrter Mann werden koͤnte; u. ſo geſchie⸗ 
bet es doch bißweilen / daßauch folche zu Raths⸗ 
Sienften befördert werden. | 


Aber 

t. Livius, lib. .c. . & c. 24. ſeq. Hor. lib. .c. 2. & 
c.. Melchior Jun. quæſt. Politic.part.r, guafl.ız. 

u. Convenit illud Puvenalis, Satyr.3. Hand facile 

Omergunt,guorum virtutibus obstat Res Anguſta domsi, 
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in einer von einem groſſen Bönige belaͤgerten 
Stad gefundenwar / der durch feine Weißbeitdie 
Stad hätte von der Belägerung errerten Fönneny 
deſſen Weißheit aber verachtet / und feinen Worten » 
nichtgehorchet wurde. x. | 

Man bet esin der Welt / daß Reichthum und 
Ehre gerne bey sinander feynd/ja dieEhre durch den 
Reichthum heut zu Tage faſt müffeerhalten werden: 
Nimmet manaudy nicht Raͤthe und Richtere vom 
Pfluge her / als vormals Lucius Quinctius von 
denn Roͤmern zur Dictatur beruffen worden: y. O⸗ 
der wie die Staͤnde in Boͤhmen / uff ihrer Landes⸗ 
Fuͤrſtin der Lybuſſen Rath / den Primislaus / einen 
gebornen Bauren / zu ihrem Fuͤrſten und Regenten 
beruffen. z. | 

Es iſt der Arme gemeiniglich verachtet / und ge⸗ 
gen dem Reichen / welcher an ibm Gewalt über / a. 
unwerth / wenn er ſchon weißlich redet / ſo findet es 
doch keine ſtatt: Dahero wenn in einer Amtsgeſell⸗ 
ſchafft ein Reicher / nebens dem Armen iſt | dieferjes 
nen zu Zeiten mit Arbeit uͤbertragen / und gleichſam 
demſelben aufwarten / auch ſein Laſttraͤger ſeyn 
muß. Ja der Reiche thut unrecht / und trotzet noch 

x. Eccleſiaſt. . v.3. & ſeqq. darzu 

y. Hor.hbuncur. 

z. Dubravim,Heftor.Bojem.lhb.2. in princ. Cofma 
Pragenf.inChronicisBohemorum,nonlonge à principio. 
e £neasSylvins,in Hiſtoria Bohemica, 6.Procop. Luʒ 
pacius, in rerum Bohem. E phemerias,ad 13. Ma}. 

2. Jasob.2.v.6. 


286 Die Sechfte Urſache 
darzu / dagegen der Armeleyden / und noch dabey 
danken muß. b. u 

Es finden fidy aber auch noch einige andere Pos 
lirifche Urſachen / weldyer halben nicht leichtlich 
denn Armenbobe Regiments - und Cangley s Gs 
ſchaͤffte / auch Juſtitz⸗ Sachen anzuvertrauen. Denn 
ſeynd ſie von geringen Standes⸗CLeuten oder Baus 
ren geboren / fo haͤnget ihnen die angeborne grobe 
Bauern; Actan / und verunzicrer ihre erwan fonft 
babende gute Wiſſenſchafft und Zünfte / oderfie 
ſeynd nicht eines foldyen tapffern Gemuͤthes / als 
das Amterfordert. 

Andere aber/dererley Herkommens / wennfle 
empor ſchwimmen / werden zuübermüthig/ Fennen 
ſich nicht mehr / erinnern ſich auch nicht / als wie Ja⸗ 
cob/ c. des vorher nur gehabten einigen Stabes. So 
ſie / in ihren kindlichen und jungen Jahren / offt ſich 
nicht der Traͤtze und Unziefers haben erwehren 
koͤnnen / d. und GOtte gedanket / daß fiedas Gna⸗ 
denbrod bekommen und genoſſen / fo vergeſſen fie 
deſſen / und ihrer Wolthaͤtere: Bedoͤrffen auch ſo⸗ 
dann gute Brillen / dadurch ſie ihr Geſchlecht und 
vorher gehabte Freundſchafft erkennen koͤnnen / wol⸗ 
len oben aus / und nirgend an / darnebens ſich mit 
Enderung der alten Geſetze und Gewonheiten / 
auch Einführung neuer / beruͤhmt machen: Druffen 
andere Leute / wenn ſie es vermoͤgen / ſonderlich die 
Vornehmern Herkommens und Geſchlechts als ſie 

ſeynd 

b. Sirac c.i3. v.æ. & v. 25. & ſeqq. 

c. Geneſcææ. v.10. 


d. Pediculoſus Grammaticus. ſtabioſu Philiſphu. 
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Fu feynd/was fie vorher nicht gehabt / erpracticiren fle/ 


abfonderlicdy wenn fieden Schlüffelgefunden / oder 
binder die Brieffegefommen/ unterm Scheinedes 
Rechten /damitfie fi bereichern mögenre. erdenken 
neue Auflagen / undhaben gerne die Haͤnde mit in 
der Einnahme / damit ſie auch etwas davon ge⸗ 
nieffen. 

Es vergleichen ſich ſolche aus dein Staube ers 
hobene f.und ihrer Anfunffe vergeffene Gemüs 
ther / einem in Springern und $effeln zu arbeiten. 
Anfangs gewehneten / bernady aber daraus ents 
Fommenen Leibeigenen Rnechte/welcher / wieihn 
ein Dolsticfehreiber f. abmahlet / wenn er noch alfo 
in angefeffeleee Sienftbarfeir fi) befindet / nur 
allein wünfdyer/daßer der Banden mögeloß werz 
den: Wenner ſolches erhalten / begehret er die Frey⸗ 
heit: Nach erlangter derſelben / ſtrebet er nach dem 
Bůuͤgerrechte / uñũ Obrigkeitlichẽ Aemtern / (gleich als 

vormals zuRom ein verlauffener Knecht / Barbarius 
Philippus genand / ſich um das Schultheiſſen Ame 
bewor⸗ 

e. Confer. Henric. Cornel, Agrıppa a Nettesheim, 
de incertitud & vanstate ſcient. c. 95. ın fine, Fo. Nol- 
den,in Trebatio.c 8, u 

f. Bodins,lib.5.deRepubl.s.5.cajus verba hac funt: 
Ser vus vinctus id tantum poſtulat, ut vincula diſſol- 
vantur, ſolutus, libertatem petit; liber factus, civita- 
tem, civitatem adeptus, magiſtratum; hinc ad ſummos 
honorum gradus conſcendere, quouſque regnum con- 
ſequatur; nec eo contentus, ſolum ſe Monarcham fore, 
conſidit, je humanacendstionss obliim, di vin 
cultus & honores ambit | 
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beworben/und ſolches überfomeng.)wennerfolber 
theilhafftig worden / bemuͤhet er ih / die hoͤchſte 
Ehren⸗Staffel zu erſteigen / bißer gleichſam allein 
Herr und Rönigift / womit er aber noch nicht ver⸗ 
gnuͤgt / ihm getrauet ein Monarch zu werden. End» 











dich vergiſſet er aller menſchlichen Bewandnůß / und 


will / aus angemaſſeter überirrdiſchen Ehre / als ein 
GOtt gehalten ſeyn: Uñwas ſich erwan ſonſten bey 
dererley aus der Verachtung und Armuth / empor 
ſteigenden Gemuͤthern vor beſorgende Unarten und 
Gebrechen eraͤugnen moͤgen. 

Dagegen aber / gleichwie GOtt ſeine Politic an⸗ 
ders / als die Menſchen / fuͤhret / und / der Schrifft 
nach / einen Armen aus dem Staubeerheber / auch 
nebendie Fürften feet / h. und gemeiniglidy feine 
Werke / durch unanſehnliche / auch von fchlechter Anz 
- Funffe/berrührende Perſonen verrichtet / und zu für 
nen Ehren befoͤrdert / auch die Armuth an ſich ſelbſt 
der Tugend nicht hinderlich iſt: ( Gleich als man in 
denn Beydnifepen Geſchichten lieſet / daß bey denn 
LCacedaͤmoniern / der Lyſander / bey denn Thebanern 
der Epaminondas / bey denn Athenienſern der A⸗ 
rıftides/und bey denn Römern / der Burgermeifter 
Dalerius Levinus / Tugendhaffte und berühmte 
Begenten] dody aber dabey fehr arın gewefen. i. ) 
Alſo verbauer er Feiner armen / oder geringen 

h Stande» 

g. I.Barbarins.z.fj.deOfie.Prator. 

h. Ge2.41.9,40.41.&% 42.Pfalm. 113. 0.8. Sırac. 10 
poßverf.zs. - 

i. Baptiſta Fulgofin, Factor. &. Dictlormemorab. lib. 
4. c. 4. 
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Stands;Derfonden Weg zur Tugend | und guter 
Wiſſenſchafft / vermittels welcher iemand zu Eh⸗ 
ren; Aemteen gelangen muß. | 

Und zwar ift esnicht daran gelegen / ob einetin 


einem Dorffe oder Stad gebohren wenn ernue - - 


wolin der Jugend angeführet/und hernach geuͤbet 


iſt. Denn wenn man die jenige / ſo nichtin Staͤd⸗ 
ten geboren / von Regiments⸗Geſchaͤfften auss 


ſchlieſſen wolte / wůrden auch die von Adel / weldye 
meiſtentheils uff Doͤrffern wohnen / oder darinn ge⸗ 
boren werden / nicht darzu zu Ziehen ſeyn. 

Wann eine Sorffblume wol gewartet wird/ fo 


ſcheuſt ſie ja fd ſchoͤn hervor / und gibt eben ( einen 


guten Geruch / als die in Staͤdten waͤchſet. Wenn 


ein armer ehrlich / gewiſſenhafft / eines gerechten 


Lebens und Wandels iſt / auch in feinem vorhin ges 
habten Stande getreu und fleiſſig iederzeit / ſoviel 
an ihm iſt / befunden worden / und vorhero gnung⸗ 
fame Proben von ſich ſchen laſſen / daßer derek 


obbeſchriebenen Laſter oder Maͤngel keinen an 


„ſich bat / ſo iſt ihm ſowol / als einem Vermoͤgenden 


ein Regiments + Gefchäffte / abſonderlich aber 
das Zuftig ⸗Weſen anzuvertrauen : k, Dann 
eben fein vorher gehabrer geringer Stand / auch 
Beyforge / daß er nidyt wieder dahinein gerathen 
möge / nebens der Fünfftigen verhofften Belobr 
nung Tugendhaffter Chaten ( weil groffe Herren / 
wie man allenehalben füher/aus Armen / ie doch dabey 
.. € ' getreu⸗. 
k. Conf. Melchior ſun. politic. quæſtion. part. 1. 
quaſt. 17. 
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Getreuen und Fleiſſigen / leichtlich reihe Diener 

machen koͤnnen) werden ihn dahin vermahnen / daß 

er ſich aller boͤſen Stüffe/ja auch des Verdachts der⸗ 
ſelben entaͤuſſere. 

Waan fſůhet auch / daß armer Leute / und mittel⸗ 
maͤſſiger Standes⸗Perſonen Rinder / wenn fie zum 
ſtudiren angehalten werden / ihre Mittel beſſer / als 
die Reichen anlegen / und durch ihren Fleiß etwas 
redliches lernen. Dagegen die Vermoͤgende ge⸗ 
meiniglich in Uppigkeit leben / und mit ihren Gel⸗ 
dern prangen / oderfiezur Wolluſt anwenden / auch 
die Zeit zum ſtudiren hinſtreichen laſſen. 

Bey etlichen Tuͤnſten und Wiſſenſchafften iſt es 
gebrändlich/daß die/fo anfangs worzu- angenom; 
men werden/ zuvor etliche Tummel⸗Jahre ausftes 
ben — Und iſt es nicht ohne / daß denn jeni⸗ 
gen / und zwar jungen Leuten / ſo zu erſt zu groͤſſer 
Herren Hoͤfen / Cantʒleyen und Rathsſtellen beför⸗ 
dert werden / dofern fie um den Gebrauch nicht 
gnungſame Wiſſenſchafft haben / wol anſtehet / nicht 
vermeſſentlich ſich einer Sache zu unterfangen / o⸗ 
der dieſelbe vor ſich in der Arbeit anzutreten / ſon⸗ 
dern von andern / und aͤltern Raͤthen / Unterricht zu 
begehren / wie es dann auch die Billichkeit iſt / dag 
der jüngere Rath denn aͤltern die gebührende Ehre 
erweife. Unziemend iſt aber / wenn der Aeltere 
fidy gegen den Juͤngern / gleidy als ein ſcharffer 
Dräceptor gegen einen Lehr⸗Schůͤler / mit rauhem 

Anfahren / Poltern und Schelten heraus laͤſſet / und 
deſſelben Reden und Rathen / mit einer geruͤmpfften 

Naſen / 
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Narren mit einer neuen Bappen prangen ) heraus 
Einige neu angenommene Hofleute und Raͤ⸗ 


the laffen fidy anfangs mit Feiner gewiljen oder 


beliebenden Beftallung ſchrifftlich verſichern? 
Gleich wie ieaber uff Gnade dienen / alfo werden 
fiebernady bigweilen mie Barmhertzigkeit beloh⸗ 
net/und entweder in Gnaden wieder erlaffen / oder 
ihnen in ihre Beftallung ſolche Puncten eingeruk⸗ 
ser/ darüber fie fidy hernach hinder den Ohren 
Fragen. | 
Sonſten iſt anfangs mancher Neuling / ſowol bey 


 Boferals in Canzleyenjdofern er nicht einen ſtarken 
Raufkkenhalter / hohen Freund und Foͤrderer hat / vielen 
Widerwaͤrtigkeiten unterworffen. Senn zu Zei⸗ 


ten wollen die jenige / fo vor ihm geweſen ſeynd / 
ihn nicht vor voll gelten laſſen. Magſtu Neuling 


auuch / wofern es dir an obigem / oder auch an ſonder⸗ 


barer Gnade deines Herrnund Fuͤrſten ermangelt/ 


dir keine andere Rechnung machen / als daß du das 


jenige Gaufelmännlein / welches jener Phantaſey 


und Ehrgeitz / in ihren hoffaͤrtigen KRinbildungen 
aus dir formiret / ſeyn muͤſſeſt. gi 


 Köffeft du dir anfangs durch dein offenhertziges 
Gemuͤthe in die Charten guffen/ und Fanft diefelbe 
nicht wolund meifterlich wieder miſchen / fobiftw 
geſchlagen und gefangen i und muſt dich für einen 

ur ij ein⸗ 
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einfältigen Eropffenbalten laffen. Wiewol wenn 
Ach im Anfange einer einf*leig ſtellet 7 den Schalf 
verbirget/feinen Saf mit Bünften nicht auf‘ einmal 
heraus ſchuͤttet / und ſich nicht einiger Nachricht 
und Wiſſenſchafft / oder daß er den Tuk merke / ans 
maſſet / er ſo dann / was hinder einem oder dem an⸗ 
dern ſtekret / deſto beſſer ergründen Fan. 

Es ift vorhin bey ſolchen Begegnüffen beffer/ 
etwas zu überfeben / gleidy als verflunde mans 
nicht / gienge auch einen nicht an : Gleich als eins⸗ 
mals ein Edler Knabe / dem fein Fürft eine Ohrfeige 
gegeben hatte, fragte / wen fein Herr / und ob er ihn 
gemeinet haͤtte ? Man muß bey groſſer 
Hoͤfen / auch anvertraueten hohen Verrichtungen / 
offt mehr gedenken und merken / als reden. 

Dofern aber du Neuling dir einbildeſt / auch et⸗ 
wan befindeſt / du ſeyeſt derer / die vor dir zu Dien⸗ 
ſten gelanget / Schulmeiſterlichen Unterweiſung 
nicht benoͤtiget / ſondern denen dir anvertrauten 
Geſchaͤfften gewachſen / auch / Alters und Verſtan⸗ 
des halben / nicht geringer als ſie / habeſt auch Hoͤſe 
und Cantzleyen vorhero beſuchet / und wiſſeſt guten 
Cheils/wiemaneine Arbeit angreiffen / oder denn 
untergebenen Verrichtungen vorſte hen folle : Du 
meinſt / es fey dir GOtt und der Furſt genug / und 
bedoͤrffeſt Feiner Abgoͤtter oder Nebenfuͤrſten / we⸗ 
niger an deines Gleichen Unterweiſere / wolleſt auch 
Das dir von Bott verliehene Pfund nicht unter eines 
andern Füffe legen / oder ihnen viel zu danken 
baben : So thut fich fobald bey denen / die alles 
gern allein feyn wollen; der Ehrgeisherfür / u. 

u | findet 
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, finder an dir gnungfam zu bofmeiftern) da fehlet es 
ſo dann bald andtefem/bald an jenem. Meiſter Mo⸗ 
mus Fangefchwinde einen Tadel erwiſchen. | 
Es werden dir / unterm Namen guter freunde) 
andere die Zunge berausloffen / auch ſonſten uff 
. alle Weifeund Wegeerforfchen/was du im Schilde. 
fuͤhreſt / hernach / dich in Lisrgelegenbeit zubringen? 
Mittel erdenfen/ und es ins Fäuftlein lachen / daß 
fie dichberuffer. | — 

Wiltu nun nicht die erſte Injurien / als Pillen / 
fein fäuberlich/obne Sauerſehen / Mundkruͤmmen 
oder Murmeln / hinein (dluffen/und dafuͤr / gleich 
als eine Artzney deiner Affecten / welche in dir die 
Gedult operiren ſollen / noch danken / ſondern dieſel⸗ 
be erſt kaͤuẽ / viel zu Gemuͤthe ziehen / ahnden / uñ dar⸗ 
über woͤrteln / fo ſtuͤrtzeſt du dich nur weiter hinein. 

Es weiß der Neid derer jenigen / welche von die 
hoch wollen gehalten und geehret ſeyn / alſobald 
dir andere und mehr auf den Hals zu hetzen / ( wie 
dann ein Menſch ehender des andern Teuffel als 
Engel iſt / denſelben lieber unterdruffer) oder ihme 
ein Oberbein machet / als befordert / lieber die 
Hoͤlle / als den Himmel an ihm verdienen will / und 
mehr darauf / bey ſolchem Zuſtande / zu gedenken 
pflegt / wie er einem andern etwas zu wider thun / 
als ihm mit geneigtem Willen / zu Haltung guter 
Freundſchafft in Zukunfft / an ſich verbinden moͤge) 
werden fie auch nicht ehender nachlaſſen / big ein ie⸗ 
der / wenn erdich nicht ſtuͤrtzen Fan) noch mag / die 
Dennodh einen foldyenftarfen Heidbiß gegeben / der 
dir wehe gnung thue. 

| * Bons 


‚084 die Sechſte Urſache 
BVommet es zu Rathſchlagen / und daß du auch 
dein Bedenken geben ſolleſt / ſo werden die jenige 
ſo ſich ſelbſt lieber als einen andern reden hören; 
Dich damit nicht auffommen laffen / ja auch wolmit 
ihrem Untergeſpraͤche / entweder dich irre machen / 
oder andere / welche etwan ſolches anhoͤren wollen! 
davon ablenken. Senn es machet ſich mancher 
damit groß / daß er einem andern / ſeinem Beduͤnken 
nach / geringern / aus ſonderbarer Kuͤnheit / wider 
ſprechen mag / obſchon keine vernuͤnfftige Urſache 
dahinder ſtekket. Wie dann zu Zeiten Einige ih⸗ 
nen einbilden / «ls muͤſſe ihr Herr Fein Bedenken / 
als das ihrige / billichen / und ſey das jenige / ſo inih⸗ 
ren Koͤpffen nicht iſt ausgekuͤnſtelt / oder durchmei⸗ 
ſtert / nichts nuͤtʒze. Dergleichen Ahitophel ihm an⸗ 
gemaſſet. — 

Es wird die zuſammenhaltende Parthey deiner 
widerwertigen / welche auf dich geſpannet haben / 
alſo meiſterlich den Handel hernach verdrehen / 
und dich überſtimmen / auch wol bey andern deinen 
vorhin gewefenen gusen freunden einhauen/ 
und diefelbe von dir abſpenſtig machen / dag / wenn 
du dich [yon über. cin oder den andern beſchweren 
wolleſt / du dennoch darzu Unrecht baben müffefi/ 
auch ſelbſt nicht wiſſen koͤnneſt / wie du gebutzet 
und geſchoren ſeyeſt / alſo daß du nicht einmal ſauer 

darum ſehen doͤrffeſt. Wirſt such noch Gottedan⸗ 
ken / daß ſie nur ſchweigen / und dein Unwille / oder 
Ungedult / nicht als ein Trotz / Zankſucht oder Un⸗ 
vertraͤglichkeit aufgenommen werde. 


.. -— " 
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u In groffer Zerren Löfenund bey hoben Amtes 


Gefbäfften / iſt es vorbindas (dywerefie/die Ders 


' Jeumdung und den Hadzuüberwinden. Bildeſtu 
dir ſchon ein/du wolleſt mir fleifftger Arbeit Dip 
ſenſchafft und Gefchiflichfeit in deinem Amte 
durchdringen / und dem Heide wehe thun / ſo iſt es 


4 


weit gefehlet: Suerwerfeft ihn nur damit defto 
mehr wider dich/und macheft ihn beiffiger. Sem 
Fürften und Herrn / welchem du dieneft/Fan ſchon 
ein Floch ins Ohr geſetzet / auch foldye Bedanfen und 
Impreſſionen von ändern beygeſchoben werden/ 
daß ihn deine Derrichrungen/weldye ſodann als ges 
ringe Dinge / für Schulfüchferey und nichte werth 
gehalten werden müffen/nur anftinfen. 

Es bilfft auch vorhin unmäffige Libernahm der 
Arbeit / von welcher ein wentg zu difeurrirenjdiefe 
Frage anhand gibt / wenig / Gnade und Gunft 
zu erwerben / als eilen zum Reichthum. Arbeit hat 
fo wol / als ein iegliches ander Ding / ſeine Maſſe. 
Viel arbeiten nuͤtzet offt nichts / aber wol arbeiten 
ıft Lobens werth. 
Welcher gemachſam zu Fuffe gehet / Fommer zu 
Zetten ja ſobald / als ein Eilender / wohin er will: 
Dagegen einzu geſchwinder Lauffer ſich bald ers 
müdet. $Eben alfo iſt es mit denen bewand / welche 
ſich der Arbeit zu viel übernehmen / und alles / oder 
mehr / als ſte heben und tragen koͤnnen / uff die Hoͤr⸗ 
ner faſſen wollen. Denn entweder iſt es ihnen 
zu ſchweer / und můſſen es mit Schanden liegen laſ⸗ 
fen: Odet es wird für einen Vorwitz und Vermeſſen⸗ 
beit ausgedeutet / und — es ſchon getroffen wird / 

ſo iſt 


ur 


iiij 
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fo iſt es doch zuweilen nicht gnungfam mit feinen 

erforderten Limftänden berrachtes / und ausgear⸗ 

beitet / ſondern nur obenhin / wie der Haan die heiſſe 
Kolen überhüpffer. | 


Iſt aber ſchon deine Liberleye / und geſchwinde 
beforderte Arbeit nicht leichtlich zu radeln / fofins 
det doch Dagegen der ander daran einen Mangel / 
su derfelben Dernichtigung : Ja es henket ſich wol 
ein oder der ander Mitarbeiter an dich / (wie man 
dann im Menſchlichen Leben fiber / daß gemeinigs 
lich ein hurtig⸗ undehätiger Menſch einen langfas 
men nach ſich ziehet / damit fie beede fortkommen / 
und gute Geſellſchafft erhalten werde) welchen 
du in der Arbeit uͤbertragen muſt / derſelbe aber 
davon mehr Gnade / Belohnung und Ehre / als 

du zu genieſſen / auch dich / vor deinen guten Wil⸗ 
len noch darzu auslachet / und vor einen Narren 


haͤlt. 


Es gehet auch wol einem in ſeinen Verrichtungen 
gar zu endelichen / als dem jenigen / welcher unter ei⸗ 
nem Hauffen beyſammenſtehender Leute geſchwin⸗ 
de durchdringen will / und deßwegen allenthalben 
Anſtoͤſſe und Hindernüſſen hat und gedrufket 
wird. Deñ es verurſachen ſolche derer thaͤtigen Ge⸗ 
miůther geſuchte / und in der Arbeit verſpuͤrte Vor⸗ 
fprünge/bey andern ein Nachdenken / es möchte ih⸗ 
nen dadurch ihre foͤrdere Ehren ⸗Stelle diſputir⸗ 
lich gemachet / oder verruffer werden. Der Urſa⸗ 
chen halben dann alles / ſo derſelben Unterdruk⸗ oder 

Zurüf, 
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Zurufhaltung befordern Fan / hervor geſucher 
wird : Eben als wenn ein im Wagen eingefpannet 
muthiges/und gar zu williges Pferd / gegen andes 
re zu friſch voraus will / undvon dem Fuhrmanne 
zurüffe gezogen wird / damit esdenen andern 
‚gleich gebe oder lauffe. | 
Es laffen offtmals groſſe Zerren ihre Gedan⸗ 
ken uff ihre Dienere nicht fo weit herunter / daß ſie 
recht erwegen / wer oder was einer oder der an⸗ 
der arbeite: Iſt es auch nichts neues / daß einige 
Dienere / und zwar unter dennfelben die jenige] 
welche garzuwol und viel ihren Herrn arbeiten 
wollen, / zulestwenig Dank davon haben. Sch 
„fen nicht allein die Herren / ale welchen oͤffters 
nicht fo fehr die Woldienere / als die KLiebdienere ans 
genehm feynd/und nicht eines iedern Dieners Treue 
und Fleiß ſehen / undin Erwegung ziehen: Sons 
dern auch bißweilẽ die Dienere ſelbſt Urſache ſeynd / 
indeme ſie ſich / in Betrachtung ihrer zwar getreuen 
und tapffern Dienſte / dennoch gegen ihre Herren 
mit Ubermuth zu viel anmaſſen / die davon 
erworbene Gnade und ihr Glüf mißbrauchen / und 
allein Tas Abſehen daraufbaben / als folten und 
möüften ihnen ihre Herren deßwegen verbunden 
feyn. | 
Man fihet ferner bey Hoͤfen / daß diejenige/ wel⸗ 
chen Herren und Sürften von felbften/oder aus eige⸗ 
nem Antriebe / ohne ihren fonderbarenDerdienft/mig, 
ſtattlichen Geſchenken oder ſonſten eine Gnade er⸗ 
wieſen / von ihnen / — fie dieſelbe mit Wolthaten 
| v rt‘ 
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an fihverbunden / ie zu Zeiten mehr gelieber und 


begnader worden/ als welche dennfelben wolges 


Diener. |. 

Groffe Herten halten gerninibren Hoͤfen wilde/ 
beiffige und grimmige Thiere/nurzur Luft, ob fie 
ibnen (honnichtsdienen / weder nutze feyn oder 
Eintragen, Ja fie laſſen diefelbe auch wol mit 
koſtbaren Halsbaͤnden zieren / gleich als die Sils 
via / des Thyrreus Tochter / eines zahmen Hirſchen 
Geweyhe mit ſchoͤnen Kraͤntzen geſchmufkfet / wel⸗ 
cher / nach dem ihn der Trojaniſche Printz Aſcanius / 
als ein wildes Thier mit einem Pfeile gefaͤllet / nes 
bens andern Urſachen / einen Ariegizwifdyen den 
Trojanern und Hetruscern veranlaffer. m. Es wers 
den auch wol foldye nichts eintragende Thiere beffer 
gewartet / und mit Speifen verforger / als die ihr 
Sutter wol verdienen und Nutzen ſchaffen. Gleis 
cher maffen ift es auch mit erlidyen Herren + Dies 

nern/welche nichts anders thun / als Eſſen und Trin⸗ 
ken / auch die Zahl und bloſſe Aufwartung vermeh⸗ 
ren / und darüber noch mehr als emſige Dienere bes 
gnadet werden/bewand. 

Zu Zeiten werdenauch groffe Sienftennd Wol⸗ 


thaten mit Haſſe und Lingnadebelohner: n. Belifar 


ſarius / der zu ſeiner Zeit an Tugenden und Helden⸗ 
Thaten in der gantzen Welt ſehr berühmte Feld⸗ 
herr / kan hievon Zeugnůß geben / welchen fein KHerr / 
der Keyſer Juſtinianus / ungeachtet er ihn / durch 
M Cominæus, lib. . in fin. en viele 
m. Pirgil,eEneid.7.verf. 479.c# Jegg: | 
Sm. Secundum iluaTaciti,Annallıb.4.0n8.Beneh- 
eia abi multum antevenere, pro gratia odium redditur. 
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ze erhalten belffen / endlich feiner Augen | Ebren 

und Güter beraubet / alfo daß er das Allmoſen er⸗ 
‚betteln möffen. o. EN u | 

$Es werden andy von groffen Herren / hey ihren 

Hoͤfen und Cantzleyen / ihre Raͤthe und Dienere 

nicht allezeit nach Alter / GefchiflichFeit und Wiſ⸗ 


ſenſchafft / gleich als die Schülereindenn Schulen/ / 


auch nicht nach Ermaͤſſigung ihrer Acbeit/und was 
ſie verrichten koͤnnen / auch wuͤrklich verrichten / 
fondernnahG&lüffe / hoher Gnade und Gunſt / ge⸗ 
meiniglich aber / wie ſie nach einander zu Aemtern 
‚und Dienſten gelangen / in hoͤhere Ehren⸗Stellen 


geſetzet / und werter befördert/p.ebenalseiner / fa 


vorher koͤmmet / auch ehender mahlet / und muß man⸗ 
cher einen Expectanten geben (denn niemand gern 
einem andern zu Gefallen ſterben mag ) big die 
Reihe ihn berühret. q. | | 


— Aber 

O. Cario inChron. lib. .. ſub Juſtiniano, ubi & exem- 
pla deSeveriano & Eutropio allegat. Dionyf.Gothofred, 
Hıtor .antıq.part.2.lib. 4. pag.m. 426. Camerar. oper. 


fabcıffv.cent. 3.c. 80. nbi alios & veteres Authores re- 
cenfer. Quamvis Aimoinus degejlis Francorum, lib. æ. 


6,23.dicat - Beliſarium in acie cum Francis à fuis deſer- 


tum, ab hoſtibus circumventum, & extinctum eſſe. 


p. Alphonſde Azeved.inConflit.Hıspan,Reg.lib.zs. 


14.5.1.77.2:9: 
q. Epictet. in Enchir.c.zı. 
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Aber auf den gerummelten Neuling wieder zu 
Fommen : Gleich wie ein tapffer Sinn, dur Wis 
derwertigfeitenfih nicht unterdruffen läffer ; und 
manche Blume und Bewürge/ wennfie wol geries 
ben; werden / den beften in ihnen verborgen fiefFens 
den Geruchvonfich verfpüren laffen ; Alfo dienen 
ſolchen Gemüthern wiederwertige Zufälle / und 
anverfchuldete Begegnüffen / offt zu defto mehrer 
Aufmunterung / und erweffen fiezur Cugend / 
Fleiſſe / Aufrichtigkeit Treue / auch Unſtraͤfflichem 
Leben und Wandel / daß ſie ſich deſtomehrfuͤr Feh⸗ 
ler und Faullentzen hůten / und dem Heide / ſoviel 
an ihnen / deſtoweniger Materien und Anlaß / ers 

was aufzuflauben/geben. 
Thu fidy auch ſchon der Yleid wider fie hervor / 
fo muß doch derfelbe anihnen feine Zähne ftumpff 
beiffes. Gieachten deffelben Stiche und Nachre⸗ 
den eben/ als eintapffer wolgemuthes Pferd das 
Anbellen derer ihme nachlauffenden Hunde. 

Es lehren foldye Begegnüffen Gedult und Bes 
fcheidenheit / und dag einer fidy garwol in denn 
Schranken ſeines Beruffs halte / und niszu weit vers 
gaffe / auch aus ihm nicht ſeibſt / in ſeinen Ehrſuͤchti⸗ 
gen Gedanken / ein ſonderliches Goͤtzen⸗Bild oder 
Stölgling/bey verliehenem hohen Amte / mache. 

Es muß ein getreuerund emſiger Diener / auch 
dabey fertiger Arbeiter gedenken / daß er in ſeinem 
Amte nicht ſo ſehr denn Menſchen / als Gotte / wel⸗ 
cher nichts unbe lohnet laͤſſet / auch einen vor andern 
darum mit Kraͤfften und Gaben mehr ausſchmuͤf⸗ 
ket / daß er ſolche ihme zu Ehren / und dem gemei⸗ 





nn 
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es ar mr 1 
nen Wolwefen zum Beften / infeinem Stande ges 


brauchen und anwenden folle/diene. 


Do nun derfelbeetwas in denen ihm anbefohles . 
nen / zukommendẽ und gehörigenDerricdyrungen,zu 


feines Herrn Schaden / unterlaͤſſet / ſo muß er nie 


allein ermelt ſeinem Henen / ſondern auch Gotte felbfi 


deßwegen dermaln Rechenſchafft geben. Wie dann 


einsmals eines Fuͤrſten Rath / auf ſeinem Todbette / 
und kurtz vorher / ehe er abgedruffer/in diefe Worte 


init Seuffggen heraus gefahren : Nun febe er 


erſt / daß man auch Gotte / wegen der/in Ders 


ſaumnuůß und Vernachlaͤſſigung ſeiner Amts⸗ 
Geſchaͤffte / begangenen Suͤnden q. und Feh⸗ 
ler / Rechenſchafft thun muͤſte. Denn wer 
daweiß / Gutes zu thun / und thuts nicht / dem iſts 


" Sünde. r- 


Ferner gibt esdie Erfahrung / daß / in groſſer 
rren Dienſten einem und dem andern viele wuns 
derliche Faͤlle aufſtoſſen / und dieſer eine Comoͤdien / 
jener eine Tragoͤdien ſpiele: Dieſer eines Herrn / 
ein ander eines Narren Perſon habe / (denn ge⸗ 
meiniglich / wenn zu Hofe ihrer Zweene recht in tin 
Horn blaſen / und ih Flug důnken / der Ortetei 
Narr ſeyn muß / iſt es auch ein anders / ein Narr feynf 
und ein anders/dafür gehalten werden: ) Wem nun 
von andern/und zwar vielen/diefeDerfon aufgebürs 


det wird/der muß ihrer Einbildungnady / derfelbe 


folange feynjer wolle ode: wolle nicht / biß ihm ſolche 

wieder abgenommen werde, Einer erwirbt/ dee 
q. Peccata omiſſionis. 1 ander 
r. Jacob. c. . V.7. cnJf. 5 
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ander verdirbt / einer liegt/der ander faͤhret / einer 
haͤlt viel auf ſich / deme aber die andere einen Geffen: 

nachftechen, | 
SDer einelaberfih mit vorhandenem Glüffe/und 
miffet nach demfelben in Zufunfft / mit feinen 
Staats⸗Gedanken / fein weiters Aufnehmen ab. 
Dagegen ein ander ſich mit Hoffnung abfpeifer/ 
und in Gedult der Zeit erwarten. Ä 

Wiedereinander machet Sorgfeulen/ und bauer 

darauf / gleich als aufeinen Bodenlofen Grund / odet 
in die Lufft / und gehetes ihm / eben als der Sibyl⸗ 
len vonCuma / von welcher der Poet s. ſchreibet / daß / 
wenn fie bar Weiſſagen / oder iemanden gute Sins 
ge propheccyen wollen /fie einige Blätter / worauf 
die Buchſtaben / Namen und Zeichen geſchrieben 
geweſen / zuſammen geleget / und Verſe daraus ge⸗ 
machet / auch ſolche alſo in ihrer Hoͤle unbewogen 
liegen laſſen. Wenn aber ein geringer Wind da⸗ 
runter geblaſen / und die Blaͤtter von einander ge⸗ 
ſteubert / ſo ſey die daraus geſchoͤpffte Weiſſagung 
bin geweſen. Alſo auch wenn jenen eine Unglks⸗ 
Lufft anblaͤſet / und ſeine hohe Gedanken verwirtet / 
ſo hat das uff ſeinen eingebildeten Staat gebauete 
Blüfzu Zeiten ein Ende. 

Es geſchichet auch wol / daß zwey Staats⸗Per⸗ 
ſonen Politiſch mit einanderum die Wette ſpielen. 
Wenn ſe an Geſchlechte / Ehren und Würden gleich 
ſeynd / dabey zuzuſetzen haben / und in dennſelben 
Feiner dem andern überlegen/fo Fönnen fie einander 
die Stangehalten / ja auch wol beederſeits indie 

Ä | Schule 


5. Virgillib q. AÆneid, v. 4x2. & ſeqq. 
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Schule fůhren. Wenn aber die eine Parthey ſchwaͤ⸗ 
cher iſt / ſo muß dieſelbe bey ſolchem SpieleVloth ley⸗ 
den / oder nachgeben / weil ſie mie der Stärfern 
nicht in gleicher Wagelieget. Ich lobe eine Poli⸗ 
sic / (in dieſem Verſtande auf Hofmaͤnniſch zu res 
den) fo gleichſam uff eichene Pfaͤle / vermittels des 
rer Herren Gnade gegruͤndet / mit gemaͤſſigter Ge⸗ 
ſchiklichkeit begabet / darneben mit friſchen und hur⸗ 
tigen Faͤuſten oder Leibes⸗Staͤrke gewaffnet / auch 
mit guten Mitteln verſehen iſt / oder den Tro⸗ 
tzer im Beutel hat / die leydet nicht leichtlich Aoth. 

Liſt und Gewalt finden ſich zu weilen bey einem / 








welcher hernach wol durchdringen kan: Seynd ſie 


aber bey zweyen nicht in ein Zorn blaſenden Hof⸗ 
Dienern / ſo reicht die Lift nicht weiter / alsfie Vor⸗ 
theil hat. Wenn ein Beer und Suche mit einander zu 
sbunbaben/undjenerfih / durch dieſes Schwäns 
seln/Schmeicheln und Liſte / einnehmen laſt / ſo ift 
er leichtlich betrogen / und über den Toͤlpel geworf⸗ 
fen:Do er aber ſolche nicht achtet / und nur eine Dat⸗ 
ſche wider ihn auf hebet / ſo kan er ihme mit einem 

Streiche ſoviel geben / daß er gnug hat. 
Bey Herren Hoͤfen gibt es allerley Anſtoͤſſe / und 

iſt es zwar nicht ohne / wenn ein Ehern Topff ſich an 
einen Stein / oder eiſernen Topff ſtoͤſſet / ſo zubricht 
jener bald: Es gerathen aber nicht alle Anſtoſſo 
zum Brechen oder eines. Derderben (gleich 
ale das Eyſen / oder andere Metall zwifchen dem 
Ambos und Hammer nicht verdirbet / vieimehr aber 
kunſtlich ausgearbeitet wird) ſondern ſte ſeynd zu 
Ze: Zeten 


4 Die Sechſte Urſache | 
Zeiten Ainweiferezui eines Aufnehmen / daß erfidy 
vorfichtiginder Ehren⸗Bahne erweife /. auch zu 
einem An s oder Gegenftoffe nicht Urſach gebe/ 
Dagegen aber zu ruͤhmlichen Verrichtungen deſto 

mehr ermuntert werde. 

Mancher Hoͤfling vermeinet einem andern wehe 
zu thun / friſſet ſich deßwegen miı Sorgen ab / und 
gehet wol ſelbſt darüber zu Grunde / der ander aber 
dem er wehe thun will / roͤmmet einpor / daß er jenes 
Neidſtiche und Verleumdungen überwinder / und 
nicht fühler. Derübermürige Zaman wolse vom 
‚Mardochai angebetet feyn / weil er aber foldyes 
nicht that ı brachte er bey dem Rönige Abasveros 
einen Befehlaus / daß alle "Juden / als defjelben 
Landes⸗Leute / ufeinen Tagfolten getoͤdtet wers 
denjließ auch einen Baum/ funfzig Elen hoch / aufs 
richten / und wolte den Mardochai daran benfen 
laſſen / aber es ſchlug um / und wurde erfelbft an dens 
ſelben gehenket / auch ſein Anhang neben ſeinen 

zehen Söhnen/erwürget, t. 

Die vereinigte Vliederländer baben anfangs / che 
fe fich in ihre ietzo habende Freybeit/und eigen Re⸗ 
giment geſetzet / gar viele Anftöffe gehabt / welchen 
aber diefelbe nicht geſchadet / fondern vielmehr Ans 
leitung zur Freyheit gegeben : Fa wenn fie ohne 
dieſelbe gewefen wären] müftenfienody der Spanis 
ſchen Regierung unterworffen feyn. — | 
lauffe mich zuweit. | 





Oben 
j 7 Eiberez. HS Ylh6r7-Vd: Ei. HERHC.g ‚per it. | 


des Geldmangels in Teuſchland. 305 
Oben iſt erwehnet / daß ich in dieſer Abtheilung des 
Teufels Cantzley abmahle. Wolte nun jemand eins 
werfen / es waͤre / in dem uf etlichen Blaͤttern gefuͤhr⸗ 
ten Discurſe / von dem Vorhaben geirret / der habe 
dieſes zum Gegenſatze / daß einige vorher beſchrie⸗ 
bene Raͤthe / als zum Exempel / die ungluͤkliche / 
Endeliche / Mistrauige / Ausländere/ Aꝛme / Veulin⸗ 


ge und dergleichen / davor geachtet werden moͤchten / 


als gehoͤreten ſie mit in des Teufels Cantzley / oder 
woͤren in guten und wol beſtellten Cantzleyen nicht 
su tulden / oder einzunehmen. Weil aber ſolches 
kein richtiger Schluß iſt / als hat man auch davon 
Anzeige und Ausfuͤhrung thun můüſſen. Das uͤbri⸗ 
ge / mehr zun Hoͤfen als Cantzle yen gehoͤrige / iſt / 
wegen der heutigen Verwandnis ihrer beeden / das 
benebens aus der Fedder gefloſſen. WU 

Endlich damit ich dieſe Abtheilung beſchlieſſe / 
wenn ein Rath / Amtman und Richter / welchem die 
Handhabung der Gerechtigkeit anvertrauet iſt / und 
der ſein Leben / Sitten und Wandel / denen oban⸗ 
gefuͤhrten Laſtern zugegen anſtellen will / zur 
Cantzley / Amt⸗ und Rathhauſe gehet / ſo ſoll er zus 
foͤrderſt alle ſeine / der Juſtitz⸗ Lauf hemmende Affe⸗ 


cten / als Haß / Gunſt / Neid / Zoen und andere / ſie 


moͤgen Namen haben / wie ſie wollen / zu Hauſe 
laſſen. u. | 

Rommet er vor die Canzzley / das. Amt > und 
Rathhaus / und fiher die Supplicanten und Parthey⸗ 
en/fofchnaube er diefelbe nicht mie rauhen Worten 
an / fondern höre fie geen und geönltig / nehme 

au 
u. Joſ. Nolden, in Trebatio 6, 20. n. 9. & ſeq. 
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auch ihre Bittſchreiben und Schriften willig an) 

iedoch verleihe er ihnen nicht mehr / ala ein. Oht / 
behalte aber das andere dem Begentheilewider wel 


chen die Sache lauffer/ bevor. 


Tritt er hinein / fo foll er nicht anders gedenfen/ 
als Fomme ex in einen Heiligen Tempel / worinn 
GOtt / ale Obriſter Präfident / ſelbſt zu gegen 
ſey / auch alles ſehe und anhoͤre / was man vorhabe / 
handele / rede / rahtſchlage und richte. Ja er ſoll 
ihm auch nicht anderseinbilden/als wann die Cantz⸗ 
ley / Amt⸗ und Gerichts⸗Hauß eine Schule fey / in 
welcher niemand ein vollfommener Meiſter wer⸗ 
den koͤnne / ſondern die Zeit ſeines Lebens darinn zu 
ſtudieren und zu arbeiten habe / und daß GOtt von 
ihm ſeine Lection / wie er ſolche gelernet / aufzu⸗ 
ſagen / fordere. Dahero dann / wenn der eine fol 
che beſſer / als der ander kan / dieſer jenem es nicht 
mißgoͤnnen: Dagegen aber auch jener mit einigen / 
von GOtt ihm anlehensweiſe verliehenen Gaben] 
nicht ſtoltzieren ſolle. 

Greiffet er die Acten an / und ſoll von einer Par⸗ 
they⸗ ſache Bericht erſtatten / oder auch daraus ein 
Urtheil und Befchyeid verfaffen / fo gedenfe er / ob 
er ihm auch mit unbillihen Schmiralien / zu Uns 
terdrufzund Derfehrung des Rechten / feine Aus 
gen verfleiftern / und die Haͤnde befudeln laffen: 
Do fi dergleichen befinder / fobılde er ihm nicht 
anders ein / als überzeugten ihn die Acten und 
Scdrifftenin feinan Gewiſſen / damit er in ſich ges 
hen / und von Unrecht abſtehen ſolle. 


Kom⸗ 
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Rommet eines Anverwandten und Blutfreundes 


| Sache vor / ſo entfchlage er ſich derfelben / und laſſe 


andere darinn ſprechen: Iſt ſie aber ſonſten eines 


guten Freundes / ſo ſehe er nur uff ſolche bloſſer 
Maſſen / auch betrachte fie an ſich ſelbſt / und laſſe 
Freundſchafft auſſer Augen und Gemuͤthe / gleich 
als er auch dem Feinde / oder dem jenigen / welchem 
er ungewogen / ſo wol als jenem / das Recht mitther⸗ 
len ſolle. 

Will der Amtsgeſellen einer die Affecten laſ 
fen hervor blikken / und dem gerechten Theile unrecht 
ſprechen / oder einen Unſchuldigen unterdruffen 
und verdammen / ſo rede er ungeſcheuet fuͤr das 
Recht / und laſſe keinem Gewalt thuen / auch ſey er 
deßwegen unerſchrokfen: x. Er beſudelt ſonſt mie 
anderer Leute Unflat ſein Gewiſſen. Denn gleichvore. 


Daß / Gunſt und Geſchenke: Alfo auch die Furcht 


Das Richterliche Amt verunzieret. y.. 

Summe wieein Rath und Rıchrer will/ dag ibme 
in feinem Anliegen gebolffen werde / alfo helfe ex) 
obne Anfeben einiger Derfon / Freund z oder Feind⸗ 

ſchafft / auch andern / und gebe ihrem rechtlichen 
Suchen abhelflihe Maſſe / gedenke auch dabey / 
daß / wie er in ſeinem anvertrauten Amte richte) 
and Urtheilfpreche/alfp er GOtte /.als dem Hoͤch⸗ 
ften Richter aller Menſchen / dermaln Rechenſchafft 

geben muͤſſe / und er ihn richten werde. 
| U ij Sie 

x. Siracid, 4.0. 9. item. v. 27. & 28. 

). Alexand.ab Alexandro, genial. dier. lib.5. c. 14. 
ubi iniqvum judicem deſcribit, quibus modis litigan- 
3es deludere ſoleat. 
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Die dritte Abtheilung. 

— S ‚haben zwar die Goͤtt⸗ und 
Na 


rliche Geſetze / auch aller Voͤlfer 
IE Rechte / gleichſam bemarket und beſteinet / 
was eines ieden eigen / und ihm allein zugehoͤriges 
gut ſey / iſt auch in das Gewiſſen eines Menſchen 
gepflantzet / daß derſelbe ſattſam verſtehe / auch wiſ⸗ 
ſen ſolle / daß das jenige / ſo deſſelben nicht iſt / von 
ihm auch nicht erworben / oder durch einen rechtmuͤſ⸗ 
figen Titul auf ihn gekommen / einem andern zu⸗ 


e. 
Es will ſich aber des Menſchen unerſaͤttliche 
Begierde / immermehr zu haben / darauf nicht wars 
ſen / weder daran binden laſſen: dahero dann der da⸗ | 
mit bebafftere die drey Befigungs ⸗Woͤrter / 
Mein / Dein/ Sein / z. unter änander miſchet / 
und an ftart er/dem rechtlichen Befelche nachyanem | 
ieden das Seine laffen / oder zueignen folle / a. gafr 
fet er / mit Habichts⸗ oder Geyerssaugen / nach ans 
derer Leute Vermoͤgen. Dofern er nun nicht mit 
Liſte oder Gewalt darzu gelangen kan / ſo ſuchet 
ers unter dem Scheine des Rechten. Derowegen 
finnet und denket er nach / wie er einem andern das 


ſeinige ſtrittig machen / auch deffelben Rigenthum 
und 


z. Ventur. de Valent. in Parthen. litig. lib. .c.. 
.. ſeq. 
a. $. jurss pracepta.z. Inctit. de juſtit. & jnrelber 
na fıdes.zr. $ u.fr depeſit. | 
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and Befigung in Sweifelziehen möge. Und in des 
meerweiß / daß ein Chriſt vor der Obrigkeit / mit 
gutem Gewiſſen / Rechts⸗Proceſſe führen mag / weil 
die Berichte / in welchen von Rechtsſachen gehan⸗ 

| delt wird / Gottes Ordnungen ſeynd: b. Auch die 
| Beilige Schrift felbften zulaͤſſet und geſtattet / 
daß eener wider feinen Gegentheil vor dem Richter 
undder Obrigkeit  Rlage anbringen / und feine 
Sache verfechten möge / c. ſo mißbrauchet ex ſich 
deſſen / und waget es uf Gewinn und Verluſt dahin. 
Er erinnert ſich wenig der zu Meyland am 
Richthauſe / d. wie auch zu Leipzig über der Rath⸗ 
ſtubenthuͤr verzeichneten Lateiniſchen Worte / e. 
welche in unſerer Teutſchen Sprache alſo moͤchten 
gegeben werden; Bey verfuͤhrenden Rechts⸗ 
Strittigkeiten ereugnet ſich / zwiſchen denn 


Partheyen Todfeindſchafft / es geſchiehet 
U üj eine 


b. Gen. 9. v.6. Exod. 18.v.20. & ſeqq. Deuteron. 
1. v. 13. & fegg. Pfalm.82. v. 1.0. quæſitum. 23.4. 4. 

c. Efai. c,1.v.17. Altor. 13. verf. 20. & fegg. Ven- 
tura de Valent. ın Parth.litig. lib. 1. c.3.n.30. & ſeqq. 

d. Ve citat ex Chytrao in delit. itin, Carpzov. part. 
2. conſtit. 1. def. 9. n. 2. 

e. In controverfiis cauſarum capitales inimicitia 
oriuntur ‚fit amiſſio expenfarum. Labor animi exer- 
cetur, corpus quotidie fatigatur , multa & inhonesta 
erimina inde confequuntur ; bona & utilia opera poſt- 

ponuntur ; & quifepe credunt obtsnere,freqnenter ſuc- 
cumbunt, ac h obtınent, compntatis laboribus & ex- 
penfis, nihil acquirunt. | 
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eine Derfpilterung der Uncoften / das Ge 
müthe wird abgearbeitet | und der Keib von 
Tage zu Tage ermüder| es erfolgen darauf 
Spiele der Erbarkeit zu wieder lauffende La⸗ 
fler : gute und nügliche Befchäffte werden 
vernachläfliget/ und hindan geſetzet: und 
welche meinen zu gewinnen / verlieren offt- 


mals das Recht/und wenn fie ſchon ein ob⸗ 


fieglich Urthel erhalten / ſo haben fie doch⸗ 
wemn ſie die Arbeit und Uncoſten dagegen ger 
rechnet / nichts zum Vortheil und Gewinſte. 


So nun eine Parthey / aus lauter Zankſucht / und 
Begierde gegen eines andern Vermoͤgen / ſich ohne 


habende gute Sache / in ein Rechts + Gefechte ſtek⸗ 
ket / und hernach ſachfaͤllig wird / hat ſie Schaden 
und Spott billich zu Lohn. | 
Ze wifjen aber etliche ſich / mit ihrer ungerech⸗ 
ten Sache / alſo meiſterlich bey denn Richtern ein? 
zuſchmeicheln / auch ſie durch Geſchenke und Gaben 
einzunehmen / daß ſte das Recht dem gerechren Theis 
le aus denn Haͤnden drehen / oder wo ſolches nicht 











geſchiehet / dennoch mit dem Urthel / bey habender 


boͤſen Sache / nicht zu ſehr beſchweret / auch endlich/ 
zu Erſetzung der verurſachten Uncoſten / nicht ver⸗ 
urtheilet werden mögen. Sie koͤnnen auch zu zeiten 
nit appelliven/ und / wie in Sachſen gebräudylich/ 
leuteriren / ihre Widerparthey müde machen / daß cs 
endlich zum Vergleiche geraͤth / und fie mit eincın 
wenigen davon kommen / oder doch wol etwas zu 

Lo 


* 


Gewinn davon tragen. 
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$Es haben etliche Kaaterfazen von Marur eine 
Beliebung zu zanfen und zu ftreiten / alfo dag fie 
es gleichſam für eine Gemůths ErgöglichFeir und 
Leibes Nahrung achten / wenn fie nur mit einem/um 
einer geringenSache willen / im Rechts⸗ſtritte leben 
mögen. Sann diefelbeein eingebildetes / jedoch 
ungewiſſes / fettes Urtheil einem / in ihren maͤchten 
ſtehenden magern Vergleiche vorziehen / und im ge⸗ 
ringſten / von ihrem vorgebenden vermeinten Rech⸗ 
ten zu weichen / ſondern ſo und ſo viel an die andere 
Parthey zu wagen / drohen und gedenken: deßwe⸗ 
‚gen ihr gewiſſes in Händen habende / gegen ein un⸗ 
gewiſſes / darzu noch / bey nicht habender guten 
Sache / uf die Glüfswage legen / und dem kuͤnfftig 
ungewiſſen Ausgange des Stritts vertrauen | des 
Schadens aber nicht ehender gewahr / als wann ſie 
aus reichen Leuten Arm / und aus Armen vollends 
Bettler werden. 
Will ein gewiſſenhaffter Advocat / und welcher 
die Baufaͤlligkeit der Sache wol erwogen / auch 
her ſihet / daß er / bey Derführug derſelben / Feine br 
re /und die Principalen Feinen Vortheil zugewar⸗ 
ten haben / fie davon abrathen / auch Ihnen / nach 
"Belieben / die Feder nicht führen / und bedienet 
ſeyn fo fuchen ſie einen andern / der ihnen mit. Weitz 
leufftigkeit / nur dem Gegentheil wehe zu thun / 
wol an Band gehet / und fraget dieſer nicht viel dar⸗ 
nach / es verliere oder gewinne feine Parthey / 
wann. er nur diefelbe / als eine gute nugbare Rus 
he / gebrauchen / und feines Befallens melfen / auch 
feinen Beutel wol befpıffen Fan Weil . es 
U iij ‚sun 
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nun der Streitführerfnicht anders haben will / ſo ge⸗ 


ſchiehet dieſem recht / ſeinem Advocaten aber / auch 
in ſeinem Beutel (vom Gewiſſen ſage ich nit) wol. 

Bey etlichen iſt auch eine ſolche verkehrte Weiſe / 
daß ſie die ienige Advocaten / welche die Partheyen 
nicht wol zuſammen hetzen / den Richter trotzen / 
groſſe Worte und gewiſſe Vertroͤſtungen / wegen 


kuͤnfftigen Obſtegs / im Munde fuhren / ( do doch 


kein Advocat deſſen / wegen des ungewiſſen Aus⸗ 
gangs / und daß das meiſte an des Richters Aus⸗ 
ſpruche gelegen / gnungſam verſichert iſt / weder 
feine Partheyen darauf verſtaͤrken Fan ) f. auch das 
bey ihre Schriften und Bemühungen gedoppelt 
und dreyfach bezabler nebinen / fondern Dagegen 
die Sache beſcheidentlich / auch behutſam / mir Ders 
warnung vor unnötigen Uncoſten / und gegeneine 
leidliche Befoldung / verführen/ nicht gebrauchen! 
oder annehmen mögen. 


Jener Einfältige / aber dabey begürerte Bauer/ 


alser ineines Rechtsgelaͤhrten Haus Fam / und 
defjelben Rarhbegehrte / dabey aber feine Biblios 
thec / auch unter dennfelben die Folianten / Quart: 
Octav: und andere Buͤcher betrachtete / ließ ſich / 
uf befragen / dahin bereden / ie groͤſſer das Rechts⸗ 
buch / ie beſſer und mehr Rechts wäre auch daraus 
zuerholen: Jedoch muͤſten die aus demſelben ver⸗ 
fertigte Schrifften auch / nach ihrer Groͤſſe / deſto 


hoͤher bezahlet werden: Der gute einfälsige Eropff 
wo 


f. Ventur. de Valent. in Parthen. litig. bb. ı.c.9. 
n. 26. Alphonf, de Azevedo,n Hıspan, Reg. cm- 
Ps. ib, 2. 111. 16. 1.8.0.6, 


Da. 1 


B 
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wolte wolte lieber dasb: das befteRecht ausden gröften Büchern 
verführet haben / bezablete audy die Schrift deſto 
höher / und gabdreymalmehrdavor / alsdiefelbe 
werth war. 

Einige / welche etwan ſelbſt ein wenig gelernet 
und erfahren / nemen vermeſſentlich die Rechtsſachen 
zu verfuͤhren vor / oder gebrauchen einen halbſtudir⸗ 
ten Zungendreſcher / danichts hinder iſt: wenn — 
ſodann in dem Proceſſe / oder am Heweife i 
Sache / etwas verſehen / fobaben febernachden 
Schaden zum Bewinn. 

Andere wollen fi an einem guten Advocaten 
nicht vergnügen laſſen / fondern in einer Sache et⸗ 


, liche gebrauchen. Gleahwie nun ihrer Feiner umz 


font feinen Rath mittheilet / und derbalben der 
Rechtsführer den Beutel’ defto mehr ziehen muß / 
alfo geſchiehet es wol / daß der eine bie / der ander 
dort den Weg hinaus werfet / dadurch der gute 
Recdhtsführer fo EN als erlange vorbero ges 
wefen. | 
Es 4 auch zwar denn Richtern verboten / Ge 
ſchenke zu nehmen: Es wollen aber etliche ſolches 
alſo ihnen zu Nutze machen / daß fie vermeinen/ 
Das Recht dem Richter nur abzutronen / und 


abzupochen / audy nicht ein gut Wort deswes 


gen zu geben / lauffen ihn / bindan geſetzt deſſel⸗ 
ben Ehren / mit Ungeftümm / und unhoͤflichen auch 
ſtarken Worten an / und vermeinen / es muͤſſe ihnen 
der Richter alfobalden aufhupfen / wenn fie nur 
ihre Stimme hören ur Will ex ſolches nicht 


0 
g- Teran. Thermen AB... ſcen. 40 * 


314 : Die Sechfke Lirfache 
thun / fo ſuchen fieeinen hoͤhern Ort / und beſchul⸗ 
digen den Linterrichter einiger Partheylichkfeit. 
Ob nun wol ein ieder Gewiſſenhaffter Richter 
hierunn / was feines Amtes iſt / thun / und aus keinem 
Boaſſe verfahren und urtheilen ſoll / fo verfpüren 
und empfinden doch endlich ſolche unruhige und 


trotzige Koͤpffe hernach / daß ihnen die ungewogen⸗ 


heit des Richters in vielen ſchade. 

Senynd dahero ſtreitſüͤchtige Partheyen / ſonder⸗ 
lich die itzo beſchriebene / ſo ich uf Feine gute Sa⸗ 
che gruͤnden / oder dieſelbe anztehen / und behaub⸗ 
ten Fönnen ( denn die jenige / welche wider ihren 
Willen zu Vertheidigung ihrer Befugnis und 
Gerechtſame / durch eines andern zunoͤthigen / vor 
Gerichte / ihre Sache verhandeln müſſen / hiemit 
nicht gemeinet werden) gleich denen Aldhimzften/ 
welche / mit zuſetzung ihres wolerworbenen Ver⸗ 
moͤgens / und groſſer Muͤhe / darnach ſtreben / wie fie! 
aus andern Metallen / Silber und Gold machen / o⸗ 
der den Stein der Philoſophen herfuͤr bringen moͤ⸗ 
gen. Denn gleichwie dieſe Anfangs nichts / als groſ⸗ 
ſe Sorge und Arbeit haben / auch wol nachgehends 
einen ungeſunden Leib / durch die bey dem Feuer ge⸗ 
brauchte Materien / und endlichen / wann das einge⸗ 
ftefte Bold und Geld / im Rauche zum Camin oder 
Schlote hinaus geflogen / und fle nichts weiter 317 
zuſetzen haben/die lautere Armuth und Geſpoͤtte ans 
derer Leute davon tragen:h. Alſo gehet es auch end⸗ 

lich ſtreitſuͤchtigen Leuten. 
Weil dann nun die Rechts⸗Proceſſe ſo en 
ie 


h.Pent, deValensinParthen. Litig. busen br 


des Seldmongelot in Teutſchland d. 395 


die Triege / ohne Beld/verführet werden n mögen . / i. 


und aus obigem erſcheinet / daß darinn ein groſſer 


Mißbrauch vorgehen kan / dem gemeinen Wolweſen 
aber daran gelegen / daß niemand ſein Vermoͤgen uͤ⸗ 
bel anwende:k. Wer wolte denn daran zweifeln / daß 
die / uf unziemende / auch gar zu begier ige Weiſe / das 
Recht ſuchende Parthey endlich daruͤber verarme / o⸗ 


der wenn ſie ſchon etwas gewinnet / zu Zeiten / durch 
ihren Vorſchub / das Recht verfehrer werde? Und 


zwar iſt beedes am Tage / ſchreibet auch der Keyſer 
Juſtinianus ſelbſt / daß etliche / wegen verfuͤhrter 
Rechtshaͤndel / in Armuth und Soͤrfftigkeit ze 
tzet worden/ alfo daß ſie das ihrige mir dem Rüffen 
anfeben/und ſich in der Fremde aufhalten muͤſſen. 

Die dannauch Chile / der Lacedämonier zu ſa⸗ 


gen pflegen cs fey Elend und Arınuthein gewiffee - 


Geferte der Schulden und Redhtferrigung. m. 
Nachdem aber die oben angeführte fünffre Ur⸗ 
ſache in diefe Materien ftreichet/und ins gemein von 
dem Nißbrauche des Fechtfertigens handelt / auch 
die Wiederholung eines Singes verdrießlich: Als 
wollen wir weiter ſehen / wie / durdy Veranlaffung 
der Advocaten / das Recht verfehrer/oder unrichtig/ 
bey Handhabung deffelben / damit umgegangen] 
und die Dartheyen/zuVerfi pilrerung groffer Eoften/ 


verleitet / auch in Armuth geſtuͤrtzet werden moͤgen. 


Sie 
i. . Eum quem. 79. fe de Judic. 
k. $. Sedhoc tempore.2. Inſtit. de his qui ſui vel ai. 
em Fur. funt. 
l. Novell.86. inprinc. 
m. Plnies Natural Hı Per. * 7.032. 
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Die vierde Abtheilung. 


Je Teutſchen / wie aus alten 
Ur kunden zu ſehen / haben mit den Na⸗ 
en Advocat vor Zeiten einen Richter 
angedentet / iſt auch dahero das Wort Vogd / durch 
Verkürtz⸗ und Hinwegnehmung der erſten und 
letztern Syllaben (denn die Grund⸗oder Stamm⸗ 
Woͤrter in der Teutſchen Sprache / gemeiniglich 
nur von einer Syllaben feynd ) daraus gemacht / 
und von dem Lateinifibenerborget. In welchen 
Verſtande auch ein Theil des alten Nariſcien / ietzo 
Vogdland / von etlichen Landbeſchreibern / zu Latein / 
Advocatorum Regio genennetwird / weil / etlicher 
Meynung nach / die alten Roͤmer / an dem Orte 
des Teutſchlandes / ihre Landpflegere und Richtere 
ſollen gehabt haben / deme aber einige Widerſpre⸗ 
chen / und ich dahin ſtelle. 

Eswird auch dieſes Wort Keyſern / Koͤnigen / 
Chur⸗Fuͤrſten / Reichsſtaͤnden / Landesherren / und 
maͤchtigen Staͤdten / wegenSchutzes undSchirms / 
ſo fie Kirchenund Schulen / auch andern geringern 
Staͤnden / Staͤdten / Gemeinden und Privat Per⸗ 
ſonen verleyhen / zugeſchrieben. In welcher Be⸗ 
deutung der Keyſer Advocat und Beſchirmer / auch 
Obriſter Vogd der H. Chriſtlichen Rirchen/oder des 
Chriſtlichen Glaubens / genennet wird. n. Und 

n. Reichs Abſchied zu Speyer: 15 29. im Mandat 
wider die Wiedertaͤufer.5. Doch und Ehrwuͤrdige. 
I. Abſch. zu Augſpurg. 15 30. 9. nachdem aber / tem 
R. Abſch. zu Regensfpurg, 154.1. Haber Churf. 





| 
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Und gleich wie die SchugsundSchiume-Berchs 
‚ 2igfeit in der Natur gleichſam gegründersft / alfo 


daß / zu Erhaltung der Menſchlich⸗ gemeinen Ges 
ſellſchafft / der Maͤchtigere dem Schwaͤchern / wenn 
er untergedrukket wird / auf fein Anruffen / Schutz 
leiſte: alſo haben auch in unſerm Teutſchlande / vor 
Alters / viele ſchwache Staͤdte / und andere / ihre Zu⸗ 
flucht zu denn Staͤrkern genommen / und ſich unter 
ihren Schugbegeben. o. 

Vor Uralten Zeiten haben die Teutſchendie Raus 


berey nicht vor unehrlich gehalten / ſondern ſolche 


der jungen Burſche / zu einer tapfern Ubung / den 
Leib und das Gemůthe dadurch zu ermuntern / und 
von der Faulheit abzuziehen / gegen die Fremden 
zugelaſſen. p. Dahero dann vor etlichen hundert 
Jahren / dieſer übele Gebrauch in Teutſchland noch 
üblich geweſen / daß damalige Herren und fürften/ / 
vordemverfünderen Landfrieden / denen Lands 
Raͤubern durch die Finger gefeben / und ſich zu Zeis 
sen felbft bey vorfallenden Noͤthen und Rriegen/ 
ihrer / als ſtreitbaren Wagbälfe / Dienſten gebraus 
chet.q. Welches nit allein dieſe Schutz⸗ uiSchirms⸗ 
Gerechtigfeit veranlaſſet / ſondern auch deswegen 
viele ihre liegende Guͤtter / Herren und Fuͤrſten 
zu Lehen aufgetragen / ihnen darüber das Eigen⸗ 
I thum 
o, Martin. Mager.a Schonberg, de Advocatia ar- 
mata. c. 5. Per tot. | 
p- Zul. Caf. de bello Gallsco.lib,6.pag.m. 135: Pom- 


pon. Mela,de fitworbis lb. 3. c.2. Asmoinns, de geſtis. 


Francorum, in Drafat.c.3. 
g, Philipp. Cominansjcomment. rer, geſt. lib. 5.C. Ib. 
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thum übergeben / / und und ſich verberrer / damit fie zu 


4 


ihnen hernach / bey GefäbrlichFeiten / ihre Zuflucht 
nehmen ı auch Schuzes und Schirmes ge 
wärtig feyn Fönnen. r. Weilauf ſolche Weiſe fo wol 
der Lehenherr feinen Lehenmann / und deffelben vers 
liehene Eigenthum / vor anderer Gewalt zu (hügen] 
als dieſer / bey ereignenden Faͤllen / feine Aehenedien⸗ 


ſte zu leiſten / ſchuldig geweſen. 


Gleicher maſſen hat hieraus der Herren und Fuͤr⸗ 
ſten Glaits⸗Gerechtigkeit / vermoͤge welcher ſie die 
fremden / abſonderlich Kaufleute / durch ihre Lande 
und Fuͤrſtenthuͤmer vergleiten / guten theils ihren 
Urfprung. 

. Allbier aber werden obige Bedeutungen uf die 
Seite geſetzet / und durch einen Advocaten eine 
ſolche Perſon verſtanden / welche vor Gerichte ei⸗ 
nes andern ſtrittige Sachen / entweder mit muͤnd⸗ 
lichen Vortraͤgen / oder Schrifften und einrathen / 
alſo verfuͤhret / damit der Richter / aus denen darge⸗ 
thanen und erwieſenen Umſtaͤnden / daruͤber ver⸗ 
faſſeten Schrifften / auch angezogenen Urſachen und 
Rechten / gnugſame Anleitung haben möge / wie er 
inder Sache urtheilen und fprechen folle, 

. Und weilnicht ein jeder der Rechte kündig und 
erfahren ift/auch ſeine / vom Gegentheil in Stritt ge 
zogene Sachen ſelbſt / ordentlich / und mit gehoͤri⸗ 
gen Umſtaͤnden / vor Gerichte vorbringen / oder ver⸗ 
fuͤhren kan: Als gebrauchet er darzu / an ſtatt eines 

Wort⸗ 
r. Gail. lib. 2.0b[.158.n, 1. Georg. Everhard, confi.. 
vn 1. &2. Vol, Lu 
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Wort⸗ undSachfůhrers / oderSchrifftſtellers / eines 
Advocaten. J 
Iſt dannenhero ihr Amt nicht allein nuͤtzlich / zu 
loben / in Ehren zu halten / und zum gemeinen Wol⸗ 
weſen hoch notwendig / s. ſondern es werden auch 
dieſelbe in denn Regierungen und BHofgerichten / 
von der Obrigkeit beſtellet und verpflichtet / uñ ſeynd 
ihnen deßhall en ſonderbare Befreyungen verliehen⸗ 
Es haben auch die beede Roͤmiſche Keyſere / Leo 
und Anthemius / in ihrer Conſtitution / t. von ih⸗ 
nen ruͤhmlich geſchrieben / daß / weil ſie zweiffel⸗ 
haffte Sachen ſchuͤtzen / und mit ihren kraͤff⸗ 
tigen Behuͤlfs⸗ und Rettungs⸗Mitteln / ſo 
wol im gemeinen / als Privat = Vielen | das 
verfallene empor bringen / und das ermuͤdete 
erquikken / die elbe nicht minder dem Menſch⸗ 
lichen Geſchlechte vorſeyn / oder dafuͤr ſor⸗ 
gen / als wann ſie in Schlachten / und durch 
Wunden ihr Vaterland retteten:Weil die je⸗ 
nige nicht allein das Reich verfechteten wel- 
che ſolches mit Degen / Schilde und Waffen 
thaͤten / ſondern auch die Advocaten dafür 
zu halten. | | 
Ser Urfad halben diefes ein fo edler Name ift/ 
daß auch derfelbe dem Sohne GOttes / vermöge _ 
| feines 
Ss. Quadeducit Chafsan.in Catalogo gloriæ munds, 
part.7.confideratsone2g.cfegg. JoannBaptıfba Magon, 
in Cynofura Advocat. c.6.n. 24 - 
t, In l. Advocati, I4. C. de Advocat. aiverſ. Judicior. 
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feines Mittler Amts / u. je audy dem Beiligen 


Geiſte / x. weil er der Berrübren Troͤſter iſt / in der 
KHeiligen Schrifft / gegeben wird. 
Wegen der Advocaten Nothwendigkeit / haben 
‚vor Zeiten die Roͤmiſche Keyſere ihnen / aus dem 
gemeinen Einkommen / einige Beſoldung / gleich 
als andern Obrigkeitlichen Aemtern / verordnet / 
alſo daß ſie denn benoͤtigten Parthey en haben um; 
ſonſt / und ohne Belohnung / muͤſſen beyraͤthig ſeyn / 
und ihre Sachen verführen. y. Hernach iſt foldyes 


geaͤndert / alſo daß ſie ihre Beſoldung von denn 
Partheyen / welchen fie beygerathen / fordern und 
einnehmen moͤgen: Jedoch aber haben fie der Ar⸗ 
men Sachen umfonft führen müſſen. z. Wiedann 


ebenmäffig in der Cammergerichts + Ordnung a. 


alfo verfehen/dag die Advocatenund Procuratoren 


bey dem Reyferlichen Cammergerichte zu Speyer! 
dahin gehalten feyn / der Armen Sachendagelbft zu 
verführen. Es koͤnnen diefelbe auch / wofern fie 
ſich deſſen / ohne habende erhebliche Urſache / weigern 
ſolten / bey Strafe darzu vermüffiget und gezwun⸗ 

gen] 


u. Rom. 8.9.34. 1. Johann. ı.v. 1. 

x. Johann. 14. v.16. & ibi Luther.ingl. & 0.28. 
tem c.15.9.26. Georg. Calıxt. in Concord. Evangel. 
kb, 6.6.6. in explscatione citati ver[.16. 0.14. Johann. 
Joachim à Beust. in enarrat. Evangel. Dominica 
Exandı. 

y. Alexand. ab Alexandro,genial dier. lib. 3. c. 5. 

ovidendum. 7.5. ı. C.depoStul. Alphonſ. as 


l. 
“Azeveao in Hıspan.Regias conſtitut. lib. 2. iut. 16.1. 16. 


2. Parse. 386.19. 9. Auf daß auch. 
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gen / oder ihnen weiter zu advociren gantz verbo⸗ 
ten werden. b. | N 
Sahero dann ein Advocat / welcher einem recht 
armen bedrängten und nottürffuigen Menſchen / 
in feiner gerechten Sache / einen guten und getreus 
en Rath geben / auch ihme behuͤflich ſeyn Fan/ foldy 
aber demſelben / um des willen / daß ihme ſeine Be⸗ 
muͤhung nicht alsbald vergolten / oder mit Silber 
und Golde bezahlet wird / abſchlaͤget und verfaget/ 
wider fein Gewiſſen fündiget. c. Halte ich auch 
ſelbſt dafür / daß / wenn ein Advocat ſich eines ars 
‚nen/verlaffenen/und in feiner gerechten Sache uns 
tergedruften/audh von einem gewaltigern nothley⸗ 
denden / oder gar unſchuldig verdammeten Men⸗ 
ſchen annimmet / deffelben Recht getroff und unerz 
f&hroffen ausführet / darneben folches in Abfehen 
der Berechtigfeit / oder den Derfürgten bey feiner 
Befugnis zuvertheidigen/ unddeffelben Unſchuld / 
gleich als Daniel der Sufannen / zu retten / einig. 
undallein thut  derfelbe damit ein fo gutes und 
Gott⸗wolgefaͤlliges Werk verrichte / ale das ienige 
iſt / ſo Chriſtus d. bey feinerZufunfftzumFüngften 
Berichte) in feinen Glaubigen / als wäre es ihme 
ſelbſt geſchehen / ruͤhmen wird. | 

Ich will allhier davon nicht viel Worte machen/ 
wie ein Advocat in feinem Leben und Wan del můſ⸗ 

X fe befchafs 

b. Gail. obſ. 43. n. 1. Mynfing. cent. 4. obſ. 32. 
Menoch. de arbit. jud. quaſt. lıb.2.ca[. 369. n. 4. Al- 
phonſ. de Azevedo, d.t1.16.1.5z.n. 1.51 2°. 

c, foan:Bapt. Magon. inCynofi Advocat. 6. 10.062 

d. Matth.25, | \ | 
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febefchaffen ſeyn ſeyn / / weilfolches ; gnugfam Bin und und 
wieder befchrieben / und alles wis einem gott⸗ 
fuͤrchtigen gewiffenbafftenund Erbaren Manne 
wol anfteber / billih bey einem Advocaten 7 vor 
‚andern berfür feinen / und befunden werden 
ſolle 
be gleich wie alles gutenQinges ein Mißbrauch 
ift / alfo ereugnet fidy ſolches auch bey dieſem vors 
nehmen Arte : Derowegen dann kein Wunder waͤ⸗ 
re / wenn der Name Advocatus, gleich als die vorhero 
in gutem Verſtande aus geſprocheneWoͤrter: Tyran- 
nus, Latro, Fur &c. etlicher uͤbeln Anmaſſungen 
halben / in einen Mißbrauch kaͤme / ſo auch viel⸗ 
leicht ſchon geſchehen / wann nicht derſelbe / und 
das damit bedeutete recht gebrauchte Amt / ſo hoch / 
nůuͤtzlich / nothwendig und Edel wäre / auch Ehr⸗ 
liebende / Gewiſſenhaffte und Rechtsverſtaͤndige 
Leute es bey feiner Würde / und Rechtem Gebrau⸗ 
che erhielten. 

Dann an ſtatt daß die Geſetze / Rechte und Ord⸗ 
nungen / gleich als ſie geſchrieben / nach ihrem Ver⸗ 
ſtande / und Meinung deffelbenStiffters / aus vers 
nuͤnfftigenUrſachen / ſolten angefuͤhret und gedeutet 
werden / legen etliche / von verfehrten Sinnen / dieſel⸗ 
be mit ausgekuͤnſtelten / ungewoͤhnlichen Gloſſen / 
und eigen erdichteten Deuteleyen aus / bringen 
falſche Motiven auf die Bahne / fuͤhren die Rechte 
und derſelben Lehrer unrecht und falſch an / oder be⸗ 
ziehen ſich ufnicht mehr / oder des Orts nicht im 
ſchwange gehende Ordnungen und Geſetze. 


Wird 








N 
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Wird von der Obrigkeit in etlichen und dunfeln 
Faͤllen eine gemeſſene Ordnung gemacht / ſo haben 
fie alſobald einen liſtigen Rank / vermittels deſſen 
ſie ihren Fall davon befreyen / e. und damit ihrem 
vorbringen eine Farbe anſtreichen moͤgen: Vernach⸗ 
laͤſſigen auch wol ihrer Partheyen Rechte / in deme 
ſie die Umſtaͤnde entweder nicht recht einnehmen / 
und alſo unfoͤrmlich die Sache verfuͤhren / oder 
auch ſonſten ſich im Proceſſe verſtoſſen / und wider 
die Formalien deſſelben handeln: Oder trauen 
ihrer Wiſſenſchafft zu viel / und wollen ſich aus ihren 
Buͤchern / und von andern gelehrten Leuten nicht in⸗ 
formiten laſſen. Nehmen allerley Sachen / nur um 
ihres hoffenden Gewinſts / an / ob ſie ſchon wiſſen / daß 
ſie ſolche im Rechten nicht behaubten koͤnnen / und 
werden alſo Diener der Ungerechtigkeit / indem ſie 
ihr edles Amt / mehr zu Unterdruk⸗oder Vertilgung 
der Warheit / als zu Behuf und Erleuterung der 
Gerechtigkeit / verrichten. f. 
Reommen ſie vor Gerichte / fo iſt bey ihnen wenig 
Beſcheidenheit / gedenken auch nicht / wie ſie dem 
Richter den Handel / wenn er ſonderlich verwiffele - 
und unrichtig ift / mit gehörigen Limftänden vor» 
Beingen/fondernnur denfelben verdreben / unrecht 
einbilden/ und gleichfam einen blauen Dunſt vor 
die Augenmahlen mögen. | 
Etliche geberden ſich dabey als Markſchreyere / 
(dergleichen unverſchaͤmte Streit⸗Koͤpfe heutiges 
X ij Tages 
e. Nova lex, nova fraus ejusdem. | 
f. Alphon/.de Azevedo, ın Hipan. Reg. Conſtitut. 
lib. a. tit. io. hun. n & ſeq. 
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Tages für die beſten Juriften grachtet werden / / 
Daß ſich die Befiheidene vor ihnen verfriechen müfs 





fen) wollenlicher Sturmberren als Schirmberren 


heiſſen: 9a es aber gur iſt / daß ihr Wortſturm 
nicht / denn Winden gleich / die Gewalt hat / daß] 
wie dieſe in Wäldern groſſe Baͤume umreiſſen / Thuͤr⸗ 
ne abzund Baͤuſer einwerfen / oder abdeffen Fönen: 
alfo ſolche Sturmherrn das Recht verfehren und 
über einen Haufen richten dörfen. Dererley Streit⸗ 
Roͤpfe ſeynd dem Richter / mit unnügen Vielwoͤr⸗ 
teln und Plaudern / uͤberlaͤſtig / entbloͤden ſich dabey 
nicht / einen groben Ungrund / wider die Acten und 
verfuͤhrten Beweiß / ufdie Bahne zu bringen / und 
ihr Maul zu Lügen feil zutragen / auch gleichſam 
einen zu zwingen / daß man / ihnen zu gefallen! 
ihrem vorgebracdyten Gewaͤſche glauben foll/(do es 
dann wol heiſt / daß dem Luͤgner ſo tief ins Maul 
geſehen werde / als dem Wahrſager) werden auch 
nicht einmal darum Schamror. g. UÜUbertrotzen 
den Richter / wenn er nicht nach ihrem Willen 
ſpricht / daß es an hoͤhern Orten geſuchet werden 
ſolle: oder begaukeln ihn mit lieblenden und ſchmei⸗ 
chelhafften Worten / auch mit Geſchenken / oder 
deren Verheiſſungen / damit ſie ihn zum Ausſpruch 
eines gedeylichen Urtels gewinnen moͤgen. 

Iſt zwiſchen Obrigkeit und Unterthanen einige 
Strittigkeit / ſo verhetzen ſie dieſe wider jene / und 
geben Anlaß zu Empoͤrungenund Meutereyen. 

An ſtatt / daß ſie ihre Parthey zu Fried und Ei⸗ 

nigfkeit 

2. Fentur, deValeus. an Parthen. litigioſo, lib. Ist: 9 
n.7.C [e9g. | | 
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nigkeit mit dem Gegentheile / oder guͤtlichen Ver⸗ 
gleiche rathen / und den Xcchtsſtritt beylegen beiffen 
folten/verhindern fie folches vielmehr / und ſchlagen 
alle gürliche und billiye Mittel / ihres Genieſſes 
balben aus : verftärfen dieſelbe einen Handel / wo⸗ 
rinn ficdoch zu uberweifen / wider ihr eigen Gewiſ⸗ 
fen zuverneinen / fuchendabey nur Weitläufftigs 
Feir/verwiffeln inzwifden die Sachen / und tracti⸗ 
ren die jenige / ſo ſummariſch feynd / um ordentlidyen 
Procejfe. ' = 
- Rommet es zum Můnd⸗oder Schrifftlichen 
Derfezen/fo bleiben fie ne bey denn gemeinen Um⸗ 
ſtaͤnden / und treffen den Zwef / worauf die Sache 
eigentlichen beruhet / nicht / verfehlen auch wol des 
Grundes / führen viel unnutzes zum Handel nicht 
dienendesan / und füllennur die Blaͤtter damit / 
nehmen viele Aufſchleife in der Sache / machen eis 
nen Terminnab dem andern rufgängig / oder dag 
darinn nichts Hauptſachliches vorgebe. 
führer ihre Parthey des Beflagten Stelle / ſo ge⸗ 
brauchenfie -/ ungeachtet dieſelbe zeltig aus dem 
Handel kommen Fönte/allerley verzüglibeSchuns 
wehren /und wollen nicht chender den Krieg Rechz 
tensbefeftigen / es werde ihnen denn durch Urtel 
auferleget / verurſachen aber damit oftmals | dag 
ihre Principaln / durch zuftehendellnfälle/ auch Abz 
fterben derer erwan habenden Zeugen / in ihrer Sa⸗ 
che verfürger werden : oder auchiwenn fie ſehen / daß 
die Sache gut iſt / machen fiemit ihnen ein Gedinge / 
um einen Theil deſſen / ſo durchs Recht erhalten 
X iij wird 


326 Die Sechſte U urſache 


wwird/ undleiden bergegen Abt Abbruch an ihrem ehrli⸗ 
chen Namen. h. 

Andere laſſen ihnen auch woldie Sache um ein 
gewiifes KRigenthümlich abtreten: Und ob zwar 
dieſes indenn Rechtennicht verboten/wenn aber ein 

sinbillicher Gewinn darunter fteffer / i. fo rühret 
es doch das Gewiſſen / und enthält ſich einEhelicbent 
der Mann defjelben. 

Jener Staats⸗Rathgeber / Fbburanes / gab dem 
Koͤnige Meleandern / der Advocaten halben / dieſes 
Bedenken / er ſolte durch abſonderliche Geſetze 
verordnen / daß ſie nicht ehender / als wenn der 
Rechtshandel zum Ende gebracht / ihre Beſoldung 
von denn Partheyen befommen ſolten. k. Wenn ſich 
dieſelbe / zu Verfuͤhrung der Sache / um cıme 
gewiffe Befoldung vergleichen ı gebet es zwar hin: 


wenn es aber ins gemein alfo gehalten werden ſolte / 


‚würde es eine Fleine Unbilligkeit nady ſich ziehen / 
weil es inınandhes chrliebenden Advocaten Maͤch⸗ 
sen nicht iſt / die Sache bald / und inner Sechs Mo⸗ 
naten / wie jener ſein Bedenken dabey gegeben / zum 
Ende zu befoͤrdern. 

Es begiebt ſich auch wol / daß e iner / mit Hindan⸗ 
ſetzung feiner Parthey gebührenden Treue / auch ſei⸗ 
ner ſelbſt habenden Ehre / beeden vor Gerichte ſtrei⸗ 
tendenunvermerket dienet / und ihnen beeden Rath 
ibt 

h. Farinac. in prax. crimin. quaſt. 106,N. ng 
anult. ſeqq. Ventur. de Valent. in Parthen. litsg. lb. & 

6. 9.0.18. & 9- 

i. Farinac.d.loe.n:57. 
k, Joan. Barelajw, A gemid. kb.3. PC m. 3794 
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gibt / oderfeiner Parthey Rechte / und derfelben 
Gründe/zu ihrem Nachtheil / der andern offenbaret / 
mit ihr heimliche Verſtaͤndnis haͤlt / oder ſich von ſol⸗ 
cher beſtechen laͤſſet / daß er die Sache nicht gar zu ei⸗ 
ferig treibe / auch wol gantz ihre Gerechtſame ver⸗ 
ſchweige / J. deſſenFunge ſodann ſo wol zum reden / 
als ſchweigen (dergleichen vom Semoſihenes ge⸗ 
ſchrieben wird m. 3zu kauffe iſt / auch ſich ihre Feder 
darnach richtet / wo der meiſte Gewinn herkommet. 

Welcher vielen obbeſchriebenen Urſachen halben 
dann auch der weiſe Keyde Plato warnet / daß 
dergleichen im gemeinen Weſen nicht zu dulden / 
und dahero ſonderbare Straffen wider die jenige / 
ſo die Fechte verkehren / die Partheyen zuſammen 
verhetzen / und in Streitſachen / aus Gag / mehr 
uf Geld ſehen / oder ihre Ehrſucht hervor blikken 
laſſen / als daß ſie denn Irrungen abhelffen / vers 
ordnet. n. | 

Finige junge Advocaten / fo nicht unvers 
ftändig / fondern uf Liniverfitären das ihrige 
gelernet / ſich im diſputiren geüber / und dieges 
ſchriebene Geſetze im ZRopffe herum tragen / 
thuen nichts / als dieſelbe allegiren / und wollen 
den Richter an dieſelbe ſtraks verbinden / erfuns 

Fü digen 

l Pontur. de Valent. in Parthen, litig. lib. 1. c. 9. 
n.28.Alphonf. de Azevede, ın Hispan. Reg. Confit, 
lb. 2 tt. 16.1.7. 

m. ‚Referente Heinrico Cornel, Agrippa ab Net- 
recheim, de intertitud. & vanit. ſcientiar. c. 93. circa 


Pr. 
2 Delogibus,Dialög.ır. in fi 
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digen ſich aber dagegen nicht / was der Gerichs⸗ 
Gebranch angenommen / auch die Landes⸗ge⸗ 
wonheiten / oder das Stad⸗Recht / in dem vorhan⸗ 
denen Falle / vermoͤge / auch der Proceß vorſchreibe: 
was aus denen Canoniſchen und Lehenrechten ſoll 
eroͤrtert werden / wollen ſie aus denn gemeinen 
Rechten ausfuͤhren und entſcheiden | 

Gleich wie aber diefe / alſo auch die jenigen ih 
Her ſtoſſen / welche den Reyferl. Cammerichts⸗ Pros 
ceß nach denn gemeinen beſchriebenen Rechten for⸗ 
mieren wollen: denn dieſer aus denn Reichsſatzun⸗ 
gen / Conſtitutionen und Abſchieden / gerichtlicher 
Obſervantʒ und Gebrauche begriffen worden / und 
ſich nach denen in dein Keyſerl. Cammergerichte 
verkůndeten gemeinen Beſcheiden richten muß. 

Ob nun ſchon die jenige / welche hierwider etwas 
verſehen / nicht eben aus Vorſatz / Betrug / Bosheit 
oder angemaſſeter Gefaͤhrde / ihrer Partheyen Recht 
verwarloſen / ſo gehen doch der daraus erwachſende 
Schade) und die verurſachte / auch übel angewen⸗ 
derelincoften/über ihre Principalen, | 

Scrohalben darin/und weil man nicht weiß / wit 
man es mit einem Advocaten treffe / Ludowig der 
bin: Rönigın Frankreich / oͤffters folle geſaget 





aben: Es waͤre keine beſſere Artzney fuͤr die 
lugen/ (ce moͤchte den Beutel darzu geſetzet habẽ) 
als wenn man keine Juriſten und Procura⸗ 
toren ſehen doͤrffte. So wären auch der 
Rechtslehrer Geſetze nicht anders / alsder 
Schufter Leder : Denngleich wie.diefe das 
0 Leder / 
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Beder/wenneszu kurtz oder dik wäre / mit 
denn Zähnen längerziehen / dehnen und ges 
ſchmeider machen koͤnten / alſo zoͤgen I fors 
mierten und verdreheten Die Juriſten / durch 
wunderliche Sünde und Briffe/ ihre Geſetze / 
biß fie fich zu Ihrem unbillichen vorhaben 
febiften. o. 
Sahero nd peffelben örfähr / Bönig Ludwig 
der Eilffte / in Frankreich / eine neueund vollkomme⸗ 
ne Proceß⸗Ordnung / damit durch ſolche das Pari⸗ 
ſiſche / und andere Parlamente / gleichſam im Zaum 
gehalten : Dann auch der Advocaten Winkelſchli⸗ 
che / Practiken und Ausſaugungen der Partheyen / 
verhuͤtet werden moͤchten / cin gewiſſes vollfomme⸗ 
nes Buch / in welches alle Geſetze und Gewonhei⸗ 
ten / in der Landſprache lolten beſcheieben ſeyn / zu 
verfertigen begehret. p. 
Sie uralten Teutſchen muͤſſen einen ſonderbaren 
Abſcheu vor denn Mißbraͤuchen der Advocaten gez 
habt haben: Dennals der Cheruſcer Fuͤrſt / Har⸗ 
minius / zu Reyfers Auguſtus Zeiten / der Roͤmer 
drey Legionen / nebens ihrem Feldherrn / dem Ouin⸗ 
tilius Varus / erlegete / haben ſich die Teutſchen 
Soldaten / abſonderlich wider die in der Römer 
Lager damals befundeneÄdvocaten / gar graufam 
erwiefen/in deine ficdiefelbe —— / ee 
die 
o. Referente Simone Ma * Episcopo Vulturari- 
enſe, in colloquii poſtcànicularibus, pag. m. 371. & ſeq. 
. Cominaus, ın commenmaorat. rerum gestar. Las 
dov. MA. —— 
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| wonheiten / oderdas Stad⸗Recht / in dem vorban . 
denen Falle/vermöge/audy der Proceß vorfchreibe: 


was aus denen Canonifchen und Lehenrechten foll 


erörtert werden / wollen fie aus denn gemeinen 


Rechten ausführen und entfcheiden 
Gleich wie aber diefe / «lfd auch die jenigen fi 


ver ſtoſſen / welche den Reyferl. Cammerichts⸗ Dros 





ceß nach denn gemeinen beſchriebenen Rechten for⸗ 


mieren wollen: denn dieſer aus denn Reichsſatzun⸗ 
gen / Conſtitutionen und Abſchieden / gerichtlicher 
Obſervantz und Gebrauche begriffen worden / und 
fih nach denen in dem Keyſerl. Cammergerichte 
perFünderen gemeinen Beſcheiden richten muß. 

Ob nun ſchon diejenige/ welche hierwider etwas 
verſehen / micht eben aus Vorſatz / Betrug / Bosbeit 
oder angemaſſeter Gefaͤhrde / ihrer Partheyen Recht 
verwarloſen / ſo gehen doch der daraus erwachſende 
Schade / und die verurſachte / auch übel angewen⸗ 
dete Uncoſten / üͤber ihre Principalen, 

Serohalben dann / und weil man nicht weiß / wie 
man es mit einem Advocaten treffe / Ludowig der 

woͤlffte / Koͤnig un Frankreich / oͤffters ſolle geſaget 
ke : Ks wäre Feine beffere Artzney fuͤr die 
ugen / (er moͤchte den Beureldarzu geferzet babe ) 
als wenn man keine Juriſten und Procura⸗ 
toren ſehen doͤrffte. So waͤren auch der 
Rechtslehrer Geſetze nicht anders / als der 


Schuſter Leder: Denn gleich wie dieſe das 
m Leder / 
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Teder/wenn es zu kurtz oder dik wäre / mit 
denn Zaͤhnen laͤnger ziehen / dehnen und ge⸗ 
ſchmeider machen koͤnten / alſo zoͤgen I for⸗ 
mierten und verdreheten die Juriſten / durch 

wunderliche Sünde und Griffe / ihre Geſetze / 
biß ſie ſich zu ihrem unbillichen Vorhaben 
ſchikten . 
Sahero auch deſſelben Vorfahr / König Ludwig 
der Eilffte / in Frankreich / eine neueund vollkomme⸗ 
ne Proceß⸗Ordnung / damit durch ſolche das Pari⸗ 
ſiſche / und andere Parlamente / gleichſam im Zaum 
gehalten: Dann auch der Advocaten Winkelſchli⸗ 
che Practifen nnd Ausſaugungen der Partheyen / 
verhuͤtet werden moͤchten / ein gewiſſes vollkomme⸗ 
nes Buch / in welches alle Geſetze und Gewonhei⸗ 
ten / in der Landſprache ſolten beſcheieben ſeyn / zu 
verfertigen begehret. p. 
Sie uralten Teutſchen müffen einen ſonderbaren 
Abſcheu vor denn Mißbraͤuchen der Advocaten gez 
habt haben : Sennals der Cherufcer Fuͤrſt / Har⸗ 
minius/ zu Reyfers Auguſtus Zeiten / der Roͤmer 
drey Legionen / nebens ihrem Feldherrn / dem Ouin⸗ 
tilius Varus / erlegete / haben ſich die Teutſchen 
Soldaten / abſonderlich wider die in der Roͤmet 
Lager damals befundene Advocaten / gar grauſam 
erwieſen / in deme ficdiefelbe —54 zerſtuͤmpelt / er 
die 
0. Referente Simone Ma el Epıscopo Vulturari- 
enſe, in colloquiis poStcanscnlarsbus,pag. m. 371, & ſeq. 


p. Cominaus, in commemorat. rerum geſtar. Lu- 
en. M. lib. õ. c, o. 
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die Augen ausgeſtochen / und die Haͤnde abgehau⸗ 





en. Einem iſt die Zunge ausgeſchnitten / hernach der. 


Mund zugencher worden/mitdiefenStidyworten: 


Du Otter / hoͤre einmal auf‘ zu ziſchen. q. 


Ebener maſſen auch / etliche Jahr vorhero des 


Antonius Ehegemal / die Fulvta / des ertödteten Roͤ⸗ 
miſchen wolredners Cicero Kopf / auf ihren Schoß 
geleget / die Zunge heraus geriſſen / und mit Stek⸗ 
nadeln darein geſtochen / auch dergleichen gifftige 
Worte von ſich vernehmen laſſen. r. | 

Man findet audy woleinige/welche / aus Eitel⸗ 
Feir und Ehrſucht / deßwegen die Sachen lange bins 
dehnen / und aufziehen / damzt die ihrer bedöärffrige 
Partheyen / das Pflaſter ihrer Haͤuſer deſtomehr bes 
treten / oder vor ihren Thuͤren aufwarten / damit ſie / 
in den Ruf eines ſtarken Zulaufs / auch groffen Wis 
tzes kommen / und andere ihres Raths zu gebrau⸗ 
chen / angeloffet werden mögen. s. 

Etliche / wenn fie ſehen / daß ſie ihrem Gegen⸗ 
ſachfuͤhrer nicht gnugſam gewachſen ſeynd / weder 
mit rechtlichen Gruͤnden durchreichen koͤnnen / ma⸗ 
chen es / als Bileam / welcher / als er / durch Gottes 
Verhinderung / dem Moabiter Bönige Balak zu 
Dienſte und Gefallen/dieRinderFfraelnicht öffent 
lich verfluchenfonte / t. bemeltem Koͤnige den 654 


| fen 
q. Flor lib. 4. c. 12 
r. Dio. lib. 47. Franc. Fabric. Marcoduranus in 
vit. Citeron. ſub fin. 
S5. Ventur. de Valent. in Parthen. litig. lib. I. c. 9 
n. 20. 
t. Nameri 22, & 234. 
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ſen Rath gab / daß er / durch die ſchoͤnen Toͤchter der 
Moabiter / das Volk Iſrael zur Hurer⸗ und Abgoͤt⸗ 
terey reitzen ſolte. u. 
Advocaten / welche eine boͤſe Sache haben / vers 
ſuchen ebener maſſen allerley Irrewege / bey 
dem Richter mitſchmeicheln / und ſchmieren / x. hetzen 
die Gegenpartheyen wider ihren Advocaten / und 
machen ihn / als waͤre er zur Zankſucht und Weitleuf⸗ 
tigkeit geneigt / verdaͤchtig / nur damit ſie ihrem 
Gegentheile / entweder einen obfieglichen Sentenz 
aus deñ Haͤnden ſpielen / oder die Sache ſchweer ma⸗ 
chen: Koͤnnen auch ſchon Mittel finden / dadurch 
ein Urthetl zur verbindlichen Rechtskrafft nicht ges 
deyẽ möge. Inzwiſchen traͤgt es was in den Beutel / 
und muß ihnen der / in ungerechten Sachen / gegebe⸗ 
ne Rath und geleiſtete Dienſt / ſo theur / als in ge⸗ 
rechten / bezahlet werden. 

Andere erſinnen einen andern Hilpersgriff / den. 
Gegenſachwalter von der Haubtſache abzufuͤh⸗ 
ren / oder denſelben in ſeinem Concepte irre zu 
machen / daß er das nothwendigſte vergiſſet / und 
ſeiner Parthey Recht vernachlaͤſſiget. Zu ſolchem 
Ende gebrauchen fie hitzige / anzügliche / ſpitzi⸗ 
ge/ auch wol ganz ſchmachſüchtige Redens ⸗ Ars 
ten /y. undagiren an flart einer erbaren Derfon/ 
die einjeglicher Advocat feyn ſoll / gleichſam ie 

ifo 

u. Numer.c.24.V.14. € 0.31.v.16. Apocal.c.2.V.14. 

x, Alexand, ab Alexandro, genial. dier. lib. . c. 13. 
anfı Le ’ 
y. Ventur. de Valent. in Parthen. leg. bb. 1.0. gi 
2.16. & ſeq. | | 
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| Diffelbering oder Narren / wodurch der Gegenſach⸗ 
führer zu gleichmaͤſſigem Schaͤnden veranlaſſet 


wird / und ſich deme vergleichet / welcher den an ein 


Rleid geſpruͤtzten Roth mitUnftat abwaſchen will, 
In einer wolbekandten Stad / verſetzten einsmals 


zween Advocaten Muͤndlich gegen einander / der 


jenige / ſo die ſwwache Parthey fuͤhrete / auch dane⸗ 
bens weder an Leibes Staͤrke / noch Wiſſenſchafft / 
ſeinem Gegenparth gewachſen war / that ſich wider 
denſelben / als er in der Hauptſache nicht fortkom⸗ 
men konte / mit hoͤniſchen / ſtachelichten und anzůg⸗ 
lichen Worten herfuͤr / dem Richter dadurch ein Ge⸗ 
laͤchter und Kurtzweil zu machen. Ser Gegen 
Advocat / nahm ſich deſſen gantz nicht an / und lic 
ſich von der Sache nicht abfuͤhren / verantwortete 
auch die hoͤniſche Redennicht / ſondern / als fie beede 
ihre Saͤtze eingebracht / und beſchloſſen hatten / ſtel⸗ 
lete ſich dieſer gegen den andern freundlich / und 
unterm Schein / als hätte er etwas angelegenes/ 
mit ihm allein/auch in geheim / zureden / fuͤhrete ihn 
in einen Winkel / da Feine Leute waren / gab ihme 
darauf ein baar guter Ohrfeigen / als einen Dank⸗ 
hab / vor die wider ihn gebrauchte Unhoͤflichkeit / 
mit dem Verwarnen / er ſolte dieſes Advocaten⸗ 
Stüfleinwidereinen Schmaͤhevogel lernen / für 
die ſes mal damit vor lieb nehmen / und deswegen 
nichts ahnden/auch die Wort-Stidye wider ibn ıns 
Fünfftige einftellen / oderer woltean ihm noch ein 
beſſer Advocaten-Stäflein probiren. Der gute 
Tropff muſte die Maulſchellen verbeiffen / weil er 

— on 
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an an Leibes;Bräfften zu uſhwach war / und ſie m⸗ fie mie 
Feinen Zeugen zu beweifenhatte. 

Billich ſollen alle Cangleyen / Amt⸗Rath⸗ und 
Gerichtshaͤuſer / als heilige / Gott und der Juſtitz 
gewidmete Tempel ſeyn / in welchen nichts unflaͤti⸗ 
ges / oderunzieınendes / weder an Worten noch 
Werfen / Fommenfolle: Indeme aber die Richter 
dererley / mehr zu Verbitterung der Partheyen / als 
Der Sachen Abhelffung / dienendes unnuͤtze / un⸗ 
hoͤfliche und anzůgliche Gewaͤſche verſtatten / ja 
auch zu Zeiten ſich damit beluſtigen / was thun ſie 
anders / als daß ſite mit Annehmung ſolcher Unflaͤte⸗ 
reyen/zu ihrer fı ihweerenDerantwortung/denTems 
pel der Gerechtigkeit entbeiligen/und einZanfhaug 
daraus machen laſſen. Dahero dann billich die da⸗ 
mit angefuͤllete Schrifften / nach deren Verleſunge / 
fobalden dem Concipiſten zuruffe gegeben : oder 
Doch er deßwegen / ſoofft es zu ſchulden kom̃en wuͤr⸗ 





de / mit einer gewiſſen Strafe angeſehen werdẽ foltez. . 


Einem Nachbarn wird zu Zeiten uf dergleichen 
krumme Wege / von dem andern / deſſelben Poſſeſi⸗ 
on / oder geruhige Nieſſung eines Guts / deſſen Fu⸗ 
gehoͤrung / oder Gerechtſame / durch liſtigen Rath 
eines Advocaten / welches ſonderlich bey dem Rey⸗ 
ſerl. Cammergerichte im Gebrauche iſt / meiſterlich 
aus denn Bänden geſpielet / in deme / wenn dieſe 
der andern / entweder in ihren Rechten / mit Zins 
grieffen / Freveln / und ſonſten neuerlichen Rintrag 
— / diefelbe turbiret / oder auch einige er 

eit 

2. Carprov, in — Foren/. ‚Parts 1. conſt. 
defin. 19: 
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keit verſaget / dagegen die andere / ſich in ihrer 
pe fi au bandhaben/ und bey dem Gebraucheund 
Nutzen derſelben zu verrheidigen/die Dfandung zur 
Hand nimmer/oder die Freveler gefaͤnglich haͤlt / und 
zur Straffe zeucht / geme iniglich die Gegenparthey 
darwider ein Mandat auswürfer: / welchem der Be⸗ 
Flagte/wiewoloft gerechteheil / ſodann pariren / das 
"Pfand wieder / entweder in Natur / oder den Werth 


dafůr / erſetzen / den gefaͤnglich enthaltenen uf freyen 
Fuß ſtellen / oder die verwuůrkte und eingenommene | 





Straffe wieder heraus geben / auch ſich / biß zu 


Austrag der Sachen / des Gebrauches und Ubung 
ſeiner Rechten enthalten / und unverſehens / wider ſei⸗ 
nen Willen und Verſchulden / der Poßeſſ berauben 
laſſen muß. Ds nun die Parthey / darwider derglei⸗ 
chen Mandat ausgebracht / und welche pariren můſ⸗ 
ſen / ihr Recht nicht wol beobachtet / weder / durch ei⸗ 


nen guten und verſtaͤndigen Advocaten / ihre 
Befugnis ausführen laͤſſet / und dahin bringet / 


daß das Mandat aufgehoben wird / Fan dieſelbe 
leichtlich gantz um ihre Poßeſſion / und folglich 
ihr Recht und RLigenthum kommen: Denn ein allge⸗ 
meiner Irrthum / zu Zeiten / auch Anlaß zu einem 
Rechte oder Geſetze geben kan: Wie denn in dem 
Deputations⸗Abſchiede vom Jahr 1600. dieſe Weis 
fe zu erkennen / alſo vorgeſchrieben. Es feynd 
auch zwar dieſes falls die Herren Cammer⸗Richter 
und Beyfizzere zu Speyer/ zu entſchuͤldigen: es ha⸗ 
ben aber nicht allein wider ietzo angeführten De⸗ 
putations Abfchied / Furgnady deffelben Dublicas 
sion/einige Reichs⸗Staͤnde | welchen dadurch ein 

— * 
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ſchweres Präjudiz zugezogen worden / fidy vers 
nehmen laffen : fondernbey dem vorigen Reiches 
tage / unterfchiedene Stände ſich nochmals dar⸗ 
wider beſchweret. a. Man ſihet aber / wie ſchweer es 
ſey / wenn etwas einmal / durch oͤffentliche Geſe⸗ 
Be verordnet / und durch die Obſervanz eingefuͤh⸗ 
ret / ſolches wieder in Abgang zubringen / inmaſ⸗ 
fen dann auch die Erörterung dieſer von etlichen. 
Staͤndẽangebrachtẽ Beſchwerung / uf den Prorogir⸗ 
ten / itzo gehaltenenKeichstag verſchoben worden / uñ 
man bald zu erfahren hat / ob und wie ſolche erfolge. 
Gemeine Leute pflegen zu ſagen / es habe das 
Recht eine wächferne Ylafe / und Föhneman es 
Dreben und wenden/wohinman wolle. Andere vers 
werffen deffelben Bloffen ; Wie danneinsmals ein 
.einfälriger Bauersmann feinen Sohn ließ auf Uni⸗ 
verfiräten die Rechte fiudieren : Als nun ſolcher 
uf eine Zeit nach Hauſe Fam / und fein Corpus 
Juris mitbrachte / der Vater aber es auffchlug / und 
den Sohn / alser die zweyerley Schrifft und die 
Randgloffen fahe / fragte / was dieſes und jenes waͤs⸗ 
re? Da gab der Sohn demdater eine Furgweilige 
Antwort/fagend : Der Tert wäre das rechte 
Recht / die Randglofle aber das Erumme 
Recht / dabey man lemete | wie man 
einem andern das Recht aus dem 
‚ „Händen fpielen Eönte. Der Datter meiriere/ 
es wäre dem alfo/ und ale der Sohn einmal‘ 
ſpatzie⸗ 
a. Reichs⸗Abſchied zuRegenspurg. 1654.9. dem⸗ 
nach ſich auch unterſchiedene Staͤnde. 
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ſpazieren ausgangen / nam er eine Scheere ſchnitte 
aus des Sohns Corpore Juris alle Randgloſſen. 
Als nun der Sohn heimkam / und ſich über der Zers 
i fiümpelung feines Buchs unwillig befande / aud 
sicht wuſte / weres gethan hatte/befahl der Dater 
ihm : Er folte nur Das rechte Recht lernen, 
denn deswegen hätte er das Frunmme Recht 
aus feinem Buche gefchnitten 7 daß er ins 
Eünffeig Beine Anlaß haben ſolte / ſolches zu 
leſen und zu gebrauchen. Aber ab du ſchlech⸗ 
te Einfale/mirdeinem Urtheilen / cs iſt das beſchrie⸗ 
bene Recht] und deffelben ins gemein angenommes 
ne Bloffe/gut : Nur der verfehrte Menſchen Sımn 
gebrauchet beedes/zu feinem unbillichen Genicß 
amd Vortheil / und Fünftele darinn einen und andern 
liftigen Gricf/fucher auch / zu Zindergebung eines 
andern / oder deinfelben einen Vorſprung abzuges 
winnen/sbwege: Te gröffer nun das Lob / und 
der Nutz / bey einemrechren Gebrauche eines vors 
nehinen Dinges iſt / ie gröffer.ift auch der Schade 
und Tadel / aus deſſen Mißbrauche zuverfpüren. 
Zu einem verſtaͤndigen Manne Fam einesmals 
ein Armer / deſſen Sohn zum ſtudiren erzogen 
war / und fragete ihn / weil er ſehe / daß die Advoca⸗ 
ten bald reich wuͤrden / und man ihnen ihre Arbeit 
wol bezahlen můſte / ob er ihme riethe / daß er ſeinen 
Sohn lieſſe einen Advocaten werden 7 Jenet ant⸗ 
wortete darauf: So bald einer ein Advocat 
— erfür ihmeine Leitermic zwoͤlff 
KR 
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Sproſſeln oder Stiegen / die ihm leichtlich 
an den Hals — werben koͤnte / 
er darauf zur Hellen hinab ſtiege. An derſel⸗ 
ben aber wären die beede Balken / die Ehre 
und der Bei, Die etkeSpröffel waͤre / denen 
Armenund Bedrangten nicht behuͤlflichſeyn⸗ 
Dennwer dennſelben / wenn er kan nicht bey⸗ 
ſpringet / iſt Urſache ihres Verderbens. Die 
andere waͤre / eine ſcheinbare ungerechte Sa⸗ 
che annehmen / und eine verzweifelt boͤſe ver⸗ 
cheidigen. Die dritte / eine bey dem Proceße 
ungerecht befundene Sache behaupten. Die 
vierde / weñ man eine Sache unrecht befuͤnde / 
zum Vergleiche oder Compromiß⸗ Verleiten. 
Die fuͤnffte/ durch Unwiſſenheit / Saumſal⸗ 
oder Hahrlaͤſſigkeit / eine gute Sache verlierẽ. 
Die ſechſte/ einen unmaͤſſitgen Gewinnerlan⸗ 

en. Die ſiebende / unzulaͤſſigen Auffchleiffers 

alten. Die achte / Haß und Feind ſchafft ges 
gen die andere Parthey. Die neunde / fal⸗ 
ſche Anfuͤhrung der Zeugen / Urkunden und 
Geſetze. Die zehende / oͤffentliche Kraͤmerey 
der Wiſſenſchafft. Die eilffte/ eiteler Kuhm. 
Die zwoͤlffte Untreu. b. Bar alſo dieſer vers 
ſtaͤndige Mann von denn vielen Strikken / in wel⸗ 


chen 
b: Simon Majolus, in colloquiis pocanicularius, 
pag (w) . 
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chen ein ſich nicht in den Schranfen baltender Ad⸗ 
vocat leichtlich verwiffeln/und durch Gewinnſucht / 
vom erbaren Wege abfuͤhren laſſẽ kan / Anzeige thu⸗ 
en / und den kuͤnfftigen Juriſten vor ſolchen Stüfs 
ken warnen wollen. 

Abe: es ſey gnug von ſchaͤdlichen Advocaten (wor⸗ 
unter auch ins gemein die Procuratoren / und 
Worsführer / wann fie alfoy wie oben befchrieben/ 
beſchaffen / und die Proceffe führen / zu verftehen ) 
fie möchten fi) fonften anharnifchen / und wide 

mich eine Diffamation⸗Klage anftellen. Gewiſ⸗ 
ſenhaffte / der Gerechtigkeit zugethane / und Ehr⸗ 

liebende haben ſich dieſes Discurſes nicht anzuneh⸗ 

men / und ſeynd ſie im geringſten damit gemeinet / 
bin ich auch deſſen verſichert / daß / gleichwie andere 
vor mir / einen Abſcheu und Ekel vordem Mißbrau⸗ 

che einer fo ſtattlichen und gemeinnügigen Wiß 

ſenſchafft gebabt / und darwider gefdhrieben : c. 
Alfo auch diefe mit mir eines feyn / und die grobe 

Mißbraͤuche nicht loben werden. — 
ie⸗ 


c. Joan. — Magon. in Cynof. Advocat. c. 24. 
n. 42. verſ. Advocati. & 0.57.n.7.&fegg. & paſum 
alibi. Simon Majol. in dict. Colloquiis, à pag. 2609. ad394. 
Cujac lib. 4. Obſ. 40. Stephan. Gratian. disceptat. fo- 
ren/.20M.1.C0D.186.n. 29. & ſeqq. & 0.59. & ſeqq. 

‚For$tner.ın Notis Polit. ad Tacitum, lib. 2. annal. ad 
Verba: inter quaL. Piſo, verſ. Nunc ad litium diutur- 
nitatem. pag. m. 107. & ſeqq. Carpzov. in juriprud, 
for. lb. Conſtit. 1, defin. 18, 10. & 20 
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DBiebey fraget ih / obein Aevocat / den Obfieg 
ı in einer Sadye für feine Parthey davon zu tras 
| gen/wider den Gegentheil / Liſt und Berrug gebraus 
ı eben / oder demfelben einen Rank / damit er ſachfaͤl⸗ 

lig werde/ablauffenmöge ? Ins gemein ift ſolches 
mit Nein zu beantworten / ſintemal einem erbaren 
Wanne nicht wol anſtehet / Hilpersgriffe zu gez 
brauchen / iſt auch dieſes in einer boͤſen Sache / oder 
in welcher am obſieglichen Ausgange zu zweif⸗ 
feln / deſtoweniger zugelaſſen. Sofern aber 
die Sache an ſich ſelbſt gut / auch der Gegentheil 
' fidy einiger Liſte und Betrugs gebrauchen / oder 
den Austrag und Obſieg uf allerley Ränfe und 
kiftige Wege verhindern wolse / fo ift es einem 
Advoesten wol zugelaffen / fidh. dergleichen 
Die gegenfeitige von feiner Parthey damit abs 
zuleinen / zu bedienen : Jedoch daß er darzu 
nichts Falſches anführe / und ſich der in der 
Chat beftchenden Ungründen enthalte, d. Als 
Dicfes falls ein Rxempel anzuführen / wurde in eis 
ner Stadzwifchenzweyen Dartheyen ein Endur⸗ 
thel / in Beyfeyn ihrer beeden Advocaten / eröffs 
net. Der obſtegenden Parthey Advocat ſtellete ſich / 
ob waͤre ein Punct in dem Urtheluͤbergangen / dar⸗ 
ũber ſich ſein Principal beſchweert befuͤnde / appel⸗ 
lirte fobald mit lebendiger Stimme / noch vorßs 

| ij tzendem 

d. Covarravias variar. reſolut. lib. 1.6.2.7. 1. ubi 

pulchre distingvit & decidst. Aynfinger.cent.3,obf. 6. 

oæn. Bapt. Magon. sn Cynofura Advocat.c. 4. n. 16, 
& Jegg. Illico Ummmms, diputat. adproceſi. 2. Thef Er 
4. M. — 
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senden Berichte/bat/feinemPrincipalen Abſchieds⸗ 
briefe zuertheilen / und bedingte weitere Notturfft / 
inder andern inſtantz / auszuführen. Ser ande 
Theil war willens / felbft wider das Urtel zu appel; 
liren/wieer aber fabe / daß feine Gegenparthey fol; 
ches gethan /-wolte er ihm daffelbe Mittel / zu weis | 
ser Ausführung feines Principalen Rechtens / ohne 
WMůhe und Lincoften / 3unuge machen: als aber 
dieschenTagevorüber / und das Urtel feinever 
bindliche Rechtsfrafft erlangen mögen / verziche 
ſich jenerder Appellarion / und wurde dieferdurd 
ſolchen liftigen Griff darum gebracht. | 

Oben ifterwehnt worden / daß ſich ein Advocat 
der böfen Sachen entſchlagen folle : fraget fidy das 
hero / was eigentlich eineböfe Sache [ey ? offt⸗ 
mals begiebt es ſich / daß anfangs von einer Partey 
ihre Sache vor denn Leuten alſo gut ausgeſtrichen 
wird / als waͤre ſie die beſte / dagegen die andere ſeyn 
muß / als waͤre ſie die ſchlimſte / do doch hernach 
wenn es zur rechtlichen Ausführung und Beweife 
koͤmmet / das Begenfpiclerfcheinet. 

Es iſt auch zu Zeiten eine Sache in denn Rechten 
zweiffelhafftig / und mit ſeinen Umſtaͤnden nicht 
gnungſam eroͤrtert / gleich wie ſonſten von etlichen 

Rechtslehrern Fälle angegebenwerden / in welchen 
der Richter/nach feinem Willfür/ und für einen gus 
ten $reund / fprechen Fönne : e. wiewol mer / daß 

in einis 

e. Cafas pro amico. Gail. lib. 1.ob[. 133. n. 9. Me- 

. noch. lib. 2. præſumpt. 71. 0.37. Franc.Frvius ,com- 
| — opinion.lit. 1. opin. 182.$. judex in judicando, in 


—5 
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in einigen n gällen der dem Richter I l für ein einen guten guten 
Freund zu ſprechen / erlaubet fey / bedenklidy vors 
kommet / weil demſelben / uf ſolche Weiſe / Anlaß ge⸗ 
geben wird / auch wol richtige Sachen darunter zu 
sieben t. ) Don ſolchen und dergleichen Faͤllen iſt als 
bier die Frage garnicht / und mag ein Advocat 845 
rinn wolfeinen Fleiß beweifen. Wiewolin denn gar 
zu Sunfeln Fällen er rühmlich thut / und für feine 
Derfon fiyer gebet/ wenn er / des ungevoiffen Auss 
gangs halben;zu einem gütlichen Vergleiche / wenn 
der Begentheildarzu geneigt) feine Partheyen verz 
mahnet. 

Es wird ferner diefesfür eine ungerechte Sache 
nicht geachter/ welche der Richter dafürbäle / oder 
erfläcer : denn fonften ſich Fein Advocat / mit gutem 
Gewiffen / wider eines Richters Ausfprud) oder 
Urtel / in der andern inftanzz/gebrauchen laſſen / 
oder feiner Parthey zu appelliren rarhen Fönte: 
Sondern die jenige / weldye wider die klare Geſetze / 
Zandsordnungen und Gewonbeit lauffet / in wels 
chen ſchon ein lauter widriger Ausfpruch und Erz 
örterung im Rechten vorhanden und alfo dein Ad 
vocaten felbft foldyein feinem Gewiſſen / als unrich⸗ 
tig vorkommet. 

Zu Zeiten begibt es ſich auch / daß eine Sache 
richtig iſt / darwider aber laͤſſet ſich ein Advocat ge⸗ 
brauchen / und dienet der Gegenparthey in einer un⸗ 
gerechten Sache, vermeinet. aber mit der ur “ 

ij ß 

f. Tesfaur. decif. 206. + 13. ubi negat,pojje in jure 

reperiri caſum pro amico, ſed patins pra Diabole, 
Trentl, disp. I. th. 1.litch, 
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ſich zu entſchuldigen: Als/den Fall geſetzt / es haͤt⸗ 
te ſich iemand mit Worten wider einen andern ver⸗ 
griffen / und deſſelben Ehren zu nahe geredet; 
Sieſer ftellere wider ıbn eine injurien z Zlage 
en | jenemwäsees leyd / und wolte fidy gerne wie 
der mit dermfelben verföhnen / er wolte aber nicht / 
fondern/dem geftrengenfechte nach / ihn verurthei⸗ 
let wiſſen / und zu Schanden machen / ſetzte darneben 
alle Chriſtliche Liebe auf die Setten. Dagegen naͤh⸗ 
me ſich ein Advocat des Beklagten an / verführt 


ihm feine Sachen / zu dem Ende / damit er des Klaͤ⸗ 
gers harten Muth brechen / und zur Derföhnlichteu 


veranlaſſen moͤchte. Oder einen andern Fall geſe⸗ 


— — — ——— —— — — —— — 





tet / ein Glaubiger haͤtte bey einem Schuldner cine 


Poſt Geldes zu fordern / und deßwegen einen kla⸗ 


ren Schuldfchein aufzuweifen : Diefer geriethe / we⸗ 


senlinglüfs/ Zriegs / Brandſchadens / oder fonften] 


ohno ſeine Verwarloſung / in Abfall ſeiner Guͤtet / 
und koͤnte / ohne Abtretung feines Hauſes und 
Hofs / auch feiner Nahrung und Gewerbs / ihn 
nicht befriedigen / verhoffete aber / mit der Zeit / 
Mittel wieder zu gewinnen / um feine Gläubiger 


zu bezablen / bäte derowegen um gutmütige 


Gedultund Nachwart / dıefer aber wolre nicht] 
fondern klagete / wegen Capitals / Zinfen und 
Uncoften / uffanganges Dermögen / der Rich⸗ 
ter Fönte auch nidye anders befinden / als ihn 
zur Zahlung zu verurtbeilen.. Daß nun in dies 
ſem legtern $alle / ein Advocar dem Beklagten 
mis gutem Rathe möge beyfpringen / ift wegen 
der verlittenen Briegszeit nicht allein / in “in 
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lich ausgegangenen | davon Bandelnden Büchern 
und Discurfen / billidy befunden worden / fondern 
auch in demlegtern Reihss Abfchiede/vermäge des 
Frieden⸗Schluſſes / wie dergleichen Schuld’ Leute 
bezahlet werden ſollen / g. hierinnfalls klare Ver⸗ 
ordnuug geſchehen. Wie dann auch Churfuͤrſt Au⸗ 
guſtus zu. Sachſen / bey erlittenen Brandſchaͤden / 
Schiffbruche / und andern unverſehnlichen Fällen] 
nach Gelegenheit der Perſonen und Umſtaͤnde / in ſei⸗ 
nen Conſtitutionen / nicht nach der Schaͤrfe zu ver⸗ 
fabrenverordnee.h, | 

Bu Zeiten fpannet eine Parthey ihr Recht garzu 
hoch / do es dann heiffer: Das fchärfffte Recht / 
das groͤſte Unrecht. Wann nun ein Adpocat 
mehr aus Ehriftlicher Kiebe/als aus Geldſucht⸗ und 
in Abfehen der groffen dafür gebührenden Beloh⸗ 
nnng/feinem Vleben;Chriften beyräthig erſcheinet / 
und es zu einem Vergleiche / oder. dahin bringet/ 
daß der Flagende Eheilzur Billichkeit mag gebrachte 
werden/ thuter / meines Erachtens /; nichtübel. 
Jedoch weil foldye und dergleihen Erempel nur 
Abfäzevonder Verbot⸗Regul ſeynd / als müffen fie 
mit guter Befcheidenheit/nady Erwegung der Um⸗ 
ſtaͤnde / betrachtet / und nicht leichtlidy der Advocaten 
Mund und Feder zu weit frey gelaſſen werden. 

y iiij Aber 


z. Reichs⸗Abſchied zu Regenspurg. 1654. €. 
Nachdem auch in dem Friedenſchluſſe / &/2gg. 95. 

k. Part. a. conſtit. 22. in fine. 

1. Summum }us fumma Injaria.Vid, Vent, de Va- 
lent, in Parthen. litigsof; lib. 2. 6 8.0. 17. | 
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Aber gnug von der Urſache des Geld + Mangels / 
welche wegen übler Derwaltung der Geredprigfert 
entftebet. 

Und nachdem wir die eine Zeit hero nicht allein 
im gemeinen | fondern auch bey eines iedes Haus⸗ 
weſen verführte übele Haushaltungen berrachten 
wollen / aus unglüflichen Heyrathen aber / und boͤ⸗ 
fer Kinderzucht / ſolche zu Seiten entſpringen / «ls 
- wollen wir diefe beede Liefachen vorhero / ſo 

viel zu unſerm Vorhaben dienſam / 
beruͤhren. * 
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Die Siebende Urſache. 


DIS In verfiändiger Mann hat 

einsmals die vornemfte Arten der Glüffees 
— / welche ein Menſch uf dieſer Welt 
haben Fan / in nachgeſetztem Reimfprudye ange⸗ 


Zzeiget: 

Wol geborn bringt Ruhm und Ehr / 

Wol erzogen noch vielmehr. 

Wol gefreyt bringt Fried und Freud / 

Wol geſtorbn die Seeligkeit. 

Und zwar mag von einem Menſchen / wenn er aus 
dieſer ZeitlichFest abgeſchieden / und dieſer vier fei⸗ 
nes an ihm gemangelt / wol recht vor Gott und der 
Welt glüffelig geachtet werden. 

Es giebt die heutige Erfahrung wie ein vom ho⸗ 
ben Stande / vornehmen auch berühmten Bez 
ſchlechte / und Tugendhafften Klternentfprofjener 
Mann / einen groffen Vorſprung / in der Ehrenbane _ 
vor andern haben koͤnne. Denn es gehet gemeini⸗ 
glich die Vermuthung dahin / daß ein tapfferer 
Mann auch einen ſolchen Sohn gezeuget. Soll 
er aber derſelbe ſeyn / ſo muß die gute Auferziehung / 
als die andere Staffel der Gluͤkſeligkeit / der erftern 
die Hand bieten | und es anderſelben nicht erman⸗ 
gelt haben: andern und widerigen Falls / ſchlaͤgt 
das Blat um / und heiſſet es mit ihnen: Gro 
Leute Kinder / ſeynd Rinder / ir = 








RR», 
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Ochſen / wie es die Erfahrung und die Biſtorien | 


au Zeiten geben. a. | | 

Welcher Urſach halben jener kluge Mann b .die 
von hohem Stande/ oder Adelichen Eltern gebor; 
ne/nicht für von Adel geachtet / wenn fientcht / vers 
möge guter Auferziehung / indem Wege der Tu⸗ 
gend und Erbarkeit einher giengen/und damit ihren 
Adel fehmüfferen : Weilder jenige/welcher nur fan 
vornehmes Gefchlecht anführete,mit fremden Gus 
teprangete. 


‚ In welchen Derftande auch der weiſe HeydeDi⸗ 


ogenes Cynicus/ den bloffen Adelfland einen 


Mantel / oder Uberdekke der Boßheit 


genennet c. 
Ob einer nun ſchon wol geboren und wol erzo⸗ 
gen/woferneres aber in der dritten Staffel / vers 
fiber / undübelfreyerundbeyracber / fo Fan « 
alſo anlauffen / daß er leichrlich / ob denn becden 
vorher verlichenen GlüffeeligFeiten/geringe Freu⸗ 
debabenmag. Lind weilfonften das Heyrathen / 
nad) Ordnung der Natur / vor der Rinderzucht her⸗ 
gehet / auch Heyraths⸗Geſellſchafft der Anfang iſt 
einer Stad / d. und wodurch junge Buͤrger / zu Ver⸗ 
mehrung eines Landes erzeuget / auch das gemeine 
Weſen / 


2. Vid. omnino Al. Spartian. ınVita Severi Impe- 
rator. ubi Catalogumexemplorum adducit. 

b. Seneca in Hercule Farente,aöt.2,verf[.337.c%fegg: 
6. Diögen, Laert, deVir: Philofoph. lb. 6. in Du- 
gu. 
de Ariſtot. Polis. lib. I.c. 1. 


% 
- 
’ 
5 
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Weſen / und deſſen Wolſtand erweitert werden Fan: 
Als wollen wir zuvor die unglüflicheBeyrathen er⸗ 
wegen/und dabey anzeigen / wie ſolche im Haͤuswe⸗ 
fen dem Wachsthum des Vermoͤgens hinderlich ſeyn 
koͤnnen. | 

FR eine Sache Chriftlich / wol / mir gutem Bez 
dacht / und vernünfftigem Rathe / anzufangen, fo iſt 
euch darunter der Eheſtand: Denn da hat einer / ſo 
heyrathen will/ Friede und Brieg/ Freude und Trau⸗ 
rigkeit / Luſt und Unluſt / Liebe und Leyd / ja Himmel 
und Hoͤlle / vor ſich / ſo er erwaͤhlen / oder durch unbe⸗ 
dachtſames Zutappen hinein gerathen / uñ ſich nit al⸗ 
lein in den Ebesfondern auch Weheſtand begebẽ Fan, 

In andern Sachen mag einer durch Schaden 
klug werden / und ſich ins Fünfftige vor dergleichen 
huͤten / den begangenen Fehler aͤndern / auch einen 
beſſern Weg erkieſen: dieſes Falls aber hat keine 
Aenderung platz / ſcheidet auch nicht die Noth / ſon⸗ 
dern allein Gott und der Tod. 

Gleich wie einer / durch gute KHeyrath / ihm zu ſei⸗ 
nem Gluͤfke eine Brüffe/audy kuͤnftige Ehrenpfor⸗ 
te bauen mag: alſo kan im Gegenſpiel / wenn ers 
damit nicht wol trifft / er ibm gnungſam Ungluͤks / 
die Zeitfeines Lebens / uf den Hals ziehen. 

Mit Heyrathen machet ſich ein Ehegatte gemei⸗ 
niglichen des andern Gluͤfs und Unglüfs mit theil⸗ 
hafftig: Weñ nun eines unter dennfelben feiner Ans 
kunft / Standes und Weſens halben / einen Vorwurf 
oder adel hat / ſo klebet es zu Zeiten dem andern an / 
welcher ſich dadurch verunedelt/Faner ſich auch dar⸗ 

über nicht beſchweren / alldiewen er alles das jenige / 
| ſo er 
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ſo er bey feinem Ehegatten befinder/ durch die Days 


rath gleichſam billichet und zuverftehen giebt / er 
ſey damit zu frieden. — 

Und obzwar dabey eine Goͤttliche Vorſchung / 
oder gleichſam eine fataliſche NAothwendigkeit vors 
gehet / in deme offtmals verheyrathete Perſonen 
ſelbſt nicht wiſſen / wie fie das Glůk zuſammen ges 
führer, Dahero dann jener / als er geſchwinde zu 
Heyraths Gedanfen Fam / Schergweife ſagtt: 
Es waͤre ihme das Sreyen ankommen / als 
einem | der einPurgiertränkleineingenomen] 
welcher / erwolte oder wolte nicht / Dennoch 
su Stul gehen müffe : alſo eruf unempfind- 
liche Weife darzu gesogen / und gezwungen 
worden / ein Weib su nehmen : So hat doch 
auch daneben ein Menſch feinen freyen Willen / A 
dabey guten Raths zugebrauchen : alldiewcil es 
doch wol umſchlaͤgt / unden Freyers⸗Mann ſich 
betrogen findet / daß es ihm gehet / gleich als dem 
jenigen / ſo in einen Glüfe-Zafen greifft / und ihm 
vorbero die Hoffnung gemachet / er wolle einen 
ſtattlichen Griff thun / do er aber dennoch nur einen 
leeren Zettul heraus zeucht / und fich damit / fo erbes 
kommen / begnuͤgen laſſen muß. 

Mancher heyrathet nach Gelde / und nimmet ein 
altes abgelebtes und dabey reiches Weib / nur uf 
ein / zwey / oder meiſtens drey Jahr / aber Gott ver⸗ 
eufferihme feine Rechnung / und ſetzet binden zu 
dieſen Zahlen eine Ylulle  alfo daß wol sehen] 

| ʒwan⸗ 


\ 
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swangig 0derdreiffig daraus werden: Ja es uͤber⸗ 
leber woldergleichen alte Frau einen jungen. 

Etliche Friechen gar zu jung. zufammen / und 
wiffen der Haushaltung nicht vorzuftehen / feynd 
Deswegen mit Rranfheiten behaffter / und zeugen 
ſchwache Rinder/oder büffen wol die Mütter darüs 
ber das Leben ein. e. 

Bey denn alten Teutſchen iſt es vor Zeiten für eis 
ne Schandegehalten / wenn einer unter dem zwan⸗ 
Bigften Jahre geheyrathet / f. wirdauch / der Ur⸗ 
ſach halben / weil ſie nicht jung zuſammen gekom⸗ 
men / von dennſelben geruͤhmet / daß ſie geſunde 
und ſtarke Kinder gezeuget / auch ſtets Volkreich 
gewefen. g. 

In deſſen Betrachtunge haben unterſchiedene 
alte Weltweiſe Geſetzgebere und Politicſchreibere / 
gewiſſe Jahre verordnet / in welchen ſo wol Man⸗ 
nes⸗als Weiboperſonen / ihrer Geſundheit und Wol⸗ 
ſtandes halben / erlaubet ſeyn moͤge / ſich zu verhey⸗ 
rathen. h. | 

Ein ander freyerzwar nicht nach Gelde / fondern 
eine Arme / und meinet / es ſolle ihm ſein Ehegatte 
deſto beſſer Haus⸗ und das feine zu rathe halten / 
auch ihn dafuͤr mehr Ehren / befinder ſich aber dabey 

j betrogen / 

e. Arictot. lib. 7. Polit. c. 16. & ibi Piccart. | 

f. Ful. Cæſ. de bell. Gallico,lib.6. pag. m. 134. Ai- 
moınus , degeStis Francorum, in prafatsone. 

g. Tacıtus de ſit. morib. & popul. German,c. 20. - 
übiBernegger. in quæction. miſcellan. quaſt. 117. 

h. Arictot. d. loc. Georg. Schonborner, Polit. lib. 1 
66, Pet. Gregor. Tholosan. de Republ. lib. I4. c. 4. n. 10. 
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betrogen / «lfo daß nichts b&ußlidhes an ibe 31 vers 


(püren/undfie ihres Mannes Gut / als cin fremdes 
achtet / weldyes fie nicht weiter angehe / als wenn fie 
ſich nurdarans füttern/undihren Leib mit Kleidern 
zieren moͤge / 

Dagegen geraͤth es zu Zeiten / daß der jenige / ſo 
eine Reiche / oder Wolvermoͤgene freyet / es zwar beſ⸗ 
fer trifft: Senn gemeiniglich werden reicher Leute 
Binder wol erzogen / ſeynd luſtigen Gemuͤths / wiſ⸗ 
ſen ſich auch bisweilen beſcheidentlicher gegen ande⸗ 
ve zu halten / und koͤnnen im fallder Hoch den Laſt 
des Eheſtandes defto beffer belffen tragen. 

Und gleich wiereiche Weiberleicht reiche Maͤn⸗ 
ner machen mögen/alfo wird ein Mann / in welchem 
Beſcheidenheit ſtekket / ſeines Weibes Gut nicht / als 
nur im Fall der Noth / angreiffen / das Hauptvermoͤ⸗ 
gen zu rathe halten / und ſonderlich / wenn das Weib 
rine gute Hekkemutter iſt ( denn Kinder zu haben / 
und ſein Geſchlechte dadurch fortzupflantzen / auch 
Das gemeine Weſen / mit kuͤnfftigen Einwohnern’ 
wie oben bereits gedachte / verfehen zu helffen / die 
BauptsLirfache des Eheſtandes iſt ) ſich damit be⸗ 
gnügenlaffen / daß es ins kuͤnfftig denn Rindern 
zu theil werde / welches ſo dann zwiſchen Eheleu⸗ 
ten nicht leichtlich Zanfund Widerwillen verurſa⸗ 
chen kan. 

Stoͤſſet dem Manne ein Ehrenwerk auf / ſo wird 
das Weib / als welches der Ehren mit geneuſt / auch 
ſie ſich damit (weil gemeiniglich allen Weibern der 

Ehrgeitz angeboren) beluſtiget / darzu guten Dors 
ſchub thun. 
Ift 
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Iſt der Mann im guten Ehren⸗Stande gefeffen/fo - 
wird ſie nicht ermangeln / zu Zeiten zu deſſen Erhal⸗ 
tung / Mittel herzuſchieſſen (denn es ſeynd Reich⸗ 
thum und Ehre / als Geferten / gerne beyeinander / 
und kan eines das andere leichtlich erhalten und ver⸗ 
mehren) ſich auch an Mitgenieſſung ſolcher Ehre 
begnügen / und dein Manne im Hauſe die Ober⸗ 
Herrſchafft laſſen. | 

Aber was ich itzo von einem Reichen Weibe verg 
meldet habe / ift ſoweit zuverftehen / wenn diefelbe 
auch daber keuſch / fromm / freundlich demütig und 
haͤuslich iſt. Senn allein uf Reichthum zu ſehen - 
gar mißlich / haben auch die alte Geſetzgebete hin 
und wieder verordnet / daß die Weibermitfeinem 
Heyrathsgute / bey ihrer Ausſtattung / ſoltenbe⸗ 
dacht werden. Inmaſſen der Solon / ein Atheni⸗ 
enſer / gewolt / es ſolte cin Weib dem Mannenicye 
mehr zubringen / als drey Kleider / und ein wenig 
Speiſe uñTrank / als etwan uf einen Tag ihr nötig. i. 

Imgleichen auch der Lycurgus bey denn Spar⸗ 
tanern geordnet / dse Töchter ohne Ehegeld auszus 
beyrathen / damit ſte dadurch nicht zur Hausherr⸗ 
ſchafft angeloffet werden möchten / fondern die 
Männer ſie deſto mehrregieren / und im Zaum bals 
een koͤnten. K. J 

Dahero Ariſtoteles 1. an denn Spartanern ta⸗ 
delt / daß ſie von ſolcher Ordnung abgelaſſen / und 
ihrenToͤchtern ein groſſes Heyrathgut mit gegeben. 

Wird 
A. Plutarch. in Solone. 
k. Jutin. lib. 2. c. 3. Plutarch. in Lyenrg. 
l, Felituus. bb. 2.0.7. | 
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Dird dern Manne eine faulezutbeile 7 fo iffes 

eben / alewäre ihm ein groffer Blochbaum an die 
Beine geſchmiedet / mit welchemer ſein Lebetag ih 
zu ſchleppen haben muͤſſe / und der ihn verhindert / 
daß er ſo geſchwinde an einen Ort nicht gelangen 
koͤnne / wohin / und zu welcher Zeit er wolle. Wie 
wol man offtfiber/ daß / aus fonderbarer Verhaͤng⸗ 
nis und Schickung / ein endelicher Ehegatte einen 
faulen berommet / damit dieſer einen babe / welchet 
ihn mit fortbringe / auch für ihn ſorge und arbeit) 
und alſo ſie beede zuſammen erhalten und ernehre 
werden. 

Senen wilden Zummeln und Fladergeiſtemn/ 
ift auch zu Zeiten der Eheſtand / eine Artzney ira 
ungezähmeten Wildheit und flüchtiger Sinnen. 
Denn / wenn ſie noch ledig feyn / wollen fie bie und 

dahinaus / hekonmnen fie aber Weiber / foheiftesmit 
| Bu halt ſtille. 

Manchmal vergaffet ſich einer in eine / feinen 
Beduͤnken nach / ſchoͤne / heiſſet und haͤlt fie anfangs 
als einen Engel und Böttin/verfpürer aber hernach 
anihreinen Hausteuffel / maß auch wol zu Zeiten] 
unbewuft feiner / ſich von ihr mit Ochſenfedern 
ſchmuͤkken laffen ; Sintemal nicht alle Weiber die 
Art und Eigenſchafft des Broffen Aleranders/ Koͤ⸗ 
nigs in Macedonien Pferds/Bucephalus genand/ 
weiches niemanden als feinen Herrn auffitzen lieſſe / 
an ſich haben. 








Sie 
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Die Leilige Schrifft har felbft einen Abfepen 
fürböfen Weibern / m. halte ich auch dafür / dag; 
werin feinem Hauſe einen äbeln Geftanf / einen 
ftetigen Rauch) ein böfes Weib / ungerarhene Rins 
der / unddabey einen Zanffüchtigen audy Priedhäfs 
figen Nachbarn hat; derfelbe / auf diefer Welt / wol 
ein Fegfeuer und gnungfame Qual habe : danndas 
erfterhur feinen Augen wehe / das andere iſt der 
Naſen und Geruche verdrießlich / das drittefriffer 
ihm das Lebenab / das vierde richtet feinen Hamen 
und Geſchlechte zu Grunde / das fünffteaber vers 
ringert fein Dermögen und Nahrung. 

Ta welches ein Breuclift / ſo dörfen ſich wol etli⸗ 
che Unholdinnen gar wider ihre Maͤnner empoͤren 
und anharniſchen / gleich wie vor alten Seiten die 
Amazoninnen oder Metzen gethan / welche ihre 
Männer umgebracht / und ein Weiber;Regimene 
geftiffter/welches fie auch / vermistels der aus Bey⸗ 
ſchlaffe der Benachbarten Maͤnner erzengeten / und 
zu Triegen gewehnten Töchter / etliche hundert 
Fahr erhalten. n. Dergleichen Verſuch audy die Das 
lafcajeine Jungfrau in Böherm / foin der Fürftin 
Libuffen Srauenzimmer erzogen war / getban/ 
und eine Zeitlang indem Weiber; Regimentc getos 
bet/aberesnichtlangegetrieben / und darüber mit 
ihrem Anbangeumfommen. o. 

Gleich wie aber hierdurch der Natur felbft (Des 

wals 

m. Siracid. 25, V.19. 11.22. & ſeqq. usq, & ſin. - 
26.9.9. fe 3 — 

n. Juſtin. lib. 2. c. 4. 

o. wEneas Sylo. sn Hiſtor. Bohemica, c. . &. 
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. walt Icängesban wi wird / esauch der & der Dernunfft zu wis 
der lauffet: alfo baben die Griechifhe Fuͤrſten vor 
Troja / als die Konigin Pentheſtlea / dem Troja⸗ 
niſchen Rönige / mit einem geoffen Leer der 
Amazoninnen / war zu Buͤlfe gekommen / die Bi 
nigin auch in einem Treffen ſehr viel Gricchen 
‚ umgebracht barte/aber darüber tödlich verwundet / 
und gefangen wurde / fiedahero Feiner ehrlichen. 
Begräbnis gewuͤrdiget / weilfieficherfüner / die 
Natur zu übermeiltern / und dem jenigen/ fo die | 
Bewandnisihrer Art und Geſchlechts zulieffe / zu⸗ 
wider zu handeln. Wie dann auch der Diomedes/ 
auf der andern gedachten fürften Bewilligungifie 
mit denn Fuͤſſen weggeſchlepppet / und in den Fluß. 

- Scamandern geftürger/worinn fieverfauffen müß 
ſen / und zur Abfihene/in Exempel / nach Verdienſt 
ihrer Anmaſſung / andern hinderlaſſen. p. 

$Erlichen nicht geringen Perfonen / hat diebey 
vtelen Weibern verſpuͤrete wunderliche Natur Ur⸗ 
ſach gegeben / daß ſie ſich des Ley ratbens / oderda 
ehelichen Geſellſchafft gänsslih enthalten / ans 

Beyforge/ daß fie nicht erwan mit einem unfreund; 

lichen / ſtoͤrriſchen / bittern / unkeuſchen / und dag ichs 
mit einem Worte ausſpreche / mit einem been 
Weibe möchten beſchlagen werden. q. Zin ſol⸗ 
cher Weiberfeind ift der Thales Mileſtus — 


‚p Dich: Cretenſ. de bello Trojano , lib. 4. — | 
ge a principio. 
q. Confer. Levin. Lemnius de ocenitis nat. mira. 
Ib. ? Gi 


| 
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Denn als ihm ſeine Mutter / daß er Freyenfolte rin 
feinenjungen Fahren / anlag / gab ex ihr zun Bes 
ſcheide / Es wärenoch nicht Zeit: als er aber zu 
hohem Alter kam / und ihm abermal / ein Weib zu neh⸗ 
men / zugemuthet wurde / antwortete er: Es waͤre 
ſolches nunmehro zur Unzeit. r. 


Etliche haben / zu des Weiblichen Geſchlechts 
Verachtung / und aus ſonderbarem Haſſe gegen 
daſſelbe / die Weiber vor keine Menſchen achten 
wollen: inmaſſen dann unter ſolchem Hauffen der 
Diogenes Cynicus geweſen / welcher / als er einsmals 
eine Frau in der Senfften fuͤhrend geſehen / geſagt: 
Es wäre dieſer Behaͤlter nicht für ein folch 
wildes Thier. Als dieferauch geſchen / daß ſich 
zwey Weiber an einem Olivenbaum aufgehonket / 
hat er geſaget: Wolte Gott / daß alle andere 
Baͤume ſolche Srüchte truͤgen. Imgleichen 
hat er einen jungen Geſellen / welcher ſich ſchoͤn her⸗ 
aus butzen / und ſchmuͤkken wollen, mit dieſen Wor⸗ 
ten angefahren: Geſchiehet es wegen der 
Maͤnner / fo iſt es vergebens | geſchiehet 
s aber denn Weibern zu gefallen / ſo iſt 
:8 Dir eine Schande, Sahero er auch unter 
indern die jenige gelobet / welche fidy zu vers 
eyrathen verſprochen / hernach aber ans 

3 ders: 





r. Diogen. Laertins,de vit. Philofoph. lib. 1. in vit. 
Thal, Mileſ. un | 
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ders ders Sinnes m mürden / und und foldes nicht 5£ vollen, 
zoͤgen. s. 

55 dergleichen Gedanken hat auch ein denn Ge⸗ 
lehrten wolbefanter Philoſophus / fo von Ankunfft 
ein Niederlaͤnder geweſen / gehabt / und vorgegeben: 
Es waͤren die Weiber Beine Menſchen. E⸗ 
haͤtte aber einesmals wenig daran gefehlet / daß er 
deswegen/von einer Weiber⸗Rotte /nicht wäre wel 
und tapfer abgeblänerworden. Denn als ihn die 
a / fragende : ober ſolcher Mey⸗ 
nung noch ſey: und ex. dabey bebarrete / fie abet 
mit ſtarkem Unwillen und Betrobung/ weiter frag; 
ten: Was fie denn wären 2 oder wofür er 
ſie ſonſt hielte ? har er freundlib zu verfahren 
gebeten / und zu ihnen geſagt: Es waͤren eitel 
 Kngel. Womit erfie/umfeiner zuverſchonen / zu 

Frieden geſtellet. | 

Gleidywie aber dieſe Meynung / weil fieden 
Grund der Gecligfeit umftöffer ( denn Gottes 
Sohn / von einem Weibe / Menſchliche Natur ans 
genommen / feynd auch die Weiber Miterben der 
Gnaden t. ) nicht allein Gottloß / fondern au wu⸗ 
der die Natur lauffet ( Denn ein jegliches Ding! | 
fo von einem andern gezeuget wird / audy deffelben 
Natur und Wegens ) Alfoift auch der jenigen Mey⸗ 
nung / welche die Weiber für ein unentbärlidyee 
Ubel / u. oder halb vernünfftige Thiere und Crew 

turen / 

Ss. Diogenes Laert.lib. 6.in vita Diogensr 

t. 2. Pet. 3. 9.7. 

u. Neceflarsum malum, 


* 
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turen / Mißgeburten / oder nur für bloſſe nothwen⸗ 

dige Werkzeuge / das Menſchliche Geſchlechte da⸗ 

durch zu erhalten und zu vermehren / achten / nicht / 
ihrem Verſtande nach / zu billichen. x. 

Denn ob zwar nicht ohne iſt / daß etliche Weiber 
ſich nur halb⸗ vernuͤnfftig erweifen / und boͤſe ſeynd / 
ſo ſeynd fie es doch / gleich als die Maͤnner unter 
welchen eben ſo wol Zornhummeln und Unholden / 
welche ehender Löwen und Bären / als Menſchen / 
zuvergleichen/gefunden werden ) nicht alle, 

Dahero auch Ardyidamus / der Spartaner Koͤ⸗ 
nig / als er eine Fleine Gemablin geheyrathet hatte, 
und dDeswegenvonibnen / denn Spertanern / zu 
Rede geſetzet wurde / mit feiner Entfchuldigung 
zu weit gegangen / in deme er gefäget : Er hätte 
aus zweyen boͤſen Dingen / (nemlich einem groß 
ſen und kleinen Weibe) das kleinere erwaͤhlet. y. 
Wiewol wenn man aus der Erfahrung reden ſoll / 
gemeiniglich eine kleine Weibsperſon / weil ihr die 
Galle nahe am Hertzen lieget / ehender zum Zorn 
geneigt / auch in derſelben offt ein böfer Teufel ſtek⸗ 
ket / und um des willen jenes Koͤniges Antwort 
nicht eintrifft. z. = 

3 iij Wir 

x. Confer. Apolog. Michaelis ab Agvirre, part. æ. 
n. 241. quæ eſt inter conſilia Beſoldi, con/. ı. 

y. Referente Didaco Saavedra,Symbolo politico. . 

z. Legatur & conferatur Fein ſi Epıstolaad Jacob. 
Primerium, quaagitur , an & qualis viro literato 

fit ducenda uxor. | - 
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Wir ſetzen die andere / im Heyrathen zu Zeiten 
vorgehende Fehler / an ſeinen Ort / wollen auch de⸗ 
von nicht viel Worte machen / wie etliche nur durch 
verbotene Tuͤnſte / Buplerey ( wie ſich dann gemeis 
niglich bey Heyrathen böfe und gute Kuplere und 
Ruplerinnen zu finden pflegen ) oderauch vorgan: 
gene Schwängerungen/in den Eheſtand treten und 
ihr eigen Neſt gleichſam beſudeln: oder auch gar da 
Goͤttlichen Ordnung / und denn befchriebenenKedy 
sen zu wider / ohne ihrer Elrern Willen und Rath 
oder zu nahe in das Geblüte/anderer Religion Ebe⸗ 
gathen / oder uf andere unzuläffige Weiſe / a. hey⸗ 
rathen / oderdarneben fih mir Huren und Ehebre⸗ 
cherinnenbefleffen. | 

Allein zum vorhabenden Zweffe 3u gelangen. 
Gleich wie zum oͤfftern die tolle Jugend / aus bloſ⸗ 
fer Sättigung ihrer Liebes Begierde / ohne Gcebet / 
und einigen gnungfamen Bedacht / uf vorbeſchrie⸗ 
bene und andere! Deife/zum beyrathen gelanget / alſo 
bat fie hernach auch gerneiniglich zu verfpüären / daß 
in verführenden Kheſtande nichts vor ſich gehen 
‚voolle, | 

Es iſt ſodann kein Stegen inder Haushaltung / 
die Gemuͤter dererley Rhegathen ſeynd nicht durch⸗ 
Tugend⸗band gegen einander verknuͤpfet / das ein 
will hier / das andere dort hinaus. 

So begiebt ſichs auch dabey / daß fie bey ihren 
Hachbarn / Freunden und Mitbůrgern in Verach⸗ 
sunggerathen. / daß niemand mit ihnen handeln / 


| er und 
2. De gib. vid, Alexand, ab Alexand. genial. 
dier.lb. de 7 u PR 
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ınd Gemeinſchafft haben / weder ihnen bebülflech 


der Fortgang und Gedeyen fey. 

Senn es iſt nicht allein dem gemeinen Wolweſen 
daran gelegen / daß der Eheſtand wol angefangen / 
ind alſo die jenige / ſo im Vatterlande / ale Obrigkfeit 


nd Unterthanen / ſeyn ſollen / an ihrer Anfunfft 


md verfuͤhrenden Stande / Feinen Vorwurf und 
Tadelbaben : fondeen es bat billid ein ieder Bürz 
jersman darnach zu fragen / was fuͤr ein Mitbuͤr⸗ 
ser und Nachbar ihm an der Seiten wohne / ober 
mchfoehrlichen Standes und Gewerbes / alser 
ey/wie erfein Hausweſen führe / und / im Fall der 
Aoth / den gemeinen Laft / an Beyhuͤlfen / Steuren 
ind Unpflichten / welchen die Obrigkeit zu Zeiten / 
n Regiments⸗Geſchaͤfften und Vorfallenheiten / bey 
reignender Noth / zu Erhaltung des gemeinen 
Volweſens fordert / tragen helfen Fönne? 

Wenn nun/ uf itzo angeregte Weiſe / in dem ver⸗ 
uhrenden Hausweſen ſolcher zuſammen gekroche⸗ 
sen Leute / kein Gewerb und Nahrung iſt / ſo kan 
such Fein Gedeyen und Gewinſt ſeyn / und gehet es 
ndlich aud) dem gemeinen Weſen ab / was in dem 
Bausftande eines und des andern nicht erworben. 

wird / ſondern mangelt: So aber feinenlirfprung 
aus uͤbel angefangener und verfuͤhrter | 
Ehe gewinner. 


93H De 
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Die Achte urſache. 
RS Ar fein hat der Wolweiſe Hey 


a de Ariftoteles/den Verſtand eines jungen 

9 Mienfchen/einem / vor Alters und zu feiner 
Zar /in Mangel des Papiers / zum Schreiben! 
auch mit Wachs angefkrichenen und geſchlichteten 
Täfelein a. ( dergleichen etliche in Form eines Buchs 






sufammengebeffter/inder Königlichen Biblischef 


3u Paris in franfreidy zuſehen) in welches ans 
fange nichts verzeichnet wäre / aber alles einges 
fhrieben werden Fönte/verglidyen/ 

Ja freylich Fan hinein gefchrieben / oder durch 





Zucht und Linterweifung / gleich als inein Wachs / | 


oder weichen Thon / eingedruffer werden / gutes 
und böfes/ Rlugbeit und Narrheit / Tugend und La⸗ 
ſter / Sittſamkeit und Wildheit. 

Es kan zwar / durch Geſellſchafft mit einem an⸗ 
dern dergleichen auch geſchehen: denn gemeiniglich 
nimmet einer des andern / mit welchem er ſtets ums 
gehet / Sitten und Weiſe an / gleich als jenes hohen 
pPotentatens Hofmeiſter / welcher über deffelben 
Narren geſetzet / durch tägliche Gemeinſchafft / und 
Unterrichtung der Narren / endlich ſelbſt unter ih⸗ 
nen der groͤſte Narr worden. 

Es iſt aber mein Vorhaben nicht hievon / ſondern 
nur von der Zucht und Unterweiſung / vermittels 
welcher die Wiſſenſchafften und Künſte mm] gemei⸗ 

nen 


a. Raſa tabula, 
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nen Leben erlernet und begriffen werden / eines und 
das andere anzufůhren. 7 

ZƷZwar wollen etliche / der un. Kunſt 
Ergebene / die Urſachen und Begreiffung guter 
Rünfte und Wiſſenſchafften / alleindem Zimmelss 
Geftirn und deffen Würfungen / zufdpreiben. b. 
Wie dann auch einige Eltern ; wenn ihnen Rinder 
beſcheret werden/fidh bey der Aftrology : Erfahrnen 
erfundigen / ihren Rindern Nativitaͤten ftellen laſ⸗ 
fen/und wiffen wollen/wie gelehrt / alt und reidy diez 
ſelbe werden ſollen ? auch worzu fie von Natur ges 
neiget ? ? Ä i 

3 will auch die Meynung derer jenigen/cweds 
che vorgeben / daßindenn Sternen alle narürliche 
Weißheit / Kunſt und Geſchiklichkeit / die ein 
Menſch auf Erden erfinden und üben mag /begrifz 
fen ſey / und daher die groffe Kuͤnſtlere / und natürs 
liche Meiſtere / inallerley Wiffenfdyafften und Erz 
findungen;/ ihren Urſprung haben / weil die Vlatur 
die Bemürber folcher Leute 7 dem befftigen Hachz 
finnen und Arbeiten obzuliegen / treiben folle / nicht 
‚allerdinges/ oder durchaus verwerfen. Denn ee ift 
unlaugbar / daß die Beftirnedenn Leuten fo unter 
ihrer Influeng und Würfung geboren werden / eis 
nige natürlidye Neigungen verleihen / fiezu einem 
Dingebewegen / und gleichſam das jenige / fo bey 

| v | einem 

b. /ulins Firmicns , quem allegat Levin. Lemnins 
db. 2. de Astrologia. | 

€. Inter quos est Theophraftus Paracelſus, quem 
alegat Johann Arnd/vom wahren Chriſtenthum / 
kb. 4,0. 4. vom vierden Tagwerk Gottes. 
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einem erhärteten Ehone/ das Waſſer / oder andere 
Feuchtigkeit ebur/mictheilen. 

Allein / wenn man das Werk rechtberrachtet / fd 
iſt der Rinder Zucht / und guter Auferziehung / weit 
mehr ı als dem Geſtirne / und der daraus fornurten 
Natur / alſo ſchlecht zu ſagen / zuz uſchteiben. Denn 
wenn man einiger Voͤlker Gemuͤther / Neigungen / 
Sitten / Beſchaͤfftigung / Gewerbe / Vorhaben / Be⸗ 
můhung / Gebräuche / Emſigkeit und Beliebung 
zu einem Dinge / gegen andere haͤlt und betrachtet / 
ſo erhellet gnungſam / daß ſolches alles von der Un⸗ 
terweiſung / und des Vaterlandes Gebrauche het⸗ 
rührer. d. 

Soiſt auch die Hatur allein zu Zeiten eine blinde 
Leiterin. Obnellnterweifung führer fic fo. fibier/ 
und faft mehr / zum Boͤſen / alszum Guten: Ban 
man auchnicht ehender verfpüren/daß fie einen übel 
angefuͤhret / biß man den daraus entftebenden Scha⸗ 
denempflindet: Nach deſſen Anleitung aber ein Wi⸗ 
tziger ſodann zu kluͤgern Gedanken geraͤth / der Als 








bereaber/unddabey Beharrende ſich in dem Scha⸗ 


den vertiefet / und verwikkelt / oder endlich gar dar⸗ 
ũber untergehet. 

Und dahero entſtehet die Experienz oder Erfeh⸗ 
rung / welche aller dinge / eben als die gutellnterweis 
ſung / eine Meiſterin / und zwar gewiſſer / iedoch da⸗ 
bey gefaͤhrlicher und koſtbarer / als die durch Unter⸗ 
wesfung erlernece Wiſſenſchafft it. Denn man 
durch die Erfahrung / gemeiniglich mit — 

Boften 
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Boſten / wie auch feinem oder anderer Ceute Scha⸗ | 
den / klug und gewiriger wird. 


Es ſeynd die Affecten und Bemüte Bewegung 
gen einesihm felbft gelaffenen Menſchen / nıcht ans 
ders / als von der Ylatur verlichene blindeAnführere 
und Leitere / welche aber [wenn fie nit mirder Zucht] 
und guter Linterweifüng gemäfliger feynd / mehren 
theils / als eine ftarfe Waſſerflut / die gute Dernunfft 
ũberſchwaͤmmen / unterdrufkfen / und zu Feiner Bez 
herrſchung /weeder über ſich Fommen laffen. 

$erner fo wird ein junger / ſeiner Vlatur gelaſſener / 


und vonderjelbenalleingeführter Menſch / was den 


Wachsthum und zunehmendes Alter betrifft / in 
feinee Ars nicytsbefonders / vorandern lebendigen 
Geſchoͤpfen haben. 

Ein wilder Apfelbaumfcheuft zwar in die Hoͤha / 
und wächfer ın die Länge / Breite / Rrümme und 
Dikke / bringet aber anders nichts / als unangenehme 
faure Fruͤchte: ſoll nun / nach Gefallen des Men⸗ 


ſchen / ein beliebter und guter Baum daraus werden / 


ſo muß derſelbe / weil er noch klein iſt / aus der Wil⸗ 
deney genommen / an einen fruchtbaren Ort ge⸗ 
pflantzet / gepfropfet / beſchnitten und gewartet wer⸗ 
gen. Loͤwen / Elephanten / und dergleichen wilde 
Thiere / wenn ſie in ihrer Jugend gezaͤmet / und wor⸗ 
zu gewehnet werden / ſeynd denn Menſchen offt eine 
Luſt und nůtzlich / leiden dieſelbe auch um ſich / und 
laſſen ſich von ihnen regieren: do ſie aber in ihren 
Wild nůſſen bleiben / bey ihrer Natur / und derſelben 
Regierung gelaſſen werden / auch darinn aufwach⸗ 
fen / ſo werden daraus gefaͤhrliche / grimmige 
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und wütende Thiere / zu welchen ſich Fein Menſ 
ohne fonderbare Lebens⸗Gefahr / nahen darf. 

Zefrifcherund muthiger nun die Ylatur bey eis 
‚nem jungen Menſchen ift / je mehr: bedarf diefelbe/ 
inder Jugend / guter Zucht und Linterweifung/ 
welche deffelben hoben Sinn in der Miittelſtraſſe 
führe) vegiere undmäffıge / daßerfeine Affecten/ 
Neigung und natürliche Rräffte zur Tugend und 
Tapfferkeit allgemacdy gewehne / und nicht allein 
hernach /bey erwachfenen Fahren’ Lobens werth/ 
ſondern auch den gemeinen Datterlande nüzlıd 
feynmöge, Dafern es aber an guter Unterwei⸗ 
fung ermangelt / ift zwifchen ihme / und denn wils 
den / auch grimmigen Thieren / fo in der Menſchli⸗ 
chen Geſellſchafft nichts we feynd / Fein fonderlis 
cher Unterſchied. e. 

Im Gegentheil iſt bey einem jungen Menſchen 
das Gemůthe ſchlaͤfferig / und zur Faulheit geneigt / 
fo wird es durch gute Zucht und Anführung / ars 
muntert und-angefrifcher / und alfo der ihm, feiner 
Natur nach / anhangende fehler abgeleiner. 

Solches hat der ycurgus ein weifer Heyde / mit 
nachgeſetzter Geſchichte / wollen ſeinen Lands leuten / 
denn Spartanern / zu verſtehen geben / f. in deme er 
zweenvoneiner (Mutter gefallene Zunde / deren 
dereinezum Jagen abgerichtet / derander aber zu 


Hauſe 


e. Confer. Piccart. in comment. ad Polst, AriFhot. 
bb. . c. . adverba : de yap vpoc inacm. 
f. Plutarsch, ın Apothegmat. Lacon. N 
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Bauſe / nur zum Aafchen erzogen und gewehnet 
war/auf den Mark geführet / und ihnen beeden was 
gutes zu freffen fuͤrgeſetzt dabey aber einen lebendiz 
gen Haaſen lauffen laffen. Sobald der zur Jagt 
gewehnte Zund deffelben anfihtig worden / hat er 
vondervorgefegten Speife abgelaffen / fidy deren 
nicht weiter geachtet / fondernden Haaſen verfols 
ger/biß er ihn gefangen. Wobey befagter Lycurgus 
feinen Landsleuten zu verftchen gegeben / daß die 
Natur alle Nenſchen / gleich im Anſehen / an Tu⸗ 
genden aber und GefdhiflichFeiten / die Auferzies 
bung unter ihnen einen Unterfchied mache. 

Sie Erfahrung gibt es auch/daß an einem kuͤndi⸗ 
gen Anfuͤhrer / und gelehrten Unterweiſer / ſehr viel 


gelegen / mangelt es auch nicht an wol lernenden 


und faſſenden Koͤpffen / und witzigen Sinnen / ſon⸗ 
dern zu Zeiten an guter Unterweiſ⸗ und Übung. 
Nimmermehr hätte fidy das BPoͤnigreich Macedoni⸗ 
en in einenfoldyen groffen Beruff / wegen fo vieler 
Daraus entftandenen tapfern Feldherren und Obri⸗ 
ſten / gebracht / wenn nicht der groffe Alerander/ und 
vor ihm deſſen Datter Pbilippus / mit fo ſtattlicher 
Rriegswiffenfhafft und Tapferfeit / feine Solda⸗ 
tenangeführer. Es wären wol die meiften unter 
ibnen arme und umfchweiffende / auch fchledhrbes 
kleidete Bauern / und theils Hirten geblieben / und 
hatten in rauhen Bergen und ſchlechten Hůttlein 
wohnen / auch ſich kuͤmmerlich behelfen muͤſſen / 
wenn es ihnen an folder Gelegenheit und Anfuͤh⸗ 
rung gemangelr : gleich als der Alerander ihnen / 
als. ver Wolthat uneingedenf / felbft einesmals vorz 
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geworfen. g. Zumaln auch gemeiniglid der Ales 
rander die groͤſte Gefahr angetreten / und nicht als 
lein ein tapfer Feldherr / ſondern auch ein ſtreitbarer 
Soldat geweſen. | - 

Wie die Römer ihre Kriegszucht angefteller/ 
auch ihre junge Soldaren angeführet / ſolches iſt in 
ihren Geſchichten hin und wieder zu leſen / dahero 
fie auch fich damit in der Welt alſo beruͤhmt ges 
macht. h. | | 
. Hacydenr aber bey der erfien Urſache von der 
Kriegs zucht etwas erwehnet / ale mag ich ſolche 

nicht weiter berühren. 

Daß hoher Derftand / Klugheit / Wiſſenſchafft / 
Bünfte/und alles / ſo ancinem Menſchen vortreflich 
und zu loben iſt / einzig und allein von der guten 
Zucht / auch Unterweiſung der Jugend / herruͤhre / 
ift eine gnungſame Anzeige / daß alle Geſetzgebere 
davon / in denn ihnen anvertrauten Regimentern! 
ihre Ordnungen gemachet / und wie ſolche anzuſtel⸗ 
len / vorgeſchrieben. Wie dann auch faſt alle Politic⸗ 

Schredere / dieſelbe für andern vormahlen / und iht 
im gemeinen Wolweſen einen groſſen und ſoͤnder⸗ 
‚baren Nutzen zueignen. | 

Esbewärendie Hiſtorien und Erfahrung / daß 
gemeiniglich / wenn ineinem Rönigreiche / Lande / 
Stad und Regimente / eine gute Rinderzucht und 
Unterweifüng / vonder Obrigkeit ift beobachtet/ 
in dennfelben / vermittels dadurch erlerneter gr 

en⸗ 

g. Arrian. quem allegat Auger. Gislen. Busbeg. u 
Exelamät. five deremilit. contra Turs. inſtit. conſil. 

hs videatur Veget. de re militari. 
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ſenſchafften / guter Sitten und Tugend / wie auch 
Handhabung der Gerechtigkeit / der Wolſtand if 
erhalten / und auf die Nachkommen fortgepflantzet 
worden. Dagegen wenn die gute Auferzieb ⸗und 
Unterweifung zur Tugend und Wiffenf&hafften ges 
mangelt, fo dann ſich auch erbare Sitten verlohten / 
und grobe Lafterdavor eingeſchlichen / worüberein 
ſolches Regimentendlich 3u Grunde gangen / oder 
doch nicht wolbeftellet gewefen;fondern unterfchies 
dene Maͤngel gehabt / weldyer halben ce ſich kuͤm⸗ 
merlich habe erhalten koͤnnen. 
Ser groſſe aus guter Unterweiſung entftehende 
Hug / preifer diefelbe auch um deſto mehr. Dann 
woher anders kommet Geſchiklichkeit / ſtattliche 
Runft / Beredſamkeit / geruhiger und ſittſamer 
Muth / hoͤflicher Gebrauch / Beſcheidenheit / auch alle 
andere Tugenden und Wiſſenſchafften / wordurch 
einer zu der hohen Ehrenſtaffel aufſteigen / auch ich 
beruͤhmt und reich machen fan ? Denn obzwar ans 
fangs / Ruͤnſte und Wiſſenſchafften zu erlernen / 
ſchwere / Verlag uñ Zeit koſten / auch Muͤhe erfordern / 
un dahero derſelben Wurtzel bitter ſeynd / auch man⸗ 
chenermäden und abſchrekken; fo Fan doch ein bes 
barrlicher und unverdroffener Fleiß nebens der Ge⸗ 
dult und ſcharfem Nachſinnen / fragen und nachſchla⸗ 
gen / alles ͤberwinden / daß hernach die Früchte deſ⸗ 
ſelben Zufferfüffe ſeynd / und / nach erlangter Fertig⸗ 
keit / jemande eine ſtetige Beliebung machen. 
Es verleihen die freyen Rünfteund Wiſſenſchaff⸗ 
ten / indennjungenTFahrenjeine Ylahrung / dem 
Alter aber cine Beluſtigung | zu Hauſe feynd fe 
, : j ung 
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uns nicht binderlich / fiegeben mit uns zu Bette, 
und ſtehen auch mit uns wider auf: begleiten uns 
inder Fremde / und auf dem Felde / i. ja gemeinis 
glich biß in den Tod: feynd weder dem Kopfe / noch 


Leibe / oder dem Hausweſen beſchwerlich / auch 
ſicher vor Krieg / Raube / Brand / und allerley Unfaͤl⸗ 


len. Denn wenn ſchon dergleichen wider einen 


gelehrten/ugd mit GefchiflichFeit begabten Mann 
einſtuͤrmet / alfa daß er um alle das feine kommet / fo 


Fan erdoch fagen / daß er alles mit fidy Davon trage. 


Ja er Fan auch noch darzu dem Unglüffe / und deſ⸗ 
fen Anſtifftern Trotz bieten / und naͤchſt Bots / uf 
ſeine Runft und Wiſſenſchafften pochen / auch ver⸗ 
mittels derſelben / das durch Ungluͤk verlorne / wie⸗ 
der erwerben / und ſich empor ſchwingen. 


In Widerwaͤrtigkeiten bekommet er durch fit 


‚einen Muth / Boffnung und Gedult zu überwins 
den / alſo daß ein geringer Rauch ſeinen Augen nicht 
leichtlich wehe thut: Dagegen ein aus ſtetigem 








Glüffegeworfener oder geſtuͤrtzter ſich / Ihne Kunſt 
und Geſchiklichkeit / nicht wider erholen / oder auf⸗ 


kommen Fan. Dann weil diefer das Blüf vor feis 
nen $ührer ftets gebalten/audy demfelben/gleichfam 
als feinem Gotte / einen Tempel gebauer / und il 
auch feine Dienfte gewidmer Y damit er nur deffen 
Schoskind feyn möge / fo befinder erfich hernach uf 
allen Seiten verlaffen/ wenn ibn das Glüffe verläft. 

Ser Neid muß ander GefdyiflichFeir feine Zähne 
ſtumpf beiffen / er audy wol zu Zeiten fidy daran 
krank / oder zurodenagen. 


i. Ccero in Oratione pro Archia. 
J 
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Im Gluͤkke haͤlt Geſchiklichkeit einen z ruffe/ 
Daß ernichtübermütig werde / wederüber emen an⸗ 
dern / und feines gleichen fiherhebe: Denn der 
Libermurh eines Stoͤltzlingo gnungfam zuverfigs 
ben giebt / daß / weiler ſich felbfi nicht kennet / er im 
ſtudieren das beſte übergangen / oder vergeffen 


e. 
Sahnco dann jener bey den Glůkke und Linglüfs 
Fein einerley Poſtur / mĩt unerſchrokkenem Geſichte / 
beharret / und mit einem ieglichen Winde ſegeln 
oder laviren / die Widerwärtigfeiten ibm zu Aus 
tze / auch aus zweyen böfen Begegnuffen, die gering 
gere erwaͤhlen kan. Lind was fonften für herzliche 
Augen ins gemein / und infonderheif / aus denen 
durch Sucht und Unterweifung erlerneten Wiſſen⸗ 
ſchafften und Rünften entfpringen, | 
Derbleiber dannenhero der guten Binderzuche 
undLinterweifungibr geböriges LobundPrag. 
Demnach aber die Rünfte und Wiffenfchafften/ 
wie auch diejenige) ſo darzu angefühtet werden fols 
len / unterſchieden feynd / alswillder Diſcouts an 
Hand geben / hierinn mit Unterſchied eines und das 
andere zu berühren. | 
Ins gemein (hlieffen die Politic⸗ Schreibere 
dahin / es folle die Jugend in oͤffentlichen Schulen 
unterrichtet werden / alldiewerlen ſolches das gemeis 
ne Weſen betrifft / auch demſelben daran gelegen / wie 
und ob ein Fünfftiger Stadbuͤrger wol angefuͤhret 
werde? 
Dienet auch die Geſellſchafft der jungen Gemuͤ⸗ 
ter darzu / daß ſie / von Jugend auf / in gute Freund⸗ 
Aa (haft 
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(ebafft treten / und hernach ſich defto beffer Fennen 
und verfichen / auch insgemein Srieden halten und 





fften. 
Deshalben dann löblich vondenn Obrigfeiten 


hin und wieder angeordnet/und aus denn gemeinen 


Einkunfften Schulbäufer angerichter / auchnad 


Nohtdurfft Präceptorenund Schulmeiftere darzu 


beftellee / undbefolder werden : Iſt auch dkeſes eine 


gemeine Dorfehung und Wolthat / für die arme 
Binder fowol/alsfür die Reichen. 

Uber das haben hohe Potentaten / Reichsſtaͤnde 
und Städte / zu ſoͤlchem Ende Gymnaften / Aca⸗ 
demien / und Univerfitäten / oder hohe Schus 


len geſtifftet auch darzu die gehörige Mit⸗ 


tel / zu ihrem groſſen Nachruhm / verſchaffet. 


Jedoch Fönnen und mögen nicht alle junge Rins 


der. in offentlihen Schulen unterridyrer wers 
den. Denn der Kandadel/und zuweilen in Staͤd⸗ 
ten vermögende Leute / ihre abfonderliche Haus⸗ 
Schulen halten / weil indenen oͤffentlichen / ſich der 
Praceptor nach allen Schülern richten mug / und 
nicht alſo geſchwinde forteilen kan / als in Privat⸗ 
Schulen / durch ſonderbaren Vortheil / mit wenigen 
geſchehen mag. 

Sürften und Herren halten ihren jungen Printzen 
einen Hofmeiſter / welcher gemeiniglich ein von 
Adel / und fie in guten Fuͤrſtlichen Sitten / und 
wolanftändigen Ubungen anführer ; Auch dane⸗ 
ben einen Präceptorn/ der eın Gelehrter iſt / und 

diefelbe in Sprachen und Wiffenfchafften unters 
richtet. Wenn dieſe beede / gleich als Afranius 
Ä Bur⸗ 
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der Praͤceptor ſelbſt / von ihm regieret werden / zu 

befehlen / oder zugebieten haben / welches dagegen 
dieſer nicht leyden mag / und Unordnung verurſa⸗ 
chet / auch den Fortgang guter Unterweiſung ver⸗ 
hindert. 

Gleich wie aber Fuͤrſten⸗Rinder zu hoben Sa 
chen geboren werden / audy die bey ihnen verlaffes 
se gute Unterweiſung nicht alfo fehr ihnen allein, 
wiebey andern Privat-Perfonen/fondern dem gans 
sen gemeinen Weſen ſchaͤdlich: alfo ift billich mit 
ihnen die Information anders / als mirgemeine 
Leute Bindern/vorzunebmen. 

Undob zwar die Übung in denn Sprachen! Ins 
ſtrumental⸗ Wiffenfchafften/ und in der Philoſoph/ 
noͤtig / auch nůtzlich / ſo würdees doch ein Praͤceptor 
nicht wol treffen / wenn er einen jungen Printzen / mit 
answendig⸗lernung vielereguln / in der Gramma⸗ 
tic / hetoric / Logic / und andern Tuͤnſten / wie auch 
mit der Griechiſchen oder Hebraͤiſchen Sprache / 
martern / und / do ſonderlich deſſelben Gedaͤchtnis 
etwas ſchwach waͤre / ſolches daran bindẽ wolte; weil 
Fürſten und groſſer Herren Rinder nicht darauff zw 
unterweiſen / daß ſie Schulfuͤchſe werden / oder in 
dennSchulen arbeiten und profitiren: Sondern 

Aa ij in kuͤnff⸗ 


k. Tacıt, annal. . c. æ. 
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in Fünfftiger Zeit, Land und Leuteregieren/zu Zeis | 
sen/bey eindringender Rriegs + Gefahr’ Soldaten 
geben / oder andere fürftl. Gefchäffte verrichten ſol⸗ 
len. Weshalben dann) weil ihr Derftand gemeinis 
glidy ebender / alsanderer gemeinen LeuseRinder | 
reifwird / flezeitiger zu. hoͤhern Wiſſenſchafften / 
und alfo angeführer werden müffen / damit fiein eis 
nemlimfangevon allen etwas wiffen / nidye aber uf 
eine Runft/ esbetreffe dann die Bottesfurdht | Res 
gierung/unddarzu gehörigegute Politic/ Kriegs⸗ 
Wiffenfdyafft/oder cine Ritterliche Leibes⸗ Ubung / 
fich allein / und ſo gar ſehr legen / daßſie darinn voll⸗ 

kommene Meiſtere geben. | 

Beyfer Aelius Adrianus war inder Griechiſchen 
‚Sprache trefflidy unterrichtet und erfahren / wurde 
«ber deswegen ein Græculus gebeiffen. 1. 

Gleich wie audy ein Präceptor vornemlich dahin 
zu ſehen / daßer bey feinen Siscipuln nicht in Ver⸗ 
achtungFomme : alfo irren die jenige / weldye vers 
meynen / durch harte Schläge / raube und bittere 
Sceltworte / audy übermäflige Schärfe / ſolches 
zuverwehren / und vermittelsdiefer Weife nicht als 
lein ihren Refpectzu erhalten / fondern auch ipre 
Schüler gelehrt zu machen. 

Etliche meynen / wenndas Latein mit Worten 
nicht in den Kopf wolle, fo muͤſſe man es mit Stöfs 
ken einblaͤuen und ſchlagen / oder von hinden zu mit 
Ruthen hinein pauken: Machen alſo ausderSchule 
gleihfamein Marter⸗ Gefaͤngnis I daß die junge 

Kin⸗ 








I. Mius Spartian. in Hadriano Cal, Sext. Aurel, 
Fıklor in Epit. Cæſar. | 
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Rinder das jenige / ſo ſie lieben / und mir Loft tbun 
follen/allgemadp lernen haffen + und einen Ekel das 
fürbaben. — 

Dieſe gar zu ſcharffe Weiſe iſt / bey Auferziehung 
junger Printzen / nicht rathſam / weder ſicher / denn 
weil ſie ins fůnfftig uͤber andere regieren / und denn⸗ 
ſelben vorſtehen ſollen / muß ihnen der Muth nicht 
zu ſehr genommen / oder gebrochenwerden. m. 

Ein von guter Art gefallenes und wolgemuthet 
Pferd / laͤſſet Ad» mit guten Worten / und einem leich⸗ 
ten Zaume / auch wol allein mit dem Schenkel regi⸗ 
ren / und ſcheuet ſich iederweilen nur für dem Schat⸗ 
ten der Ruthen: Alſo auch ein tapfer Gemůuͤthe 
wird ſich mit guten Worten / Vormahlung boͤſer 
Sitten / auch derſelben Ubelanſtaͤndnis / und Gars 
ſtigkeit / wieaudhdesFünfftigen Nutzens der Wi 
ſenſchafften / und der davon erwartenden Ehre / 
ehender / als mit Schlaͤgen / zum Fleiſſe / wenn ihm 
ſonderlich das jenige / ſo es faſſen und begreiffen 
ſoll / fein deutlich / und dag es zu verſteben / vorge⸗ 
bildet / und ausgeleger wird / bewegen laſſen. 

Knechtiſche Bemüther/und in denen einige Bos⸗ 
beit fleFFer/auch welche den Muthwillen mehr / als 
Liebe ʒu lernen ſehen laſſen / erfordern ſcharffe Zube 
und Schläge. | J 
Zuweilen gibt einem jungen Menſchen ſein hur⸗ 
tiger Geiſt Anlaß / einen kleinen Muthwillen zu 
veruͤben / wobey aber eigentlich Feine Booheit iſt / 
| | Aa iij und 
m. Didac.Saavedra,Symbolopolit.2, $. abſtinen- 
dem denig,. 2 | 
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und mit einer gelinden Straffe an s zu Zeiten aud 


wol darinn durdy die Finger zu ſehen. 

Es finderfidh gemeiniglich bey ſtattlichen Koͤp⸗ 
fen ein Abfcheu vor denen Singen | worzu fie mie 
Furcht und Zwang gebracht werden : Hergegen as 
ber ein Derlangen und Begierde/ dasjenige Laſter / 


ſo ihnen in der Jugend gar zu ſtrenge verboten? 


auerfahren/und zu verfuchen. 
 Wernunbierinnfalls gar zu ſcharffe Aufficht und 
Straffe gebraucher/und denen natürlichen Heiguns 


gengleichfam alle Thoren und Thüren verriegelt / 


der gibt Anlaß / daß ie Tufmäuferwerden / und den 
Eingang darzu durdy die Fenſter ſuchen. n. Rin 
Hund / an die Kettegeleget / wird beiſſiger und toller/ 
als wenn er frey gehet: Eben dergleichen iſt bey gar 
gu ſcharffer Zucht zu befahren. 

Es bezeugeroftdie Erfahrung bey jungen Prin⸗ 
gen | oder aucyderervon Adel’ und anderer Lens 
te Rindern / welche, fo fie frifches Gemuͤthes feynd/ 
und inibrer Jugend zu gefirenge gehalten wers 
den / hernach / wenn ſie zu ihren Fahren gelangen] 
und diefelbe das Alter/die Ffurcht und der Zuchtmeis 
ſter nicht mehr abhalten / o. den Zügel gurer Leh⸗ 
ren und Vermahnungen gan abftreiffen / oderzers 
reiſſen / und nicht anders / als cin ungez aͤnmtes wils 


des Pferd/in freyem Felde / ſich gebaͤren / bis fie aus⸗ 


getollet und getobet. Es haben dieſe hernach 
gleichſam einen Ekel und Verdruß mit gelehrten 
Leuten umzugehen / und ſcheuen ſich für dennſel⸗ 
| ben 
n. Didac, Saaved. d. loc. 
®. Ferent. in Andr. act. /. ſcon. I. 
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henaie / als einem einem Benter. "Welches bey Fürften 
und Herren / wenn fiezur Regierung kommen, deſto 
gefährlicher / weil fie ſodann gelehrre Raͤthe ungern 
um fich fehen. 

Seynd aber die junge Gemůther ftiller und fites 
famer Ylatur/fo werden fiedurch zu geftrenge Zucht 
ſchuͤchtern / bloͤde und furchtfam gemacht) dag ihnen 
ſolches hernach / wenn ſie zu Mannbaren Fahren ges 
langen / ja offt die Tage ihres Lebens / anhaͤnket. 

Serowegen dann ein Praͤceptor mehr. dahin zu 
ſehen / daß er von ſeinen Schuͤlern geliebet / als ge⸗ 
fuͤrchtet werde / iedoch daß der Furcht nichts abgehe / 
gleichwol aber dieſelbe nicht knechtiſch ſeye / ſon⸗ 
dern die mit der Furcht in einer Wage ſich abwegen⸗ 
de Liche ginen Ausſchlag babe. 

Es ſeynd auch die Eltern zuweilen Urſache / daß 
ihre Kinder nicht wol erzogen / oder auch geſchikte 
Leute werden / in deme ſie diefelbenichtin der er⸗ 
ſten Jugend wol anfuͤhren: Dagegen ihnen allen 
Willen und Muthwillen laſſen / und meynen / wenn 
das Soͤhnlein aͤlter und groͤſſer werde / ſo ſey es zeitig 
gnung. Aber wozu einer inderjungen Jugend nicht 
angehalten und gewehnet / oder erzogen wird / das 
lernet er bey ſpaͤten Jahren nicht. 

Gefaͤllet mir dahero der Uhralten Teutſchen ge⸗ 
pflogene Kinderzucht nicht / als welche ihre Rinder 
unter denn Tnechten gelaſſen / auch zwiſchen einem - 
und dem andern / keinẽ Unterſchied gemachet / big fie 
dieſelbe wegen Alters und Tapferkeit / für ihre 
Rinder erkennet. p. Dergleichen Weiſe faft auch bey 

Aa iiij denn 

p. Tacit. de ſit. morib. & popul. German. c. æo. 
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denn denn Partherngen gewefen. q. Mann fiher beutes Tas 
‚ges! wie erlicher Leute Rinder von ihrer Eltern Ge⸗ 
findennr Büberey auffaffen. 

Ein gelährt und witziger Doctors 3 Ropf / wel« 
dyer aus dem Brunde etwas wiffen foll / muß in der 
Jugend von guten Präceptorn vorbereites / und 
gleihfam gemach und gemach darzu —— 
werden / denn es haft: Jung gewohnt / alt 
gerhan. 

Erliche Eltern / welche ihre Rinder in der Jugend 
wolanführen laffen/fdyenen hernach / wenn fie / zum 
Fortgang ihres Studierens / den Beutel aufthun 
llen / die Unkoſten / und wird alfo der von ihnen ge⸗ 
legte Brnnd ohne Obergebaͤude gelaſſen / ſeynd 
auch ſolche Eltern denen jenigen gleich / e ih⸗ 
ren Rindern die Mittel zu leben entziehen. 





Zunge Leute verfeben es in ihrem Studieren. 


auch darinn / daß ſie nicht zudem gehörigen Zuneffe 
gelangen / wenn ſie ihre Arbeit nicht ordentlich ein⸗ 
chetlen / offt unnoͤtige Sachen ( vom Muͤſſiggange 
und Faullentzen will ich nicht fagen ) darneben vor; 
nehmen / und dasnötige vernachläffigen / übers 
hüpfenin der Iugenddasbefte / verneynen / weil 
fie Meiftereim Sonatz föfeynd fie auch. diefelbe 
inder Grammatic / undalfo.fortan, Kommen fie 
zu Philoſophiſchen Sachen / folaffen fie fich bald’ 
diefe / bald jene Meynung herum treiben / oder 
berühren auch wol ſolche Wiſſenſchafften nicht 


einmal. 
Denn 






4. FuSlin. kb, 41.0.2837. 
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Wenn fiefich in den Geiftlihen Stand zubeges 
ben willens/bedenfen ſie nicht wieviel in Sprachen 
und Wiffenfchafftenbey einem / weldyer mir Ehren 
darinn leben / undein vornehmes Geiftlidhes Amt 
beftreiten folle/erfordert werde, 

Andere / welchen / nebens dem eingezogenen Les 
ben / die Arbeit und Fleiß / foeinder Heiligen 
Schrift zugerhaner übernehmen und anwenden 
muß/3u verdrießlich vorkoͤmmet / vermeinenlieber/ 
und mit leichter Muͤhe / Juriſten zu werden / und 
ſich inden weltliyen Stand zu begeben. Zoms 
men fie ans Corpus Juris / fo ift ihnen das Latein) 
und die Sache zu ſchweer / laffen daffelbe anſtehen / 
wollen fo dann fidy nurim gemeinen und der Voͤl⸗ 
Fersaudh des Landes Redyten üben / damit fie Fürs 
ften und Herren dienen mögen. 

Aberigleichwiediefe Wiffenfchafften / ale Tett⸗ 
lein in einem Uhrwerke / zuſammen bangen / und eis 
ne ohne dieandere nicht gelernet / weder aus dem 
Grunde verftanden werden Fan / alfo bleibet esmit 
ihnen nur Stümper⸗Werk. 

Es ift traun nicht fo ein leichtes Ding / einen 
rechten Juriſten zu geben : Dann da hat man nidye 
allein das Keyſerliche / fondern audy das Canoniſche 
und Lehen⸗Recht / weldye uff Univerſitaͤten getrie⸗ 
ben und gelernet werden müffen. Meinet einer) 
er gebe darinn einen guten Meiſter / Fönne wol das 
raus allegiren und difputiren / greifft aber hernach 
zur Advocatur / und follin Bürgerlichen oder Ma⸗ 
lefigs $ällen/bey Canuleyen ı Amtssund Gerichts⸗ 
bäufern ( von Beyferl. Reiche + Koftaths und 

| Asv Cam 
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Cammergerichts Sachen will ich vor igo nichts ſa⸗ 
gen ) eine Probe feiner Wiſſenſchafft und Kunſt 
thun / ſo befindet er / daß er uffs neue zu lernen anfanz 
gen můſſe: Denn da ſthet man erſt / was er fuͤr einen 
Grund geleget / und wie er ſeine Kunſt an den Mañ 
bringen / und ihm auch andern zu nutz machen Föne. 
Einige haben einen Abfcheu vor dem Mißbrauche 
Bes Gerichts⸗ und der Advocaten Gezaͤnke / und 
wollen lieber beſtaͤndige Dienſte haben / welche ſie 
auch zu Zeiten erlangen / aber doch befinden / daß/ 
weil ihrer Herren Rechtsfachen / oder derfelben 
Boheit / Regalien / Freyheiten / Rechte und Gereda ' 
tigkeiten / in dem ordentlichen Proceſſe / oder mit 
der Feder hinaus zufuͤhren / fe ſich nicht mit gnug⸗ 
ſamen Beſtande gebrauchen laſſen Fönnen / es ih⸗ 
nen an etwas / womit ſtie ihren Stand beſſer ſchmuͤk⸗ 
ken / auch ihrem Herrn mehr Dienſte leiſten koͤnten / 
ermangele. | | 
Etliche / wenn fieetwas in Runften und Wiſſen⸗ 
ſchafften begriffen / baltenfidy felbft/ aus eigener 
Einbildung / voͤllig gelehrt / und meynen/ fie haben 
ſchon alles gefaſſet / und gleichſaman den Schu⸗ 
en zerriſſen: oder verachten das jenige / ſo ihnen 
am noͤtigſten iſt / und mangelt / bilden ihnen groſ⸗ 
ſe Weißheit ein / als hoͤreten ſie Gras wachſen. 
Und dieſe ſeynd die Schlimſten / auch am uͤbelſten zu 
curiren / und verbleiben Immer ⸗Narren / behalten 
auch ihre Wuͤrmer ſtets bey ſich / ob fie ſchon Zehen. 
mal des Jahrs in die Inſul Anticyren / wofelbft gus 
ze Wurtzel wider die Melancholey / odernärrifdye 
Einbildungen waͤchſet / (diffen ( dergleichen jener 
. Schule 
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Schultheis zu Rom gethan / deme hernach Teyſer 
Caligula / weil ihm die Cur nicht anſchlagen wolte / 
die Ader gelaſſen Jr.wofern ſie nicht ihre Phantaſti⸗ 
ſcheTraͤume quittiren. Denn weil ſie ihnen allein viel 
zuſchreiben / und einbildẽ / ſſe haben den Berg der Mu⸗ 
ſen ſchon vorlängft uberſtiegen / und cine Meiſterli⸗ 
cheWiſſenſchafft erlanget / bleiben fie dahinden / und 
wie ſie zu viel von ihren vermeinten Kůnſten halten / 
alſo achten ihrer andere dagegen deſtoweniger. 

Gleichwie aber das gemeine Wolweſen / und die 
Menſchliche Geſellſchafft nicht in eitel gelehrten 
Mãnñern beſtehen mag / ſondern anch die Länder mit 
Soldaten / Handelslcuten und Handwerkern / wel⸗ 
cher Feine Stad entbehren Fan / s. verſehen / ja auch 
Bauꝛen / die den Feldbau treiben / ſeyn müffen: Alſo iſt 
nicht minder von der Obrigkeit ( welche billich zu 
beobachten / dag in einer Stadnicht viele Muͤſſig⸗ 
gaͤnger / oder unnũtze Tagedäche feyen ) und denn 
Eltern dahin zu ſehen / damit die jenige Jugend / 
fd zum fiudiren | wie auch Fünfftig zu Kirchen / 
Schulen und Regiments » Gefhhäfften entweder 
nicht důchtig ( wre dann nicht auseinemieglichen 
Dolge ein ſchoͤnes Bild Fan geſchnitzet werden/ und 
man dergleichen Röpfe viel hat / bey welchen nichts 
hafften / oder anſchlagen will / t.) oder die keine Mittel 
und Luſt darzu haben / zu einer erbaren Kunſt / Han⸗ 
del / Gewerbe und Handwerke / in der Jugend / ans 
und von dem Muůͤſſiggange abgeführet werden. 

Es 





‚ 1. Sveton. sn Cahgula,c.29. 
s. Arıstot. Polit. lib. 4. 6.4. 
t. Jd, Ariftot. Polis. lib. 5. €. 18 


380 Die Achte Lirfache 

ESss hat eine jede Kunſt / Handwerk und Gewer⸗ 
be ſeinen Guͤldenen Boden / wie man dann auch ſi⸗ 
het / daß die jenige / ſo in Rauffmannſchafften / mie 
Treibung eines ehrlichen Handwerks / auch Buͤr⸗ 
gerlichen Gewerbs / vorſichtig / emfig und fleiſſig 
feynd / offt ehender an Reichthum und Dermögen 
zunehmen / als gelehrte Leute / und daneben zu Eh⸗ 
ren: Aemtern in Staͤdten erhoben werden. 

Ja es erfordert zu Zeiten die Beſchaffenheit ei⸗ 
nes Stad⸗Regiments / wenn ſonderlich ſolches auf 
Democratiſche Art gefuͤhret wird / daß Kaufleute 
und Handwerks⸗ Meiſtere / wenn ſie eines erbaren 
Lebens ſeynd / mit in den Raht gezogen werden / 
damit ſie in denen Sachen / die das gemeine Ver⸗ 
mögen vermehren / worzu Kauffmannſchafften und 
der Handwerker Gewerb groſſen Vorſchub thun / 
Raht geben / auch zuweilen der Handwerksieute 
( weldye / wenn fie iemanden von ihrer Zunfft im 
Rabte und Gerichte ſehen / defto gehorfamer feynd ) 

Wort reden. 
Erhellet dahero gnugſam / und iſt iederman vor 
Augen / daß / gleichwie Erlernung derer Wiſſen⸗ 
ſchafften und Tuͤnſte / vermittels welcher Geld und 
Reichthum erworben und gewonnen werden muß / 
eintzig und allein von guter Auferziehung herruh⸗ 
zer / alfo im Gegentheil die Unterlaſſung derfelben 

den Mangel des Geldes nach ſich ziehe / und 
dieſe in Teutſchland eine Urſache deſ⸗ 


ſelben ſeye. | 
Die 


| 


l 
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Die Neunde Urfache. 
5 Fe Heilige Schrifft bezeuget / 


a. daßdurdy ordentliches Haushalten / die 
Bammern voll aller Föftlicher lieblichen 
KReichthumer werden. DSieſes ift nicht allein in 
bober Potentaten / Fuͤrſten und Hoͤfen / 
Cam̃ern und Renteyen / ſondern auch bey der Staͤd⸗ 
te gemeinem Einkommen / ja ins gemein bey allen 
Haushaltungen wahr / und befindet ſich / daß / wo 
die Jaͤhrlichen Einkunfften nicht gegen den Auf⸗ 
Bang richtig abgemeffen / und die Ausgaben dars 
nach eingerichtet werden / eine Haushaltung nicht 
lange befteben Fönne/fondern zerrinnen müffe. 

Ser Grund aber einer ordentlihen Kaushal⸗ 
tung ift Sparfamfeit/ oder daß man nichts zu Un⸗ 
rathe ausgibt oder verwendet. 

Ser Lacedaͤmoniſche Geſetzgeber Lycurgus 
hat / bey Anrichtung des Regiments ſeiner Lands⸗ 
leute / allenund jeden Einwohnern / gleich als der 
Pythagoras denn Crotonienſern / die Sparſam⸗ 
keit eiferig eingebunden, b. 

Es iſt aber dieſelbe Anfangs / wie imgleichen 
bey gutem Wolſtande / und habenden Vorrathe / auch 
bey wol eingerichtetem Hausweſen / deſtomehr zu 
beobachten : Senn wenn es mit eines Hanshal⸗ 
sung auf die Neige Fommerlift ſolche zu ſpaͤte / u 





a. Proverb. Salomon. 6. 24. V.4+ 
b, Juctin. lib. . c. 2. & lib. 20. 6. 4. 


382 Die Neunde Urſache 
lehret einen Unvermoͤgenden wol die Noth / daß er 
muß ſparſam ſeyn. Sie iſt nicht allein ſelbſt als ein 
Zoll / und Einfommenzu achten / fondern verleihet 
dem gantzen gemeinen Weſen ſeinen Nutzen / und 
erhaͤlt die Kraͤffte des Vaterlandes / alſo daß / durch 
die erſparete Mittel / eine einfallende Hoch abge⸗ 
wendet / dem duͤrfftigen aufgeholffen / und beyge⸗ 
ſprungen / auch die Menſchliche Geſellſchafft da⸗ 
durch deſto beſſer erhalten werden koͤnne. 
Ser weiſe Heyde Plato haͤlt dafuͤr / daß ein Res 
giment des Landes / in welchem Uppigkeit / und ſte⸗ 
tiges Wolleben im ſchwange gehet / allerley Veraͤn⸗ 
derungen leichtlich unterworffen werde. c. Dahero 
dann / im Gegentheil / Sparſamfeit und ordentliches 
Hausweſen iemanden / in ſeinem guten Zuſtande / 
erhaͤlt. 
Bey der alten Römer wolgefaſten Regimente / 
waren abſonderliche Richter / Cenſores genannt / 
darzu beſtellet / welche / nebens andern Verrich⸗ 
tungen / acht gaben / wie ein jeder ſein Hausweſen 
verfuͤhrete / und daß er keinen Uberfluß in Spei⸗ 
ſung / oder in andern Singen eine Uppigkeit gebrau⸗ 
&enfolte.d. Inmaſſen dann nicht allein die Roͤmer / 
ſondern auch die Griechen vor alten Zeiten in eſſen 
und 
c. Inlonga & praclara Epiſtola ad Dionis propın- 
quos, quæ eft num. 7. | 
d. Valer. Maxim. kb. 2, 6. 9.1.4. & fegg. Baptifl. 
Falgoſ. factor. & dictor. memorab. lıb.2.c.4.Scip, Am- 
wirat.differtat.Politsc.ad Tacit. lib. . diſcurs. æ. Ale- 
xand. ab. Alexand. genial, dier.lsb.3.0.13. Adam. Cont- 
zen. Pohs.lb Sessel: £. | 
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und trinfen/fparfam und kaͤrglich gelebet : e. ift audy 
Feine Ulppigfeit bey beeden Wölfen verfpürer 
worden/als bißdie Griechen / erhaltenen Sie⸗ 
gen wider die Perfer/fich in die grofje dadurch ers 
langte Schaͤtze / oder Beute getheilet / f. auch die 
Römer die Afiarifche Länder beswungen / und 
des Attalus/ Röniges in Pergamen / ihnen vermach⸗ 
te Erbſchafft nacher Kom geführet. g. 
Dielippigfeitzuverhüren/babendie Lacedaͤmo⸗ 
nier | derer Geſetzgeber Lycurgus / in ihrem Regi⸗ 
mente / den Gebrauch Goldes und Silbers / als ei⸗ 
ner Materie aller Laſter / (fo aber nur im Miß⸗ 
brauche beruber ) verboten / h. ihrer Bürger Aus 
gen eine lange Zeitvon Aftenabgehalten | damit fie 
nicht durch die zaͤrtliche Lieblichkeiten des Orts / an⸗ 
gekoͤrnet / in ein wolluͤſtiges Leben gerathen / und 
verweibern moͤchten: Weil der Irrweg von der 
Tugend zur Wolluſt leichter / als der rechte Weg von 
dieſer Zu jener zutreffen. 1. —F 
Vor allen Singen haben hohe Potentaten / 
Fuͤrſten und Herren / nicht allein durch ihre Raͤthe 
und Dienere / ſondern auch fuͤr ſich dahin zu ſehen / 
damitlippigfeitundDerfchwendungverhüret wer⸗ 
de / und es in ihrer Hofſtad ordentlich zugehe / auch 
die Hofhaltungen nach dem Zuſtande des Lan⸗ 
des 






e. Alexand. ab Alexand. genial. dier. hb.z.c.11. 

f. Fustin.lib.2. 0.14. 

g. ld.Juflsn.lıb.36.0.4. Livims.lib.39. c.6.1n fin.Flors 
bib.3.c.12.Plin.Sec. nat. hiſtor. lib.33.0.11. cırca fin. - 

h. Jd. Justin .üb.3.c.2.Platarch. in Lycurgo. 

i. Valer. Maxim. lib. a. c. 0.1 
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des eingerichtet oder befteller feyn. Senn ob fe 
zwar aus ihren reichen Ländern zu Zeiten ein groͤſ⸗ 
fers Rinfommen baben / als etwan der Aufgang/ 
und ihr gegenwertiger Zuftanderfordert / fo muͤſ⸗ 
fen ie dennodyüberihreReichrhümer herrſchen / und 
diefelbe vernünfftiggebrauchen / nicht aber ſich von 
denenfelben beberrfchenlaffen. 

Es iſt eines Fürſten üppige und unordentlicdye 
Hofhaltung gemeiniglidy eine Anzeig / daß es 
auchinandernnicht wol befteller fey / unddie Re 
giments? Geſchaͤffte unfleiffig getrieben werden: 
Senn duch wollüftiges Leben / auch überflüffige 
Schwälgerey in effen und trinken / der gefunde 
Derftand eines darzu ergebenen gleichfam. erftifs 
Fer / und zu geftrenger Arbeit unduͤchtig gemacht 
wırd. So ereugnen fich auch daraufböfe Flüffe und 
KTrankheiten / und mußdasjenige / fo ohne ger 
and Durſt / übermäffig eingefdyobenund gefchlufs 
Fet worden/durch Gefihwüre / hitzige Sieber und 
Seuchen / wieder ausgefeger werden, 

Es folgen in ſolcher Weiſe / durch ihres Fuͤrſten 
Exrempel verleitet / auch die Unterthanen / wodurch 
der Pfennig / welcher uff den Nohtfall verſparet 
werden ſolte / von ihnen unnoͤtig verthan wird. 

Und obſchon wider der gemeinen Leute uͤber⸗ 
fluͤſſige Speiſungen / oder andere Uppigkeit / Dos 
licey ⸗ und andere Ordnungen / auch Straf⸗Befel⸗ 
che / ausgefertiget werden / ſo helffen doch dieſelbe 
ſoviel nicht / widet die Unordnung / als die Zrempel 
der Obern. 





Zu de⸗ 
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Zu deme můſſen hohe Potentaten / zu Zeiten / um 
nach Gelegenheit / ſich gegen eine und andere wol⸗ 
verdiente Perſonen freygebig erweiſen: Senn das 
durch erlangen ſie bey fremden Lob und gute 
Nachrede / bey ihren eigenen Dienern aber ervoeffen 
ſie Liebe / Treu und Fleiß / und verbinden damit die 


Gemütber an ſich feſte. 





Jedoch gleichwie alle Tugenden in der Mittels | 


ſtraſſe / ihren Platz und Ubung baben/ alfo erfordert 
auch die Freygebigfeit der. Fuͤrſten ihre Maſſe: 
Denn obfdyon andere Tugenden / durdy Öffterige 
Ubungen / ſich vollfommener machen / ſo muß doch 
die Freygebigkeit von ſich ſelbſt verzehret werden / 
wenn — durch die Sparſamkeit unterſtuͤtzet 
wird. ⸗ 

Beyfer Antoninus | genand Philoſophus / iſt 
gegen erbare Leute freygebig geweſen / hat gantzen 
Gemeinden und Staͤdten / welche an Vermoͤgen 
niederſinken wollen / die huͤlfliche Hand geboren / 
auch ihnen und andern / bey erforderter Noth / den 
jaͤhrlichen Schoß und Steuer mildiglich erlaſſen: 
Soch wird von ihme gemeldet / daß er ſehr ſparſam 
geweſen / etwas von dem gemeinen Kinfommen 
zu verſchenken. |. 

Dahero dann die Sparſamkeit / oder die Zurath⸗ 
haltung des Vorraths und Uberfluſſes / gleichſam 
eine Mutter der Freygebigkeit iſt / und ſoll einer 
dieſe Tugend in Ubung behalten / ſo muß 
Vortath vorhanden ſeyn / welcher aber bey einem 

ab eng 

k. Adam Kontzen. lb. 8. politicor. 6,9. 5. 2. 

L Capitolin. in M. Anton. Philos, 
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fetig üppigen Lebennicht gefamler/oder -zur@and 
geſchaffet werden Fan, 

In denn Hiſtorien werden die beyde Keyſere / 
Nero und Antoninus Heliogabalus / zu ihrer 
ewigen Schande / als Verſchwaͤndere des Reichs 
Einkunfften ſehr übel beſchrieben. m. Dagegen 
aber ihre Vorfahren / Keyſere Julius und Tiberius / 
zu ihrem Nachruhm / als maͤſſige und dabey vermoͤ⸗ 
gende Regenten/gepriefen. n. 

Hohen Potentaten iſt nötig / einen Vorrath zu 
famlen/denfelben um Abwendung derer dem Regi- 
mente offt zuftehenden Linfälle/von Kriege / Brand 
und anderen/inBBereitfchafft zubaben. Denn wann 
es ihnen daranermangelt / müffen die Linterthanen 
wider die Bebür ſchwitzen / und werden aus denns 
ſelben uf allerley Weiſe / durch Recht oder Unrecht / 
Gelder gepreſſet / welchen ſodann nur Thraͤnen und 
Seufftzʒen / nebens den Unſegen / anhaͤngen. 

Itzo gedachter Reyfer Nero / hielt dieſes allein 
fuͤr ſeine Ehre und Reputation / daß er Geld und 
Reichthum / durch allerhand Verthunlichkeit / moͤch⸗ 
te durchbringen. Als aber das ordentliche Ein⸗ 
kommen nicht zureichen wolte / ſpannete er nach an⸗ 
derer Leute Vermoͤgen ſeine Tyranniſche Geyers⸗ 
Augen: Es wurden wiederunſchuldige Leute wel⸗ 

chen 

— Sveton. in Nerone. Æl. Lamprid. in Ant. He- 
ko 

— ld. Sveton. in Jul. Cæſ. c.53. & in Tiber. Cæſar. 
c. 34. Add. Alexand. ab Alexand. Genial. dier. lib. 5. 
c. ar. ubi alior nd 7 egxum 4 
— um Impermorum & Regum ſtugalii 


— — — — — — — — — — 


ſtellung / ſtets dieſe Worte gebrauchet: Du weiſt 
was mir fehle / wir muͤſſen dahin bedacht 
ſeyn / daß niemand etwas habe und behalte. o. 
Aber / wie gieng es endlich hinaus / derjenige/ 
welcher nichtsan Tugend und Erbarkeit von fich 
verſpuͤren lieſſe / fondern ſich / als ein wildes und uns 
baͤndiges Thier / erzeigte / alle ſeine und ſeiner Un⸗ 
terthanen Guͤter hindurch zubringen / und zu ver⸗ 
diſtilliren ſuchte / auch das Regiment und Vatter⸗ 
land / zu deſſen Beſchuͤtz⸗ und Regierung / er zum 
Keyſerthum erhoben war / wider alle Nenſchliche 
Liebe / mit ihm unterzugehen wunſchte / und deß⸗ 
wegen] den Trojaniſchen Koͤnig Priamus / weil er 
bey feinem Tode / auch feines Koͤnigreichs Verſtoͤ⸗ 
rung und Untergang gefeben / glüffelig preiſete / 
wurde / als ein allgemeiner Feind / des Reyferthums 
entſetzet: Ja / als eine Malefitz⸗Perſon / von dem Ra⸗ 
the zuRom verurtheilet / und zur gebuͤrenden Strafft 
erfordert: Welcher zu entgehen (weil er gehoͤrt hat⸗ 
te / er ſolte mit Ruthen zu Tode geſtrichen werden ) 
er ſich hernach / als er noch nicht das drey⸗ und drey⸗ 
ſigſte Jahr ereichet / ſelbſt ableibig gemachet. 
Catilina / ein Roͤmer / von edler Ankunfft / war 
in denn Roͤmiſchen buͤrgerlichen Kriegen / welche 
Bb ij ihm 


o. Scis, quid mihi ſit opus. Hoc agamus, ne quis quid- 
quam habeat. Sveton. in Neren. 6.32: | 
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Durch gebracht hatte / und es ihm / ſeinen Stand / in 
gepflogener Weiſe / weiter zu fuͤhren / an Mitteln 
gebrach / auch in ſeinem Vatterlande die alte Sitten 
verlohren / und / an ſtatt der Sparfamfeit / derfelben 
wiedrige Laſter / die Verſchwendung und Geitz / 
eingeſchlichen waren / hat er ſich erkuͤnot / (maſſen 
dann dergleichen Verſchwendere / wenn fie alles 
hindurch gebracht / fidy audy darüber in Schulden 
gefteffer / gemeiniglid uf Meutereyen bedacht 
ſeynd / und entweder ſelbſt ſolche anfangen / oder an⸗ 
dern darzu die huͤlfliche Hand bieten p.) ſein Vater⸗ 
land zu plündern / Burgermeiſtere und Rath darinn 
smzubringen / die Stad einzuaͤſchern / und das 
ganze Regiment / über einen Hauffen zumerfen. 
Es haben aber die damalige Burgermeiftere / der 
Ciceround Antonius / ſolchem Vornehmen ge; 
wehret / und ift darüber der Catilina / mic feinem 
‚ganzen Anhange/ erfihlagen worden. q. 

Ich willzwar albier fürften und groffen Zerren 
feinen Büchen;Zettul machen / oder vorfdhreiben/ 
wie fie ihre Tafel mit Speifen zieren/ und ihnen das 
mit aufwarten laffen follen : Denn diefelbe / weil 

e 

p. Arıstet.lib. 5. Polit.c. 6, & ibs in comment. je 

sart.ad verba: yiyvolay I ueraßoray. Ubi aliguot 

alia exemplarecen[et. Conferatur Hıstoria de Alberto 

Austria Duce, quam habet Joan. Cuspınsan. in Ma- 
ximiliano Cæſ. non longè Aprıncipio. pag.m.602. 

. Salluftius in bell. Catilinar. Flor. lib. 4. 6.1. ER- 

drop. Hister, Roman. bb, 6 
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fie in hohen Stand geferzer feynd / han ein ges 
wiſſes diefes falls nidye binden Fönnen. Traun 
wenn fremde Zerrfchafften / oderdererfelben Bez 
ſandten / bey ihnen zuverrichten , wuͤrde es ſch 

aus gedeutet werden / dofern fie gar zu ſparſam oder 
Farg bewillfommer würden / Fan auch bey 


guter 
Ordnung eben fowoleine anſehnliche Tafel gehal⸗ 


ten werden : Allein ich tadele nur Uberfluß und 
Unordnung / und daß nicht ein üppig und taͤgliches 
Wolleben daraus⸗ und dagegen die Regierungs⸗ 
Gefhäfftevernachläffiger / das YMarf des Landes 


ausgefogen / und dadurch Schulden gemadyer 


werden / r. worauf hernach viele ungereimte Ding 
ge folgen/und fodann groffe Zerren aus Noth zur 


Sparfamfeit greiffen muͤſſen / do es aber beſſer / 


bey habendem Vorrathe ſparſam feyn) und ordent⸗ 
lidh Hof halten. 

Bey unordentlichen Hofrund groſſen Haushal⸗ 
tungen / befinden ſich gemeiniglich viele und unnds 
tigeDienere/womitfich vornehme Zerrenund vers 
mögende Leute beladen / und indem Irrthum ſtef⸗ 
ken / ob beſtuͤnde das Anſehen ihres Staats und 


verführenden Pauswefensinvielen Leuten / und 


derfelben Aufwartung : da aber vielmehr die Era 
fahrung es Dezeuget / daß / wie in einer ſchlechten 
und gemeinen Haushaltung / unnõötig und ůberflůſ⸗ 
fig Geſinde einander nur zum Můſſiggange / und 
uͤppigen Leben verführen. / alſo auch bißweilen 
weniger von etli 
envertranten Geſchaͤffte / verrichtet werde / auch * 
” , 


Bb iij Nö 
t. Conf, Pet. Gregor. Tholoſ. ib. 8,0.6,n.6. & feg. 


chen / als von einemallein / in einem 
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WMuůſſige dem Unmuͤſſigen in feiner Arbeit und 


Amts gefdhäfftenur verhinderlich fey. Inzwi⸗ 
ſchen gehetdie Befoldung und Koſt einen als an⸗ 
. dern Weg fort/und fragen ſolche nur uf den iſch ſe⸗ 


hende überleyeDienere nicht darnach / wieesumibs 


res Deren Haushaltung / ob foldyeauch uf die daure 
befteller/befihaffen. Senn wenn Rüchen und Reller 


ausgseleerer feynd / wifchen fiedas Maul geben 


bißweilen ohne Dankhab davon / und laffen ihren 
geweſenen Herrn einen albern Narren feyn. 
SDieſem iſt Keyſ. Alex. Severus zuvorgekommen / 
indem er ſeinen Hofſtaat mit Abſchaffung aller Ubel 
beruchtigtẽ un nichtsnuͤtzigen Dieneregefäubert.s. 
Hohe Potentaten / Fuͤrſten und Herren verrin⸗ 


gern auch ihredammergefälleundEinfunffren/wen 


ſie nicht ihre Hofhaltungen an einem gewiffen ®rte 
haben und anftellen/wobin mir Rathe / und zu rech⸗ 
ter Zeit / die zu Unterhaitung der Kof⸗Stad / gehoͤ⸗ 
rige Mittel zur Hand gebracht werden. Denn wenn 
ſie in ihren Laͤndern von Aemtern zu Aemtern mit 


groſſen Aufwartungen ziehen / ſo iſt gemeiniglich 


der — ſtaͤrker und groͤſſer / als bey dem ordent⸗ 
lichen Hofe / und müſſen die Geldgefaͤlle / welche ſon⸗ 
ſten zurCcammer und&entey geliefert werden ſollen / 
surüffebleiben. Es hat der Bienen Koͤnig in dem 
Stoffefeinen ihm zugehoͤrigen Ort / gleichſam zur 


Reftdentz / woſelbſt er / von andern abgeſondert / ſich 


aufhaͤllt / und verſorgetwird. Weiſet uns alfo die 

Natur auf das Regiment der Bienen / und lehret / 

daß eines Fůrſten Hofhaltung einen gewiffen und 

beftändigen Ort haben můſſe. Von 
+, el. Lamprid. in Alexand. Severe. 
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Von gemeinen Leuten wirddie Bausbaltung üS 
bel verführer 4 wenn die Eheleute nicht einig / und 
der einehiesder ander dort hinaus will / oder fie eins 
ander ungetreu ſeynd / der Mann dem Weibe dic ches 
liche Schuldigkeit verſaget / t. oder nebens dem Wei⸗ 
be Concubinen uff der Streue haͤlt / und dieſelbe 
heim⸗oderoͤffentlich hauſet: Dagegen das Weiberz 
tra gehet / und den Mann zum Actaͤons Bilde und 
Bruder machet. Wenn der Mann ſich mehr im 
Spiel⸗oder Saufhauſe / als bey ſeiner Berufs⸗ arbeit 
finden laͤſſet / der Frauen auch nichts minder der 
Trunk / ihnen beeden aber derSchlaf / uͤber die Gebuͤr 
lieb iſt. Wenn fiedas Geſinde über Kuͤchen und Tel⸗ 
ler zu herrſchen geſtatten / Kiſten und Kaſten nicht 
verſperren / ſondern alles offen ſtehen / und gemein 
ſeyn laſſen. Wenn man im Hausweſen mehr Geſin⸗ 
de als noͤtig iſt / haͤlt / denenſelben groſſen Lohn und 
Boft gibet / auch nicht dabey bedenket / und abmiſſet / 
was fie davor thun. Weñ man ſich taͤglich ůbermaͤſ⸗ 
fig in eſſen und trinken haͤlt / und mehr verzehret / als 
erworbenwird: Viele koſtbare Gaſtereyen(deren als 
einer kurtzen Faſtnacht / Aufgang / eine lange Faſte ge⸗ 
meiniglich wieder erſetzen muß / anſtellet: Sich über 
ſeinen Stand mit theurer Kleidung un koͤſtlichen Ge⸗ 
ſchmufke heraus butzet: SeineRinderzättlich aufs 
zeucht / oder im Luder leben laͤſſet: Oder auch walbey 
feinen Lebenszeiten ihnen ſeine Güter uͤbergibt / und 
ohne Noth / auch gnugſamen Vorbehalt / einraumet. 
Wañ er viel unoͤtige Thiere / mehr zur Luſt / als zur Ar⸗ 
Bb iiij beit 

t. Levin Lemmim,de occult. nat. miracul. lib. I. c. 6. 
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beis / und etwas damit zu erwerben / hält und ers 
nehret. Dergleichen zuverhüten die alte Mace⸗ 


donier den Gebrauch gehabt) daß/wenn zwo Ders 


fonen ſich verehlichen wollen / fie ein Brod gebracht / 
foldyes mit einem Schwerte gerheiler / undvonbees 
den davon zur Speife genommen worden : Wo⸗ 
mit fie baben wollen andeuten/daß diefelbe / woeldye 
ihre Haabe und Güter zufammen bringen wolten] 
mit einem wenigen vergnügt feyn / und Baushals 
gen müften.u. 


Ferner / wenn man alles / ſo deñ Augen beliebet / un 


sur Noth zu entrathen / kauffet / gern unnoͤtig bauet / 


leicht glaubet / und ſich im Handel und Wandel 
übel vorſihet / und betriegen / oder wol beſtehlen laͤſ⸗ 


ſet; gern / und auf ungewiſſe Derficherung / feine 


Baarſchafft wegleiher/ weldye hernach der Schulds 


ner nicht widerbezablenFan : oder wenn man einem 


hoͤhern / welchen man mit recht nicht füglichbelans 


gen darf / leihet / oder auch im Gegentheil ſelbſt / zu 
Einkauffung einer Sache / Geld auf Zinſen borget / 
und nicht erweget / ob das Eingekauffte den Nu⸗ 
tzen / ſo hoch ſich die Zinſe (welche gemeiniglich 
im Haus weſen heimliche Diebe feynd / und letzlich 
das Haubtgut mit auffreſſen /) beiauffen / eintraͤgt. 
Wenn der Mann unruhig iſt / gerne rechtet / und 
ſich mir denn Hachbarn und andern Leuten zanket / 
oder auch Diefelbe ſchaͤndet / ſchmaͤhet / ſich mit ihnen 
Banubalger  undfchläger / unddahero der Obrig⸗ 
Feit firaffällig wird. Wenn Baufleute ich in gar 
su weitläuffeige fremde Zandlungenfteffen / und 

| dabey 


u. Curtius lib. 9.6.4. 
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dabey keine Buchhaltere ſeynd / oder gute und or⸗ 
dentliche Abrechnungen und Abzüge halten: oder 
auch/wennfiefidy/ohne gnungſame Verſicherungẽ / 
in hoher Potentaten Factoreyen einlaſſen / und da⸗ 
rinn unbehutſam gehen / auch zuviel trauen. Wenn 
man leicht für einen andern Bürge wird /undFeine - 
gnungſame Gegenverſicherung hat. x. 

Ichwill alhier nicht viel Worte machen / ob einer / 
Buͤrge zu werden / gantz verreden / oder mit gutem 
Gewiſſen / ſich mit einem Eyde verbinden moͤge / 
daß er hernach / auch fuͤr einen Freund / nicht geloben 
dösfe ? y. Allein weil die heilige Schrifft ſelbſt 
gnungſam an Band giebet / daß der jenige / ſo ſich 
leichtlich zur Buͤrgſchafft verleiten und bereden laͤſ⸗ 
ſet / feiner eigenen Daushaltung übel vorſtehe / und 
darüber / durch feinen guten Willen / gar bald zu 
Schaden kommen möge: z. als wird der ficherfte 
Ratb billidy vorgezogen. Denn beedes der viel 
ſchuldig iſt / und weldyer für viel gelobet / feyndin 
einerley Betrachtung : Ser jenige / fo fonderlich 
wegeneiner hohen Anforderung / für einen andern 

Bbv Bürge 

x Conferantur ea, quæ congeſſit Wilhelm. Anton. - 
Fruendeberg, de Reſcript. Morator. concluſ. 68. 
per tot. | " ' 

y. Did. Amon. Hering. tract. de fıdejufsor. c.1.n.63. 
& mult. ſeqq. & Da.quosibid. magnonumero allegas 
& ſequitur. — 

z. Proverb. Salomon. c. õ. verſ. ı. & ſeqq. c. ı1 v. 
15.6,17. V. 18. c. 20. V. 16. c. a2. v. 26. & ſeq. c. 27. V.i3. 
Siracid. c. 29. v. 24.5 ſeq. 


Bürge wird/ziehetden Dorn der Sorgen aus ſei⸗ 
nes Naͤchſten fuße/und fteffet ihn inden feinigen. 

Inzwiſchen ift die Chriftliche Liebe gegen einen 
Freund) zuäüben / unverboten / jedoch aber auch zu 
bedenfen / daß die Liebe zuförderft von der liebens 
den Derfon anfabe/und nicht/ durch Gutwilligkeit / 
fieibr einen Freund zum Feindemache. Sennesges 
bet bernach felten obne Linwillen abe / und ift 
beſſer der erfte / als der letzte Zornzu überwinden 
und zuverfihinergen. 

Willmanbierbey auch dievor dem dreyſſig⸗jaͤh⸗ 
— Kriege in Teutſchland verſuͤhrte Hof⸗ und 

aushaltungen beleuchten / ſo wird ſich entdeffen/ 
daß dieſelbe nicht in allen / nach der Regul eingerich⸗ 
tet geweſen / und keinen Beſtand haben koͤnnen. Ei⸗ 
nige Raͤthe und Dienere etlicher Orten / (nicht ſage 
ich ins gemein vonallen) welchen groſſe Herren 
ihre Cammern und Renteyen anvertrauet| 
durchgehen die alten Rechnungen uͤber Aus⸗ 
gabe und Kinnahme / und halten eine gegen die an⸗ 
dere / es wird oͤffters / und vieler Orten / heraus kom⸗ 
men / daß die Ausgaben die von denn ordentlichen 
Bandes; Pinfünfften geſchehene REinnahmen übers 
groffen : Ja auch wolzugeiten die Rechnungen und 
Acten gangunrichtig und verwirrerfeyen, Urſach 
iſt / daß ein mehr uͤppig als nöriger Aufgang der Or⸗ 
ten geweſen. 

Dahero ſeynd hin und wieder Gelder Anlehens⸗ 
weiſe aufgenommen / die Aemter und deren Ein⸗ 
kunfften verſetzet / die Landſchafften mit Steuren 
und Auflagen beſchweret / und bey noch — 

ul⸗ 
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Schulden gemacher / welche hernach indenen aͤrg⸗ 
ften Briegszund darauf erfolgenden GeldFlemmen 
Jahren / als die Mittel nicht mehrvorhanden gewe⸗ 
ſen / gefordert uñ gemahnet / auch zum theil abgetra⸗ 
gen worden / zum theil aber annoch / etlicher Orten / ſo 
wol denen Herr⸗als Landſchafften überläftig ſeynd. 

Diele von Adel haben ſich damals über ihren 
Stand / unddabey viele Zuſammenritte gehalten/ 
unter einander tapfer uf den alten Keyſer bins 
gezehret / und ſich felbft endlicy darüber verzeh⸗ 
zer / auch/indeme das jährliche Kinkommen niche 
bat zureichen wollen / zu Fortſetzung ihres verthun⸗ 
lichen Lebens) bey andern vermögenden von Adel} 
oder wolbabenden Bürgern in Städten / Gel⸗ 
der aufgenommen. Ja es hat der Sparer, / fo ihm 
ſelbſt offe/von feinem erworbenen Gelde und Porz 
rathe/nichts zu gute gethan vielmals / zu feinem 
Schaden / mit Unfoftenjeinen Derzehrer gefucher/ 
demeer/gegeneinen gewiſſen jährlichen Zing / eine 
Summe vorgeftreffer/und dabey gemeinet / er has 
be es wol getroffen / wenn er einen $Entlehner 
und jährlichen Zingreicher gefunden / auch einen 
groffen / bißweilen auf Pergament gefchriebenen 
Briefzu Händen befommen. 

Zwar haben dieSchuldlente offt groffe und ſcharf⸗ 
verbindliche Verſchreibungen von fih gefteller / ja 
ihr gantzes Vermoͤgen an fahzend-und liegenden Gů⸗ 
tern/ Lehen und Erbe verpfänder / audy einen oder 
mehr Bürgen gefinet: Es ſcheinet aber / daß damals) 
weder der Schuldman / noch Bürge/ darauf bedacht 
geweſen / wie / weñ uñ wovon die Bezahlung genom⸗ 

men 
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men werden folte / fondernfiebeide den Schulds 


herrn allein dafür / wieer wider zu dem feinigen ins 


Fünfftig gelangen möchte/baben forgen laffen. 

Gemeiniglich gibrein grofferäeitzbezirf ein ſon⸗ 
derbar im Schwangegebendes Laſter an den Tag. 
Eben alfo iſt / vor der Rriegszeit/die Verthunlich⸗ 
Feir/wie auch das Borgen/ Bürgen und Angeloben/ 
fonderlich unter dem Adel / inder Ubermaſſe / als 
fonften niemals zu befinden / audy bey manchen 
von Adel feine Band und Petſchafft / nur um ein gut 
Wortfeiloderzu Rauffe gewefen. 

Es war damals dahın Fommen / daß ein von 
Adel / wenn er/auf Anfprechen/ vor den andern fidy 
nicht in Bürgfchafft einlieffe / falt von dem andern 
verachter wurde / gleidy als wenn damals die Cava⸗ 
lierifche Tugend in Sorgen und Bürgewerden bes 
ftanden wäre. 

Jawas noch mehrift / fohaben manche woles 
für eine Verachtung und Schimpf angenommen 
wenn andere fienicht / um Bürge zu werden/ anges 
fprochen und begrüffer. | | 

Alfo hat daınals der Betrug / unter dem Vorwande 

der Teutſchen Aufrichtig⸗ und&edlichkeit / den Adel 
verblendet und bezaubert / und ihr Vermoͤgen zer⸗ 
ſchmeltzen laſſen / auch mancher nicht ehender ge⸗ 
merket / wie er auf das Eiß gefuͤhret / biß er mit Reche 
angefaſſet worden. | 

Wie viel Adeliche Geſchlechter / durch foldye 
Buͤrgſchafften / theils von ihrem Dermögen Foms 

men / und daruͤber zu Grunde gangen / theilsaud) 
noch / wegen ihrer VorEltern angeloben / zu 
ſchwim⸗ 
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ſchwimmen und zu wathen haben / foldyeswerden 
derfelben einige in Teutſchland noch / mit ihrem 
Schaden / empfinden. 

In vielen Staͤdten iſt es nicht viel beſſer hergan⸗ 
gen / die Burgermeiſtere ſeynd etlicher Orten Borg⸗ 
meiſtere oder Buͤrgenmeiſtere geweſen / und theils / 
in ihrer Städte Namen / ohne Noht / bin und wieder 

Geld aufgenommen / theils dieſelbe gegen andere 
in Buͤrgſchafft verſchrieben. Die Cammermeiſte⸗ 
re haben mehr dahin geſehen / damit ihre und ihrer 
Amts + Geſellen Cammernbefpiffer / als daß das 
Einkommen / oder das Anlehen / zu der gemeinen 
Stad Nutzen verwendet wurde. Die Stadſchrei⸗ 
bere ſeynd Stadverſchreibere geweſen. Sie Vier⸗ 
telmeiſtere / oder die jenige / ſo der gemeinen Buͤr⸗ 
gerſchafft Wort führen ſolled / haben theils nicht 
darum gewuſt / wie es mit denn Stad⸗ Einkunfften 
bewand / theils fuͤnffe laſſen gerade ſeyn / und ihnen 
keine ungnaͤdige Herrn machen wollen / auch wol 
gedacht / wenn ſie zu dergleichen Amte gelangen 
wuͤrden / ſie ſolches auch zu genieſſen haͤtten. 
Inmittels ſeynd die Städte binund wider zwar 
ceich ausgefdhrien : wenn man aber das gemeine 
Zinfommen gerechnet, ift foldyes ſchlecht geweſen. 
Die Obern baben ſich und ihre Beutel zuförderft 
verforget / dagegen der gemeine Sefelallgemady 
ausgelehret worden / biß der Krieg darzu kommen / 
und das uͤbelgewonnene / auch der gemeinen Schatz⸗ 
kammer entwendete Gut weggeraubet. 

Vieler Orten haben die Glaͤubigere / und derſel 

ben Erben / itzo das Nach ſehen / und wird ihnen — 
‚wo 
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wol ihre Forderung / gleich als von böfen Bezah⸗ 
lern geſchiehet / ſtrittig gemachet / haben auch derer⸗ 
ley Staͤdte den Unſegen / Verwuͤnſchung / oder doch 
boͤſe Nachrede (denn / nach der Schrifft / der Gottloſe 
borget und nicht bezahlet a.) die Glaubigere aber 
den Schaden. 

Meines Erachtens / thaͤten Städte und Gemein⸗ 
den nicht unrathſam / daß ſie keine andere als Pupil⸗ 


len⸗Gelder / welche ſonſt nicht ſicherlich auszuleihen / 


zu deren Unterhaltung / gegen die Zinſen aufneh⸗ 
men / auch unter ſich einen ſolchenSchluß verfaſſe⸗ 
ten / in Zukunfft kein Geld zu borgen / ſondern / im 
Fall der Noth / und zu Abwendung derſelben / unter 
ſich ſelbſt / nach dem Vermoͤgen / ohne Unterſchied / 
und mit niemands Verſchonung / eine gleiche Anla⸗ 
ge zu machen. Uffſ 
meines (Nittleiden/der Vlorh abgeholffen / Ve rtrau⸗ 
lichkeit zwiſchen Rathund Buͤrgerſchafft geſtifftet / 
auch Ehre und Glaube erhalten / und die Nachkom⸗ 
menheit dabey wol bedacht: Aber mancher Raths⸗ 
mann in Städten / deme dieſes zu leſen vorkom⸗ 
met / wird vielleicht daruͤber lachen / und gedenken / 





was ich ihnen zu rathen babe / ich ſtelle es aber‘ 


dahin. 


Wie es aud) endlich / vor dem Kriege / bey gemei⸗ 


nen Leuten zugangen / davon mag ich nichts enel⸗ 


e Weiſe wuͤrde / durch einge⸗ 


den. Gott hat durch diedarauferfolgteßriegeslins 
rube/ins gemein / Obrigkeit und Unterthanen / hohe 


and niedrige Perſonen / Städte und Doͤrffer / zuͤch⸗ 


—A 


Pſalm. 37 verſ. 21. Siracid. 29, verſ. 4. Öfeg4- 
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tigen / auch einen iedweden zu ordentlicher Daugz 
ltung treiben/und anweifen wollen. 
Es ſcheinet aber / daß es aufden vorigen Schlag 
wieder angefangen werde: Dahero dann audy 


Fein Wunder / wenn ſich das Vermoͤgen wederins 


gemein / noch bey eines ieden HZausweſen vermeh⸗ 
re / da aber doch auch der von GOtt ůber Teutſchland 
verhengte itzige Türfens Zrieg einen ieden 
zu ordentlicher Haushaltung ver⸗ 
mahnen ſolte. 





Die 
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Die Zehende urſache. 


x Leid wie viele zuſammen flieſ⸗ 
ende kleine Baͤche endlich einen groſſen 
rd, Fluß: und etliche zuſammen getragene 
Hauflein einen groſſen Hauffen machen: Alf 
verurſachen offt vieleFleine und gering ⸗ſchaͤtzige 
Gebrechen / in dem gemeinen Weſen / einen groſſen 
Schaden und Zerrůttung. | 
Es iſt auch mit denn äufferlich gering vorkom⸗ 
menden Bebredyen alfo bewand / daß man anfangs 
derfelben/weilfie/dem Anſehen nady / eine oder wes 
nig Derfonenbetreffen / oder auch der daraus ers 
wachfende Schade / nichtalfobaldin allgemeinen 
Vorſchein Fommer/nicht achtet / aber endlich befins 
. det) daß ſolche gemach und gemach weiter greiffen/ 
andere gute Örönungenbefleffen / oder wakkelnd / 
und endlich offenbar machen / daß file ins gemein 
ſchaͤdlich ſeyen. X | 
Eine hohe und niedere Obrigfeit hat für allen/ 
um Erhaltung Fried und Zinigfeit unter Bürgern 
und Unterthanen / dahin zu fehen / damitein ieder 
bey feinen Gütern/ und derfelbenfreyen Gebrauche / 
auch zuläffigen Verwaltung / ohne Hinderniß / 
verbleiben’dabey gehandhabet / auch niemand obne | 
rechtliche Urſache / derſelben Befigung und Ge⸗ 
brauche entſetzet werden moͤge. 
Wenn aber Perſonen ſeynd / ſo Alters halben / in 

Mangel des Verſtandes / ihren Sachen ſelbſt nicht 
vorfiyn 
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vorfeyn Pönnen/fo sft der Obrigfeit Amt und ©b3 
liegenbeit ] andere getreue und verftändige Leute / 
ale Dormündere/denenfelben vorzuſetzen. | 

Und ob zwar die Vormundſchafften verordner 
feynd / daß denen Wayſen / mit Rath und Zülffe 
wol vorgeftanden / auch ihr Vermögen erhalten . 
werde / und es ſolcher Geflalt nur einen Privat⸗ 
Nutzen betrifft:c. So Fan doch nicht gelaugnet wer⸗ 
den / daß es auch folglich das gemeine Weſen anges 
be. Denn wenn dieſem daran gelegen / daß iem 
ſeines eigenen Gutes nicht mißbrauche/ d. und 
ic darum bringe / ſo iſt noch vielmebr demſelben 
daran gelegen / daß unſchuldiger / ſchwachet und 
mindetjaͤhriger Rinder KRigenthum und Vermoͤ⸗ 
gen/ihnen allein zu nutze / erhalten / und / nach erlan⸗ 
geter Grosjaͤhrigkeit / wenn fie ſich regiren / und ih⸗ 
ren Sachen ſelbſt vorſeyn koͤnnen / ihnen unverruf⸗ 
ket zugeſtellet werde. — 
Es iſt vorhin durch der Voͤlker allgemeines Recht/ 
zu Erhaltung des gemeinen Wolweſens und Aus 
Bens / eines Bürgers und Lands Innwohners/ von 
des andern Rigenthum unterſchieden und abgefon; 
dert. c. Erfordert dahero auch der gemeine Friede 
und Aufnahm / daß einemieden das Seine / und alſo 
auch Minderjaͤhrigen / Vaterloſen Rindern und 
Wayſen / das deigel zu Batbegehalten werde. 


c | nd 
&. L Atblera.6. $. tutela. ff. de excuſat. tut. l pu- 
Pillu,239. $.munss.ff. de verb.fignific. ! 
4 $.Sedhoc. 2, Juctit. de his, qui ſui, vel aliem 


jeri/unt, 


Shu.fdeacguir.rer. densen 
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Und diefes ift bey hohen Potentaten um deftos 
mehr zu beobachten : Senn wenn folchen in ihrer 
minderjäbrigfeit nicht wol vorgeftanden wird / 
ſie nicht allein in Schaden und Abnahme an ih⸗ 





ren eigenen Landen und Leuten / auch Regalien 


und Bochheiten / gerathen / fondern auch in dem 
ganzen Regimentswefen Zerrüttungen entſtehen 
- Fönnen. | 


Porus / Koͤnig in "Indien / f. erzaͤhlete Rönige 





Alexandern / dem Groſſen / mit beederſeits Unwillen 
über der That / daß des Aggrammes / eines auch Im | 
dianiſchen Koͤniges der Gangarider und Pharra⸗ 
fer Vatter / von gar gaingem Stande und Her⸗ 


Fommen ( denner war ein Feldſcherer und blut; 
arm / doch aber dabey einesnicht ungeſtalten Keibes 
gewefen ) duch Beyfhub und Gewogenbeit der 


Rönigin / zu erft / hinderliffiger Weiſe / den König 
getoͤdtet / darauf / unterm Vorwande deffelben junger 


Printʒen Vormundſchafft / ſich der Verwaltung des 





Koͤnigreiches angemaſſet / hernach die Koͤnigliche 
Printzen / und rechte Erben umgebracht / und ſich / 
auch nach ihm / ſeinen ietzo beſagten Sohn Aggram⸗ 


mes / zu Koͤnigen des Landes gemachet. 


Als Antiochus / Epiphanes genannt / Rönigin 
Syrien; verftorbenjaudy einen gar jungen Dringen 


binder ihm verlaffen / hat zwar das Dolf demfels 
ben Dormündere verordnet ; Nachdem aber deffen 
Vaters Bruder, der Demetrius / welcher / zu Rom 
ein Beiffel gewefen war / dahin gekommen / haben 





die 


: c de 


f. Curtius, de reb. geſt. Alexand. Magni ‚Ab. 9 
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die Dormündere bemelten Röniglidyen Prinzen 
getoödtet / und beſagtem Demetrius das Koͤnigreich 
Syrien zugeſchantzet / und uͤbergeben / ſo er aber 
hernach / durch Beyſchub der Antiochenſer / und et⸗ 
licher Roͤnige / wieder verlohren / und dabey das Las 
ben eingebuͤſſet. g | 

Nichs minder ift der Dontifche Rönig Michris 
Dates / bey feiner minderjährigfeit/vor feinen Vor⸗ 
mündern in Lebens Gefahr / die er aber klůglich 
abgeleinet/etlihe malgewefen. h. 

Der Eonftantinopolitanifche Zeyfer Manuel 
verließ binder ihm einen jungen Prinzen / Alez 
xius genand/welchener / vor feinem tödlichen Ab⸗ 
ſchiede / des Andronicus Comnenus / ſo vom Bönigs 
lichen Gebluͤte entſproſſen war / Aufſicht anbefahl. 
Dieſer Andronicus wurde / nach des Manueln To⸗ 
de / zu einem Vormunde deſſelben verordnet. Un⸗ 
geachtet er nun deßhalben einen theuren Eyd abge⸗ 
leget / und das Hochwuͤrdige Abendmal / ihme ges 
treulich vorzuſtehen / darauff genommen hatte / ſo iſt 
doch der Keyſerliche Printz Alexius im funfzehen⸗ 
den⸗ ſeines Alters / und dritten "Fahre feiner Regie⸗ 
rung / von ihm meuchelinörders und verrätherifcher 
Weiſe / heimlich umgebracht worden / welcher deſſel⸗ 
ben todten Leichnam in einen Safẽ gefteffer / und 
ins Meer geworffen / auch mit dieſem abſcheuli⸗ 
hen Maͤuchel⸗Morde das Keyſerthum bekommẽ. i. 

| Cc ij Von 

g. Fujtın.dib. 34.03. & hb.35.0.1. Conf. lsb.r. Mac- 
cab. c. 10.v. 30. | a 

h. Id. Juſtin. lib. 37.0.2. | 

i. Joan.Cufp. de Cafar in Alexio. Caf.pag.zgl.c feg. 
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Voneeinem / etlichen minderjährigen Rindern 
und Wayſen / zum Vormunde verordneten Schluf⸗ 
Fer-oder vielfraͤſſſzen Saͤumagen / wurde einſten 
Rechnung über Einnahme und Außgabe ge 
fordert : Selbiger lachte / und wieſe erft uff ſeinen 
Halß / hernach uff den Hindern / ſagende: In je⸗ 
nem Regiſter waͤre die Zumahme : In die⸗ 
ſem aber die Ausgabe. k. | 
 BeyferBalba bat einen Dormund / weldyer fein 
Pflegkind / deme erzu einem Erben im Teftamente 
— war / mit Giffte umgebracht / creutzigen 
LIaſſen F 
Charondas / der Thurier Geſetzgeber / wird in 
Bann Geſchichten geruͤhmet / daß er / wegen Vor⸗ 
mundſchafft der Wayſen / und in derſelben Perſo⸗ 
nien Auferzieh⸗ auch ihrer Güter Verwaltung / ge⸗ 
naue Vorſorge getragen / und die Verordnung ge⸗ 
than / daß das Vermoͤgen ihres Vaters Blutfteun⸗ 
den zu verwalten / derſelben Auferziehung aber ih⸗ 
rer Mutter naͤchſten Verwandten anvertrauet 
ſeyn ſolten. Senn weil dieſe / dem damaligen 
Rechts⸗Gebrauche nach / von ihrer Erbſchafft 
nichts zu hoffen hatten / ſo waren ſie ihnen auch deſto 
getreuer / und dorfften ich ihre Pflege ⸗Befohlene 
vor ihnen Feiner Hinderliſt befahren: hingegen 
wurde des Vaters Blutfreunden / die Gelegenheit 
der Hinderliſt damit benommen / weil ihnen 
| Leiber 


x. Referente Paulo Montano, tract. de jure ınıdar. 


\ © curation. 6.4.1.5. 


l. Sveren.lib,7.ınGalbar.y, 





_ des Geidmangelo in Teutchland. og 
Leiber ihrer Pfleglinge/undderen Unterhalt, nie 
anbefohlen war. Indeme ſtt aber auch in g 
lebeten / daß ihre Pla I uffn Codesfall, 
ihnenzutheil würde : Haben fie derfelben/ als hh⸗ 
ren eigenen Gütern / deſto getreuer vorgeftäns 
den. ın. 

Beyfer Marcus Antoninas: / Philoſophus ges 
nannt / hat einen fonderbaren Schulcheiffen verords 
net / welcher nurin Vormundſchafften / und daß 
denn Minderjaͤhrigen und Wayfenwol vorgeſtans 
den wuͤrde / die Aufficht gehabt. n. 

Nachdem nun dem gemeinen Weſen / an der Bes 
vormundung der Wayſen ſo viel gelegen / als haben 
die alten loͤbliche Keyſere / durch ihre Raͤthe und 
Rechtslehrer / im Roͤmiſchen Reiche / hierinnfalls / 
klare Geſetze gegeben / und Verordnungen gethan / 
welche hernach Keyſer Juſtinianus in ſonderbare 
Buͤcher und Titul / nebens andern verfaſſet / o. wo⸗ 
rinn er alle Umſtaͤnde und Vorfallenheiten / zu nutze 
der Pflegs⸗Befohlenen / alfo wol erwogen / und ein 
durchgehendes verbindliches Recht vorgeſchrieben/ 
wie es in einem und andern Falle / ſowol mit Aufer⸗ 
ziehung der Wayſen / als Beſtelb⸗ und Derwaltung; 
Ihrer Guͤter / zu halten. | 

Es ift ferner im heutigen Zeil. Roͤmiſchen Reis 
de: / und zwar in der Reformation guter; Policey / 

Ecif: im. 

m. Dilor. Sicul. lib. 12. c. 15. 

n. Prator Tauclaris. Jul. Capitol, sn M. Anton. 
Pinlofopho. | 
0. f- lib. 26. 27; tot. Glb, Js tit. e6. & e 
false FR 
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ſo im Fahre 1548. 3u Augspurg aufgerichtet / der 
Dupillen und minder jährigen Rinder balben/ allen 





und ieden Churs fürften/Drälaren/ Grafen / Herren / | 


vom Adelund Communen ernſtlich auferleget / und 
befohlen / in ihren Fuͤrſtenthuͤmern / Herrſchafften / 
 - Obrigfeiten und Gebteten / dermaſſen Verſehung 
zu thun/uud zu verordnen / daß denn Pupillen und 
minder jaͤhrigen KTindern / iederzeit / biß fie zu ihren 
Vogdsund mannbaren Fahren kommen / Vormuͤn⸗ 
dere und Vorſtehere / ſo die ihnen von ihren Eltern 
in Teſtamenten / oder letzten Willen nicht verordnet / 
oder ihre angeborne Freunde und Verwandten ſich 
der Vormundſchafft / aus rechtmaͤſſigen Urſachen / 
nichtuntetziehen wolten / weder darzu duͤchtig und 

gefchifewären/gegeben würden. Ä 
Ja es haben auch über das theils Chur + Fuͤrſten / 
und Staͤnde des Reichs / hiervon ihre abſonderliche 
Doliceys Amts + und Stad + Ordnungen / inihren 
Kändern und Grädten / durch offenen Sruf / zu 
iedermans Nachricht / verfünder. Muß ich auch 
zwar befennenjoaß in etlichen groffen Reichs⸗ oder 
freyen und andern Städten / demfelben fleiſſig 
nabgegangen / einem / oder mehrern aus den 
Mittel des Raths / die Aufjicht über Vormund⸗ 
ſchafften / und deren Beftellung aufgetragen / die 
Verlaſſenſchafft der verftorbenen Eltern in eine 
Derzeichniß gebracht /oder inventiret / nind von denn 
Vormuͤndern jährlide Rechnung gefordert werde. 
Waͤre es auch ſehr gut / daß diefes Falls aller Orten 
eine iedere hohe und niedere Obrigkeit / gureund 
genaue Aufficht hielte / würden ſodann fo viele 
Blagen / 
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Rlagen / wegen vorgegangenen % Betrugs md 
Saumſaals / wider die Dormündere / nicht gchoͤret 
werden. 

Es bezeuget die Erfahrung bin und wieder 
daß ungerreue Dormündere / weldye ſich mit ihrer 
Dflegfinder Gute haben bereicyern/ oder aus Vor⸗ 
ſatz / wıderdie Gebür und ihr Gewiffen / erwas in 
ihren Nutzen feblagenwollen / in allem Thun und 
Wandel fein GlüE uud Gedeyen gehabt. Denn 
gleichwie ſie ihrer Pfleglinge Dermögen / wo nicht 
zu. Grunde gerichtet / dennoch verringert ; Alſo 
ſeynd ſie augenſcheinlich offt / ohne ihr Derfebeny 
durch Unfaͤlle / zu Grunde gegangen / oder in Abfal 
ihres Vermoͤgens gerarhben.: Wal Schad und 
Berruggegendie unfhuldige Linfalt / bey GOtt 
eine Schleunige Rache befördert: 

Hat man auch ſolches im. verwichenen Rriegss 
weſen / bey einem und andern; verfpüret / do manch⸗ 
maldie Dormündere ihre unziemende Zingriffe in 
ihrer. Pflegabeföhlenen. Vermoͤgen / mit der Sols 
daten Dlündesung beſchoͤnet / und dem Kriegs⸗ 
Unfälle vermeindlih zugefihrieben. / aber. ihre 
Toffe hernach verbuͤſſen muͤſſen. 

Es hat damals die Obrigkeit / bey ſolcher unor⸗ 
dentlichen Zeit / do an manchem Orte es geſchienen / 
als ſolte alles bund uͤber oderzu Scheitern gehen / 
auch die gute Geſetze aus unſerm Vaterlande wan⸗ 
dern / nicht / wie ſie gewolt / alles beobachten / oder 
genau ahnden Fönnen | ſondern viel der Zeit 
zugeſchrieben Iund der Rache Gottes befehlen 
muͤſſen. 





dc üiij | Inzwi⸗ 
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Inzwiſchen aber haben die Geferze und befchries 
bene Rechte dee Pormündere Fahrlaͤſſigkeit und 
Betruge / um fie zu gehoͤrigem Sleiffe und Treue 
aufzumuntern / uf vielfältige Weiſe und Wege) 
vorgebeuget. Inmaſſen dann / wofern nicht zu 
ihrer Pupillen Auferziehung und Unterhalt (worzu 
auch gemeiniglich ein gewiſſes / von Obrigkeit 
wegen verordnet wird ) etwas zu verwenden / oder 
Schulden zu bezahlen / ſie verbunden ſeynd / die 
eingenommene Pupillen⸗Gelder entweder weiter) 
bey gewiſſen Leuten / uff gnugſame Derficherun.y 
und Zinfen / auszuleihen/oder einträgliche liegende \ 
Guͤtter davor zu Fauffen : Darf fie auch ein Vor⸗ 
mund / auffer. / wenndergleichen Gelegenheit nicht 
zu haben p. nicht ruhen iaffen. Do aber derfelbe 
ſolche Gelder / und zwar eigenmaͤchtig / beimlidy 
und betrüglicher Weife / ( denn wann er erwas 
erdentlid von feines Pflegsbefohlenen Geldern/ 
do fonderlicy diefelbenruhen müften / audy mit 
feiner Mit + oder ©bervormunder Wiſſen und 
Willen / Anlehbens +» Weife / und uff gnugfame 
Derfiherung / aufnimmer / fo ift cs zuldffig / und 
verbleiber bey der üblichen Verzinfung q. ) zu ſich 
zeucht / oderin feinen Nutzen verwendet / ſo haben 
die gemeine Rechte ihme den groͤſten oder hoͤchſten 
Bing / welcher alle Monat den hunderften Theil 


des 
p- L. Si pecuniam. 3. €. de uſur. pupillarib. cum 
plures. 12. $.fin. ff. de Aummiftrat. & peric. tutor. 
q. . Tutor. 7. $.pecumia. 4. . quoties. 9 $. non tam 
Bus. 7.1. Lucius. 46. $.tntorems 2.1, nen exiflenm. 5A 
F.de adminıfrat.c5 peric. tutor. es 
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des in Handen haberiden Lauptfiule | auöträs 

. get / r. auch in acht Fahren] und vier Monaten / 

die Gröffe des Eapitals erreicher | zu bezahlen 

auferleger : s. und ſolches zur rechtmäffigen - 

Straffe. t Wiewol hierinnfalls id darnad) zu _ 

richten/was iedesÖrts der Gebrauch angenommen. 

Balten auch die Rechtslehrere einen ſolchen Vor⸗ 

mund vornichtanders / alseinen firafbaren Raͤu⸗ 
ber u. | 

Unddiefes ift nichtallein wegen des Hauptſtuls / 
fondern audy der eingenommenen Zinfen halben 
geordnet /alfo daß / obſchon fonften inandern Fällen 
Zinfen Feine weitere Zinfen tragen Fönnen/ dennoch 

» ein Vormund diefelbe verzinfen müffe. x. 

Ja es haben auch die Pupillen « oder Wayſen 
Zinſen / in Austheilunge der Schulden unter denen 
ai ia ar / alsdas Haupt » Geld / 

b e 


v ihre 
r. Carol. Molin. tra. de uſur. u. 53. Pet. Gregor. 
Tholofan, tr. od. lib. 2. e. 5.n.6. Et vocantur he uſura 
sentefima, maxima, legitima, ſummæ & gravijlima. 

s. dl. tutor, qui Repertorium. 7. S. pecunie. 4. 1. 
nonexiſtimo. 54. ff. de adminiſtrat. & peric. rat. I. Si 
curator. 3.C. Arbit. int.l.ı. C. de uſur. pupillar. 

t. Lî qui ſinc. 38. ff. denegot. geſt. Pet. Gregor. Tho- 
hof. d.c.5.n.14. 

u. Cravett: eonf.286.n. ı. $. ſecundo refpendee. in 
fin. Dee. conf. 192.10 fın. Rol.a Valle , conf. 49.2. 264 
bb. r. | 


x. AL. tutor, qui. . $,ß uſuras. 12.1 qwi negeti- 
rionem. SI. 4. CK Bu, uf: de, Adminift Ale GE pas. | 
ri the. -.. 4 | ’ 
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ihre Erfiigkeit und Dorgangsredt / alfo / daßdre 





| 
| 


Wayſen mit ihrenZinfen/ aus fonderbarer Freyheit / 


zu foͤrderſt muͤſſen be zahlet werden / obſchon andere 
Glaubigere ihren Hauptſtamm nicht eriangen y- 
Ferner sft einem Vormunde nicht erlauber / ohne 


Unterſchied oder nad) feinem eigenen Belieben! | 


etwas von denn Bütern der Unmuͤndigen zu ver, 
Fauffen. Senn wasden Hausrath oder Fahrnis / 
welche/ denn Wäyfen zu rathe und nurzen / nicht 
£önnen aufgehoben werden / belanget / bierinn hat: 


- der Dormund eine freye Hand / doch daß das dar | 


raus gelöfete Geld / dem minder jährigen zu gute/ 
uff Zinfen ausgerhan / oder ſonſt in feinen Ylugen. 
verwende werde, 


| 


Ja es wird ingroffen Städten dergleichen Fahr⸗ 


nis / noch Bewandnus / uff offenem Marke / vergan⸗ 
det / und demſelben / welcher das meiſte dafür gibt / zu 
kauffe gegeben. Dagegen darf kein Vormund 


etwas von ſeines Pflegsanbefohlenen liegenden 


Guͤtern und Gründen verkauffen / es ſey denn zuvor 
eine gnugſame erhebliche Urſache ( nemlich Hoch⸗ 
— Schulden / Ausſtattung / und andere 
dergleichen) obhanden / welche von der Obrigkeit / 
nah gnugſamer der Sachen geſchehenen Erkun⸗ 
digung / Gerichtlich dafür erfannt / daß ſte / in mangel 
anderer entbaͤrlichen Mittel an Fahrnuͤſſen / und 
ſonſten / den Verkauf zu veranlaſſen / rechtmaͤſſig / 
und derſelbe mit der Obrigkeit Vollworte und Be⸗ 
fehle vorgangen. 2. Do es 

,-Carp2ov. in jurispr. for.part.1.Confl.28.defin.ı72. 
‚tele lex qua, 22.C.de Adminiſtrat. tut. Gail. lib. 2. ob]. 
72: Anton, Faber,inCoa. lb.5. tit. 37. defat. 

\ 


des Beldmangelsin gelo in Teutſchland. 411 


Do es aber an dieſer cinem ermangein ein folte 8 
iſt die Raufsbandlung von ſelbſten / denn Rechten 
nach / nichtig / und ſtehet denn minderjaͤhrigen / 
innerhalb fuͤnf Jahren / nach erlangter Großjaͤhrig⸗ 
feit/freyundberor / dem Aguffer fein ausgelegt 
Geld / nebensdenn Zinfen. und Verbeſſerungs⸗ 
Boffen / wieder zugeben : Dagegen diefer das 
erFauffte Gut / famt denn eingefangenen Nutzun⸗ 
gen / oderfohoch ſoiches genutzet werden mögen] 
abzueretten ſchuldig. a. 

Gleichwie auch / was der Vormund von demSei⸗ 
nigen / in feines Muͤndleins Nutzen verwendet 
(denn wenn ein Vormund bey feinem Pflegfinde 
etwas / vor angetretener Vormundſchafft / zu fors 
dern gehabt / fo darf er diefelbe nicht übers 
nehmen / oder er macht ſich aller feiner Forderung) - 
Zu » und Anfprüdye wider denfelben verluftig b. ) 
billih in Ausgabe zubringen / und aus deffen Derz 
mögener bezablet werden muß. / do er aber deffen - 
nicht wider befriediger / derfelbe folches / durch 
rechtliche Wege zufordern : alfo ficher auch feinem 
zur Grosjährigfeie gediegenen Pflegfinde frey/ 
den Dormund / dofern eretwasiin wärender Vor⸗ 
mundſchafft / vernach laͤſſiget oder veruntreuet / des⸗ 
halben in Anſpruch zunehmen. 

Es geſchiehet aber auch offt / daß Pflegkinder / 
wenn die Vormůndere / gleich als die Eltern / ſtatt 

deren 
— a. — in jurisp. for. part. 2. conStit. 11. de- 
N. 

— "Ans, minoris debitor. C qui dare tat, vel car L 

Novell. 72. c. 3. & 4 











PB 3 du dehende Urſache 


Deren fie deren fie feynd (de nd ( dennder er Inmündigengu gute Aufers 
siebung ihr vornemftes Amt ift ) über fie eine 
ſcharfe Auffiche gehabt / ihnen einen ſchlechten 
Dank / fuͤr ihre Treue und gehabte Dorforge / geben 
. welches audy viele abfchreffer / daß fie fih zu Dors 
mundern nicht gern gebrauchen laſſen wollen, 

Piehergebörer audy der Fall / wenn ein Mann 
oder Weib / welche Rinder von verſtorbenen Ehe⸗ 
gatten haben /fich hernach weiter verheyrathen / und 
mit ihren Rindern der vorigen Ehe / nicht vor ors 
Dentlidy abtheilen/ und denn rechtlichen Derordnung 
gen zuwider / c. aus allem Vermoͤgen ein vermiſche 
und vermenger Gut machen / auch allesbeyfammen 
behalten wollen / welches hernach / wenn die Kin⸗ 
der nach ihrem Vaͤtter⸗ oder Můtterlichen Fragen / 
allerley aͤrgerlichen Zank und Rechtsſtritt gibt / 
oder dieſelbe dadurch um das ihrige gebracht 
werden. 

Demſelben —— I! bat Charondas / der 
vorberuͤhmte Geſetzgeber der Thurier / vor Alters/ 
Diejenigen / welche atıs der vorigen Ehe Rinder ers 
geuget / und / nach ihren verftorbenen Weibern / wies 
der geheyrathet / von allen Würden und Ehren» 
Aemtern ausgefchloffen/auch aus dem Rathe geftofs 
fen : Aus Urſache / weil diefelbe ihren eigenen 
Kindern nicht wol vorftünden/fie auch dem Vatter⸗ 
lande oder gemeinen Weſen übel rathen würden: 


Denn | ſagteer / wenn ihnen Die erſte m 


glůk⸗ 
E. Lgeneraliter cenſemus. Cd ſecund np. 
‚Novell, 22.0, 22. 
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gluͤklich und wol hinaus geſchlagen/ ſpicen 
E ſich / an ſolcher einmal genoffenen Slaͤtſe⸗ 

igkeit / begnuͤgen laſſen: Do es aber eine un⸗ 
gluͤkliche Ehe geweſen / ſo wären fie unter die 
albern Leute zurechnen / welche in einer Sache 
ſich zweymal verſtieſſen. d. Man laͤſſet aber ſol⸗ 
che Verordnung dahin geſtellet ſeyn und kan das U⸗ 
berfahren auf andere Weiſe verhuͤtet werden. | 

Weil aber dergleichenans meiften an den Muͤt⸗ 

tern / wenn diefelbe ſich anderweit verheyrathen / ge⸗ 
ſchehen kan / als haben auch die Rechte verordnet / 
daß dieſelbe vor allen Dingen / von der Obrigkeit / 
ihren aus voriger Ehe erzieleten Rindern Dormüns 
dere zu verordnen / bitten muͤſſen / mit dem Verwar⸗ 
nen / Ndaß bey Unterlaſſung deſſelben / fie ſich des 
ErbRechts ihrer Rinder / wenn deren eines oder 
mehr / in ihrem minderjährigen Alter / verfcheiden 
folte/verluftig machen. e. 

Indenn Rechts + Büdyernwird hin und wieder 
yon Vormundſchafften gehandelt/und demnach da⸗ 

rinn ein mehrere weitläufftig 3u befinden, ale 
mag ich hievon nichts weiter 


| anführen, | Ä 
Die 


d. Diodor. Sicul. lib. 12.6. 12. & 14. | 

©. I. ſve ingenua. 2.$. fi maser. 23. ff. ad Senatus- 
conſult. Ter tull. . ONE. 6, 1% on, nr “Ant hr uscm 2 
pænis. C. de feonnamt 


— 
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Die Eilffte Urſache. 
ap: öffentlichen Spielhaufe zu 








Rom / haben ih einesmals zwey Teutſche 
Abgeſandten / bey des Keyſers YTerons 
Zeiten / mie lauter Stimme vernehmen laffen] 
ob thaͤten Beine Völker es denn Teutſchen 
in denn Waffen / wie auch anTreu uud Glau⸗ 
ben zuvor / haben auch eigenmaͤchtig den Ehrens 
platz / welcher folchen Perfonen gebürete / bey dern 
Spiele eingenommen / und ſich ın den Stand der 
vornemften Herren unter denn Zufebern / geferzer/ 
wicesdann ihnen nicht ungleich ausgedeutet wors 
den. Gleicher maſſen bar hernach Keyſer Claus 
dius / der Teutſchen Abgeſandten / ſolchen Herren⸗ 
Stand in denn Spielhaͤuſern / der Urſach halben / 
verſtattet / weil fie die Parther ind Armenier / wel⸗ 
chen ſie an Tugend und Geſchlechte nichts wolten 
bevor geben / darinn geſehen / und dahero ſolchen 
Platz ebener maſſen eigenmaͤchtig eingenoinnien 

hatten. | 
Es moͤchte diefes / als aus eigenem damaligen 
Ruhm und Anmaſſung herruͤhrend / ſcheinen / wenn 
nicht / nebens der beruͤmten ftreitbaren Fauſt / auch 
die Aufrichtigkeit und Treue im Zuſagen / Handel 
und Wandel bey denn aiten Teutſchen ins gemein 

geruͤhmet würde, 

Aber 





a. Tacit. Annal. lib. 13.0.54. 
b. Sveson. in Claudio Cæſ. e. 25. 


Nm m [00 
ber von ihrer Streitbarfeit einige \ Worte 3, 
machen / ift mein Dorbaben nicht / weilder Römer 
Geſchichte felbft befennen müffen I dag die Teut⸗ 
fchenihnen viel Schaden zugefüger) und fie dieſelbe 
nicht fo fehr überwunden / als nur leere Triumphe 
ihren halben angefteller. c. Iſt auch aus denn Air 
ftorienbewuft / daß / nady Dem die Teutſchen dee 
Römer Art/zu Kriegen begrieffen / diefe vonjenen 
nicht allein aus Teutfchland und Gallien getriez 
ben/und diefeslegte vonden franfen/fo es bezwun⸗ 
gen / $ranfreich genennet / fondern auch das hoͤchſte 
Reich und die Monarchey der Römer an fich ges 
draht. Wäre auch beutiges Tages zu wũnſchen / 
daR gegen den Türfen / als gemeinen Erbfeind des 
Chriſtlichen Namens / die alte Teurfche Tapferkeit 
wiederherfür gefucher wůrde / und ſich erblikken 
lieffe. | | j 
Dabero ich nur vonder Aufrichtigkeit und Treue 
im Zufagen und halten / wie audy Worten und Tha⸗ 
ten] ( welche auch die alte Teutſchen in Glüfsfpies - 
len alfo fehr beobachtet / Daß wenn iemand / darınn - 
alles verlohren und zum letzten Satze / wie damals 
bey ihnen gebräudylidy gewefen / feinen Leib und 
Freyheit gewager / und foldye verfpieler / derfelbe 
willig fi zu des Uberwinders Knechte machen? 
auch ober ſchon jünger und flärfer ale jener gewes 
ſen / dennoch ih von ihm binden und verkaufen laſ⸗ 
fen d. ) eswasberühren will, — 
8 


c. Tacir, de ‚it morıb. & popul. German.c,37.n fin 
d. Idem Tacıt.d. kb. (24: 
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Es ſeynd die Religion und Gerechtigkeit / zu Er⸗ 
haltung des gemeinen Wolweſens ſtattliche 
Grundſeulen / und groſſe Regiments⸗Zierrathen?! 
Wo aber Politiſcher Glaube / oder Aufrichtigkeit 
und Treue / dabey ermangelt / fo werden dieſelbe 
verdunfelt / ja verliehren fidy endlich ſelbſt: e. weil 
Falſchheit und Untreu / nebens der Religion und 
Gerechtigkeit / nicht beyſammen wohnen Fönnen/ 
fondern wenn Treu und Glaube unter denn Men⸗ 
ſchen aufgehoben / ſo dann der Friede und verträulis 
chegute Gefellfdyaffe aufpören / und die Leute) 
gleich als wilde Thiere / gegen einander leben. f. 

Es habendie alte Römer diefeswol verftanden: 
deßwegen fie der Treue / an dem hoͤchſten Örte der 
Stad / Capitolium genand/einen Tempel — 

| = wel 


e. Baptiſt. Fulges. Factor. & Dictor. memorabil. 
b. o.c.0. in princ. Frider. de Marſelaer. de Legato. lib. ı. 
diſſertat. 8. Jacob, Typot. de ſalut. Reip. kb. 1. n. 65. 
pag. 102. Lipf. Politic. lib. 2. c. 14. Waremund,. ab E- 
renberg. ın meditam. pro feed. lıb. 1. c. 3. n. H. Facits, 
in Polst. Liviana. part. 1.art. 18. * 

f. Leonard. Aretin. Hiſtoriar. Horentin. lib. 6. 
pag.m. 132. ſeq. Author Anonymui. tract. de nupe- 
rs Gall. motib. Obfervat. Polit. 16. | 

g. Cicero, lb. 3. ofic. Dion. Halicarnafs. ib. 2. 
Plin. lb. 35.c.10. Jacob. Laur. Romanns,in Antigua | 
arbis Spiendore, tabula anta octava, ubi cxhibet Capi- 
tolii Topographiamn 
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welche ſi fie e auch i über er ihre Sedlel bo, mm zund d für den den 
Grund ihres Regiments gehalten. h. 

Und zwar ein Exempel anzuführen : Als der 
Roͤmiſche Feldherr Marcus Attilius Regultis / in 
dem erften Carthaginenſiſchen Briege / durch Beys 
ſtand des Lacedaͤmoniſchen Fuͤrſten / Rantippus / 
überwunden und gefangen worden / haben ihn / ums 
Frieden zuftıfften / und einen Wechſel der Befans 
genen zutreffen / audy ſolches bey dem Rathe zu 
Rom zubefordern/die darthaginenfer dahin geſand. 
Es hat aber die Trene gegen fein Datterland ( weil. 
der Friede nicht zu rarhen / unddiegegenihn be⸗ 
gehrte Auswechſelung ungleich war / auch in einer 
groſſen jungen Carthaginenſiſchen Mannſchafft 
beftunde) und die Feſthaltung feiner Zufage / bey 
ihm einen recht ſtandhafften Beldenmuth fehen lafs 
fen. Senn als er auf Rom gekommen] hat er nicht 
allein alles widerrathen / und denn jenigen im 
Rathe / welche darzu geneigt waren / und ihn aus 
Liebe / wegen ſeiner vorhero / dem gemeinen Weſen 
zum Beſten / verrichteten tapfern Thaten / behalten 
wolten / widerſprochen / ſondern auch nicht geſtat⸗ 
tet / daß man ihn / weil er einmal von dem Feinde ge⸗ 
fangenjeinen Römer oder Burger heiſſen / oder da⸗ 
für.mebr halten folte, Ja er bat audy fein Weib 
von ſich geftoffen / und ſich nicht von ihr bewillkom⸗ 
men / und küſſen laſſen wollen / ſondern iſt / als ein. 
freywilliger Politiſcher zu / wieder nady 

Cars. 

h. Yaler. Maxim.lib. 6.c.6.1n prins. apmur: de 

arcan. — lib. Inte 1? 


- 


Carthagogereiſet / und daſelbſt uf greuliche Art ger 
quaͤlet und getoͤdtet worden. i. | 
Es hätte. diefer Regulus-Fönnen das Rxempel 
Des Burgermeifters Cornelius / weldyer zu einer 
angemaſſeten Befpräde und Unterhandlung/von 
denn Carthaginenfern/etliche Fahr vorher abfeire 
gefordert / und wider gegebenes Wort/binderlis 
ſtiglich getoͤdtet war / k. einwenden / auch zu 


Hauſe bleiben/ oder ſich in Sreyheit ſetzen / und das. 


mit entſchuldigen koͤnnen / daß er ſich des von denn 
Feinden ſelbſt an Hand gegebenen liſtigen Grieffs 
gebrauchẽ doͤrffte: Er auch / indem er ihm die / bey zu⸗ 
růfkfke gebrachter ſchlechter Antwort / ufihn wartende 
rauſame Marter gnugfam propheceyen Fonte,Fein 
Ben feinec&lieder zu ihrer Abwürgungwäre. 1. A⸗ 
ber fein groſſer Muth hat uf keine Weiſe von der Er⸗ 


barkeit abgelenket werden moͤgen / in dem er ihm al⸗ 


lein dieſes vorgebildet / dag ober ſchon getoͤdtet 
werden koͤnte / ihm doch dadurch nichts zu Leyde 
geſchehe. m. 
Es haben die Roͤmer vom Anfange ihrer Stad / 
und derſelben Erbauung / ſich der Aufrichtigkeit 
und Treue / ohne dabey verſpuͤrete Gleiſnerey und 
Betrug / uͤber die Sechſthalbhundert Jahr befliſſen. 
Wie dann auch davon mit Verwunderung zu an 
: R 
1, Livius in epitom. lib. 18.,Plor. lib. 2. c. 2. Entrop. 
Hictor. Rom. lib. a. Sext. Aurel. Vict. de vır. Illuſirx. 
part. . rideat. oratio Reguli, apud Horat. lib. 3.0daz 
‚k. Eor. d. cap· æ. 
l. LLbe- homo.13. in princip. f.adL, Aquil. 
m. Fpictet. in Enchirid enp. fin. 
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Denn | als dieſelbe / in dem andern Car nen 
(ben Rriege/von dem Hannibaln , bey — Fi 
Fen in Apulia / Canndgenand / eine alfo groffe und 
gewaltige Niederlage erlitten / n. daß fie / umein 
Kriegsheer wieder auf die Beinezubringen / acht 
taufend Lcibeigene Knechte frey geſprochen / und/ 
welches bey ihnen vordeffen nie gefdyehen / gewafs 
net hatten / der Hannibai aber zehen gefangene Roͤ⸗ 
mer nach Rom geſand / und dem Rathe daſelbſt die 
Abloͤſung der Gefangenen / deren ſoviel / wo nicht 
mehr als der gewaffneten Knechte geweſen / wie 
auch den Frieden anbieten laſſen / welchen er den 
Carthalo / einen edlen Carthaginenſer / zu dem Ende 
zugegeben / auf daß / wenn ſie die Gemuͤther des 
Kahts zum Frieden bewegen würden / er die Pun⸗ 
cten mit ihnen verabhandeln ſolte: Hatten dem 
Hannibaln dieſe zehen Gefangene / zu Verſicherung 
ihrer Treue / eydlich angelobet / daß fie gewiß wieder 
kommen wolten. — 

Es war aber einer unter ihnen / nicht aus aufrich⸗ 
tigem Roͤmiſchen / ſondern betrieglichen Carthagi⸗ 
nenſiſchen Gemuͤte unterweges wieder zurufke / in’ 
des Hannibals Lager gegangen / und ſich geſtellet / 
als haͤtte er etwas vergeſſen / doch aber vor Nachts 
ſich wieder auf die Reiſe geinachet / und feiner Geſell⸗ 
ſchafft gefolget. Als nun der Raht zu Rom die Frie⸗ 
denshandlungẽ / wie auch die Abloͤſung der Gefange⸗ 

| Sd ij nen 

n. Pohybins.lib.3. narrat: 70000. cajos,c> 10000. ta= 

pröseffe.Livüi verba lb. 22. c. 49. hæc funt: Quadra- 

gınta millia peditum ‚ dno millia feptingenti eguites, 
& tanta prope gvınmjocioruing, ars cæſ dicuniuri 
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nen abſchlug / weil ſie die jenige / fo ſich nicht ritters 
lich/ gleich ale andere) durdy den Feind geſchlagen / 
auch ihr Leben und Freyheit zugleich damit erbals 





. . 2en/oderfich vors Datterland zu fterben / geſcheuet / 


fondern ſich gewaffner gefangen gegeben hatten / 
nicht würdig achteten/daß fiediefelbe / als Bürgere 
und Befhügereihrer Stad / wiederannehmen fols 
sen. o. Sabeneben ihnen bedenFlidy vorkame / den 
Hannibaln / durch AblSfungder Gefangenen / mit 
Gelde / woran es ihm gebrach / zu bereichern / und ih⸗ 
me Mittel zu ihrem Schaden / damit zu verley⸗ 
ben / p. ſeynd ſolche abgeſchikte Gefangene mit 
ihrer Werbung abgewieſen / die ſich dann auch wies 
der bey den Hannibaln / ihrer Zufage nach/einzus 
ftellen / auf den Weg gemachet / und von ihren / wie 
auch anderer Gefangenen freunden / mitgroffen 
Trauren und Weinen / biß ans Thor begleirer wor; 
den. In deme aber der eine / deſſen itzo gedacht! 
unter dem Vorwande / ob haͤtte er ſeiner Eydlichen 
Zufageeinen Genůgen gethan / weil er nach feiner 
Abreiſe zuvor / wiewol betruͤglicher Weiſe / wieder 
indes Hannibals Läger gegangen / und dahero 
vorgab/ erwäredes Rydes loß / nach Hauſe gieng / 
und ſolches dem Rathe hinderbracht wurde / hat 
iederman dahin geſchloſſen / man ſolte ihn fahen / 
und durch zugegebene Wache dem Hannibain zu⸗ 


fuͤhren undliefern. q. 
| s Haben 
o. Eutrop. lib. 3. verf. Oningentefimo. | 
p. Confer. Lamb. Danam, Aphor, Politic. ex Po- | 
byb. lib. 3.n.57. | 
9 Liviuslib. 22,c.07 | | 


| 
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BHaben audy endlich zwar die Römer nicht allein 
den Bannibaln aus Italien / nach dem der Scipio/ 
feindes Hannibals Darterland/die Stad Carthago / 


und ihr Gebiete ängftete/getrieben/und die Carthas 


ginenfer bezwungen. Gleich wie es aberin andern 
geſchehen / daß der Überwinderhernady / durch des 
überwundenen Volks gewoͤnliche Lafter / ſich hat 
überwinden laſſen: wie dann von dem Koͤnige Ale⸗ 
xandern / dem Groſſen / die Geſchichte melden / daß 
er / nach denn überwundenenPerſern / ihre Kleidung? 
ůͤblichen Pracht und Uppigkeit / in eſſen und trin⸗ 
ken / nicht allein ſelbſt gebrauchet / ſondern auch / 849 
mit die deshalben fallende uͤbele Nachreden nicht 
ihn allein treffen möchten / feinen Raͤthen und Obris 


ſten / ſolche anzunehmen / befohlen: r. Alſo haben 


auch die Roͤmer derer zweymal mit Aufrichtigkeit / 
ſtandhaffter Treue / und tapferer Fauſt uͤberwunde⸗ 
nen Carthaginenſer anhangendes Laſter des Be⸗ 


trugs und Gleisnerey / gleichſam von ihnen gelers 


net / und dasjenige / davon fie ehemals einen Scheu 
gebabt/angenoinmen. 
Denn obzwar diefelbe denn überwundenen Cars 


thaginenfern Geſetze vorgefdyrieben / imübrigen 


aber ihnen allen/und alfo auch dem Hannibaln / freye 
Sicherheit und Frieden verfprochen : haben ſie den⸗ 
noch / etliche Jahr hernach / den Gnaͤus Serrvilins 
nach Carthago geſand / uñ ihm in geheim Befehl gege⸗ 
hen / ſich zu bemühen / damit dem Hannibaln / durch 
eine Widerwaͤrtige / vom Brod geholffen würde. 
Od iij Weil 
x. Curt. de reb. geſt. Alexand. Magni,lb. 6. c. de 
'uStin. lib. 12.6.3. | | 


} 
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Weil aber dieſer ein ſchlauer und durchtriebener 
Gaſt war / welcher ſich / bey Gluͤkke und Unglüffe in 
die Sache) zu feiner Verſicherung / zu (hiffen wu⸗ 
fte ı hat er ſich aus dem Staube gemachet / ifider 
ihm damals zugedachten Gefahr entgangen / und 
sum Roͤnige in Syrien / Antiochus genand / ges 
kommen. | 
Ob nun fdyon denn Römern vor diefoemal der 
Streihmißlungen / haben fie doch einen andern 
Fund erdscht/und nach dem beſagter Bönig Antivs 
chus / mit denn Römern damals Rrieg führere / au 
ibn / den Boͤntg / eine Geſandſchafft abgehen laffen; 
welche unter ſolchem Schein / beydes des Rönigs 
Briegeberaitfchafft auskundſchafftẽ und den Han⸗ 
nibaln gegen die Roͤmer beſaͤnfftigten / oder mit ſte⸗ 
tigem und freundlichen Zuſprechen / und gepfloge⸗ 
ner Unterrede / auch mit obe und ruͤhmlicher Aus⸗ 
ſtreichung feiner Helden Chaten / s. ihn dem Koͤni⸗ 
ge gehaͤſſig und verdaͤchtig machten. Wie dann 
ſolches auch denn Roͤmiſchen Abgefandten geglüfs 
Fer/alfo dag Rönig Antiochus den Dannibaln / ale 
einen mit denn Römern ausgeföhneten / für ſeinen 
Feind und Verräther geachtet/und in feinen Rrieges 
Sachen / zu deſſelben eigenen groffen Schaden, ine 
lange Zeit nicht zu Rathe gezogen. t. | 
Zu verwundern iſt es / daß ſich auch/zu dieſemn 
Dtenfte und Handel / der tapfere und — 
| eld / 
S. Pid.Scip. Amirat. disſertat. Politic. lib. 11.disc. #= 
' Lamb. Danæus, Aphorism. Politic. ex Thucyd. lib. 22 
9.9: & lb.8.n.14.ch ex Polybii lib. 3. n.3. 6. | 
u Liviuslid.35.0.14. Justin. lb. 3 02. & 4. 
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fen/u. und denſelben nicht widerrathen: da er doch 
bey gar jungen Jahren / in dem gefaͤhrlichſten Zu⸗ 
ſtande / als der gedachte Carthaginenſiſche Fuͤrſt / 
Sannibal / die Römer etliche mal aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen / und einige junge Roͤmer / edlen Standes / 
zuſammen ihr Vatterland verlaſſen wolten / dieſelbe 
mitbloffem Segen | und von ihnen genommenem 
Eyde zwang / Stand zu halten: x. welcher auch in 
eben derſelbigem Jugend.alle feine Thaten / ohne alle 
Furcht und Beyſorge / gleich als wäre bey ihm etwas 
Göttliches / oder alshärteer deswegenmit GOtte 
Raht gehalten / angefteller und verrichtet, y. Der 
noch weiter in ſeinem vier und 3wangigften Jahre / 
bey der in Bifpanien / eben des Tages / anwels 
dem die Belagerung geſchahe / eingenommenen 
Stad Neu Carthago / ſo viel untadelbaffte. Auf⸗ 
richtigfeit gegen die Uberwundene / abſonderlich 
das ihm gefaͤnglich zugebrachte vornehme und 
ſchoͤne Frauenzimmer / verſpüren laſſen / alſo daß 
ein junger Celtiberiſcher Fürft / Allucius genand / 
deme er ſeine / wegen ihrer Schoͤnheit hochgeprie⸗ 
ſene und gefangene junge Braut / unverletzt ihrer 


Keuſchheit / zugeſtellet / ſich gegen ſeine Landes⸗ 


leute mit ſolchem Ruhm von ihm vernemen laſſen: 
| d if: Ks: 

u. ats ex Claudiorefert. Livius, lib. 35.014. & in 
epitonse A. lb. 35: | 

x. Lsvins lib. 22. 0:53. | 

y: Id: Liv. lib. 26, 0, 19. Entrop, in breviar, Hol 
Bar. Rom. lib. zunonprocul & fine. | 
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Es ſy ein denn Goͤtternin allen ſich verglei= 


chender Juͤngling ankommen / welcher alles / 


nicht ſo ſehr mit Waffen / als durch Freund⸗ 


lichkeit und Wolthaten / uͤberwinden koͤñe. Zz. 


Welcher auch ferner / die von dem Hannibaln in ſein 
Lager Geſandte / und von der Schildwache gefan⸗ 


gene / auch vorihn gebrachte Kundſchaffer / aus 


groſſemMuthe / in gedachtem feinem Lager hin und 
wider fuͤhren / ſen gantzes Kriegsheer zeigen / bald 
darauf ihnen zu eſſen geben / und von ſich ungehin⸗ 
dert ziebenlaffen / damit ſie den Hannibaln von 


dem jenigen / ſo ſie bey denn Römern geſehen / Nach⸗ 


richt zu rüffe bringen Fönten, a. ; 

Ja es haben die Roͤmer / gleich als Jaͤgere uf ein 
Stůk Wild fpannen / io gedachten annibaln uf 
unziemende Weiſe / auch alser endlichzu dem Aſta⸗ 
sifhen Rönige Prufias feine Zuflucht genommen/ 
ihn dafelbften nicht ſicher feyn laffen / ſondern aus⸗ 
zuantworten begehret: deine vorzufommen / er 
ſich mit Giffte vergeben. 

Hievon muß ein Geſchichtſchreiber deroͤmer / b. 
ihnen zur Schande / melden / daß der Tag / nemlich 
an weichem des Hannibals Auslieferung begehret 
worden / zeugen muͤſſe / wieviel ſie von ihren alten 
Sitten der Tugend und Aufrichtigkeit / haͤtten ab⸗ 

gelaſ⸗ 

2. Liv.lib. 26.n.50, conf. Flor. lib. 2, cap. 6, bi: 
certum est tamen, | 

2 Jd. Liv.lib.30. c. 29. Entrop. in breviar. lib. 4. 


prope finem. : a 
. Ja. Livins lub. 39. 6.52: 
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gelaſſen? weil es einem Kriegs⸗Fuͤrſten übel ans 
ſtaͤndig / feines Feindes Tod, uf andere Weiſe | als 
durch zugelaffene Ariegs-Rünfte / zu befordern. c. 
Nach der Zeit ift esbey denn Römern nicht fo gar 
fehr vor eine Schande geadytet worden | der Erbar⸗ 
keit und aufrichtigen Treue zuwider / einen Rank 
und Betrug / in Staatsfächen / zugebrauchen: d. 
wie fich dann andy der erfte Römifche Keyſer / Cajus 
Zulius genand / nicht gefcheuert/Sprihworts: Weis 
feim Munde zu führen; Wenn ja das Recht 
mag gebeuget werden/fo iſt demſelben / regie⸗ 
rens halben / entgegen zu handeln: in andern 
Sachen mag man fromm / aufrecht und 
Gottfuͤrchtig ſeyn / e. erift aber/als er / fein Res 
giment am beſten befeſtiget zu haben / vermeinet / 
auch tuͤffiſcher Weiſe / nach Veranlaſſung feines 
eigenen Spruchs / auf dem Rahthauſe zu Rom um⸗ 
gebracht worden. Philippus Koͤnig in Macedo⸗ 
nien / und die Parther / haben vor Zeiten nicht weiter 
ihr Verſprechen / Treu und Glauben gehalten / als ce 
ihnen nutzlich geweſen. f. So ſoll es auch in denn 

| Od v Mahome⸗ 

c. Scipio Amirat. disſertat. Pelitic. lib. 2.dıc. 13. 

d. Forftner. in not. polit ad Tacst.lıb.3. Annal. c. 
26.adverb. provenere dominationes. pag. 256.5 ſeqq. 
ubimulıa exempla adducit. 

e. Siviolandum est jus, regnandi pratia violandum 
est : alsis rebus pietatems colas. Sveton. in Jul, Ca- 
fare. cap. 30. | | 
f. Fastin.kb, 8.0.3.4. & 5. stemlib.9.c. 8. & lib 
4 cap. 3° 
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Mahometaniſchen Geſetzen enthalten ſeyn / daß 
die Tuͤrken / ohne Bedenken / die angelobte Treue bre⸗ 
chen / auch was ſie verſprochen / nicht halten moͤgen / 
wenn nur ein Nutzund Vortheil / oder eine Gelegen⸗ 
heit / ihre Religion und Land zu erweitern / ſich dabey 
hervor thut und ſehen laͤſſet. g. 

"Einige Staatiſten wollen zwar hohe Potenta⸗ 
ten entſchuldigen / daß ſie nicht verbunden 
ſeynd / das jenige zu halten / ſo ſie aus Roth 

oder durch Gewalt darzu gezwungen / auge⸗ 
lobet /und verſprochen: h. Sahero ſie / bey ſol⸗ 
cher Begebenheit / wenn zwiſchen hohen kriegenden 
Potentaten Friede und Einigkeit ſolle geſtifftet / 
und von der uͤberwundenen Parthey gehalten wer⸗ 
den / das ſicherſte Mittel zu ſeyn erachten / daß dem 
ſchwaͤchern Theile die Friedens ⸗Puncten nicht 
zu hart und unertraͤglich vorgeſchtieben werden. 
Inmaſſen dann / ein Erempel anzufuͤhren: als var 
denn Foͤmern die Privernater überwunden / und: 
der. Sache halben in dein Rache zu Rom gerathe 
(lager / von etlichen aber nichrs vom Frieden / ſon⸗. 
dern wiernan mit der Straffe wider fie verfahren 
ſolte / gedacht / und der Privernarer Abgefandten: 
einer gefraget wurde: was er meynete / fiefür 
eine Straffe verdienet bitten 2 derfelbe aber. 
darauf zur Antwort gabe : welche die jenige / ſo 
finder. Freyheit wuͤrdig achten/ _— 
| ger 
J JoanBoter. in Polit. Illuctri, lib. . c. . 

AMAachiavell. aiput. de Kepubi. lib. ʒ. 6. 4æ. 
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Dagegen der Burgermeifter / um eine gelindere 
Antwort heraus zu loffen / ihn wieder fragete: 
wenn wir euch die Straffe erlaffen / was für 
einenbefländigen $rieden follenwir zwiſchen 
uns und euch hoffen € har der Gefandte geantz 
wortet: Verleihet ihr uns einen guten Sries - 
den / ſo wirdderfelbe beydes aufrichtig / und 
immerwärendfeyn : iſt er aber niche gut / ſo 
Ban er auch nicht lang gehalten werden. 1. 
Aleines muß doch endlich einer nachgeben / und iſt 
es miteiner Friedens⸗Stifftung / wie mit cinem an⸗ 
dern Vergleiche bewand / in welchem auf guten 
Glauben und mit Beſtande / etwas abgetreten / 
einemandernübergeben / und dagegen etwas bes 
balten wird. | | 
Man erfähret auch / daß die Friedbruͤchige Pars 
they / wennfledasjenige / fo fie verfprochen / nicht 
haͤlt / hernach gemeiniglich ſich in gröffern Schaden 
und Verderben ſtuͤrtzet. Der Perfer Rönig Darius 
Nothus hatte ſeinem ältern Sohne dem Artarere 
res / das Reich / deinjüngern aber / Cyrus genand/ 
die Srädte / worüber er geſetzet war / im Teſta⸗ 
mente binderlaffen. Weil nun der Artaxerxes 
in feines Datern Privat⸗ Stande / und ehe er 
sum Rönigreiche gelangere / zur Welt gekom⸗ 
men; dägegender Cyrus ſich / alsvoneinem Koͤ⸗ 
nige geboren / des Reichs / wiewol unvermerfet/ 
Ä \ anmaf? 
i. Livins,lib.$. c. 21. Eorftner. in notis Politic. ad 
Tacit. lb. 2. Annal. c. 64. ad verb. in ca diviſione. 
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anmaffete / aud / auch ſen ſeines 168 Dattere legten willen / un⸗ 
Fräfftig achtete/er darüber von feinemgröffern Bru⸗ 
der gefangen / iedoch uf Vorbirteder Mutter / weil 
er ich fonderlihfehr entſchuldigte / wieder erlaffen - 
wurde : Hat er hernach zwar die Sache / deren 
er gegen feinen Bruder nicht geftändig geweſen / 
durch offenen Brieg verfechtenwollen / er iſt aber 
darüber erfhlagen worden. k. 

$Eben alfo ift es auch dem Aphellas / Koͤnige in Cy⸗ 
renen / ergangen. Denn als der Sicilianiſche Koͤnig 
Agathocles die Carthaginenſer mit Triege aͤngſte⸗ 
te / und nicht allein ihre Steuer⸗ und Zinsbare Stad⸗ 
te / ſondern auch die mit ihnen in Buͤndnis eingetre⸗ 
tene Koͤnige / welche ihre Treu und Glauben / nicht 
ihrem Verſprechen / fondern des Glüfs Lauffenady/ 
abmaſſen / von ibnen abflelen / bar ihm diefer Aphel⸗ 
las auch / aus Regierſucht / zur Beherrſchuug des 
ganzen Afrıfen zu Fommen / von dem Agathocles 
vorfchmeicheln laſſen / uñ iſt von denn Carthaginen⸗ 
fern ab⸗ und zu ihm gefallen / aber darüber von dem⸗ 
felben/nebensfeinem Kriegsvolke / argliſtiger und 
heimtukfiſcher Weiſe geſchlagen / und ums Leben 
gebracht worden. |. 

Ob man aber einem Sffentlichen Seinde, 
Raubern / Rezern / Banditen und in die 
Acht erkläreten / auch dergleichen/ das jeni⸗ 

ge/ ſo 

k. Diodor. Sicul. lb. 14. cap. 20. & ſeqq. Juctin. 
kb.s.c.rı. 


l. 2a. Diodorus Sscul, lib. 20. c. Pr 42.0 43 
Fin lib, aæ. c. . 
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ge/ ſo die hohe Obrigkeit / oder uf deren Be⸗ 
fehl und Gutachten / ihre Kriegsbediente 
und Befelchshabere / ihnen verfprochen, 
zubaltenfchuldig 2 pflege von etlichen dispus 
tiret zu werden: Aber iſt man dererley Leuten das 
verfprochene zubalten nicht ſchuldig / fo ſoll man 
ihnen viellieber nichts zufagen oder angeloben ; do. 
man ihnen aber / bey Trauen und Blauben / etwas 
verſprechen mag / ſo ſoll man es ihnen auch halten. m. 

Corocotta war / zu KReyſers Auguſtus Zeiten] ein 
weit ausgeſchriener Rauberin Hiſpanien / wider 
welchen itzo gedachter Keyſer einen ſo groſſen Un⸗ 
willen gefaſſet / daß er durch offentliche Ausſchrei⸗ 
ben dem jenigen / welcher ihme denſelben liefern 
wuͤrde / zehentauſend Seſtertien (heutiger Muͤntze 
erwan hundert Frantzoͤſiſche Golderonen) zur 
Verehrung verſprach und ausbote. Als nun der 
Corocotta deſſen innen geworden / hat er ſich frey⸗ 
willigfürden Keyſer geſtellet / zu erfennen gege⸗ 
ben/and/vermöge des gethanen Ausſchreibens / das 
verfprochene Geſchenk gefordert] Zeyfer Augus 
tus hardemfelbennicht allein das Geld auszahlen/ 
und ihn unaufgebalten von ſich gelaffen / fondern 

ein 


m. c. innocens. 22. 9. 4. c. noli exiſtimare. æ. q. 1. 
Cravett.conf,6.n. 81. Pet. Gregor. Tholoſc de Rep.lsb. 
H. c. io. n. 9, & [egg. Hotomann.quaSt. illuſt. 7. Myn- 
finger. decad. 3. refpons. ai. n. 62. Grot. de jur. belli & 
puc. lib. . c. io. Beſold. Politic. hb.1.c. 3. n. 3i. & lib. 
2.0.7.2. 26. Zevecot. in not. Polit. ad Flor. lib. 2. c. 2. 
adverb. ſed nec illo voluntario. &c. 
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fein Verbrechen verziehen damit es nichrfoleedss 
Anſehen haben / ob haͤtte er | feiner Sufage zugegen? 

iemanden gefährdet. n. | 
Eben der Urſach halber auch Keyſer Caroln dem 

Fuͤnfften růͤhmlich nadhgefhrieben wird / daß er 

„_ St. Luthern auf dem Reichstage zu Worms / wos 

hin er / wegen ſeiner Lehre / Rede und Antwort zu 

Zeben / uf verſprochenes ſicher Geleit / gkommen 
war / frey und ungehindert / wieder in Sachſen zie⸗ 
hen laſſen. Senn als etliche Fuͤrſten riethen / cs 

folteder Keyſer ihm / als einem Feinde der Religion / 
und Tetzern / keinen Glauben halten / und er nicht 
darein willigen weder es zugeben wolte / darüber 
aber befrager wurde / hat erdarauf zur Antwort ges 
geben : wen auch ſchon Treu und Glaube 
aus der ganzen Welt verjager wäre / ſo mů⸗ 
ſten doch ſolche bey ihme / als einem Keyfer, 
beſtaͤndig ſeyn / und moͤge er / keiner Urſache 
balben / feine Keyſerliche Zufage aͤndern/ 

oder derſelben zuwider handeln. o. 

Es giebt mehrentheils der Ausgang / daß es / uf 
Seitenderer / ſo das Verſprechen obgedachten Per⸗ 
Fe — ſonen / 








n. Dio, lib. 50. 
o. Gulielm. Zenocarusà Schawenburgo, de vita 
Caroli V. Imperat. lib. 1. pag. 38. Lambert. Daneæus, 
Aphorism. Politic.ex Nenoph. lib.8. n.32. Quamvu 
hoc dicterium Francisco Galliarum Regi tribuat Adam 
Kontæen, lib. q. Politic, 7. 9.0.7: 


u nn 
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onen nidyt halten’ unglüflich ausfchlage. Bapſt 
Gregorius / der Siebende/fonft Hildebrand geheife 
ſen / that Beyſer Heinrichen / den Vierden / inden 
Bann / und verhetzzete die Teutſchen fürften / wie 
auch die Biſchoͤffe wider ihn / ſandte dabeneben Rus 
dolphen / Hertzogen in Schwaben / eine Keyſerliche 
Crone / p. und brachte es bey denn Fuͤrſten dahin / 
daß ſie ihn zu einem Keyſer / wider gedacht Hein⸗ 
richen / aufwourfen, Es geſchahe deßwegen viel 
Blutvergieſſen / endlich aber in einer / bey Moͤrſeburg 
in Meiſſen / gehaltenen Schlacht / wurde Rudol⸗ 
phen die rechte Band abgehauen / woruͤber er drey 
Tage hernach / mit groſſem Leide und Schmertzen / 
geſtorben / vorher aber den abgebauenen Stuͤmpel 
der Band denen um ihn geftandenen Bifchöffen/ / 
and andern groſſen Herren gezeiget / und geſaget: 
Ich bekemnne / daß mir recht gefchehen : Denn 
mie dieſer Hand babe ich meinem Herrn / 
Keyſer Heinrichen / Treue angelobet / nnd 
einen theuren Eyd geſchworen / welchen 
ich / uf euren Rath / gebrochen : bekomme 
dahero einen billichen Lohn meines Mein⸗ 
eydes. SehetjufwelchenReyferlichenThron 
ihr mich / indeme ich euren Vermahnungen 


gefolget / erhoben. Beſſer waͤre es geweſen / die 
ein⸗ 


p. Cum hac inſtriptione: Petra dediPetro Pærus 
diadema Rudolpho. | 
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einmal angelobete Treue unverrukket und 
ungekränkersubslen. . 
Im Fahr 1443. batte Uladislaus / Rönig in 
Ungarn und Polen/den Turfifdyen Reyfer Amura⸗ 
thes / etliche mal / durch Tapferfeit feines, Feldberrns 
des Hunniades / aus dem Feldegeſchlagen / und ihn 
dahin bezwungen / daß er Friede begehrte / wel⸗ 
chen der Uladislaus nicht abſchlug / und wurde 
derſelbe beederſeits uf zehen Jahr beliebet / ge⸗ 
ſchloſſen / and mit ſtarfem Kydſchwure befeſtiget / 
andy darzu ſonderbare uͤbliche Ceremonien gebrau⸗ 
chet. Als aber der Babſt Kugenius ſolches erfah⸗ 
ren / hat er an den Koͤnig geſchrieben: Es haͤt⸗ 
te der Bund / welcher ohne feinen Rath/ 
mit denn Seindender Chriftlichen Religion 
gemacht wäre] Beine Krafft oder Beſtand. 
Fulianus/der Cardinal / weldyerzuvor wider den 
gemachten Frieden geredet] brachte die Ungarn auf 
feine Seite / daß fieder Friede gerenere / wurdeda⸗ 
bero derfelbe umgeftoffen / auch Kyd und Zuſage 
gebrochen. König Uladislaus ſamlete ſein KRriegs⸗ 
volk und führere ſolches in geſchwinder Eile / durch 
die Walachey / in Myſien und Bulgarien / und ſchlug 
ſein 
. harefert verbaejus Johannes Cuspinianns , in 
Ce/arib. [ub Henrico Quarto.Paulo alıter ,eodem ta- 
men ſenſu, recenfent Hubertus Goltz, inder Beyfer 
Bildern/m. 171. & Albert. Cranz. Rerum Saxon.lıb. 
5.6.7. infin. Conf. append. Aurelis Victor. in Henrico 


‚ IV. Georg. Fabric. Origin. Saxonic. lib. 3. pag. 359. 
Sfr. 


| 
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ſein Lager bey Varna / einer Stad in der Romaney/ 
suf/ wohn auch der Türfifcye Beyer Amurathes 
mit einemfehr ftarfen Dolfe und Rriegszeuge ans 
gelangere. - a 

Bey den erftern Scharmügel / chees noch zum 
Laupt;Txcffen gelangete / haben ſich einige Zeichen 
und Vorboten des künfftigen Unglüfs begeben, 
Denn es ift indem Lande ein groffes Erdbeben.ents 
fanden. Ein Sturmwind bat fich eräugner/ 
welcher die Fahnen herunter geriffen. _ Als der Rös 
nig fich waffnen lieffe/iftihm der Helm vom Kopffe 
gefallen. Es hat auch deffelben Pferd ihn nicht 
wollen auffitzen laſſen / ſondern über ſeine Weiſe ges 
tobet: Niemand aber hat / aus ſonderlichem Ver⸗ 
haͤngnis / dieſes alles erwogen. Nun hat zwar der- 
Chriſten Heer drey Tage und Naͤchte tapfer geſtrit⸗ 
ten / und anfangs die Tuͤrken in die Flucht gebrachr/ 
auch der Amurathes zu zweyen Malen aus der 
Schlacht weichen wollen : Als er aber / unter dem 
Chriſten⸗Hauffen / einer vondes Cardinals Julia⸗ 
nus mit Treutzen gezeichneten Soldaten gefuͤh⸗ 
reten Fahnen / und darinn des Bildniſſes unſers Er⸗ 
loͤſers des HErrn Chriſtus anſichtig wurde / foller 
mit lauter Stimme in ſeiner Sprache ausgeruffen 
haben: Du gecreutzigter / ſihe an dein treu⸗ 
lofes Volk/welches von mir nicht veranlaſ⸗ 
fer oder heraus gefordert | dem Eydſchwure / 
der Billigkeit / allen Rechten / auch Treu 
und Slauben zugegen gebandele : So du 


nun ein GOtt biſt ſo ſchaffe / daß fie um ih⸗ 
Er res 
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res Mieineydes willen geſtraffet werden. 
Worauf hernach das Blüf inder Schlacht ſich ger 
ãndert / der Tuͤrke gefieger / und der Koͤnig / nebens 
dem Cardinal umkommen. r. Wiewol einige / der 
warhafften Geſchichtſchreibere Erʒzehlung zuwider / 
den damals erhaltenen Sieg denn Chriſten zueig⸗ 
nen wollen. s. 

Aus denn Befhichtenift auch befand / mit wie 
vieler taufend Chriften Seelen vergoffenen Blure/ 
und Zerftörunge Länder und Städte / die Johann 
Huſſen nicht gehaltene Zufagedesfihern Geleits / 


durch der Huſſiten darůber entſtandene Empoͤ⸗ 


rung / iſt ausgeſoͤnet worden. 
Alſo ſihet man auch / daß in gemachten Buͤnd⸗ 
nüffen/die jenige / ſo von dennfelben / ohne Urſache / 


abgeſprungen / und gegen den andern treulos 


worden / davor gar ſehr haben buͤſſen muͤſſen. t. 


Wen⸗ 


r. Joan. Cuſpinianus de Cæſaribus, in Amurathe 
Secundo. pa8. 551. Segg. Alexand. Gwagninas,re- 
rum Polomcar.tom.ı.pag. IHI. Carıo Chronicor. üb. 5. 
fol. 168. & fegg. Anton. Bofinius lib. 26. quem citat 
Hondorſſius, in promtuarso Exemplorsm ad [ecundum 
Pracept. Confer. Philipp. Lonicer. Tarcic. Hiſctor. 
»om.ı.3n Amurathe Il. & Joan. Leunclav. Hictor. 
Mu/ulman. Turc. lib. 14. 

s. Platina,in vita Eugenii IV. Per. PJuſtinianus, re- 
rumVenetarum.lib. 8.pag.m.146. 

t. Adam Kontzen.lsb.3. Polit.c. 7.n. 7. ver]. Ze- 
no perfidus. Lamb. Danans, Aphorifm, Politic. ex 
Thueyd.lib. 2.n, 1,ubjalignot rempla ex Romanzslä- 
ſtoriu recenſant. 
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Wenceslaus der Sechſte Rönig zu Boͤheim/ 
Bönigs Örrocars Sohn / ‚bat in feinem im Fahr 
1280. 2 ateinifch ausgegebenen Berg. Rechte /beym 
fünfften Capitel / allen Ruhm und Preiß der 

in Oreyen Stůkken begriffen ‚ wein 
nemlich diefelbe Volkreich / wol erbauet / und 
die Innwohnere gegen maͤnniglichen Treu⸗ 
en und Glauben hielten / und dabey gnungſam 
zu verſtehen gegeben / daß / weil eine Stadabſonder⸗ 
lich / da derſelben Politiſche Grundſeulen / nicht mit 
Trauen und Glauben der Bürger und Junwohnere 
gegen einander unterftüget / und befeftiger ſeynd / 
nicht in ihrem Wolweſen beſtehen mag / deſtowe⸗ 
niger ein gantzes Land oder Bönigreich ohne den⸗ 
ſelben ſeyn koͤnne. | 

Albier fraget fidy auch / ob einer das jenige⸗ 
[6 er / mit Bewalt darzu geswungen / aya 
Surcht/ und die gedrohete Leibes und Lea 
bens Gefahr von ſich abzuwenden / mit einem 
Eyde angelober / zu halten ſchuldig feya 

Zsift billich bey dieſer Frage ein Unterſcheid 3a 
machen/und mag das jenige fo wider GOtt / deſſel⸗ 
ben Wort / wie auch wider die Erbarfeit / gute Sit⸗ 
tenumd Geſetze / dem gemeinen Weſen / auch dem 
Naͤchſten zu Schaden ängefehen ift / und das Ge⸗ 
wiffenbefleffet / weil es an ſich ſelbſt nicht zulaͤſſig / 
oder zu halten / u, mit keinem Kyde beſtaͤrket wer⸗ 
| | Ee ij | dein 

u. I jurisgentium.7.$.arr Prator. 7. ff. depaäik 

bacta. c. 1. ſi quis. 29. &l.feg. C eod. I ex. 00 inſtru- 
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den. x. Dennder Eyd Fein Band ndderlingerehrigs 
keit ſeyn ſoll / y. verfchulder ſich auch einer mit ſol⸗ 
cher Eydsberheurung deſto mehr / in deme ex das 
jenige / ſo an ſich ſelbſt ungültig und unrechtmaͤſſig / 
verſpricht / und noch darzu ſolches eydlich angelo⸗ 
ber. Deßhalben auch David / als ihm / aus Zorn / 
dergleichen Eyd / mit welchem er ſich vermeſſen hat⸗ 
te / den Nabal mit feinem gantzen Hauſe umzubrin⸗ 
gen / und nicht einen Hund leben zu laſſen / entfah⸗ 
renwar / denfelben nicht hielte / ſondern uff der klu⸗ 
gen Abigail vernuͤnfftiges Zureden und Begůtigen / 
von der eydlich gedroheten Thaͤthlichkeit abftund.z. 

Doferne aber ietzo angefuͤhrter Urſachen oder 
Bedenken keines obhanden / das Verſprechen nicht 
wider Gewiſſen / und die ewige Wolfarth laufft/ 
auch ohne Sünde geleifter werden mag : Nemlich 
den Fall geferzet ] es härten erlihe Räuber mir Be⸗ 
drohung des Todes / von jemande einen Eydgenom 
men / daß er ihnen ein anſehnliches Srüffe Geldes/ 
aneinengewiffen Ort / liefern folte / diefer hätte es 
aus Surcht/fein Leben zu erretten / eydlich verſpro⸗ 
chen / fo wollen einige Rechts 7 Lehrer / daß ſolcher 
Eyd / denn gemeinenRechtennach/nicht verbindlich 
ſey a. Andere dagegen feynd der Meinung | es fiy 

| zwar 

x. c. non veit obligatorium.58. dere ‚jur.in 6. & ibi 
Dyn. Everhara. loc. a vi, energia Jen efficacia jura- 
menti. n. 18. Socin. .reg.250. 

y. c. inter cetera.22. — 4. 6. quanto. 18. extr. 
fur cjur. 

z. 1. Reg. 25.0. 21. er 32. stem v. 32. & [eg4. 

a. Auth. Sacramenta puberum. C. ſi. — vendih 
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zwar folder Eyd guͤltig / aber es koͤnne der jenige / 
ſo denſelben geleiſtet / durch die hohe Obrigkeit / 
davon los geſptochen werden. | 

Aber wie dem allen / obfhyon zu Zeiten einige 
fälle vorfommen / wortnn die Obrigkeit / welche 
hohe Regalien hat / einen mit EydeBeladenen / das 
von entledigen Fan | damit ex ſich gegen einen ano 
dern / welchem er damit verbunden / Rechtens ges 
brauchen inöge. b. So ift doch in dem obgefenten 
und dergleichen fällen / die YIieinung der jenigen] 
feinen Eyd / welchem / ohne Sünde / oder Beflefs 
kung des Gewiſſens / mag nachgelebet werden / 
vor buͤndig achten / ſicherer / machet auch den Men⸗ 
ſchen ruhiger. Denn einmal iſt das abgezwun⸗ 
gene Verſprechen / nemlich iemanden Geld zu ge⸗ 
ben / eine im Rechten zugelaſſene Sache: Und ob 
zwar die Art und Weife / foldye Zuſage heraus 3u 
preffen/unrechtmäffig/fo iftesdoch uff Seiten des 
Derfprechers nicht verboten/weil ſonderlich GOtt 
dabey/zu einem hoben Zeugen angeruffen wird. 
Ob auch zwar der Wille eines Menſchen frey / und 
ohne Zwang feynmuß/foift doch ein geswungener 
Wille / audyein Wille : Denn derfelbe erwählet aus 
zweyen Ubeln das geringere) und (dylägt das Geld 
in die Schange, damit er das Heben erhalte / eben 
ala zu Zeiten / bey einem Sturm zur See / die 

e Ee iij Schiff⸗ 

b. Gail. lib. 1. obſ. 22. n. 1. obf. 25. m. 2. & ſeq. & 
Lb. æ. obſ. 42. Mynſing. cent. 2. obſ. 57. & cent. 3. obſ. 
99.Rauchbar.part.2.quafl. 4. n.81.Gilhans.arbor. ju- 
dic.c.4. Ram.ı. $.14.n. 1. Carpxov. Juricprud. for- 
part. 2. 0136. bf.2.m 2 
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Schiffleute mir Auswerffung Föftliher Waarẽ / das 
Schifferleichtern / damit ſie Daffelbe/nebens ihren 
Leben / erhalten mögen, Inweiterer Betrachtung / 
eiin Eyd / welcher mit Heiliger Anruffung GOttes / 
und hoher Betheurung / geleiſtet / wie auch die Kr⸗ 
haltung des Lebens / viel hoͤher als Geld und Gut/ 
welches durch GOttes Seegen und fleiffige Arbeit 
im Beruffe / wieder erworben werden kan / zu achten. 
Gleichwie man auch einem Feinde den geleiſteten 


Eyd halten ſoll / c. und als Joſua / nebens denn 
Obriſten in Iſrael / den Eyd und Bund / welchen ſie 
denn Gibeonitern geſchworen / treulich gehal— 
ten: d. hingegen Gott hernach / als Saul denſelben/ 
aus unrechtmaͤſſigem Eifer / gebrochen / mir einer 


Landtheurung / und an ſeinen Nachkommen geſtraf⸗ 


fet: e. Alſo und ebener maſſen iſt dem eydlichen 


Verſprechen gegen einem Rauber nachzuleben.k. 








Iſt dahero eine gar Füne Rede / deren ſich der Las 


cedaͤmonier Feldherr / Lyſander / mit folgenden 
Worten vernehmen laſſen: Es waͤre zwar die 


Warheit beſſer / als die Lüge und le 





es würde aber eines ieden Preiß und Muͤr⸗ 

de durch den Gebrauch umzüirket und be 
I ſchrie⸗ 

©. Fæochiel.c. 7. verſ. 15. & ſeqq 

d, Jofna,c. . verſc i. & ſeqq. 

E. 2. Reg. c. æi. 


f. Cum contingat. æc. extr. de jurejur. c. ſicet mu- 


dieres.z.eod, in 6.0. guamvis.2.de pact. ın 6. vid. Beuſt. 


14 rubr. ae ſurejur. a. 10. verſc. ed D. Luth. 


u. A 


— — — — — 


Cexaunus/mit einem Eydſchwure ſeine Schweſter / 
die Arſinoen / Rönigin in Macedonien / betrogen / 
daß ſie ihn in ihre Stad Caſſandreen / mit gewaffne⸗ 
ten Dölfsen eingelaſſen / worüber er ihre beede Koͤ⸗ 
nigliche Prinzen umgebracht / und fie aus dem Koͤ⸗ 
nigreiche geſtoſſen h. Kr iſt aber kurtz darauf von 
derBallier Rriegsbeere in einer Schlacht gefangen / 
ihm der Kopff abgeſchlagen / ſolcher uff eine Lantze 
geſtekket / und / zum Schrekken der Feinde / im Hauf⸗ | 
fen herum getragenworden. 1. 

So haben auch die Carthaginenfer dem Bomil⸗ 
carn / welcher ſich des hoͤchſten Regiments in ihrer 
Stad anmaſſen / und nebens ſeinem Anhange / zu 
dem Agathocles / Koͤnige in Sicilien / fallen wollen / 

Ee iiij zwar 

g. Plutarch. in Lacon. A ophrhegmat. vid. Forſtner. 
inzot. Politic. ad Tacit. lib. 2. Annal. c. 26. ad verb. 
Frovenere dominationes. Quamvis Ælian. variar. 
lb. 7.c. ı2. hoc Philippo Macedoni attribuat. 

h. Juſtin. lib. 24. c. 2. & 3. 

}, Idem ufiin. A,lıb.24. 04.5. 


€ ’'i 
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zwar eydlich die Sicherheit / damiter von dem fürs 

niehmen abſtehen moͤchte / verſprochen / aber hernach 
‚nicht gehalten / ſondern ihn jaͤmmerlich ans Creutz 
hefften / und daran ſterben laſſen. k. 

Es moͤchte zwar dieſer letzte Fall ſich / Politiſcher 
weiſe / von etlichen damit laſſen entſchuldigen / daß 
die Carthaginenſer / dahero dem Bomilcarn ihre 
Zuſage zu halten / nicht ſchuldig geweſen / weil er 
wider das Vatterland / und gemeine Weſen / als 
welchem er vorher alle Treue ſchuldig war / bruͤchig 
geworden. J. Ich kan aber demſelben nicht alſo 
ſchlechter maſſen beypflichten / und den Fall, in wel⸗ 
chem einer von ſeiner friſchen Zuſage abſpringen 
mag / anders nicht aufnehmen / als wenn der Gegen⸗ 
theil / mit welchem man gehandelt / und ſich in Ver⸗ 
trag und Buͤndniß eingelaſſen / von demſelben ab⸗ 
tritt / und / ſeiner Seits / das verſprochene zu halten / 
ſich weigert / auch ſolchem wuͤrklich und in der 
That zuwider handelt: Bey welchem Zuſtande 

auch dein andern Theile dergleichen erlaubet iſt. m. 

Es vermeinen audy offt groffe Regenten und 
Staatiſten / es ſey mehr zu verantworten / wenn in 
dergleichen Begegnüffen / do einer Hand an das 
Vatterland geleget / oder auch / do man dem gemei⸗ 
nen Weſen zum beften/nur zum Schein / nicht aber 

von 

k. Diodor. Sieul. lb. 20. c. 44. & 45. Jaflın. 
lib. 22.0.7. 

. Secundum ılludtrıtum : Frangenti fidem , fıdes 
Fangasur eidem.c.fruftra.z5.de reg. jur.ın 6. 

m. Adam Kontzen. Politic, lib. 3.0. 3. Lambert, 
Danaus, Aphor. Polit.cx Thouqya. lib. q. n. 7 
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von Hertʒen / weder ſoiches chrzumd rrenlich zu hal⸗ 


lidyFeit / erfordert / beyfeits geferierwerde. Unter 
ſolchem Vorwande einer guͤtlichen Handlung / 
wegen Ubergabe des Obriſten Regiments / haben 
auch vor Zeiten die Arhenienfer die Tyrannen / 
welche mie Gewalt die Regierung an fi zichen 
wollen / zu einem freundlichen Gefpräche eingela⸗ 
den /. aber diefelbedurd Lifte fahen / und / als 
Schlacht⸗Opffere für das Vaterland / zur glüflichen 
Friedens⸗Stifftung / hinrichten laſſen. n. 

Gleichwol aber gibt die jenige Parthey / welche 
mit dem Gegentheile in ſolchen Faͤllen / obſchon die 
Sicherheit oder Treue nicht ausdruͤklich bedinget / 
in Geſpraͤche und Handlung treten / oder von dem 

andern annehmen will / mit der That ſelbſt / daß es 
allerſeits getreulich und ohne Gefaͤhrde ſeyn und zu⸗ 
gehen ſoll / zu verſtehen / und alfo verſpricht ſie die 
Sicherheit und Frieden / ſolange die Bandlung 
waͤhret / ſtillſchweigend. o. 

Dahero dann ich nicht ſehe / wie ſich das jenige / ſo 
Zopyrus gegen die Babylonier / mit Ubergabe ihres 
Kriegsvolks / und der Stad ſelbſt an den Perfis 
(ben Rönig Darius : Sann der Sextus / des Rs 
mifchen Rönıge Tarquinius Sohn, widerdie 649 

Eev bier 

n. Juſtin. lib. . c. 10. Forf?ner. innot. polit. ad Ta- 
cit. ib. 3. Annal.c. 24. ad verb. ſibi tamen adverſiuus 
eum. pag. m. 2a9. & ſeq. | 

0. Fidestacıta idem operatur, quod expreſſa. Hug. 
Grot. de jur. bell. & pac. lb, 3.0.24. NE 
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bier verüber / vonder TreulofigFeit und unverantz 
wortlichem Betruge/in Betrachtung deffen / ſo die 
Erbarkeit erfordert / entſchuldigen laffe. p 
Aber zum Vorhaben zu gelangen / ſo fi ER es / als 
weñ heute zu Tage / der Politiſche Glaube in Teutſch⸗ 
land hin und wieder / auf ſchwachen Fuͤſſen ſtehe. 
Vraear alten Zeiten iſt vondenn Teutſchen mehr in 
acht genommen und gehalten / was man ſchlechter 
Maſſen mir Worten verſprochen / als fo heute zu Ta⸗ 
gein groſſen Pergament⸗Briefen / und darzu faſt 
eydlich / auch mie vielen ſcharf verbindlichen Clauſu⸗ 
len verſchrieben wird. Wenn einer dem andern die 
rechte Hand gegeben / (inmaſſen dann auch dieſelbe 
den Glauben / Treue und Freundſchafft zu beſtaͤtti⸗ 
gen / und etwas wichtiges zu ſtifften / ins gemein vor 
ein ſonderbares anſehnliches / und faſt majeſtaͤtiſches 








Glied und Inſtrument / ie und alle Wege gehalten 


worden / q.) ſo iſt cs gnugſam befeſtiget geweſen / 
alſo / daß der jenige / welcher daſſelbe / ſo er mit 
BHandgebender Treue angelober / nicht gehalten / 
einen Abbruch ſeines guten Leumuths bey andern 
bekommen. Jaauch / wenn die Perſonen einander 
was verſprochen / und etwan mit denn Leibern / die 
rechte Hand einander darauf zu geben / nicht koͤnnen 
zuſammen kommen/ haben ſie die Daumen an der 
rechten Hand / gegen einander in die Hoͤhe geboben/ 
und iſt es eben fd Fraffsig gewefen / als wenn das 
Geluͤb⸗ 
p. Fuftin. dib.1.6.10x Livins,lib.u.c. 54. 


q. ediexand, ab Alexandro , Genial. dier. lib. 


2.0.19 Phalipp. Camerar. Horar. —— vv. lib 1. 
€. 35 
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Geläbde Bandgebend gef. ſchehen / oder eine Ders 
khreibung Darüber aufgerichtet. 

Die von Adel haben fonderlih ehedeffen dahin 
vorandern geſehen / damit zwiſchen ihnen Treue und 
Glaube / bey Derfpredy:oder Verſetzung der Briefe 
und Siegel / hat müffen gehalten werden. Wie dann 
vordeffen bey dem Churfürften zu Sachfen/ die von 
der Ritterſchafft / daß zwifchen chrlidyen und verz 
leumderen Leuten ( worunter fie die jenige / fo 
ihre Zuſage / oder Briefund Siegel nicht gehalten / 
gerechnet / ) ein Unterfchied gehalten werden follef 
unterthäntgfte Erinnerung gerhan. Woraufdenn 
im Zahre 1551. die Churfürftl. Verordnung unter 
andern dahin gangen / daß / woeinvon del feine 
Brieffe und Siegel nicht halten würde, die — 
ſo des von ihme gruͤndliche Wiſſenſchafft haͤtten / ſich 
ſeiner gaͤntzlich entaͤuſſern / und keine —— 
mit ihme haben ſolten. r. 

Ja es iſt unter denen von Adel vordeſſen ge⸗ 
braͤuchlich geweſen / daß bey Contraͤcten / ſowol der 
Schuldener / als die Burgen / ib uf Leiſtung vers 
ſchrichen / dergeſtalt / daß / weñ dem Glaubiger / keine 
Zahlung geleiſtet / oder ſonſten dem Verſprochenen 
ein Genůgen geſchehen / der Schuldmann und Buͤr⸗ 
ge / wie der Glaubiger begehret / ſich in eine gewiſſe 
benandte Stad oder Ort / gleich als ein ſelbſt erwaͤh⸗ 
ktzund bedingetes Gefaͤngniß oder Kummer / haben 
ſtellen / und / wo ſie ſich nit ihrer Gůter verzeihen / und 

dieſel⸗ 

r. Eyur⸗und Fuͤrſtliche Saͤchſ. Ordnungen. Tır. 
Das zwiſchen ehrlichen und verleumden Leuten ach 
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-bier verübet / vonder TreulofigFeit und unverant⸗ 
wortlichen Betruge/in Betrachtung deffen / ſo die 
Erbarkeit erfordert / entſchuldigen laffe. p- , 

Aber zum Vorhaben zu gelangen / ſo ſcheinet es / als 
weñ heute zu Tage / der Polttiſche Glaube in Teutſch⸗ 
land bin und wieder / auf ſchwachen Fuͤſſen ſtehe. 
Vrear alten Zeiten iſt von denn Teutſchen mehr in 
acht genommen und gehalten / was man ſchlechter 
Maſſen mit Worten verſprochen / als fo heute zu Ta⸗ 
ge in groſſen Pergament⸗Briefen / und darzu faſt 
eydlich / auch mit vielen ſcharf verbindlichen Clauſu⸗ 
len verſchrieben wird. Wenn einer dem andern die 
rechte Hand gegeben / (inmaſſen dann auch dieſelbe 
den Glauben / Treue und Freundſchafft zu beftärrz 
gen / und etwas wichtiges zu ſtifften / ins gemein vor 
ein ſonderbares anſehnliches / und faſt majeſtaͤtiſches 
Glied und Inſtrument / ie und alle Wege gehalten 
worden / q.) fo iſt cs gnugſam befeſtiget geweſen / 
alſo / daß der jenige / welcher daſſelbe / ſo er mit 
BHandgebender Treue angelobet / nicht gehalten / 
einen Abbruch ſeines guten Leumuths bey andern 
bekommen. Jaauch / wenn die Perſonen einander 
was verſprochen / und etwan mit denn Leibern / die 
rechte Hand einander darauf zu geben / nicht koͤnnen 
zuſammen kommen / haben ſte die Daumen an der 
rechten Hand / gegen einander in die Hoͤhe geboben/ 
und iſt es eben ſo kraͤfftig geweſen / als wenn das 





| Geluͤb⸗ 
p. Juſtan. lib. 1. c. 10..Livins,lib.u c.54= 
q. AÆexand. ab Alexandro , Genial, dier. lib. 
= “49. Philipp. Camerar. Horar.. Subcufro, lb 1. 
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Gelübde Bandgebend geſchehen / oder eine Ders 
ſchreibung darüber aufgerichtet. 

Die von Adel haben fonderlih_ehedeffen dahin 
por andern geſehen / damit zwifchen.ihnenTreue und 
Glaube / bey Derfpredysoder Derfezung der Briefe 
und Siegel/bar müffen gehalten werden. Wie dann 
vordeffen bey dem Ehurfürften zu Sachfen/ die von 
der Ritterfchafft / daß zwifchen ehrlidyenund verz 
leumderen Leuten ( worunter fie die jenige / fo 
ihre Zuſage / oder Briefund Siegel nicht gehalten/ 
gerechnet /) einlInterfchied gehaͤiten werden folle/ 
unterthäntgfte Erinnerung gerhan. Woraufdenn 
un Zahre 1551. die Churfürftl. Verordnung unter 
andern dahin gangen / daß / woein von. Adel feine 
Brieffe und Siegelnicht halten würde, die — 
fd des von ihme gruͤndliche Wiſſenſchafft haͤtten / ſch 
ſeiner gaͤntzlich entaͤuſſern / und keine Gemeinſ⸗ af 
mitshnichabenfolten. . 

Ja cs ift unter denen von Adel vordeffen ge⸗ 
braͤuchlich geweſen / daß bey Contraͤcten / ſowol der 
Schuldener / als die Boͤrgen / ich uf Leiſtung vers 
ſchrieben / dergeſtalt / daß / weñ dem Glaubiger / keine 
Zahlung geleiſtet / oder ſonſten dem Verſprochenen 
ein Genůgen geſchehen / der Schuldmann und Buͤr⸗ 
ge/ wieder Glaubiger begehret / ſich in eine gewiſſe 
benandte Stad oder Ort / gleich als ein ſelbſt erwaͤh⸗ 
let⸗ und bedingetes Gefaͤngniß oder Rummer/baben 
ſtellen / und / wo ſie ſich nit ihrer Gůter verzeihen / und 

| dieſel⸗ 
r. Eyur⸗und Fuͤrſtliche e achſ. Ordnungen. 7ır, 
Daß zwiſchen ehrlichen und verleumden Leuten 8 


fol.g2.b. le 
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dieſelbe / ſtatt baarer Bezahlung, übergeben und abs . 


treten wollen / nicht davon ziehendörffen / esfey 
dann der Glaubiger befriediger / oder es babe der 
Schuldner oder Bürge geleifter / was er‘ gelobet. 
Und ob zwar unter denn Beichrten Fein geringer 
Streit iſt / ob das Gedinge oder der Vertrag / 


krafft deſſen fib ein Schuldner / in Schuld⸗ 


oder Buͤrgerlichen Sachen / bey nicht gefches 
ner Befriedigung / oder vorgehendem Ver⸗ 
zuge / zum Gefaͤngniß / Kummer / oder einer 
Straffe / ſolche zu leyden und auszuſtehen / 
verbindet und verſchreibet / in denn Rech⸗ 
ten guͤltig ſey oder nicht? So gehet doch der 
gemeine Schluß dahin / daß ſolches zulaͤſſig / und 
Zwar nicht der geſtalt / daß der Glaͤubiger für ſich / 
eigenen Gewalts / den Schuldmann anfaſſen / greif⸗ 
fen / und in ſeiner eigenen Behauſung feſſeln und 
verſtrifken / oder dem Richter ſtellen möge / ſintemal 
die Gefaͤngliche Kinziehung für eine wuͤrkliche Las 
deng au halten / undalfo eine Art der Obrigkeitli⸗ 
chen Botmaͤſſigkeit iſt welche aber Feiner Privat⸗ 
Perſon zuſtaͤndig: Sondern es mag der Glau⸗ 
biger bey dem Richter anſuchen / daß er den Schuld 
ner / durch die Gerichts⸗Bediente / wolle fahen / und 
in den Gerichts⸗Gefaͤngniß ſolange / biß er. ibn bes 
friediget / einfperren und verſcalieſſen laſſen s. Hat 
\ auch 


s. Mynfing. cent. 6. Obſ. 51. Guil. lib. 2. Obf. 
FTIR AR 


| 


des Geldmangels in Tentfchland. 445 
auch foldyes Ehurfürft Auguftus zu Sachfen in 
feinen Eonftitutionen alfoangeordner. t. er 

Ser Urſach balben dann / und weil die Rechte 
dergleichen Verarreſtir⸗ und Derhafftungen verftarz 
ten / auch die alten Reihsfanungen und Ges 
wonbeiten die Leiftungen / als von denn Schuld⸗ 
leuten) oder derfelben Bürgen / ſelbſt eigenwillig 
beliebte Gefaͤngnüſſe und Straffen ' gedultet/ audy 
dieRcchtslehrer hin und wider geballicher haben. u. 

Wannenhero auch die von Adel in Holſtein 
unteribnen felbft dergleichen einreiten angenoms 
men / alfo daß | wenn der Schuldönerbey dem Lims_ 
ſchlage / weldyer/ als eine Meſſe / inder Stad Kiel 
jaͤhrlich im Monate Jenner gehalten wird / mirder 
Bezahlung nicht einbält / derfelbe ſich in das Inn⸗ 
lager /fo ihm ineinem gewiſſen Haufe verordnet iſt / 
folange gleihfam ſelbſt gefänglich enthalten muß/ 
bißer feinen Glaubiger befriediget. Bey welcher 
Verordnung audy es / heutiges Tages / noch in 
Holſtein verbleibet/und ift fowol bey denn vergans 
genen Muͤnſter⸗ und Oßnabrůkkiſchen Friedenss 
Pandlungen / x: als in dem darauf gefolgeen 
a Reichs 

t. Nov. parı. 2. Conftst .zr. Berlich. lsb. 2. Concluf. 

27.n. 7. Carpzev. part. 2. Conflit. zı.defin.ı. 
m. Reichs Abfch. 1548. von wucherlichen Con⸗ 
traͤcten 9. ſo auch eine Guͤlt⸗Verſchreibung ıc. Gail. 
lib. 2. de pac. publ. c.2.n. 5. & ſeq. Wefenbec. in pa- 
rat. de —** n. 5. Coler. de proceſi. executiv. part. 
1.0.8. Hering. de fideuſe. c. 17.1. 66. & fegg- 

x. Instrum. Pac. Cafareo Svecic. art. 8. $. de in- 

daganda. in fin. it. Cæſareo Gallic. d $. 
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Reichs⸗Abſchiede / y. 7 y.. diefelbe durch einen en allges 
meinen Reichs⸗Schluß / mebrbeftertiger worden, 
Gleichwie-aber gemeiniglih bey einem wolers 
fonnenen Nutzen / und gutem Gebraudye / ein tadel⸗ 
haffter Mißbrauch pfleget mit einzuſchleichen: 
Alſo bat ſich derſelbe auch bey derer von Adel Lei⸗ 
ſtungen / und dieſes dabeneben befunden / daß durch 
dieſelbe / derSchuldner und die Buͤrgen / nur tieffer 
in Schulden gerathen / die Glaubigere aber derſel⸗ 
ben in nichts gebeſſert gewefen. Denn da haben die 
jenige / ſo in die Leiſtung gefordert worden / mit 
ſovielen Leuten und Pferden / als ihnen vorgeſchrie⸗ 
ben / oder auferleget worden / einreiten / und alle⸗ 
zeit Bier und Wein auf dem Tiſche ſtehen / auch 
gleichſam ein rinnender Zapffe uͤber demſelben 
feynmüffen. Uber dern angelobten Einreiten oder 
Leiſtẽ / ſeynd gemeiniglich / in denn Schuld⸗ Beiefen / 
die Worte einverleibet geweſen: Daßflevonum 
gedingeten Mahlen zu Mahlen / von Krech⸗ 


ten zu Knechten / von Pferden zu Pferden / 
leiſten und zehren wollen / wie Leiſtens Recht 
und Gewonheit iſt. z. Solchem verſchreiben 
nach / die LeiſtendeSelbſt⸗ ‚Sculdner/oderBürgen) 
allen denen Perfonen/welche entweder aus Schuls 
digkeit / oder Ehren halben / dieſelbe beſuchet / die ganz 
ge Zeit ůber / und ſolange die Leiſtung gewehret / 
ohne 
y. zu DKegenspurg. 1554. 4. fesen demnach/ 
erden und wollen, 
2. Daniel. Moller, — lb. 3.6: 40. n.. 
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ohne ohne Fr efpsrung einiger Roften / Tag und > Ylachr) 
gnung aufſetzen und verſchaffen muͤſſen / biß ſte ſich 
mit freſſen und fauffen wol angefüller / alſo daß/ 
wenn nur cinTagdavon innen gehalten / es aufge⸗ 
nommenworden/ob wäre demDerfprechen Feines 
nügen geſchehen. 

Weil aber daraus erfolget / daß die leiſtende 
Haupt⸗Schuldnere und Buͤrgen / hernach gantʒ das 
růber / nebens denn Baftwirthen/welchenihrherges 
gebenes Eſſen und Trinken nicht bezahlet worden / 
verarmet / und ins Verderben geſetzet / auch dem 
Glaubiger ſelbſt damit nicht geholffen: Als iſt durch 
einen gemeinen Reichs⸗Schluß / a. die Leiſtung 
gantz verboten und abgeſchaffet / auch die darauff 
gerichtete Derfchreibungen nichtig erklaͤret undaufz 
gehoben worden. So hat auch ebenmäffig Hoch⸗ 
gedacht Churfuͤrſt Auguſtus zu Sachſen das Zins. 
reitenund Leiſten verboten / b. und dagegen vers 
ordnet / daß indes Selbſt⸗Schuldigen und Bürgen 
Güter/gebübrliche (&blennigeund forderliche Huͤlf⸗ 
fe ergehen / und fuͤrgenommen werden ſolle. 
Meines unvorgreifflich wenigen Ermäffenst 
wenn nur das üppige Freſſen und Sauffen / fo bey 
dem Einreiten / und der Leiſtung vorgangen / abgez 
ſchaffet und verboten / und nicht das Kind mit dem 
Bade ausgeworffen waͤre / haͤtte ein ſolches Mittel 
den Adel in Schranken des Credits behalten 

koͤnnen / 

a. Policey ⸗Ordnung zu Frankfurth. 1577. Tux. 
17. Bon wucherlichen Contraͤcten. 5. Wiewol auch 
indes Heil, Reichs ıc. 

b, Part. æ. Gonfir, a2, 9. Wir wollen auch ic. 
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koͤnnen / alldieweil man ſihet / daß Adeliche Gemuͤ⸗ 
ter den jenigen Zwang / Gefaͤngnis und Straffe / 
ſo ſie ihnen ſelbſt ansund auflegen / und ſich eigenwil⸗ 
lig gegen einander worzu verbinden / viel lieber / als 
fo die Obrigkeit und Geſetze befohlen: / erdulten /ſund 
deßhalben verhuͤten / damit ſie nicht darein gera⸗ 
then / wie es bey dem Adel in Holſtein / vermittels 
des gewoͤhnlichen Innlagers / wie oben gedacht / 
die Erfahrung bezeuget. 





- 


Denn ob zwarıwenn die Schuld⸗ Verſchreibung 


wol / und mit ſcharfverbindlichen Clauſulẽ eingerich⸗ 
tet / die Huͤlffs⸗Proceſſe wider die ſaͤumige Schul⸗ 


dener erkennet werden / wie dann auch indem juͤng⸗ 


ſten Reichs + Abfchiede geordnet / c. daß es uff 
bloſſe DPorzeigung des Schuld⸗Scheins gefcheben 
foll: Dieweil aber / ſoviel den unmittelbaren 
Reidyss Adelbeerifft/derfelbe/vermög feiner zu Zeis 
sen mißbrauchenden Freyheit in keinem andern / als 
bey den Beyferl. Reichs: Hofrarbe / Speyerifchen 
Cammer⸗oder Rorweilifchen Hof Gerichten zu bes 
langen/und ſolches Zeit / Unkoſten und Můhe erfor» 
dert / ehe es zur Huͤlffe gedeyhet / weßhalben ihr 
viele den Rechtsſtritt unterlaſſen· In allen andern 


Gerichten aber / durch vielfaͤltiges excipiren / appel⸗ 
liren / auch (wie in Sachſen gebraͤuchlich) Leute⸗ 


riren von einem ieden Bey⸗ und End⸗Urthel / und 
andere in denn Rechten zwar beſchriebene / aber 
übel angteführete) auch erdichtere Behelffe und Raͤn⸗ 
ke des Beklagten / dem Gläubiger die Sache ſchwer 
ZU | gemacht 

c- Zu Regenspurg 1654. 9. Anreichend die 
iuͤnfftige Zinß. | 


! 
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ſter der verjaͤhrten Schulden geſpielet / der Glaubi⸗ 
ger aber um das Seinige gebracht. | 
Ob auch zwar wieder diegemeine Leute, welche 
mehr aufborgen / alsfiezu bezahlen / auch nicht et⸗ 
wan einen / ohne ihr Verſchulden / vorgegangenen uns 
gluͤflichen Abfall ihrer Güter vorzuſchuͤtzen vers 
mögen / durch etlicher Orten angenommenen 
Lands⸗Gebrauch oder Satzungen / der Schuld⸗ 
Thurn verordnet / in welchem diefelbe fo lange/ 
big ſie die Gläubigere befriediget/in Derbafft liegen 
follen : Auch mit denn angeftelleten Huͤlffs + Pros 
ceffen / wo Flare Hand und Siegel aufzuweifen/ 
billich ſolte ſchleunig verfahren werden / ſo gibt es 
doch die Erfahrung / daß / ſeithero des erlittenen 
Trieges ‚die Schuld⸗Thuͤrne hin und wieder leer 

geſtanden. | 
In groffen Städten bat es unter Rauff z und 
andels + Leuten viele murhwillige Banferors 
Spieier gegeben : Es haben ſich aber ins gemein 
diefelbe mit der unglüflidyen Seit beholffen / mit 
denn Blaubigern hernach / um einen merflicyen 
Nachlaß / gehandelt) und ahnen vor ein Groffescın 
Weniges gegeben.- Bey ihrer etlichen aber hat - 
ſich befunden daß / nadygerroffener Güre / und 
anerbosenen Befriedigung ficeinengröffern Kane 
del / ale vormals geführer -/ und fich reicher berfür 
sf  gerhan/ 
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gethan / auch mit dem denn Glaubigern abgeloges 
nen Gute gepranget. 

In des Beil Reihe Policey⸗Ordnung d. iſt 
beilfamlich verfehen / daß die Handthierer und 
Bewerb s Leute / fo fürfeslich und betrieglider 
Weife Banferotmachen / und austrünnig woorden/ 
von Feiner Herrſchafft oder Obrigfeie aufgenoms 
men / noch / ohne Willen der Glaubigere / vergleiter 
oder gedultet/fondern / wo die betreten / zu hafften 
genommen / denn Rlägern zu recht gebalsen / und 











1} 


| 


nad Geſtalt der Sachen / geſtraffet / auch fo fie wien 


der zu Haͤußlichen Wohnungen kommen / alsdann 
zu keinen Aemtern oder Dignltaͤten gezogen werden 
ſollen. 
So haben auch zwar die Kauff > und Handels⸗ 
Leute unter ſich gewiſſe Bedinge und Verordnun⸗ 
gen / wieweit mit dergleichen Falliten zu handeln] 
auch was ſie zuvor beſcheinigen můſſen / che man ſte 
paſſiren laͤſſet: Nachdem fie aber ſelbſt nicht darüber 
halten / und wenn von einem / nur abgetrofdhener 
Weife/ein groffer Nachlaß geſchiehet / die andere 
aber mir ihrem Schaden nachfolgen müffen / fo 
verleuret ſich inzwifchen der Credit. 

In Mofcovien ift der Gebrauch / daß alle Schuls 
dener / welche nicht bezahlen Fönnen oder wollenf 
nach der Landes Geſetze / an einem gewiſſen und 
Öffentlichen darzu beftimmten Orte / vor denn 
Gerichts⸗Knechten / mit Peitſchen und Knuͤtteln / 
an ihren Schenkeln / Waden und Schien⸗Beinen 
Hark / und ohne alle Barmhertzigkeit / ſo lange ge⸗ 

ſchlagen 


de Vom Jahr 15 77. Tin2. r 
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Ehlagenund.geprägele werben 7 B werden / biß diefelbe / fie 
befommen es auch her / wo fie wollen/den Glaͤubi⸗ 
gern das Ihrige wieder gegeben. Denn fie nun 
nicht völligbezahlet/werdenfie / mit vielen Schlaͤ⸗ 
gen wolzerbläuet / denn Blaubigern übergeben/ 
daß ſie ihnen das Rüfftändigeabarbeiten/ oder abe 
verdienen ınüffen. c. 

Obnun zwar esin denn Rechten verboten / dal 
niemand gleichfam leibeigen einem zu Dienfte/wes 
gen einer unbezahlten Schuld / übergeben werden 
folle ; £. Dennoch / wofern fidh ein freyer Menſch / 
wegengeliebenen Geldes / dafürverbünde / daß / 
ufn Fall nicht erfolgender Bezahlung / er ihm die: 
Schuld mit Arbeit abverdienen wolle, fo ift foldyes 
nicht allein in denn Rechten zugelaffen / g. fondern 
man ſihet auch aus der Erfahrung / daß es bey 
— und Tagloͤhnern / alſo aller Orten 

lich. 

Wo aber die Schuld groß / der Schuldner auch 
fein Handwerk gelernet / noch die Schuld abarbei⸗ 
ten kan / zu Zeiten wol dabey in Anſehen / undan 
Stande dem Gläubiger überlegen / und das noch 
übrige Dermögen uff das Rechten ſetzet / hernach 
dennerft / wenn kein Unrecht ſich weiter bemaͤnteln 

ij laſſen 
e. Alexand. Gwagninus Veronenſis, In deſcript. 
— c. 4. 

f. LOb æ⸗ alienum. 12. ſeq. Auth. C. de obligar. 
Kallion, 

g. Per jura, quæ allegant Coler. de Procefs. exec. 
part. . 0.9.n.25.c fegg. Gibanf arber. BR 6. 16 
$. 219,2,6,5 ſeqq. 
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laffen / oder der Richser einen Behelff annehmen 
will / und der Schuldömann denn ſaͤmtlichen Gläus 
bigerndieliegende Guͤtter übergeben / und abtreten 
muß: So ift nichts anders / als Einbuſſe zu bes 

fahren. | | | | 

Denn nundie aufrichtige Einbaltsin Bezahlung 
der Schulden verbleiber / dervichfälrig geſchehene 
Betrug die vermögenden Leuteäbfchreffer/ und da 
hero dieſelbe / wofern fie nicht gnungfam mit Linters 
pfanden verfichert / an ſich balten/ / dem Unvermoͤ⸗ 
genden das Vorlehen verweigern / und die 
Gelder) womit dem Bedörffenden, im Zandelund 
Wandel/auc im gemeinen Hausweſen / zu Beffes 
rung deſſelben / Fönte geholffen werden / vielmehr 
inBiften und Raften verfchloffen bleiben/daberieben 
fonften dadurch das Gewerbe unter denn Leuten 
fidy nicht fo fehr / als wenn einem ieden fidherlich 
zu tranen / ausbreiter / oderim Schwange gehet; 
So kan daraus anders nichts folgẽ / als daß dadurch 
ihrer Viele im Schlamme der Armuth ſtekfen blei⸗ 

ben / und ſich nur kuͤmmerlich hin behelffen muͤſ⸗ 

ſen / auch uͤber den Geldmangel zu klagen 
Urſach haben. 


Die 
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Die Zwoͤlffte Urſache. 
N die Dalmatier / zu Kenferg 
€ Auguftus Zeiten / von denn Römern 


abfällig / und dahero von den Bömis 
(den Briegs ; Dolfe überzogen / guten Theils ges 
(lagen undihre / wie auch der Dannonier Länder 
zerftörer wurden / es aber hierüber zur friedenss 
Bandlung und Geſpraͤche Fam / fragte Tiberius / 
ietzo ernannten Beyfers Stief⸗Sohn / und am Reiz 
che Hachfolger)der Dalmatier Rädels; führer und 
Aufwiegler / Bato genand / warum fie / die Dal⸗ 
matier / alfo vondenn Römern abgefprungen / und 
ſich ihnen mit Rriege widerfesten : Deme gab 
der Batodiefe Antwort : "Ihr Römer habt das 
ran ſelbſt Schuld | weil ihr / eure Heerde 
Schasfe zu huͤten / nicht Hunde oder Airten/ 

fondern VOSIffe fender. a. | | 
Gedachter Tiberius / alser hernach Keyſer wors 
den / hat aus dieſer Antwort Anlaß genommen / an 
ſeine Landpflegere / wenn ſie ihme riethen / die Laͤn⸗ 
der mit Schoß und Steuren zu belegen / Befelchs⸗ 
Weiſe dieſes Innhals zu ſchreiben: Einem gu⸗ 
ten Hirten ſtehet zu / dem Viehe die Wolle 
abzunehmen / und nicht ihme die Haut über 
die Ohren zu ziehen. b. Wird auch dieſem 
> Bye 

a. Dio. lib. 55. propefinem.. | 
b, Sveton. in Tiberio Cæſ. c. qæ. 


si BOB | 
Zeyſerrůhmlich nachgeſchrieben / daß er/im Anfan⸗ 
ge feiner Kegierung / niemanden / des Geldes halben! 
roͤdten / oder eines Güter einziehen laſſen / weder 
einiger Landſchafftmit Geld⸗ Auflagen ůberlaͤſtig 


= gewefen : Geftalt dann / ale Aemilius Rectus / 


Tandvogd in Egypten / ihme mehr Geldes / als 
dem Lande zu geben auf⸗ und daſſelbe angeleget 
war / geſendet / dieſer Keyſer ihme wieder in Schrei⸗ 
ben zu wiſſen gemacht: Er wolle ſeine Schaa⸗ 
fe gefchoren,und nicht lebendig geſchunden 
haben. c. | 

Ebener Maſſen auch Beyfer Antoninus / Pius 
ggenand/feinen Landvögden ernftlidy eingebunden) 
Die Unterthanen mit Steuren nicht zu übernehmen! 
auch vondenn Uberſahrern ſolches Gebots ſcharffe 
Rechnung gefordert. d. BR 

In welcher Betrachtung GOtt ın der Baligen 
Schrifft / die Obrigkerten / welche ihre Unterthanen / 
mit Abforderung übermäffiger Steuren / beſchwe⸗ 
ren / Hirten / die ſich ſelbſt / und nicht ihre Geerde 
weiden / das Fette freſſen / ſich mit der Wolle kleiden / 
und das Gemãſtete ſchlachten / nennet / und das We⸗ 
be/oderdie Derdamnügß über fie ſchreyet. e. Dros 
bet er auch / ein in der Boßheit ſtekkendes Land / 
mit dererley Hixten und Obtigkeiten / zu ſtraf⸗ 


en. £. 


Cc. Die.hb. 57. 
d Zul, Capitel. in Antonino Pio. 
e. Ezech.c. 34.9.2. & mult. ſeqq. 
f. Zachar. c. . Wi6. leg. 


| 
P' 
1] 
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"BobePotentaten und Obrigkeiten fordern billich / 
der Schrifft Befehl und Goͤttlicher Ordnung nach / 
zu Erhaltungdes gemeinen Wolweſens / auch ihres 
eigenen Staats / Schoß und Steuren. Gleichwie 
dieſe aber / nach ietzo angefuͤhrtem Keyſerl. Aus⸗ 
ſpruche / mit der denn Schafen überlaͤſtigten Wolle 
zu vergleichen / welche ohne das / wennfiezuges 
wöbhnlicher Zeit nit abgenommenwird / von fidp 
felbft abfäller und verdirbet / gleicy als die Linters 
thanen ihre überleye Baarſchafften offt übel / and 
zu ihrem Schaden anwenden / oder diefelbe nur 
üppiger Weiſe verſchwenden / und damit weder 
GOtte / noch denn Menſchen / auch ihnen felbft niche 
dienen: Alſo koͤnnen arme Leute / und von welchen 
nichts zu rupffen / keine Steuren geben / fondern es 
ſeynd dieſelbe billich von denen zu fordern / welche 
unter dem Landes + Schutz ihre Wohnungen / 
Bewerb / Handthier⸗ und Nahrung haben / und 
begürert feynd / daß fie von ihrem Uberleyen Ver⸗ 
mögen dicfelbe geben Fönnen. 

Es fordern aber Herren und Fuͤrſten folche von 
ihren Unterthanen aus denen Urſachen / daß fie 
diefelbe / und das ganzze Daterland vor denn Fein⸗ 
den beſchůtzen / Berichte beftellen / und die Gerech⸗ 
tigfeit handhaben / auch darzu die bedärffende 
Dicner. und Leutebefoldenfönnen. Dahero dann 
die Lieferung der Steuer an die hohe Obrigkeit / 
denn Unterthanen fowol / als denn Öbern zum 
Beften angefeben. Denn das gemeine Weſen / 
zu deffen Aufnahm / Erhaltung und Wolsfeyn / viel. 


erfordert / und muͤſte foldyesnothwendig zu 303. 
f üij dem 


256° Die Zwölffie lirfache 
dem geben / wenn es nicht durdy die gehörige Mit⸗ 
sel/und zwar/uff einer Seiten / mit Flugem Rathe / 
uff der andern aber mit der Unterthanen Steuren / 
Anlagen / und in Gelde / audy fonften beftehenden 
Beybülffen/erhalten würde. | | 
Als zu Rom/ungefehr zweyhundert und ſechtzig 
Jahr / nach deren Erbauung / das geſamte gemeine 
pᷣoͤbel⸗ Volk / mit gewaffnerer Hand / ſich von dem 
Rathe / und denn Vornemſten in der Stad / trennete / 
und auſſer derſelben / ſich uff einen Berg / ſo hernach 
deßwegen der Verfluchte g. genennet worden / 
lagerte / auch wider ihr eigen Vatterland / ab ſonder⸗ 
lich die Burgermeiſtere / welchen die Soldaten mit 
Eyde zugethan waren / nichts Guts im Sinne 
batte/ift Menenius Agrippa / ein mit Fluger Wol⸗ 
sedenheit begabter Mann / zu ihnen abgeordnet 
- worden/ welcher ſich folgenden nachdenklichen Ges 
dichts und Gleichnüffes gebraucht : Wie nemlich] 
Die fämtliche Glieder fich wider den Ma⸗ 
gen / aus der Urfache empöret daß durch ih» 
re Vorſorge / Arbeit und YıiTühe / alles dem⸗ 
felben zumlinterhalte und Beſten / erworben/ 
und zugeſtekket wuͤrde do er / der Nage / doch 
inder Mitte des Leibes / als ein fauler Ge⸗ 
ſelle / nur ſtille laͤge / und der Wolluſt pfle⸗ 
gete. 





Mons Sacer. 
| R. Liviuslib.2.0.32. Luc. AnnemFlor. lb. 1.0.22. 
Sext. Aurel. Victor. de Vir. Illuſtrib. [ub. Tit. Men. 
Arıppa  \ R 





des Belömangelsin Teutſchland. 457 


——— — — — — — — — — — — — — — — — 


gete. Solten dahero die Haͤnde Peine 
Speiſe mehr dem Munde darreichen / dieſer 
auch dieſelbe nicht annehmen / weder die 
Zähne zerkaͤuen. Auf die Weiſe koͤnten fie 
durch Hunger den Magen zwingen / und zu 
ihrem Willen und Gehorſam bringen. 
Nach der Zeitaber/als die Glieder nachem⸗ 
ander / und alſo zuſammen der ganze Leib 
verfchmachter / wäre an den Tag und is 
Vorſchein kommen / daß / zu des Leibes Bes 
ſundheit und Unterhaltung / der Magſe nicht 
weniger I als die andere Glieder beſchaͤffti⸗ 
get / auch die Glieder nicht ſo ſehr Ihn erneh⸗ 
teten / als dieſelbe von ihm unter - und bey 
Aräfften erhalten würden / indeme derfelbe 
die ihm Sugebrachte Speifen Bochen / 3er» 
deuen / und in geſundes Beblüte/ welches ſich 
hernach ‚durch die Adern / in andere Glieder 
zertheilete / und dennſelben Krafft / Staͤrke 
und Erquikkung gäbe / verwandeln / auch 
das Undůchtige ausfegen / und ins Gedaͤr⸗ 
me werffen müfte Bey dem abtrünnigen 
Dauffen hat diefe Fabel fo viel gefruchtet / daB fie 
von ibrer Meuterey abgeftanden. 

Denn Untertbanen der hohen Obrigkeit niche 
mit Steuren an and geben wolten/ würde es mit 
Zerfallung des gemeinen Wolwefens eine gleich 
mäffige Befchaffenheit haben. Es ift aber- eine 

stv Maſſe 
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Maſſe in Aufleg⸗ und Kinbringung der Steuren zu 
halten. | 

Tyrannen und diejenige Potentaten / fo ihnen/ 
gleich als der Türfifhe Keyſer / und Grogfürft in 
WMooßcau / alles anmaſſen wollen / eignen ihnen 
durch unertraͤgliche Auflagen / unter den Namen 
des gehörigen Triburs/ alleszu. Welcher Urſach 
balben ihre Länder nicht fofehr bewohnet / und ges 
bauct / weder mie Bewerb und Handelſchafft vers 
ſehen ſeynd / als andere. 

Und: zwar was den Groß⸗ Türfen anlanget / 
fo läffer derſelbe / zu Erhaltung feiner Macht / nichts 
ſo ſehr / als die Briegss Waffen / welche aber mehr 
sur Verheer⸗ und Verwuͤſt⸗ als Bereicherung der 
Roͤnigraiche und Länder dienen / ihm angelegen 
ſeyn. Damit nun die Lürfenihre Rriege + Dölfer 
erhalten / und die Keerzüge fortfegen Fönnen/ 
preffen fie / ungern Dorwande der Steuren / in 








Denn Laͤndern das Vermoͤgen alfo aus [daß fledenn 


Innwo hneꝛn Faum/zumnorhwendigenlinterhalte} 
die Mittel laſſen. Dahero dann die Untertha⸗ 
nen / in Mißhoffnung / daß ſie mit guter Bequem⸗ 
lichkeit etwas vor ſich bringen / oder das jenige / 
ſo ſie mit ſaurem Schweiſſe und Arbeit erworben / 
genieſſen koͤnnen / gemeiniglich dem Akkerbaue / und 
der KHandelſchafft nicht weiter obliegen / als ihr Un⸗ 


terhalt / ja faſt die unvermeidliche Horb erforderte 


Nichts minder ſaugen die Baſſen / und andere Tuͤr⸗ 
kiſche Staats 7 Derfonen und Regenten / als Har⸗ 


pyien/ denn Unterthanen das Blur aus/ und ſamlen 


wroffe Schaͤtze / welche bernach meifientheile des 


Groß 
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Groß; Eürfen Schagfammer anheim fallen. Es 
magauch befagter Groß⸗ Türfleiche eine Urfad 
ergreiffen / einem ieden begütterten das Leben und 
feine Guͤtter zugleich zunehmen. 1. i 

Wiewolvordeffen die Türken / in Einforderung 
des Tribute / fonderlich von denn Ehriften / nicht 
alfo unbarmhertzig ſich erzeiget haben / fondern dies 
ſelbe gar ertraͤglich geweſen: Hernach aber durch 
Beyſchub der Talismanen / oder gelehrten Raͤthe 
veranlaſſet / und alſo aus dem eingeſchlichenen Gei⸗ 
tze / auch die ungewöhnliche und unrechtmaͤſſige 
Geld⸗Preſſuren indem Tuͤrkiſchen Regimente aufs 
kommen ſeyn ſollen. k. In deſſen Betrachtung auch 
der Grosmaͤchtige Tuͤrkiſche Keyſer Mahomer 
Ottoman / welcher das Orientaliſche Keyſerthum / 
mit Einnehmung der Stad Conſtantinopel / vol⸗ 
lends über einen Bauffen geworffen / in ſeinem Tea 
ſtamente gar ſehrt bereuethat / daß ex von feinen Un⸗ 
terthanen / kurtz vor ſeinem Tode / einen Tribut oder 
Steuer erpreſſet hatte. Womit er Chriſtlichen 
Potentaten ein Beyſpiel hinderlaſſen / damit fie ih⸗ 
ren Unterthanen / ohne ihre Bewilligung / 
keine Steuren durch Zwang oder Gewalt abdrin⸗ 
gen. 1. 


Bar 
j. Joan. Boter in Politic. Regia, ſub Tit. Magnus 
Turca.$. Turcarobur conſiſtit. Adam Contzen. bb; 
8. Peltsc.c.11.$.12. & 6.19. 9.32. 
k. Referente / oan. Leunclavuso,ia Hiſtor. Muſul- 
wana Turcor.lib. 5.pag. m. 242. 
L Cerminaus, lib. 6. c. 13. in ſin. 
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Bar unmenfchlicb un? und graufa graufam aber ft der 
Tribut / welchen der Groß⸗Tůrk von denn Chriſten 
fordern ſolle / indeme ſie ihme alle vier Jahr / eine 
groſſe Anzahl junger Knaben liefern muͤſſen / welche 
er hernach in der Türfifchen Sprache und Reli⸗ 
gion auferzieben/ zu ftarfer Arbeır anhalten / her⸗ 
nach diefelbe durch die Janitſcharen zur Kriegs⸗ll⸗ 
bung gewehnen / auch ihnen dienen laͤſſet / big fie 
felbften dergleichen und andere Kriege 7 Dienfte 
verſehen Fönnen / do fie aledanndenn Chriſten den 
meiſten Schaden thun. m. 

Sen Broßfürftenin Moſcau betreffend, ſo ſeynd 
ſchon deſſen Unterthanen dahin gewehnet / daß ſie 
alles GOtte / und gedacht ihrem Großfuͤrſten (wel⸗ 
chen fie ſelbſt / gleich als einen GOtt / bey Nennung 
feines Namens / mit groſſer Demuth / ehren) zu⸗ 
ſchreiben / ihnen aber nichts anmaſſen. Deßwe⸗ 
gener dann ſich ihres Dienſts / wie auch ihrer Haab 
und Guͤtter / ſeines Willens und Gefallens / gebrau⸗ 
chet / und ie reicher ein Unterthan / unter beſagtem 
Großfuͤrſten iſt / ie mehr er ihm mit feinen Gürern 
behafftet. Ja auch / wenn ſeine Abgeſandten / von 
fremden Potentaten beſchenket / wieder anheim ge⸗ 
langen / nimmer er dennſelben ihre bekommene Ver⸗ 
ehrungen / und gibt ihnen etwas anders / ja wol gantz 
nichts davor. Und in Summa / er erndet / gear 

‘m 

m. Bartholom. Georgieniz. in Epitom, deTurcar. 
morib. Tit. de tribut. Chriflian. Anger. Gislen. Bus- 
beg. in Conſil. de re milst. contr. Turcs inſtit. Phalspp, 
Lonicer. tom ı, Chronsc, Turcic. pag. 77 ſeq. 
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undnemmet ein / alles / foetw: fo etwas o wertb/undFofibar Foftbar 
in feinem Lande zu befinden..n, 

Gleichwieer aberden Adel / unddie vornehmen = 

en / in feinem Kande druffer / und ihnen das - 
Ihrige abfchweiffer : Alfo feynd hingegen diefe 
denn Bürgern und Bauren mit Erpreffungen üs 
berläftig / werdenaud) die Bürgere und Rauffleure 
mit ſchweren und unerträglichen Auflagen und 
Steurenbeleger. Es haben /in neulidyen Jahren / 
die Zeitungen der Geſchichte gegeben / wie er die 
Bauffmannfchafften/ und den davon fallenden Ge⸗ 
winn an ſich gezogen / zu ſeinem Vortheil Füpfferne 
Münge gebraucht / und vordie Waaren feinen 
Unterthbanen gegeben : Dagegen die fremde 
Bauffleuseibm vor ermelte Waaren gute Qucaten 
oder ander Bold und Silber z @eld geben müffen/ 
womit er den Reichthum feines Landes allein an 
ſich zeucht / und feine Unterthanen zu Bettlern oder 
armen Tropffen macher, 

Wenn der Groß-fürft von einem Ohrenblaͤſer 
oder Angeber ( deren es bey feiner Hofhaltung 
gnung geben foll ) etwan erfaͤhret / daß ein Kauff⸗ 
man eine Baarſchafft an Golde und Silber / gewon⸗ 
nen / ſo laͤſſet er ihn vor ſich kommen / zeihet ihn ei⸗ 
nes falſch ausgeſonnenen / und demſelben ange⸗ 
dichteten Bubenftüfs oder Unthat / weßhalben er / 
als eine Malefitz⸗ Perſon / zu beſtraffen. Willee 
ſich nun viel verantworten / und von ſeiner Un⸗ 
ſchuld zeugẽ / ſo pfleget ihm wol der Großfuͤrſt zum 

Beſchei⸗ 

n. Joan, Boter. in n politic. Regia, ſub Tir, Magnu 

Dux —“ pag. m. æz. & ſe ie | 
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Beicheide zu geben : Die Seelen der Zeugen ⸗ 
welchedich angeblagerimögeneswiffeimih 
gehet es nicht an. Woraufer dann fobaldenuff 
ſeinen Befehl weggeriſſen / und ſolange gepruͤgelt 
wird / biß er ihm die zur Straffe angedeutete Sum⸗ 
me Geldes bezahlet. o. 

Aber gleichwie diefe Art / Steuren zu erpreſſen / 
Tyranniſch / und weder in GOttes Wort / noch von 
einigen Politics Schreibern gebilliget wird / auch 
der Vernunfft und Menſchlicher Geſellſchafft zu⸗ 
wider iſt / dabeneben mehr zu Derwüftung der Lan⸗ 
de und Leute / als zu deren Aufnahm dienet / und den 
Regenten Stand verunzieret / alſo wird ſie billich 
beyfeits geſetzet. 

Ubermaͤſſige Steuren und Auflagen Fönnen 
groffen Potentaten / Fürften und hoher Obrigfeis 
jeichtlichen übele Nachreden / Haß und Widerwil⸗ 
len / bey denn Unterthanen und Leuten / auf den 
Halß laden. Sem Athenienſiſchen Fuͤrſten The⸗ 
miſtocles / weldyer ſonſt / ſeiner gehabten Triegs⸗ 
Wiſſenſchafft / Tapfferkeit und klugen Verſtandes 
halben / bey denn Griechen ſehr beruͤhmt / iſt deßwe⸗ 
gen von denn Griechiſchen Bunds⸗Genoſſen / übel 
nachgeredet worden / daß er von denn Inſulen / wel⸗ 
che er zuSchiffe durchgeſtreiffet / Steuren erpreſſet. 
Wie er dann gegen die Inſulaner zu Andros / um 
won ihnen Geld heraus zu bringen fich dieſer Worte 
vernchmenlaffen / er brächte zu ihnen zweene 
Börter/ die Steuren zu erlangen / nemlich 
E Gewalt 

eo. Aexand. Gvwagninui, in Moſcov.deſcript. es 
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Es vermeinen offt Fuͤrſten und Herren / ſie wol⸗ 
len ihnen durch Kinforderung vieler Steuren einen 
Schatz famlen / gedenken aber dabey nicht / daß fie 
mit vielen und übermäffigen Geld⸗Preſſuren / den 
beſten Schatz / welcher in hertzlicher Liebe der Un⸗ 
terthanen / und daß dieſe in gutem Aufnehmen und 
Wachsthum ihrer Nahrung ſich befinden / q. beſte⸗ 
het / verlieren. | | 

Als ın dem Bönigreiche Derfien der Cyrus / und 
fein Sohn Cambyfes regieret / wurden Feine Unter⸗ 
thanen befteuret / fondern an flatt der GSteuren 
brachten diefelbe deñ Rönigenfreywillige Geſchen⸗ 
Fe. Nach ihnen aber bat Rönig Darius Hiſta⸗ 
fpes feinen Landvoͤgden befohlen / ausdenn Läns 
dern/derenicdem er ein gewiffeszu geben auferleger 
hatte / die Steuren einzutreiben : Weßbalben her⸗ 
nad) die Derfer den Cyrus ihren Vater den Cambys 
fes einen Herrn | den Darius abereinen Schäffer 


genennch Tr, 
| Beyfar 
p. Herod. lib. 8. Plutarch.in ThermStocle. 
q. Lamb, Danaus, Aphorifm. ex Kenophost. lib. - 
9 15.&5 17= { 
m. Herodlbb.z; .. 
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Reyfer Julianus ift ein geeulicher Tyrann und 
Würrich/abfonderlich wider die Ehriften geweſen / 
Dennoch aber bater/in Anlegung der Steuren/ und 
feine Schatz⸗Rammer zu bereicdyern / Maſſe und 
Beſche idenheit gebrauchet / und fidy deſſen / forid 
möglich / enthalten / auch dahin vernehmen laſſen / 
es würde ihm alles Geld bey feinen Herren. am fis 
cherſten aufgehoben : Gleidy als der groſſe Alerans 
der / alsergefraget wurde / wo er feine Schäge 
hätte /geantworter ; Bey feinen Sreundenund Uns 
tertbanen. ss _ Ä 
Schleuſt ſichs dahero / daß eines Fürften wahr⸗ 
haffter und gewiffer Reichthum: / welcher der Ge⸗ 
fahr und Linglüffe nicht unterworffen / in reichen 
Unlerthanen beſtehe. Denndie von denn Zöllen 
und durch Steuer, Anlagen geſamlete Gelder leicht] 
Durch Fahrlaͤſſigkeit der Kinnehmere oder Schöf 
fere/vergaudert und veruntreuet werden/oderduch 
Brieg/Brandund anderelingläfs 7 Fälle vergehen 
fönnen. | | 
Dieſes hat der Hibreas / der Aſtatiſchen Staͤdte 
Wortfuͤhrer / gegen den Roͤmiſchen Feldherrn An⸗ 
tonius / als derſelbe von ihnen eine Steuer zum an⸗ 
dern mal begehret / zu verſtehen gegeben. Denn / 
ſagte er / wann du in einem Jahre zweymal 
kanſt Steuren fordern / ſo iſt es billich / daß 
du auch zu Wege bringeſt / daß wir zweene 
Sommer / und ſoviele Herbſte haben. Und 
als ex dabey angefuͤhret / daß ihm das Land Aſien 
ſwon 
Ammian. Marcellin. ib, 25. Eutrop. lib. 10, 
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ſchon zweyhundert tauſend Talente ( eine , groffe 
Summe / wenn es Attifcye Talente gewefen deren 
jedes uf soo. Goldcronen gerechnet worden ).bes 
zahlet / hat erdiefenahdrüfliche Worte dabey ange⸗ 
benket: Wenn dieſes ſo groſſe Geld dir niche 
getreulich eingeliefert worden / ſo magſtu 
es von dennjenigen | welche ſolches von ing 
erpreſſet / wieder fordern. So es aber dir 
zugeſtellet / und du es ſchon hindurch tes 
bracht / ſo haben wir Beine Hoffnung einig 
Fünffeiger Wolfahre, ı. Wodnrch der Anto⸗ 
nius in ſich gegangen. 
Als zu Rom die gemeine Schagfsemmer er2 
(höpffer war / und Keyfer Marcus Antoninuef 
genand Philoſophus / Feine Gelder denn Soldaz 
tenzu fpendiren batte/ gleichwol mit denn Marco⸗ 
mannen in gefaͤhrlichem Kriege eingewikfkelt warf 
doch aber weder denen Linterthanenin denn Can⸗ 
dern / noch dem Rathe / eine Steur anmuthen moͤch⸗ 
te / hat erviel lieber (nach dem Exempel ſeines Vor⸗ 
fahren am Reiche des Coccejus Nerva u.) feinen 
Koͤniglichen Zierzund Banerath/güldene Gefäffe/ 
auch Trink⸗Geſchirre / feine und feiner Gemahlin 
koͤſtliche Wleider / auch güldene Stüffe und Edel⸗ 
geſteine / auf offenem Marke / feil geboten und vera 
kauffet auch zwar viel Geldes daraus gelöfer : Als 
er aber hernach wider die Feinde den Sieg erhalten 
enen Bauffleuten / welche ibm die erfauffte 
ie Gg Sachen 
t. Platarch. in Antonio. | 
u. De quo Die, lib. 48. in prine. 
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Sachen wieder haben zukommen laſſen wollen/ 
ihr Geld / gegen deren Uberlaſſung / wieder zuge⸗ 
ſtellet / denen jenigen aber / welche viel lieber das 
gekauffte behalten wollen / ſolches gerne gegoͤn⸗ 


! 





net. x. 
SDergleichen iſt auch vorhero zu Kom / bey dem 
andern Carthaginenfifhen Kriege vorgangen. 
Denn als die Roͤmer ihre flotten zur See mi&Schiff 
Voͤlkern wieder verſehen / und ausruͤſten wolten / in 
dem gemeinen Sekel aber kein Geld vorhanden / und 
die Burgermeiſtere von dem Volke eine Steuer 
begehrten / dagegen ſolches unwillig / und zum Auf⸗ 
ſtande und Empoͤrung / an welcher die Burgermei⸗ 
ſtere gnungſam zu ſtillen hatten / untereinander 
angefriſchet wurde: Haben der Rath / und die Vor⸗ 
nemſten der Stad / ihr Gold und Silber dem gemei⸗ 


nen Weſen vorgeliehen / und ſeynd damit dem Volke 


vorgegangen. Wodurch ſie die andere / ſowol Rit⸗ 
terlichen Ordens / als vom Poͤbel⸗Volke / alſo ange⸗ 
friſchet / daß ſie / einer mehr und ehender als der an⸗ 
der / das ihrige vorgeſchoſſen / und ein ieder ſich be⸗ 
muͤhet / in dem Regiſter oben zu ſtehen. y. 

Wenn bey aufſtoſſender gemeiner Noch / uff ietzo 
angeführee Weiſe die Steuren / fo wol von denn 
groſſen / und obenam Brette figenden/gleich durch / 
und ohne Unterſchleiff / auch Vervortheilung des ge⸗ 
meinen Weſens / und der Steuer⸗Caſſe / gefordertf 

und 


x. Sext. Aurel. Victor, in Epttome Cafar. sn. Vita 
Marti Antonim. Jul. Capitolinus,in ejusd, vita, Eus 
. trop. Hiflor, Roman. lib. 8. 

y« Livin;liby2 "PLTEIL & ſeq. HNor ubr2 *æ6. 
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ver mittelmäffige allein den Laſt tragen ſoll / ſo wird 
es ihm zu ſchweer / und macht Unwiuen / auch wol 
endlichgar einen Aufftand. 

Die Republic der Denediger gebraucht fichdiefes 


Mittels / Steuren von denn Unterthanen zu forz 


dern / gantz nicht / ſondern es iſt von dem groſſen Ra⸗ 
the daſelbſt bey Leibs und Lebens⸗Straffe verbo⸗ 
ten / daß niemand / wegen Samlung eines gemeinen 


Schatzes / vermittels einer Auflage ſolcher Steuren/ 


gedenken ſolle. Und zwar deßwegen / damit daſſelbe 
feinen Anlaß zu einiger U neinigkeit oder Meu⸗ 


terey gebe. z. Wiewol auch dieſes eine Urſache ſyn 


mag / damit / wenn einer nach ſeinem Kinkonmen ge⸗ 
ben ſolte / und aber es daſelbſt ſehr Reiche und Ver⸗ 
moͤgende Innwohnere / an Geſhiechtenund Kauf⸗ 
leuten / hat / dieſelbe nicht etwan ihre Macht / und was 
ſiezu Anſichziehung des Obriſten Gewaits / vermit⸗ 
tels ihres Reichthums / und hoffenden Anhangs / 
thun koͤnten / bey ſich bedenken But und Murh ůͤber⸗ 
legen / und dadurch Anlag ; ihren wert über tauſend 
Jahr verfuͤhrten Staat und Regiment in eine andere 

| | Ge form 

% Vrrecenfa Cominans,lib.7. 6:15, 


.* 
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Form zu gieſſen / ſich dadurch zu ůberheben / und in⸗ 
nerliche Unruhe zu verurſachen / haben koͤnnen. 
Dagegen aber hat der Rath daſelbſt eine andere 
Weiſe / bey anbrechender Noth und Bedörffendes 
Vaterlandes / Gelder einzuſamlen. Senn erſtlich 


vermehret Er die Zehenden / welche der Adel / auch 
die Buͤrgere aus gewiſſen Einkunfften der Guͤter 
erheben. Dann werden die Zoͤlle / welche uff die 
Kauffmanns⸗Guͤter geſchlagen ſeynd / nach dem | 


Wehrte der Waarenerhoͤhet / derdanngemeiniglih 
den zebenden Theil ihres Gewinfte austräge / und 
ſolchen zahlen 7 fowoldie Patricien oder von Adel | 


als die vermoͤgende Buͤrgere. 


Wenn auch eine Kriegs⸗Flotte / ůͤber die ordent⸗ 
liche / und vorhin beſtehende dein gemeinen We⸗ 
fen zum Beſten / ſoll aufgebracht werden / ſo muͤſſen 
alle Handwerker eine gewiſſe Anzahl bedörffender 
Leute darzu verſchaffen und aufbringen : So 
dann ſie alle mit Willen Geld zahlen;weil ſie wiſſen / 


daß ſolche Beybülffe nicht zu einiger Amts⸗oder 
Privat⸗Perſon / fondern vielmehr zum gemeinen 


und folglich audy ihrem eigenen Ylugen angewenz 


det wird. Ze 


Denn uffiens gedachte Weiſe die einfommende | 


Miettel nicht zureichen / ſo gebraucht ih der Rath 
zu Venedig einer andern Art / Geld aufzutreiben: 
Nemlich daß denen Adelichen Beamten und Die⸗ 
nern der Republic / uff etliche Zeit / keine Beſol⸗ 
dung gegeben / und dabey die Vorſehung gethan 

werde / daß die beſten Ehren, Aemter / ſo denen von 


Adel / ihrer hohen Desdienftehalben / gehören/ um 


di, 
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ein gevoiffes/ und uff eine gewiffe Zeit dem Wuͤr⸗ 
digften/fo ſich darum bewirbet / verfaufft werden. 
So iſt auch jüngern Perfonen verboten / in die 
Raths + Derfamlung zu Fommen / dofern fie aber 
darumanfudyen / und es die Nothdurfft erfordert) 
müffen ie Belddafür geben/und werden ſie fo dann 
such zu Aemtern zugelaffen. | 

Uff den gröften Fall der Noth / nimmer ermelter 
Rath bey Kriegs⸗ Zeiten / Gelder Anlehens weiſe 
von denn Bürgern und Innwohnern auf/ und vers 
fibert diefelbe gegen gewiffe jaͤhrliche Derzinfung! / 
ja eshat derfelbigeunzählige viel Arten / Geld mit 
guter Manier + ohne einig Murren oder Widerwil⸗ 
len der Unterthanen / von ihnen / dem gemeinen 
Weſen zum Beſten / aufzubringen / gibt auch ein 
jeder ſo wol Adel / als Unadel / Bürger / Rauffzund 
gemeine Leute / Arme und Reiche / auch die der Res 
public zugethane Landſchafften und Staͤdte / mit 
Willen / wegen des ſanfftmuͤtig fuͤhrenden Regi⸗ 
ments / und durchgehender Handhabung der heilſa⸗ 
men Gerechtigkeit. a. 

Iſt dahero bey denn Venedigern nicht ſoviel da⸗ 
ran gelegen / obſchon ihre Schatzkammer nicht voll 
Geldes iſt / wenn ſie nur Reicheund Vermoͤgende 
Unterthanen haben. 

Wenn die Miltz im Menſchen waͤchſet und zu⸗ 
nimmet / ſo wird der ander / und gantze Leib mager: 

Gag iij Alſo 

a. Boterus, in politia Regia. Tit. Venetorum civi- 
tas.Joann. Henric. a Pflaumen. in Mercurio Italice, 
Tit.Venetia. pag.3]4. & ſeq. confer.Pet.B embus, Hiſtor. 
Venet. lib. 10. u 
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Alſo pfleget es mit groſſer Zerren Schaufemmer 

bewand zu ſeyn / wenn die durch Steuren und viele 
Anlagen bereichert werden / ſo nimmet der Unter⸗ 
thanen Vermoͤgen gemeiniglich ab. b. 








Ein guter Regent bedienet ſich gleichſam des 


Stuͤkleins eines guten Hauswirths / im Gebrauche 
der Behoͤltzung. Fr eneblöffer den Wald nicht / mit 


Abhauung aller Baͤume / gerade vor ib weg / fon; 
dern behauet und beſchneidet dizfelbe/dag die Zweige 


wieder Fönnen hervor ſchieſſen. Oder / wo die Baͤume 
zu dikke ſtehen / machet er/zu feinemund des Waldes 
Nutzen / damit andere Baͤume wieder dagegenauf 


kommen / und wachfen koͤnnen / raum darzu. 


Solchem nach muß auf das Vermoͤgen der Un⸗ 
terthanen / wie viel dieſelbe ertragen koͤnnen / geſe⸗ 
hen / und mit ihrem Willen / auch Zuſammen⸗Beruf⸗ 


‚fungder Stände / die Steuer angeleget werden. 
Denn ob zwar denn hohen Obrigkeiten ein ſolches 
allein zukommet / daß fie ihre Unterthanen beſtcu⸗ 
ren / oder dieſelbe ſchaͤtzen moͤgen / ſo iſt doch nicht 

rathſam / daß ſich cin Regent in allen feiner voll⸗ 

Fommenen Macht gebrauchet. 

Tyrannen ( wovon oben rwehnnng geſchehen) 
und oͤffentliche Feinde / auch Landbezwingere / wel⸗ 
che mit Gewalt ſich in Regimenter dringen / oder 
ſolche mie Waffen erobern / weil fie in furchten 
leben / Be müſſen die überfomnene gewonnene 
Laͤnder wieder quittiren und verlaffen / raffen 
und rupifen alles Fasl weg / folange fie koͤn⸗ 
nen , und ciniger Benic oder Frucht noch übrig. 

r 


St 
b. Petr. Gregor. Tholof. de Republ. lib. 3.c. 9. n.7. 
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Ser Urſachen dann diefelbe fihmir Kaffe beladen) 
die Rauffmanfdyafften verringern / dem Akker⸗ 
baue fchaden / das Land verwülten / audy Käufer) 
Pöfe / Achter und liegende Gründe gerings 
ſchaͤtzig machen / daß Feinerdiefelbe an ich Fauffen 
mag. | | 
Eraſmus gedenfet einer Geſchichte / diefich u 
Daris follesugerragen haben : Es fabe einsmals 
den Rönig einer von feinen Leuten und Bediens 
tenträurigund befümmert / underfuhr / daß den 
bey ihm fidy angefponnene groffe Geldmangel 
deſſen Urſach wäre. Dieſer rieth dem Koͤnige / ihn 
ſeines Unmuths zu benehmen / daß er von allen / 
ja auch denn geringften Feilſchafften / ſo die Bauren 
zu Marke braͤchten / einen oder andern ſchlechten 
Pfenning Uffſchlag nehmen / und damitnur zwey 
Fahr verfahren folte / woraus er dann eine groffe 
Summe Geldes ſamlen Fönte. Das Bedenken dies 
fes Mannes wurde angenommen / auch darauf / zum 
Exrempel und Hachfolge / unterſchiedene andere 
und mehr Geldpreffuren erdacht. Als aber der 
jenige / (0 den Rath gegeben / fahe / daß er mirfeis 
nem Macht⸗Spruche die Abftellung der Steuren/ 
nicht uff ſolche Weife zu widerrathen ; oder zuuns 
terbrechen vermochte / als er fie/mit feinem Bes 
denken / auf die Bahne / audy in Gang und 
Gchwang gebracht harte : Iſt erinfehr groffe Bes 
kuͤmmerniß und Gemůths⸗Beſchwerung gefallen/ 
alfo auch / daß er an feiner Seeligkeit gezweiffelt. 
Damit er aber / wegen des uͤbel ausgeſonnenen 
Raths / ſeiner Meinung nach / buͤſſete / und an⸗ 
Gg iiij dere 
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dere dere /damitfienid nicht eben uff fol, ſolche Weife fi vers 
ftoffen und anlauffen möchten / warnete / bat er in 
feinem Teftamenteverordnet / daßer zu Paris uff 
dem Rornmarfe / wofelbft die Steur. eingefordert 
wusde/indem heimlichen Gemache / da aller Un⸗ 
flat deffelben ganzen Marks einfleuft / folte begras 
benwerden. c. Wiewol diefes/ auch andere Exem⸗ 
pel und Traurg Spiegele/ die im Geitze einmal 
erfoffene/und dadurch verblendete / wenig betrach⸗ 
senmöchten. 

Es entſtehet auch zu Zeiten / durch unbılliche 
auch übermäflige Auflagen und Befteurungen der 
Untertbanen / Aufruhr und Abfall der Länder und 
Städte. d. Als Rehabeam gegen die Kinder 
Iſrael / weldye um Erleichterung des Jochs / an 
Dienſten / Steuren und Schatzungen / ſo ihnen 
fein Vater / Koͤnig Salomo / auferleger hatte / baten / 
mit einer rauhen und harten Antwort ſich verneh⸗ 
men lieſſe / daß er ihnen das Joch noch ſchwerer 
machen / und do ſein Vater ſie mit Peitſchen gezuͤch⸗ 
tiget / er ſie mit Scorpionen zůchtigen wolte / fielen 
von ihme zehen Staͤmme abe / und erwaͤhleten den 
Jerobeam zum Bönige. c. 

Antiochus Soter / Koͤnig in Syrien / hatte wider 
die Parther / in ihrem Lande / unterſchiedene mal 
geſteget: Als er aber denn Staͤdten mit Auflegung 









c. Referente ex Eraſmo Adam. Kontzen, lb. 8. 
Politsc. 6.7.$.21. j 

..d. id. Obſerv. polit. 2. incerti Authoris de u. i 
rs Galliæ motibus. 

e. 3. Reg. /æ. 
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yieler Steuren befhwerlichwar / auch denn Sol; 
daten allerley Muthwiilen verſtattete / haben fie ihn / 
nebens feinem vertheileten Kriegs⸗Volke uff einen 
beſtimmten Tag / mit Liſte angefallen / und durch 
Huͤlffe ihres des Parthiſchen Koͤniges / mit feiner 
gantzen Kriegs⸗Macht / erleget.f. 

Keyſer Caroln / dem Fuͤnfften des Ylamens / hatte 
in feiner Jugend deſſelben Hofmeiſter / Gulielmus _ 
Secrevus an Hand gegeben / in Spanien eınen 
groffen Tribut uff die Unterthanen zu legen: 
Welches bernady verurfächet / daß in Caftilien viele 
Städte von ihme abficlen / auch die Abtrünnigen 
groß Unglüfftiffteren/und ſich Eminanueln / B5s 
nige in Portugaln / 3u ergeben anerboten. 340 
gedachten Aeyferlichen Hofmeiſters übeler Rarb/ 
auch daß er den jungen Dringen/und Furg darauf 
erwähleren Römifdyen Beyfer / fo übelangefübs 
rer / wird indenn Hiſtorien nicht wol ausgeſchrie⸗ 
hen / weil er / hne gnugſame Urſache / dem Keyſer 
gerathen / dem Volke beſchwerlich zu ſeyn / da er 
vielmehr ihm haͤtte an Hand geben ſollen / bey an⸗ 
tretender Regierung / ſich gelinde gegen dic Linz 

terthanen zu beweiſen / und alſo ihre Liebe ihm zu 
Wege 3u bringen. g. 

Als Ditalis Michael, Hertzog zu Venedig / mie 
dem ©rientalifchen Reyfer Emmanueln Rrieg fůh⸗ 
rete/ und die Schatzkammer erſchoͤpffet war / hat 
erden Rathgegeben / r folten die hinderlegte / und 

| v 


g in Ders 
f. Fußm.bb.z0.c.10. > | 
, Hieronym. Ofor. de rebus Emmannelw Lufstan« 
Reg. lb. 12. fol 1.343: & ſeq. | r 


474 _ Die Zwoͤlffreu Urſache 


in in Derwabrung _ gegebene "Götter zu Gelde ge⸗ 
macht / unduffm Nothfall angewendet werden/ 
big es mit ihrem Regiments ⸗Weſen wieder in 
einen beſſern Zuftand geratben. Weil nun der 
Bath ſolchen Vorſchlag / durdy einen öffentlichen 
Schluß annahm / undbilligee / hat beſagter Her⸗ 
tzog Vitalis Michael ih bey dem VDolfe / weil 
dergleichen Beſteurung / oder Art / Geld zu ſamlen / 
nie gehoͤret war / ſo ſehr verhaſſt gemacht / daß es ſich / 
durch Veranlaſſung einer unglüflid geführten 
Schlacht / wider ihn empoͤret / und er über ſolchem 
Anlauffeeine tödliche Wundebefommen / wovon 
er geftorben. h. 
Jacobus / Koͤnig in Schortland / worauser eine 
lange Zeit vertrieben / bernach wiederum hinein 
. beruffen und gefrönet worden / hat im Fahr 14 25 
feinen Unterthanen alsbald eine Steuer / nemlidy 
den zwanntgften Dfenning von dem Dermögen 
aufgeleget / ſolche innerfunffzehen Tagen zu bezah⸗ 
len. Weil nun unrichtig damit umgegangen / die 
Gewaltigen damit verſchonet / und die Laſt uff die 
Armen gewaltzet wurde / auch die Einnehmere 
einen Theil derſelben unterſchlugen / belud ſich 
der Koͤnig mir uͤbeler Nachrede des gemeinen 
Poͤbels / alſo / daß er die noch nicht eingenommene 
Steuren zu vhffe laſſen muſte. Nachdem er 
aber im dreyzehenden Jahre ſeiner Regierung 
abermal von ſeinen Unterthanen / eine Schiff⸗ 
flotte auszuruͤſten / Steuer forderte / und die 
meifich es furgum abſchlugen / bat ſolches einen 
alſo 
ha. Anton, Sabellic, ————— 1.lb,7. 
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alſo böfen Unwillen unterm Volke verurſachet / daß / 
ob er ſchon die eingebrachte Steuer denn jeni⸗ 
gen / welche fie bezahler / wieder geben lieffe : Den⸗ 
noch / durch die übele Nachreden / einige Aufwieglere 
Urſache befommen / ihm nach dem Leben zu ſtehen: 
Inmaſſen ihn dann ſeines Vaters Bruder / Walte⸗ 
rus / Graf in Atholien / nebens ſeinem Anhange / 


überfallen / und / als ihnſeine Gemahlin mit ih⸗ 


rem Leibe beſchuͤtzen wollen / auch darüber zwo 
Wunden befommen / nad empfangenen adyt 
und Zwangig Wunden / umgebracht. i. 


Nach der Zeit hat ein Rönig in Engelland / fo 
damals Schottland befriegen wollen / von feinen - 


Unterthanen eine geringe Steuer zur Beybülffe 
begebret / weldes unter denn Kingelländern 
einen ſolchen Aufruhr verurfscher / daß nicht 
allein die Einnehmere und Röniglicye Bedienten / 
Darüber umgebracht / ſondern auch der Koͤnig ge⸗ 
zwungen worden / den Briegwider die Schotten 
snftehen zu laffen / und gegen feine eigene aufs 
rühriſche Unterthanen die Waffen zu gebraus 
chen. K. Ä 


In Lieder Teutſchland haben / bey Regierung 


des Hertzogs von Alba / etlichen vereinigen Ylies 
Serländern/nebens derdafelbit eingeführten Inqui⸗ 
fition / Dieviele Ste + Auflagen / nicht geringen 
Anlaß / zum Abfall vom Bönige in Spanien / gegen 
ben. 
1° Geerg.Buchananus,Rer, Scotisar.lib. 1a. Pag. va- 
352. [eg. & pag.370. &ftg- 
k. Referenteeodem Buchanano, lib. 13. pag. 4644 
& fe 7. * 
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ben. DSenn es hatte itzo gedachter Hertzog im 
Fahre 1500. denen nacher Bruͤſſel beruffenen Staͤn⸗ 
den angedeutet / daß erſtlich der hunderſte Pfen⸗ 
ning / von aller Unterthanen Guͤtern / dann der 
zehende vonder Fahrniß / und wieder der zwan⸗ 
gigfte Dfenning / von denn-liegenden Gründen] 
dem Rönigefolten gegeben werden. Welches vers 
ſtaͤndige Leute ; undder Präfident / Diglius Zwis 
chemus / ſelbſt widerrierhe/ auch die geſamte Unter⸗ 
thanen darwider baten / und ſich zu Erlegung des 
hunderſten Pfennings anerboten. Nachdemaber 
ſolches nicht helffen wolte / ſondern der Hertzog 
von Alba uff ſeinem Trotz⸗ Ropffe beſtunde / und 
ſich mie offt wiederholetem Eydſchwure verlauten 
lieſſe: Er wolte den zehenden Pfenning haben / 
wenn gleich die ſaͤmtliche Lande darüber ſolten 
zu Scheitern und untergehen / es Fäme auch davon 
was da wolle / undfolte es auch fein Leben Foften/ 
und er ſolchen Schluß im Fahr 1571. wiederholere/ 
bater damit verurfacher/daß Darauf eine und andes 
re nöch in Spaniſcher Treu verblicbene Proving 
und Stad theils abgefallen / zu denn vereinigten 
Vliederlanden getreten / theils audy dererfelben 
Wachsthum nicht gehindert. I. Dahero dann ein 
Ä Nieder⸗ 
l. Thuan. Historiar. lib. 48. pag. m. 1021. & ſeq. 
Meteran. Niederlaͤndiſcher Hiſtorienlib. 4. ad Ann. 
‚1571. Michael. ab iffelt. in Hiſtor. ſui temp. ad Annum 
Chriſti. 1569. pag. m. 182. & ad Annum 1572. pag. 253. 
& ſeqq. Ernefl.Eremund. in orig. & Hiſtoria Beigwor. 
— —— 222. ſeq. Mich.Cafp. Londorp. in conni- 


* 


auat. Sleidani, lib. iæ. pag. m. 116. & ſeqq. 
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Vliederländifcher Politicus m. vermeint / es Föns 
ten die gefamte Vliederlande nicht mit befferm Ras 
the / zu ihrer vollfommenen Sreyheit gelangen / als 
wenn der Rönig inSpanien / denen ihm noch unters 
worffenen Vliederländern/dergleichenRegentenjalg 
der Hertzog von Alba gewefe/wiederum zufchikfere, 

Sie hohe Obrigkeit erfordert auch von denn 
Rauffımans; Gütern / und allerley Waaren / wie auch 
von denn durchreiſenden Perſonen / Pferden und 
Wagen / Zölle und Uffſchlag / wegen ſonderbarer 
Nothwendigkeit / zum allgemeinen Nutzen / Wege / 
Stege und Bruͤkken / davon in guten Würden und 
gangbar / wie auch die öffentliche Landſtraſſen von 
Dieben/Plaffernund Moͤrdern / dann die Waͤſſer 
vor Seeräubern rein 3u halten :- Ferner auch zu 
Beſchützung des Daterlandes / wider eınbredyende 
Feinde / und was fonften die Noth an band gibt. n, 
Ob nun zwar die Politicfchreiber dahin ſtimmen / 
es folle von denen Waaren / weldyezunsthwendiger 
Unterhaltung des Leibes dienen / Fein Zoll genoms 
men werden/fo ſihet man doch aller Örten / daß die 
GBewonbeitenund hergebeachter Gebrauch /demfels 
benzumider o. 

Zn Beil. Roͤm. Reiche Teutfcher Marion) baben 
vordeffen etlihe Stände / ohne des Reyfers / und 
der Churfürften Confens / zu Waffer und Lande} 
theils neue Zölle anzuftellen / theils ihre alte Zölle 
zu erſteigern angefangen / und daffelbige unterm 
| Schein 

m. Jacob, Zevecöt.inobfervat. Palit.adFlor.kb,r.c.E. 
m. Sixim.de Regal. lib. 2.c.6.n. 47. & fegg. | 
0, Herman, Latker: desenf.lib.r..6.n. 24. & fog. 
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Brüffenzoder Weg⸗Geldes verantworten wollen. 
Es iſt aber / weil dadurch nicht allein das gemeine 
Gewerb / und alle Handlungen / zuböhern Aufe 
ſchlag / Werth und Theurung getrieben / auch ſolches 
leichtlich Urſach zur Unge dult / und (dEdlicher Ems 
poͤrung geben koͤnnen / ſondern auch es zu ihrer 
Keyſerl. Majeſt. und der Churfuͤrſten Verachtung 
angeſehen geweſenh / ernach uff oͤffentlichem Reichs⸗ 
Tage zu Regenspurg / im Fahre: s7s. darwider kla⸗ 

re Verordnung geſchehen. p. 
Aber auch zu dem Schluſſe zu gelangen / ſo iſt be⸗ 
kand / wie in dem langwierigen Kriegsweſen unſer 
liebes Teutſchland / als oben bey der erſten Urſache 
zum Theil erwehnet / mit Rriegs-Steuren / Anla⸗ 
gen/Zöllen / und andern zum Geld erpreſſen erſon⸗ 
nenen Mitteln / iſt ausgeſogen worden. Rein Wuns 
der iſt auch ferner / daß in denen Laͤndern / worinn 
die hohe Obrigkeiten / mit ungewoͤnlichen und ſtar⸗ 
ken Beſteurungen / wider ihre Unterthanen verfah⸗ 
ren/und ihre Staats⸗Raͤthe / von denenfelben Geld 
berauszubringen/ällerley Mittel erfinnen/ und zur 
and nehmenjüber den Geldmangel geklaget wers 
de, Gibt es auch die Dernunfft/daßder Pfenning/ 
welchen der Unterthan / überein Dermögen / an 
Steurenerlegenmuß / wenn er ihm in Haͤnden ge 
laſſen wuͤrde / durch Handel und Wandel / weiter 
wuchern / und den Beſitzer / vermittels ſeiner Hand⸗ 
| thicrung 
P. wid. Reichs⸗Abſchied / 576, 9° Weitere fepnd 

wir auch. & 2: 99. ſeqq. | 
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thierung und Gewerbs / nach und nach bereichern 
koͤnte. | | 

Es verfpüret ferner die hohe Obrigkeit felbft/ 
daß dieſelbe / in dem fie mit folchen Beybülffen der 
aufferordent 7 und ungewoͤnlichen Steuren / und 
verhöberenZöllen/ibrenStaarbeffer befeftigen will) 
dem gemeinen Wolftande ( welcher deſtomehr blüs 
het / wenn es in einem Lande reiche und vermögen, 
de Burgere und Iñwohnere har) Abbruchthue/und. 
dagegen ihren Unterthanen das Mark / wodurch 

Reichthum gewonnen und erhalten werden 

muß / benehme / q. auch die Handlung und 
Gewerbe ſchwaͤche. 
q. Boter. de Polit. illuſtrium, lib. 7. c. 2. 
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| 


er, der Goͤttliche Made 
Spruch dem erfien erfchaffenen / und | 
& 





bald darauf gefallenen Menſchen / daß er 
im Schweiffe feines Angefiches fein Brod 
effenfolte / a. eingebunden / foldjes haben die 
Heyden mit der Sinnrede : Daß nemlich die 
Goͤtter alle die Guͤter / gegen die Arbeit / denn 


Menſchen verkaufften / zu verſtehen gegeben. 


Es iſt der Menſch zur Arbeit geſchaffen / als der 
Vogel zum fliegen. b. 

Zu ſolchem Ende auch GOtt demſelben den 
Verſtand / Willen / Gedaͤchtnuͤß / die Sinnen / Haͤn⸗ 
de / Füffe auch andere Glieder und lebhaffte Traͤffte 
gegeben/ welche ja etwas verrichten müffen / weil 
GOtt und die Natur / nichts ohne Urſache oder 
WDürfung/berfür Fommen laffen. | 

Zudem har GOtt / nach Erſchaffung des Lichts / 
den Tag von der Nacht / und den ſiebenden Tag / 
vondenn andern inder Wochen unterfdpieden / wo⸗ 
mit er angezeiget / daß unfer Leben zwifchen der 
Rube und Arbeit alfo müffe eingerheiler werden/ 
daß der gröffere Theil der Arbeit zugeeigner 
bleibe, c. 


Ya 


In 


a. Gen. 3.V.19 
. b. Job.5.v. 7a 
c. Spinans de tranquillit. animislib. 6. 
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In Goͤttlicher Schrifft wird ein fauler 30 der 
Ameyſen / ihre Weiſe zufeben und ihr im arbeiten 
3u folgen / gewiefen, d. In Erinnerung deſſen / 
hot Beyfer Geptimius Severus einem Kriegs⸗ 
Obriſten die Lofe oder Das Wort gegeben : Laſ⸗ 
ſet uns arbeiten. ©. | 
So har auch Solon / der Athenienſer Geſetzgeber / 
alſo verordnet / daß Der jenige / fo Schuld mis 
Schulden bezahlete / oder auch den Muͤſſiggange 
nachhienge / von iedermanne / der ihn deBwegen 
oͤffentlich verklagen wolte / auch ihn deſſen Gbers 
führen koͤnte / ſtrafbar geachtet werden ſolte. f. Mies 
wol andere wollen / es habe det Oraco ſolches vor⸗ 
hero verordnet / die Straffe aber zu ſehr geſchaͤrf⸗ 
ſet: In deme diefe die Muͤſſiggaͤngere zum Code 
verurtheilet / und deßwegen von ihme geſagt wor⸗ 
den / er habe feine Geſetze nicht mit Dinten / fon» 
dern mit Blute geſchrieben / Dagegen aber der 
Solon die Straffegelindert. 8. Ä 
SDer KRath zu Athen / Areopagus Behand / bat 
dieſes Des Solons Geſetze in fonderbare Obacht 
genommen / indeme derſclbe ſich / was ein ieder Buͤr⸗ 
ger zu Athen vorhaͤtte / und wovon er ſich hinbraͤch⸗ 
be / zum genaueſten erkundigen laſſen / damit die 
Bp Leute 
d. Proverb. 8.0.6, & ſeq. Confer. Horat. lib. . 
Sermon. Sat./ | 
e. Laboremus. El. Spartian, in vita Severi mpt- 


Bat. ro in ’ 
ri Diaren. Laert. lib. 1. in vit. Solon. 
g Platarchinolone 
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Tente / weil fie [wegen Derführung ihres Lebens 
und Wandels / Rechenſchafft haben thun müſſen /de⸗ 
ſto mehr nach Erbarkeit ſtrebeten. h. 

Dergleichen Geſetze hat auch der Amaſis / Koͤ⸗ 
nig in Egypten / geſtifftet / und unter andern ven 
ordnet / daß die Obrigkeit eines ieden Innwohners 
Wandel / und Verfuͤhrung deſſelben Lebens erfor⸗ 
ſchen ſolte / damit / wenn iemand ſich uff ungezie⸗ 
mende und unehrliche Weiſe ernehrete / derſelbe 
auch / als ein —— an am Leben ge⸗ 
ſtrafft wuͤrde. | 

Wiewelnad Anzeige der Goͤttlichen Schrifft / 
dieſer Gebrauch / daß ſich die hohe Obrigkeit um 
ihrer Unterthanen und Innwohner Leben / Wan⸗ 
del und Nahrung erkundiget / ſchon über tauſend 
Jahr vorher in Egypten geweſen. Denn des Koͤ⸗ 
nigs Pharao erſte Frage an des Joſephs Brüder/ 
als fie mit ihrem Vater Jacob dahin gezogen/ 
war dieſe: Was iſt eure Nahrung ? k. 
Wie dann auch Joſeph / als welcher vielleicht über 
ſolchem Gebrauche ſteiff gehalten / oder derglei⸗ 
chen / als ein fluger Rath im Namen des Koͤniges / 
im Lande verordnet / J. gedachte feine Brüs 
der/und feines Vaters Haus davon vorher unters 

richtet / 








K. Valer. Maxim. lib. 2.0.6.n.3. & 4. 
ĩ. Herodot.lib.2. ubi dicit, Selonem hanc legem ab 
| “er mutnatum eſſe, & — bus tuliſſe. 
Gen. c.æJ. verſ. 3. 
l. Argumento corum, qua de ill feribit Fuftin. ld, 
EL FE . 
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richtet / und an Hand gegeben / was ſie darauf 
dem Bönige Pharao antworten ſolten. m. Scheinet 
dahero / daß vordes Amafis Regierung ſich diefe 
Ordnung verlohren / und er den in $Egypten vorhin 
gewefenen nuͤtzlichen Gebraudy/ durdy ein offents 
liches ſcharffes Geſetz / wieder in Schwang ges 
bracht. 

Alſo bat auch der Lycurgus / der Lacedaͤmo⸗ 
nier Gefeggeber/geordner / die Jugend ſobal⸗ 
den von Kindes⸗Beinen auf zur Arbeit / und daß 
fie etwas aus ſtehen foͤnnten / zugewehnen und su 
üben. n. | 

Sie Moaffilienfer baben die Goͤtzen 2 Dropher 
ren / welche / ihres Gewinſts halber / das Heiligthum 
herum trugen / aus ihren Staͤdten vertrieben / damit / 
unterm Scheine der Religion / ihre Bürger ſich 
nicht dem Muͤſſiggange / und der Wolluft ergeben 


ſolten. . | 

Inder LeiligenSchrifft/wird ein Liebhaber des - 
Muͤſſiggangs / und Fauler einem Steine / der im 
Kothe liegerjverglichen / denn wer denfelben auf; 
beber / muß die Haͤnde wafchen : Damit anzuzeis 
gen / daß man mit Feinem Faulentzer zu thim / odet 
Gemeinſchafft haben folle/weil der jenige / ſo einen 
trägen Menſchen befoͤrdert / oder verbittet / mis ihnt 


zu ſchanden wird. _ 
Abi Eo be⸗ 
m. Geneſ. c. æs. v. 33. & ſeqq. 


n. Juſtin. lib. 3.0.3. Mars, Anton. Coccus Sabelli- 
Eu, Exemplor.lib.3..2. 

o. Valer. Maxim.d..60.n.7 

P. Sacid. c. æz. v. . G ftp 
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E bewaͤhren hin und wider die Hiſtorien / daß/ 
wo in einem Lande und Stad die Innwohnere 
wol zur Arbeit gewehnet / und darzu gebärter 
werden / dafelbften auch diefelbe gures Vermoͤ⸗ 
gens feynd. Arbeit iſt eine Erfinderin - aller 
guten Rünfte und Wiſſenſchafften / eine Erbalterin 
guter Tugenden / und eine Heförderinzu Ehren⸗ 
Aemeern. u 

Arbeit ift beſſer / als Lift / ſintemal dieſe ohne jes 
nenichtsvermag. Sie behält den Leib bey gurer 
Geſundheit / macher derrfelben / und die Sinnen 
munter / und verhütet / daß die Leute nicht lernen 
übelsthbun. Durch Möffiggang werden dic Ge⸗ 
muͤther ſchlaͤfferig und binläffig : Die Leiber ſteif / 
ſtarrend / und denn Gebrechlichkeiten mehrere 
unterworffen / auch die Glieder zu allen unge⸗ 


ſchikt .. 

Ser Urfach halben hohen und fuͤrnehmen Bu 
f&hlechtern der Muͤſſiggang ſtets zum Verderben 
und Untergange gedienet: Dagegen der Fleiß / Moͤ⸗ 
be und Arbeit / fie bey gutem Wolftande erhal 
ten hat. 

Es überwindet auch unverdroſſene Abeit alles / 
ſo GOtt und die Natur der Menſchen Sinnen und 
Witze unterworffen. Als der Wiscedonifche Koͤ⸗ 
nig Alerander der Groſſe / mit feinem Kriegszuge 
big an den Flug Tanaisin Scythien geruffer war/ 
hat er einen Platz von Schuig Feldweges / fo weit 
ſich fein Lager erſtrekkete mie einer Mauer ums 


geben / 
g. Mars, Amen. Coccs Sabelicns exexplor. &b. 
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geben / und die Stad nach feinen Namen Alexan⸗ 
drien nennen laſſen / welcher Bau / durch uwerdroſſe⸗ 
ne Arbeit / in ſolcher Kilfertigkeit befördert worden / 
daß / nach zum Stande gebrachten Befeſtigungen / 
denſiebenzehenden Tag hernach die gantze Stad un 
ter dem Dache ſtund / und ausgebauet war. Dabey 
dann bey des Alexanders Soldaten / unter welchen 
das Werk ausgetheilet / ein ſolcher Eifer geweſen / 
daß ſie um die Wette gearbeitet / einer ehe als der 
ander fertig werden / und ſeine vollenbrachte Arbeit 
zu erſt in den Augenſchein ſtellen wollen, r. 

Bey denn ſchwereſten Verrichtungen / ſo in dem 
gemeinen Weſen vorfallen / als da ſeynd die Kriegs⸗ 
Geſchaͤffte / do man mit Darſtrekkung Leibes und 
Lebens / Gutes und Blutes / fuͤr ſeine / auch des 
Daterlandes Befchigung und Wolfahrt / mit Wehr 
und Waffen arbeiten / und ſtreiten mug / bat man 
deffen genugfame Proben zu erfehen. Als der 
Perſer Koͤnig / der Kerres/mit zchenmalhundere 
tanfend Mannen ( wiewol andere eine gröffere 
Anzahl ferzen / und dahero es zu glanben / wasdie 
Geſchichtſchreibere von diefem Heerzuge melden! 
daß der Orten / wo er hingekommen / die viele Voͤl⸗ 
ker und Chiere die Fluͤſſe ausgetraͤnket haben ) und 
tauſend zweyhundert Schiffen / das Griechenland 
dekriegete / nam der Leonida / Koͤnig der Sparta⸗ 
ner / den engen Paß der Thermopylen / durch wel⸗ 
chen man in Griechenland kommen muſte / mit et⸗ 
wan vier tauſend Mannen ein. Der Rönig RXRer⸗ 
xes achtete einen ſolchen geringen Hauffen nicht / 

Bh iij | fondern 

r. Cart.dib.7.c. 6. 
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und Vorfahren im Reiche / den Darius | mit 
denn Briechen gebeltenen Schlacht umFommen 
waren / zu erfi den Streit mitdem Leonida antees 
ten folten. Nachdem aber diefelbe geſchlagen / und in 
die Flucht gebracht / auch immer ein unnůtzer Hauf⸗ 
fe den andern abloͤſete / und darauf gieng / dagegen 
dre wenige Griechen / zu ihrer und ihres Vater⸗ 
landes Beſchuͤtzung / mit gar geringem Verluſte/ 
und Abgang ihrer Zahl. / groſſe Hauffen in denn 
öreyen lagen zu Bodem richteten / und deßwegen 
der Derfifhe König betrübe war / gab fich ein 
Verraͤther / Hlainens Erachinins / s. welcher uf 
denn Bergenund Paͤſſen der Chermopylen die hli 
che und Abwege wuſte / bey ihm an / under 
bot ſich / er wolte die ihm zugegebene Perſer / durch 
einen engen Fusſteig / von hindenzu / auf die Ther⸗ 
mopylen führen / damit dicfelbe denn Griechen 
in dem Ruffen wären. Hat er audy zwar zwantzig 
tauſend Perſer dahin gebracht / nadydem aber der 
Leonidaerfahren / daß ſolche ſchon die Hoͤbe des 
Paſſes crobert / und inne haͤtten / under mit ſeinen 
Voͤlkern eingeſchloſſen waͤre / hat er die von denn 
Bunds:Genoſſen ihm mitgegebene Soldaten / von 
fi: um das Vaterland zu beſchuͤtzen / zu der 
Saupt⸗ Arnice gelaffen / und mehr nicht als 
Sechs⸗ 
s. Ita nomenat eum Diodor. Sic lib. 11.0.8. Quamvis 
ab. Hexad, lıl.z. F pialtes vacetur, qwi poſtea prajert- 
ptus & interfoctus eſt. 
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Schehundert t. der einigen / bey ſich behalten, _ 
Diefen wenigen hat er mit feiner Rede alfo ein 
Berge gemacht / Daß fie ih alle mir einander 
dahin ergeben haben/nebens ihrem Rönige / nicht 
zwar wider ſo viel hundert taufend zu fliegen / denn 
das war vor Menſchlichen Augen unmůglich / ſon⸗ 
dern fich freywillig / iedody ritterlich / für das Das 
terland aufopffern zu laffen. In Betrachtung weil 
fiedoch fierben müften / es nicht rühmlicher wäre/ 
als wenn csindes feindes Lager gefchähe. Dahero 
dann fie fidy mit ihrem Rönige / nachdem fie zuvor/ 
uns babender Vraͤffte willen / ihre letztere Mal⸗ 
zeit zu fich genommen / dahin entſchloſſen / nicht ſo⸗ 
lange zu warten / biß ſie von denn Feinden / forn und 
hindenzu / angegriffen würden / ſondern bey der 
Nacht in des Seindes Lager einzubrechen. - Diefer. 
von ihnen insgefame ritterlich / iedoch nicht ohne 
Rache zufterben / gefafterapffere Tuch / batfic 
ſtehenden Fuffes/ in des Feindes Lager getrieben/ 
wofelbft fie alles für fi nieder gehauen / nnd 
nach des Koͤniges Gezelte gefraget / des Vorſatzes / 
entweder mit ihme / oder / wo fie übermännee 
würden / in feinem Aufenthalte zu fterben. Es 
babendiefe wenige unter dein übergroffen Hauf⸗ 
fen / einen foldyen Lermen angerichtet / daß die 
Derfer in die Gedanfem gerathen / cs wäre 
der Trachinius mit deme ihme mitgegebenen 

b iiij aufs 

t. -Flunc numerum ponit puſtum. lib.2.c.ır. Diodor. 

Sie, autem lsb.11.0.9.605 quingentum numerum non [#- 

peraffe teſtatur. Herod. lib. 7. tanınmm trecentos fuifle 
dıcat. 
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Griechen ihnen auf dem Balfe / weil ſie nun nicht 
eigentlich wuſten / werin ſolchetu Tumult und Eins 
falle Freund oder Feind wäre / und Fein Feld⸗ 
berr fobald zur Eiegenwehr Anordnung machte / 
weder die Loſe oder einig Zeichen / woräberfie eins 
ander kennen und verfichen falten / gegeben war: 
Als haben fie in dem Finſtern ſich felbft ſehr häuffig 
aufgerieben / die Griechen aber mit Wuͤrgen ond 
Niederhauen durchgedrungen / und biß an des Rönis 
ges Gezelte gekom̃en / auch nur nach chme gefraget / 
welcher auch / wann er darınneti Fuß gehalten / von 
thnen umkommen woaͤre / ( wiewol er zwuo Wunden 
davon getragen ) und dem Kriege den Ausgang 
gegeben haͤtte· Als aber der Tag angebrochen / 


und die Perferden Handel erfundiger / haben fie 


was den erbliffeten £leinen Hauffen der Griechen 


Pfeile und Spieffe umfornmen. u. 


anfangs geringe geachtet / Doch aber / durch ihre 
groffe Tapfferkeit abgefihreffet / var der Fauſt ſie 
anzugreiffen / nicht das Berge gehabt. Endlich 


feynd diefe arbeitſame Griechen nicht überwunden! / 


fonderndurd Siegen ermädet / unter denen übers 
möffigen Zauffen der zu Boden gefblagenen 
Seinde/ niedergefunffen / und durch die von denn 
Feinden / von der Seiten und ag. geſchoſſene 

ieſer in denn 
Geſchichten / zu ihrem unfterblichen Vladhrohm 


Bauffen vertilget / und die gefamte Macht dee 


| 





| 
| 


noch lebenden tapfferer Briechifehen Helden un 


uͤberwindlicher Muth / und Streitbarkeit haͤtte in 


kein 
u. Diodor. Sicul. lbs 17. 6. 4. & ſeqq. Juſtin. lık 
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kein Befbichte Bush verzeichnet / odergemerfer 
a können wenn nicht ihre Acbeit ſolches vera 
anlaſſet. 


Ser Groſſe Alexander / wie er die Koͤnigreiche 
und Laͤnder / in dem groͤſſern Aſien / durchzog / und 
einnahm / rukfete auch einswals / in Sogdiana/ vor 
einen ſehr hoben / weit umfangenen / Stikkeln und 
wolverwahrten Felſen / welchen der Arunazes mit 
dreyſſig tauſend gewaffneten Soldaten innen⸗ 
und ſich auch ſeinen Pauffen/uff zwey Fahr / mie 

nugſamen Lebens⸗Mitteln verforger hatte: War 
duch zwar Willens. } indem er / nad) genommenen 
Augenfcheine/verfpürete)/ eswürde fein Vorhaben) 
ſolchen vefken Ort zu überwältigen / wo nicht un⸗ 
muůglich / doch ſehr ſchwer und auge hinfallen / 
von der Belagerung des bemelten Felſens abzuſte⸗ 
ber. Dennoch aber trieb ihn die Begierde und 
Ehrgeitz / auch der Natur Gewalt anzuthun / und: 
ſandte darauf den Cophas / einen Sohn des Arta⸗ 
bazus feines Obriſten / hin / und ließ den Felſen auf⸗ 
fordern. Als aber Arimazes feiner nur ſpottete / 
und : Ob auch der Alerander fliegen koͤnte? 
Ihm wicderfagen / diefer aber dagegen demſelben 
berichsenleffe : Er wolteinder naͤchſtkuͤnffti⸗ 
gen Fracht ihm den Elauben in die Hand 
geben / daß er ſehen ſolte wie die Macedo⸗ 
nier fliegen koͤnten: Hater darauf unter feinen 
Soldaten dreyhundert friſche und muntere Züng⸗ 
Bingte / welche zu Hauſe gewohnet geweſen / uffho⸗ 
ber Bergen / Klippen und Felſen / das Viehe zuhüs 
£Lhe ten / 
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ten / erwäbler / unddiefelbe mit feiner Dermab; | 
nung angefrifchet / daß fie / den Felſen zu überfteis 

gen’ ficherfünet/ und nebens ihrem Bewehr/ uff 
zwey Tage Speifen / eiferne Reile (welche fic 
in den felfen (dlugen/und darauf den Fuß feft fen’ 
sen ) und flärfe Seile ( womit fie ſich hinauf 
winden Fonten ) mitfih genommen. Ob nun zwat 
‚Diefe Arbeit / den Felfen zu überfleigen / unmögs | 
lich geſchienen / auch unter diefen Fünglingen zwey 

und dreiffig in dem Rlertern herunter z und fidy 
zu Tode gefallen / audh etliche / weil fie den gans 
gen Tag fich bearbeitet hatten / an ihren Glie⸗ 
dern von denn Steinen gequerfcher waren:fo ſeynd 
die uͤbrige dennoch / durch ihre groffe Arbeit/ und 
übermäffige Bemuͤhung / vor der Nacht / empor 
gefommen: Weldye von Müdigfeir / unerachtet / 
der Gefahr / in welcher fie gefieffet / zvoar die 
ganze Nacht ganız ficher ausgeruhet / des andern 
Tages aber bey hellem Liechte/dein Alerandern das 

abgeredere Zeichen / wegen des überfliegenen 

Felſens / in der Hoͤhe gegeben. Als aber der Alerans 
der wieder zu den Arimazes fchiffete / um ihn 
und feinen Zauffen zu bereden / daß fie heilſamen 
Rath fafferen / und den Felfen mit Willen aufgaͤ⸗ 
ben / auch derfeibe noch trotztger und hochmuͤti⸗ 
ger / als zuwor / ihn / daß er ih wegpaffen folte/ 
abfertigte: Dieſer aber dagegen ihn bey der 
and faſſete / einwenig auſſer der Felſen Klufft 
fuͤhrete / und ihm / in der Zoͤhe deſſelben / die ge⸗ 
waffnete Soldaten zeigete / dabeneben feiner hof 
faͤrtigen Antwort ſpottete / und mit dem Angen⸗ 
| ſchein 
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ſchein em betheurete daß die Soldaten des "Alerans 
ders Fluͤgel haͤtten: Audy darauf in den Mace⸗ 
doniſchen Lager zum Sturm geblafen / undein 
Feld⸗ Geſchrey gebörerwurde / iſt denen in dem 
Felſen / weldyedie Wenige / fodenfelbenerftiegen 
hatten / und hinder ihnenwaren / nicht betrachten? 
oder zählen Funten / einefo ffarfe Furcht angefoms 
men / daß fie folchen aufgegeben / u. Welchen Sieg 
die groſſe Arbeit der jungen Soldaten erarnet und 
su Wege gebracht. 

Als die vormals denn Denetianern zugethane/ 
und in Dalmatien gelegene Stad Scodra | von 
dem Lürfsfchen Reyfer Ottoman belägert ward/ 
und fichdie in der Befagung gelegene Goldas 
sen und Bürger männlidy/ ungeschter der groß 
fen Gewalt / wehreten / has gedachter Beyfer / das 
mie die Denediger denn Belägerten nicht Fönten 
zu Buͤlffe Fommen / einen groffen Hauffen von 
ſich ins Land gefchiffer / deren dreiffig taufend 
durch Stiffele und gebling auffteigende Klip⸗ 
pen / undraube Berge / welche audy die Innwohnere 
der Alpen felbft gar ſchweerlich haben durchfriechen 
Können / big in Teutſchland gelänger. Es ift folches 
über alle Muthmaſſung / und init ſchreklicher Derz 
wunderung / abfonderlich aber unglaublich aufges 
nommen "worden / Daß diefe Türfifche Völferf 
in dem Alpiſchen Gebürge / nicht an einem) 
fondern vielen Dertem / wo fie über die fliffele 
Felſen / und gefrümmere Berge durchkommen / 





ihr 
u. Curtius. dereb. geſt. Alexand, Magni, lib. 7. 0414 
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ihre an Seilen gebundene Pferde / nach undaads 
Auf niedrige und platte Dexter / wo ſie haben fichen 
Fönnen ı herunter gelaffen /biß fie berab in das | 
zieffe Thalgefommen. Zu Zeiten bat die ganze 
Reuterey oder dach derfelben gräfter Theil / fo bers 
. nach aus der Spur wargenommen worden / ſo hoch 
herunter gefprengfet daß ſie ſich / bey nahe uff zwey⸗ 
hundert Schritte / der Orten / woſelbſt iemand nicht 
allein zu Fuſſe nicht fortkommen / ſondern auch nicht | 
einften fich an einer Stauden / oder Reiß halten 
koͤnnen / herab gelaſſen. Ja noch mehr / als ſe uff 
die Hoͤhe der Alpen / biß uff die Grentze der Berge 
in Kernden / unverfehens und eilend gekommen / 
und ihnen verkuͤndet wurde / es waͤren die Spigen 
oder Boͤhen des Berges / daurch weiche ihnen ein⸗ 
tzig und allein der Weg uff Teutſchland offen woͤre / 
von derer Alpen Innwohnern beſetzet / ſeynd ſte 
unerſchrokken auf den Dre fortgeruffer / haben ſich 
weder durch des Berges gewaltige Hoͤhe/ noch das 
fchwere und muͤheſeelige hinauf Klettern abſchre⸗ 
ken laſſen / ſondern auf ihre Schilde gelehnet / und 
ſeynd durch das gegenüber gelegene Felſichte Ge⸗ 
buͤrge / zu ihren Feinden mehr gekrochen / als gan⸗ 
gen. Durch welchen sholfünen Kandel / die in 
der Beſtatzung gelegene in Furcht gerathen / ſchaͤnd⸗ 
lich davon geflogen ; und Anlaß zu einer groſſen 
Niederlage und Kriegs⸗Schaden gegeben. x. 
Ich moͤchte die ſer letztern Geſchichts⸗Erzaͤhlung 
halben / wenn ich ſie bey einem alſo berühmten Lu 
ſtorien⸗ 
Pi M. Anton. Sabellicus, reruml’enetar, decadı 4. 
iQ. 
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ſtorien⸗Schreiber nicht ſelbſt geleſen / und dieſelbe 
aufgezeichnet zu befinden / anſtehen / und ungleiche 
Gedanken haben / auch der Warheit halben weiter 
nachfragen : Allein es iſt daran ſchwerlich zu zweif⸗ 
feln / und dasjenige / fo in denn bewehrten Hiſto⸗ 
rien vermeldet / billich für wahr zu halten. Eben 
als auch unſere Nachkommen glanben můſſen / daß / 
vor kurtzen Jahren / Carol Guſtav / Koͤnig zu 
Schweden / uff der gefrornen See / etliche viel Mei⸗ 
len / mit feinen Fus⸗Voͤlkern / Reuterey und ſchwe⸗ 
sen Sthffenin Dennemark eingebrochen / und eis 
nige Inſulen durch Kriegs⸗Macht eingenommen, 
obſchon ſolches vorhero nie mag geſchehen ſeyn / 
und dergleichen in vorzeiten/bey feinem Geſchicht⸗ 
ſchreiber geleſen wird. Iſt doch auch vormals 
Roͤnig Alexander der Groſſe mit ſeinem Kriegs⸗ 
volke / über den geſchwinden Fluß Tigris / als auch 
vorher uͤber den Granicus / in denn Waffen theils 
ſchwimmend / ohne Verluſt eines Mannes / gekom⸗ 
men: Auch die beede Edele und verwegene Racedo⸗ 
niſche Junglinge / der Nicanor und Symmachus / 
nebens andern jungen Soldaten des gedachten 
Alexanders / über den Fluß Hydaſpes / mit denn 
Waffen geſchwommen / und in einer Infuldie Seins 
de angegriffen. y. Dergleichen auch der edle Rs 
mer Horatius Cocles gerhban / welcher allein des 
Ethruscer Röniges Kriegs⸗Macht an einer Bruko 
ken aufgehalten / und als ſolche hinder ihm abges 
worffen worden/indseTyber geſprungen / — in 

nn 
ys Quiut. Guruhbigig 7* ER REN : 
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denn Waffen bindurch/und unverletzt davon gez 
(bwommenz. 

Es ift aber bey allen vorerzähleen $Erempeln 
diefes zu merken / daß der Tapfferfeit / und arbeit⸗ 
ſamen Fauſt / kein Berg oder Ort zu unwegſam 
ſey / da ſie nicht / bey angetretener Gewalt / durch⸗ 
dringen; Auch nichts ſo ſchwer / das nicht durch 
emſiges Nachforſchen / und ungeſparete Arbeit / 
erobert und erlanget werden koͤnte. Lind bleber 
es wahr/daßunverdroffene Arbeit alles überwindel 
wenn fienurwol/und mit einem rechten Eifer anges 
griffenwird, — 

Der Arbeit Hothwendigfert iſt auch ausdemihe 
entgegen. geſetzten Kafter / dem Möffiggangel 
gnungfam abzunehmen ; Denn was derfelbe eis 
nem groffen gemeinen Staat/wenn ſolcher nicht et⸗ 
wan miteinemäufferlichen Feinde / vermittels der 
Kriegs⸗Waffen beſchaͤfftiget iſt / oder deßwegen in 
Furchten ſtehet / innwendig ausheffen koͤnne / davon 
iſt oben / bey der eeſtern Urſache / zum Theil etwas 
angefuͤhret: Haben es auch die Spartaner erwo⸗ 
gen / welche / damit ihre Macht durch den Muͤſſig⸗ 
gang nicht zergienge / derer Perſer / welche Grie⸗ 
chenland zweymal uͤberzogen / Gebiete wieder be⸗ 
krieget und geplündert. a. 

Senn Achenienfern wird nicht gar rühmlich 
nachgeſchrieben / daß / als ihr voriger Mittſtreber 
nach Tugend und Tapfferkeit / der Thebaner 
Sürft / Epaminondastod war / ſie ſich — 














zZ. Livim bb.2.0.12. For. lib. c. /0. 
uſtin. lib. æ. c.M. 
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off die off die faule ule Seite ge geleger e / und das gi gemeine 
Binfommen nicht / wiepormals/andie Schiffs⸗ 
Flotten und Briegs + Dölfer/fondern zu Feſt⸗ und 
Spiel⸗Taͤgen verwendet. Mit welchem faullenzen 
auch fie / und die andere Griechen verurfächer / daß 
der vorbin unberühmmte und ungeachtere Name der 
Macedonierherfür gebrochen/und ihr Rönig Phi⸗ 
lippus fie hernach unter fein Joch gebracht. b. Wels 
bes ihnen der Alcibiades lange vorher gefager/ 
daß nemlich eine zu Gefhhäfften gewehnte Stad 
und Republic / wennfic ih zudem Müffiggange 
wendete / dem Unzergange gar nahe wäre, c. 
Hat auch ihr Fuͤrſt der Dericles fie dafurgewarnerf 
daß die jenige/ fonur uff den Tiäffiggang und Rus 
be bedacht / der Stad Derderbenbefördern würden: 
weil der Muͤſſiggang nie Fönte ſtets währen? 
wenn ernicht mit einer fonderlidyen Staats s Derg 
richtung zugleich beſchaͤfftiget wäre. d. | 
Ser Müffiggang ift / abfonderlichbey Bricgss 
Armeen ſchaͤdlich. Junius Blefus führete drey 
Pannoniſche Le egjorien :Undalsererfuhr / daßt 
nady toͤdlichem Hintritte des Reyfers Auguſtus / 
der Tiberius an deſſen Stelle zum Veyſerthum 
gefommen wäre / ließ er / wegenallgemeiner $reus 
de/ die Gerichte und Waffen feyren. Wodurch 
die Soldaten Anlag befamen / murhwillige Haͤn⸗ 
del anzufahen / unter einander uneinszu werdenf 
and dem ſchlimmeſten Gefellen / in feinen Reden/ 
Gehoͤrt 


b. M. Juſtin. lb. 6.c.9. 
c. Tucydid, de bell. Peloponmef. lub. vᷣ. 
d. Id. Tucad lib. 2. 
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Geböre zugeben / zulegt Uppigkeit und Wibigs 


gang zu begehren / auch alle Zucht und Arbeitin den 
Wind zu ſchlag en / e. 


Deme nun uommen / und den Muͤſſiggang 
denen in dem Lagerund Beſatzung nur ſtilleliegen⸗ 
den Soldaten zu benehmen / hat der Roͤmiſche Feld⸗ 


herr Corbulo / unterm Vorwande / der ungeltls 
men einbrechenden See zu wehten / zwiſchen der 


Maaſe und dem &hein einen Graben uff drey und 


zwantzig Meilen weiter führen laſſen. f. 


Als auch die Römer mit denn Dartheen in Krieg 
geriethen / und die Armenier hinfeten / iſt dieſer Cor⸗ 
bulo / das Roͤmiſche Kriegs⸗Heer zu führen / dahin 


geſand; Welchem / als er zu demſelben gekommen / 
der verlegenen Soldaten Faulheit beſchwerlicher / 
als der Feinde Unteren vorgefommen. Senn to 





wolten diejenfeit Syrien liegende Römifche Legi⸗ 
onen / welche durch lange Ruhe und Frieden traͤge 


und laß geworden waren / ungern Befehl anneh⸗ 


men. DSahero er dann zufoͤrdetſt eine guꝛe Mu⸗ 


ſterung angeſtellet / die veraltete und untuͤchtige 
Soldaten abgeſchaffet / die Legionen mit ander 
verſtaͤrket / denenſelben was zu ſchaffen gegeben / 
felbft die Hand an die Arbeit geleget / diemuntett 


und arbeitſame gelobet / dieunpägliche getroͤſtet | 


und ihnen allen mit guten Krempeln vorgegangen. 


Wo ſolches miht fruchten wollen / baren Schärfe 


| | gebrau⸗ 
e. Tacit. Annal. lb. 1.c.16. Confer eundem de Sud 
6: man.c.46. G in Arac.cao. 
$. M. Tacaut. Annaſ libit, c. ac- 
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Und wasift wol fürem FR aus dem Můſ⸗ 
ſiggange nit entſpringẽ ſolte. Der Urſach halben der 
Můuͤſſiggang aller Laſter Anfang geneñet wird / und 
der Schrift nach / viel Boͤſes lehret. k. Senn derfelbe 
nicht allein dem abſonderlichen Haus⸗ ſondern auch 
gemeinen Weſen / ſehr ſchaͤdlich / und dahero in wol⸗ 
beſtallten Regimenten nicht zu duldenift. 1, 

Jedoch aberwird eine Ruhe / zu Erquiffung des 
ermuͤdeten Leibes / nicht aus geſchloſſen / weil fons 
ſten ein Menſch / bey ſtetiger Arbeit / nicht daureh 
Fönte. Denn ea wird dadurch derſelbe / zu kuͤnfftiger 
und weiterer Arbeit/ defto mehrerfrifcher und ers 
muntert. So ift auch eine Muſſe / oder Feyre/uff eine 
Zeitlang / vonordentlichen Amts + Gefchäfften/ 
in deme man etwas anders/zu feinee Luft und Er⸗ 
damit gemeinet / oder 

ein 
. 1d.Tacit. Aunal lib. 13. — eh 35. vid. Scipio A- 
— Polit. lib. . diſc. a. & Forſtner. in hot. ad 
Tacit. c. 16. Annallib.ı.ad verb. intermiſerat ſolua 
BuNniA. Pag. SS - 
h. 2.Reg.ır. 
- je Ovsd;de rem, amer.lib.n. 

k. Sıracid.6.33.V.29. 

. Philipp. Camerar. Horar. Subtiſi —X * | 
Georg. Schönbern EEE | 


498 die Dreyzehender Urſache 
ein Müffisgang zunennen.m.Und ob zwar Key ſer 
Galba bar pflegen zufagen / esdörffeeain Menſch / 
wegen ſolcher Feyre / niemandeRechenſchafft geben. 
So iſt doch dieſe Rede nicht allein vor einen Keyſet 
ſchimpfflich / ſondern auch dem gemeinen Weſen 
ſchaͤdlich. o. | 
Es ift aber die Arbeit zweyerley / und zwar erfto 
lich eine Kopff⸗vors andere eine Handsund Leibesd 
‚Arbeit / welche beede zugleich nicht verrichtet / we⸗ 
der der Leib und der Kopff damit ermuͤdet werden 
koͤnnen: Weil beede Arten nicht allein unterſchiede⸗ 
ne / ſondern auch widrige Sachen / uff beeden Seiten 
herfuͤr bringen / und die Leibes⸗ Arbeit die Scharff⸗ 
ñnnigkeit ſchwaͤchet / die Kopffs⸗Arbeit aber dem 
Keibe die Staͤrke benimmet / auch denfelben zu har⸗ 
ter und ſchwerer Leibes⸗ Arbeit undůchtig machet. p 
Inmaſſen dann vormals die Gothen einen groſſen 
Lauffen Bücher / welche ſie gleich verbrennen wol⸗ 
len / unverſehret gelaſſen / weil fie dafuͤr gehalten / cs 
waͤren / durch das emſige ſtudiren in dennſelben / ihrt 
Feinde zum Kriege undůchtig worden. 

"in Betrachtung deſſen ach der Cato zu ſagen 
pflegen / daß die Roͤmer / als fie ſich auf die Griechi⸗ 
che Sprache und Kuͤnſte geleget / ihr Regiment ver⸗ 
dorben: Welcher Urſach halben er auch / «als drey 

Wolred⸗ 

m. Valer. Maxim.lib.8.0,8. Raphael Falgos. lib. n”. M 

n. Sveton.ınGalba.c.9. 

0. Caſaubonus add. Sveton-ibid. im animadverſ cvid. 
Zuflin.in præfat. & ibi Bernecc. in notixs. 

p. Avriſtor. Polit. lib. c. ꝓ.edis. Heinſ. ibi Michati 


Piccare. 
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Wolrednerervon Athen nady Rom / gefommenwag 
ren/er dem Rarhedafelbft an hand gegeben/daß der⸗ 
felbefie alebald wieder nach Hauſe geſendet / damit 
nicht die Roͤmiſche junge Mannſchafft / durch Bez. 
liebung zu dererley Wiffenfchafften / ſich von der 
Briegs;Libung und Arbeit abzögen. q. 

Wiewolfolches nicht allezeit eintrifft / inmaffen - 
der Iphicrates / von zwantzig Fahren, bey denn A⸗ 
thenienſern / dann bey denn Thebanern der Epamiz 
nondas / r. bey denn Römern der Cato und Scipio 
Aemilianus / s. wie auch Julius Caͤſar / der erſtere 
Römifche Keyſer / t. und viele andere / welche 
nicht allein tapffere und weitberuͤhmte Soldaten 
and Feld⸗Herren / ſondern auch darneben / in ſtatt⸗ 
lichen andern Kuͤnſten / erfahren / und gute Redenet 

geweſen / gnungſam bezeugen. 

Ob nun wol der gemeine Mann die Leibes⸗ Ar⸗ 
beit / welcheeinen Schweiß heraus zwinget / für die 
ſchwereſte haͤlt / fo iſt doch / ſoviel die Seele edeler iſt / 
als der Leib / die Kopff⸗Arbeit / worzu die Seele ihrd 
Eigenſchafften / Sinnen / und die Vernunfft leihen 
muß / weit ſchwerer / als jene / welche auch mit guter 
Bedachtſamkeit zu verrichten. Mag dahero nicht 
mehr / als eine dererley Arbeit auf einmal unternom⸗ 
men werden. 

Set 


i 
q. Referente — — polit. * Tacit. lib. 
eAnnal.c.5s4:adverba: Neg,ipfe abhorrebat. 
n Fuflin.lib.6.0.5..C.8. 
. Plim. Secund Hiſtor. natur. Jib.7.6.27% 
% Mueton. in Jul. Caſare, c. 5 
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Seaer Urſach halben dann unglaublich / und mir 
Verwunderung zulefen / daß der Roͤmiſche Reyfer 
Adrianus zugleidy vielerleg Kopff⸗Arbeit bar ver: 
sichten / und zwarfelbft fchreiben / cinanders zu 
Schreiben indte Feder vorfagen | dann auch dabene⸗ 
ben Gehör geben / und fidy mit feinen Räthen 
sinterreden Fönnen / welches auch vorerwehnter 
erſter KReyſer Julius follbabenthun Fönnen. 
Dieweil auch eine iedere Runft und Handwer / 
oder Gewerbe einen güldenen Boden bat / dei 
fih ein Menſch / der ihm foldye laͤſſet angelegen 
fepn/davon ernehren / und ein Stüf Brods erar; 
nen fan: Als treffen es dicfelbenscht / Seegen und 
Reichthum zu erwerben / welchevielerley Bünfte/ 
Bandwerfer und Handlungen / zu ihrer Nahrung / 
lernen / und zugleich treiben wollen. Dennes erfor⸗ 
dert eine iede Kunſt den gantzen Mann / und die 
Leibes⸗Kraͤffte. GOtt bar dem Menſchen nor einen 
Keib gegeben; denfelben mit Nahrung zu erhalten; 
auch eine Bunft und Gewerbe gnungift. An wel 
ces ein Menſch ib einmalgewehner / auch wozu 
in Dandwerfern er feinen Leib und Glieder formis 
ret / da Fan erdurch viele und Öffterige Llbung / ne; 
bens fleiffigem Nachſinnen / zur $ertigfeit ge 
langenjes auchnicht fehlen / daß / wennervon fols 
chen Ubungen einen Abfprung nimmer / und 
andere widerwertige Haͤndel dabey treiben 
will / er die Gedanken zexreiffe / wodurd das 
in 
or ÆliusSpartian. in Hadriano Cal. Bapt. —* 
. 5.7. 
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hin und wieder zerſtreuete Nachſinnen zu ſeiner 
DollFommenbeitnidyt gelangenmag / und es alſo 
beiffe : Von allen etwas, vom ganzen a⸗ 
ber nichts. x. Werden dabero foldhe vorwi⸗ 
sige Tuͤnſtlere und Handwerkere bernach nur 
Bumplere und GStümplere. Die Teutfchen 
führen degwegen ein foldyes Sprichwort : Vier⸗ 
zehen „andwerke/funffschen Ungluͤkke. | 
Nicht willidd zwar ſolches von denen gemeinet 

baben welche zu Zeiten/nebens ihrer Wiſſenſchafft / 
eine andere Kunſt / zu ihrer Luſt / lenen / und 84 
rinn 3u ihrer Ergoͤtzlichkeit / wenn fie von ıhren 
ordentlichen Geſchaͤfften feyren/fidh üben. So will 
ich auch die Handwerker hiemit nicht gemeinet has 
ben/die nur zu gewiſſer Zeit / als da feynd Zimmers 
leute und Maͤurer / welchen bißweilen das Gewitter 
un die Winters⸗ Zeit zu arbeiten verbeut / ihr Hand⸗ 
werk treiben koͤnnen: Denn dieſelbe zu Zeiten 
nicht unbillich etwas daneben lernen / und wiſſen / 
womit ſte / bey der Feyre von ihrem ordentlichen 
Beruffe / wenn ſie wegen ietzo erwehnter Hinder⸗ 
nuß / ihr Handwerk nicht treiben koͤnnen / beſchaͤffti⸗ 
get ſeynd: Sondern ich will nur dieſes anzeigen / 
daß / gleichwie ein iedes Ding in der Natur / zu dee 
ihm anhangenden und zugeeigneten Wuͤrkung / ſei⸗ 
nen gehoͤrigen gewiſſen Bezirk hat / auſſer wel⸗ 
chem es / ſeinem Gange und der Bewegung nach / 
nicht ſchreitet: Alſo auch des Menſchen Handlun⸗ 
gen / Thun und Laſſen auf ein gewiſſes PER 

much 


Jiij 
x, Deomnibus aliquid, & de tote nihil. 
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muůſſen/ damit Ort Ordnungen gen erhalten weı werden/ein-ic; 
der das Seinige / zum gemeinen Wolweſẽ / zufchaf: 
fen / und nicht Urſache habe / ſich an denen ihn nit an; 
gehenden Sachen zu vergaffen / weder aus ſeinem 
ordentlichen Beruffe und Nahrunge zu ſchreiten. 
Aus obangezogenen Siscurſen erhellet num / 
was von dem Faullentzen im gemeinen We⸗ 
fen su halten 2 Auch ob die geſunde Bett⸗ 
lere / die mit ihrer Hand⸗oder andern Arbeit 
ihr Brod verdienen koͤnnen / dem Muͤſſig⸗ 
gange aber / welcher eine Mutter der Armuth 
iſt / lieber nachhaͤngen / und denn Leuten vor 
denn Thuůren beſchwerlich ſeynd / darinnen zu 
dulden ? Denn zu geſchweigen / daß ſie alleſamet 
nur Tages Diebe feynd / ſo ſtelen die letztere denn 
recht armen Leuten / vor welche eigentlich die geſam⸗ 
Iete Allmoſen gehören / das Ihrige vor dem Maul 
weg / betriegen die gutthaͤtige Leute / und machen 
aus ſich ſelbſt einlebendiges Aus / in deme ſie mit 
ihrer Faulheit / etwas redliches zu lernen / oder vor 
Hand zu nehmen / und zu erwerben / ihnen felbſti um 
Mige ſtehen. 

Fin vornehmer Rechts⸗ Gelehrter y. erzaͤhlet 
nachgeſetzte Geſchicht / daß zu Gend / als er / mit et⸗ 
lichen Rathsherren von Bruͤgge / vor der Pforten 
des Rathhauſes geſe ea. /.ein Bettler ſie u 





y: Jodoc. Damhouder. in prazcierimin.c.rron.dg.Ek 
ne — Camerar. har dabei —XX 


des Belömangels in Tentſchland. so 
fen / und mit Winſeln / Deinen und Heulen fich / fets 
ner Armuth halben beklaget / umeine Allmofen 
gebeten / und dabey vorgegeben / er hätte einen 
fonderbaren heimlichen Schaden und Gebrechen / 
ſo er / ſhaam und Schandehalben / niemandfehen 
laſſen möchte. Als fie nun alle demſelben aus 
Mitlegdenjeinereichliche Allmofen gegeben / und 
der Bettler ſich von ihnen weg gemacht / haͤtte einer 
unter ihnen feinen Diener ihme nachgeſchikket / 
umzu erforfchen / waser dann für ein heimlis 
bes Gebrechen bätte 2 Nachdem aber derfelbe 
fein Geſichte beſchauet / die Bruft und Ars 
men betrachter/auch allesrein. / fauber und gefund. 
befunden / und dannenbero ihm vorgeworffen/ 
dag er. nichts Böfes an ihm verfpürete: Haͤt⸗ 
tt der Bettler darauf geantwortet: Ach nein/ 
es iſt vielein ander Lingemach / ſo mich 
druͤkket / und von deiner Augen fcheine 
weit entfernet iſt / nemlich daſſelbe / ſo 
meinen gantzen Leib durchkreucht / und 





meine Adern / Mark und Eingeweide ders 


geſtalt eingenommen / darinnen wütet 


und tobet / daß ich an meinem Leibe 


kein Glied babe / welches fich einer Ars 
beit unternehmen Eönne / und ich höre/ 
es fölle dieſe Krankheit ins. gemein die 
Saule Seuchebeiffen. Wie der Diener dies 
fes mis Unwillen angeböree / und denw 

Zi üiij Bes 
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3 ersäblet / haben fie zwar es in ein Geläc: 
ter gezogen / als man aber nach dem Lotter⸗Bu⸗ 
ben geforfcher/und ihn zur hafft bringen laffen wol: 
len i bar fich derfelbe davon / und unſichtbar ge; 
macht. 

Es gebrauchenſich ſolche ſtarke Bettlere unter; 
fbiedener Raͤnke und Griffe) ihren verfluchten Ge⸗ 
winft damit/vondenneinfälsigen Leuten / beraus 
suloffen. Denn da fizen ficzu Zeiten vor denn 
Rirchen/oder Vornehmer Keute Thüren / thun der 
Natur Bewalt an/ leiden / denen Böttlichen Geſe⸗ 
tzen zuwider / allerley Ungemach / an $roftund 
Kaͤlte. Etliche verunzieren ihren Leib / undbe⸗ 
ſtreichen ihre Glieder mit abſcheulichen Farben / 
ob waͤren dieſelbe ſchwuͤrig / ſtellen ſich / als wenn ſie 
andaͤchtig und hertzlich beteten / do ſie doch offt gro⸗ 
be Veraͤchtere des Worts GOttes/ und grundloſe 
Buben feynd, 

Dererley umverſchaͤmte (Befellen -erbetteln 
offt / durch ihre angemaſſte Armurb / mehr Geld zu, 
ſammen / als diejenige haben / fo ıbnen Handrer⸗ 
chung thuen / leben auch hernach davon unvers 
merkt zärtlicher,/in Eſſen und Trinfen / als vermoͤ⸗ 
. gende, Inzwiſchen aber feynd fie frey von al 
lerley gemeinen Auflagen / Dienftenund Bürgers 
lichen Beſchwerungen / dörffen ich nicht beſorgen / 
daß flevon iemande/ihrer Liſte / Betrugs / Falſch⸗ 
heit / Sieberey und Unbillichkeit halben / vor Be 
richte belanget werden. Haben allenthalben / 
gleich als GOtte gewidmete / und Mitleiden⸗ 
würdige Perſonen / ſreyen und ſichern Paß: * 








des Belbmangelsin Teutſchland. For 
doch offt / von ſolchen Leuten dem gemeinen Weſen 
groſſe Ungelegenheit zuwaͤchſet / in dem ſie / unterm 
Schein der Betteley / der Städte und Laͤnder 
Seimlichkeiten un Anſchlaͤge erforſchen / durch ſon⸗ 
derbare Lifte und Betrug / denn Feinden Rund⸗ 
ſchafft und Briefe bringen ( inmafjen fi Graf 
Wilhelm von Naſſau / bey Anrichtung der vereinigs 
ten Niederlaͤnder Freybeit/ folcher Bettlere in denn 
Laͤndern / hin und wieder/abfönderlichen in Spanis 
en / ſolle gebrauchet/und dadurch viele Heimlichkei⸗ 
ten / zu feiner Nachricht und Obhut erfahren haben) 
auch wol gantz und gar Laͤnder und Leute verrathẽ. 

In Bettler⸗geſtalt ſeynd zuʒeiten Mordbrenner _ 
Beutelſchneider / Haus⸗Diebe uñ Mörder in Staͤd⸗ 
re und Haͤuſer eingeſchlichen / haben Brand / Dieb⸗ 
ſtall / Raub und Mord verüber / die Fruͤchte und 
Huetweyde vergifftet / und Sterben angerichtet. r. 

Als ich in Engelland / im Fahre ı571.wider die > 
Rönigin Elifaberh etlihe von Adel / bey 70. 
oder 80. Derfonen zufammen verbunden / haben 
fieeinen Derrächer/in geftale cines Bertlers/ mit 
einem holen Steffen / darinn zween heimliche 
Briefe verborgen/ voran gefchiffer / ſich auch ſelbſt 
gen Konden verfüger / da eben die Aönigin 
nach altem Gebraudye perſoͤnlich Verhoͤr gehals 
ten / alles unter dem Schein /alswolten fie auch 
fehweere Sachender Koͤnigin vorbringen. Das 
bey war von ihnen den vermeinten Bettler befohs 
len / vom Hofe nicht 3u weichen / biß einer der 

t darzu 

z. Henric.Cornel. Agrippaa Nettesheim, de iner- 

nd.gr vanis. ſcient. c. ox. | 
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Sarsubeficlie und sbgerichtet war / den GStef; 
Ten von ihmnehme. Als ſich aber diefer Bettler 


nicht /wie andere/ mit gewönlichen Allmofen wolte 
abweifen laffen / und. immer den Steffen in 
der Hand umtrieb / wolte den Pförtner nichts 
Guts ahnen / zerſchlug ihm derhalben den Steffen 
su Srüffen / wurde des Betrugs gewahr / brachte 
den Bettler famt dem Steffen und Briefen für die 
Bönigin/da er allen Betrug befennet : Worauf auch 
andere / ſo mit unter der Deffegelegen / in Derhafft 


 gebracht/der vermeinte Bettler aber/ohne laͤngern 


Verzug! in vier Srüffe zerriffen worden. a. 
Unter foiches Geſchmeiß gehören auch die Zies 
geuner / welche nur cine Diebs⸗Rotte uñ unflätiges 
Geſindlein fauler / müffıger und betrüglicher Leu⸗ 
te / und nicht zwar / wiefiedichtenund vorgeben/ 
aus Egypten / oder were entlegenen Ländern] 
fondern aus unterfchiedenen andern / bißweilenn« 


hen Oertern zuſammen gelauffen feynd/fich./ auffer 


denn Städten/aufden Lande aufbalten/auch durd 
Straſſenr aub / Dieberey und Betrug / ihre Lebens; 
Mittel ſuchen / dabeneben mit angemaſſetem Wahr⸗ 
ſagen und Chriſtallen⸗Gukken / die einfaͤltige Leute 
begaufeln / Daß ſie ihnen Geld oder deſſelben Wehrt 
gutragen. 

YImıqısten Jahr / ne unfers Erloͤſers Ge 
burt / haben ſich / andenen Baltiſchen Seekanten / 
in Unter⸗Teutſchland dererley Ungeſtalte / mehr 

Unthie⸗ 


| a. OfeuSchadans,in continnat. Sladan. lb. 7.partı 


am 


des Geldmangels in Teutſchland. For 
Unthiere als Menſchen / am erſten fehen laffen.b. 

Es achtet ſich dieſe Rotte keiner Religion und 
Gottesdienſts. Und ob ſie zwar ihre Rinder / ſo 
ſie uff der Wanderſchafft zeugen / zur Tauffe befor⸗ 
dern / ſo thun ſie doch ſolches nur zu ihrem dadurch 
betrieglich ſuchenden Gewinſte / und treiben damit 
ihr Geſpoͤtte mehr / als daß einige Andacht dabey 
ſeyn ſolte; In deme man erfahren / daß ſie ihre jun⸗ 
ge Kinder / unterſchiedener Orten / etliche mal haben 
tauffen laſſen / um dadurch deftomehr Baten⸗Pfen⸗ 
ninge / weil ſte gemeiniglich in ziemlicher Anzahl / 
reiche und vermoͤgende Leute zu Gevattern bitten / 
zu erlangen / und unterm Scheine der Gottesfurcht / 
Siebifcher und betrieglicher Weiſe / an ſich zu 
bringen. | | 

Man bat zu Seiten erfahren’ dag folche müffige 
Rorte nur Ausfpähere/ Kundſchafftere und Landes⸗ 
Derrärhere gewefen. Daheto dann die vorige 
Römifche Beyfere / vermittels der Reichs⸗ 
Abfchiede und gurer Policey s Ordnungen / fie aus 
dem Roͤmiſchen Reiche gefchaffer / oder ziehen 
heiſſen. c. —* 

Unter 


b. Albert.Carntz, in Saxon.lib. H. c. 2. uhi eos dem ' 
ſcribit. 

c. ReichsAbſchied.1 509. 12. Bon den Ziegetts 
Men. Reformation guter Policey. 15.30. 22. eodı 
Reiche. Abfch. 1544. $. Aber derjenigen. Reformas 
tionguter Policey. 1$ 48. 22. von denn Zigeunern. 
—— 51.9. Nach dem ung auch ana 
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Unter die Zahl des faulen Bettel⸗Geſindleins / 
gehören auch die ſtarken im Lande herumlauffen⸗ 
de Handwerks / Geſellẽ / welche / unter dem Scheine 
ihrer Wanderſchafft / denn Leuten vor denn Thůren 
überläftigfeynd. Es haͤtten aber in Staͤdten / nes 
bens der Obrigkeit / die Meiſtere iedes Handwerks 
hierinnfalls ſelbſt gute Ordnung zu machen / daß / 
wie zwar etlicher Orten geſchiehet / ſolche reiſende 
Geſellen / entweder bey ihres Handwerks⸗ Mer 
ſtern / aufeine Zeitlang / nebens der KRoſt / etwas 
zu ihrem Bedörffen uff der Reife / bey ihrer Wan⸗ 
derſchafft / verdienen Fönten / zur Arbeit angehal⸗ 
ten / oder doch ihnen ein gewiffes zur Zchrung / big 
an cinen andern Ort mirgegeben / auch dabeneben 
ſich mit Fleiß ihres Chuns halben / wasfür Hand: 
werks Befellenfie wären 7 Wo und wie lange fie 
gelernet? Was fie degwegenfür Schrifftliche Liv 
Funden aufzuweifen ? Erfunder würde : Damit 
man ihrer Derfonen halben verfichert / daßftenicht 
anderefaule/ und müffige Zeit⸗Verderbere wären/ 
welche (unter dem Hamen foldyerley Wander⸗Ge⸗ 
ſellen / etwas gefährlidhes fuhren / und inzweifchen 
der Armuth ihren Unterhalt vor dem Maule weg 


nehmen. 

In Teutſchlande gibtes such zu Zeiten einige 
unter die Bertlers- Korte gehörige Herrenloſe / ums 
Iauffende und Gardende Rnechte } weldye aufden 
Lande / unterm Dorwande / daß fie ale geworbene 
oder Kriegs⸗Dienſt leiftende Soldaten / nichts zu 
zehren haben / denn armen Leuten beſchwerlich 

ſeynd / 
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fesnd/und eine d eine Keuterzerung fordern/oder wol von. 
ihnen mit Gewalt erpreffen. Darwieder aber iſt 
un denn Reihs + Abfdyieden Flare Derordnung ges 
than / daß man ihnen nichte geben / ſondernſie ieder⸗ 
zeit ohne einige Babe abweiſen: Da fie ſich aber 
nicht gütlich abweifen laffen wolten / als denn 
greiffen / und folgends ihren ordentlichen Amtleu⸗ 
sen/ die Gebühr gegen fiefürsunchmen und zu ver⸗ 
fügen/überansworten/audy.allen Unterſchleif ihnen 
in Staͤdten / Maͤrkten / Dörfern und Flekken abſchla⸗ 
gen / und Feines Wege geſtatten folle / daß ſolche 
Gardende Bnechte/wäs fie an einem Orte von denn 
armen Unterthanen abſchwaͤtzen / und für ſich ſelb⸗ 
ſten nehmen / an einem andern Orte verzehren. 
Wie dann auch ferner verordnet / daß / do ſolche 
Knechte / durch Verſam⸗ und Aufwieglung / ieman⸗ 
den / mit Gewalt / das Seinige abgetrungen / oder 
in andere Wege / wider den Landfrieden / vergewals 
tiget haͤtten / dieſelbe / als oͤffentliche Landfriedbre⸗ 
chere und Nothdraͤngere / vermoͤge gemeiner Rechte / 
des Reichs Conſtitutionen und Ordnungen / ge⸗ 
ſtrafft werden ſollen. a. 

Ich will hierunter die rechte arme / ſchwache/ 
kranke und gebrechliche Leute / welche zu Feiner Ara 
beit zu gebrauchen / auch ſonſt nichts haben / == 

Rei 

a. Reichs Abfchied zu Augepurg. 1555. 8 
MWürdefichaber. & 9. Es follen auch. confer. Key⸗ 
ferl,gandfried.1 548.92. Bon Derrenlofen Knech⸗ 
ren, Reichs -Abfchied. ı 7 5 1. 5. Nach dem auch hin 
und wieder, I. Policy Drdnung. 15 77.F7. 
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fie ihr Leben binbringenmögen / nicht verftanden 
haben / denn ſolche billidy voneines andern Llbers 
fluffeund Dermögen/ auch durch milde Beyftener 
barmhertzig⸗ und gutthaͤtiger Leute / zu unterbal 
ten. Es ſtraffet GOtt an denn Rindern Iſrael / daß 
ſie / gleich ale das hoffaͤrtige und üppige Sodom 
vordeſſen gethan / denn Armen und Suͤrfftigen / von 
ihrem Uberfluſſe nicht geholffen. b. | 
SDie Öbrigfeiten haben deßwegen in denn Staͤd⸗ 
ten / und uffdem Lande / nebens denn Cloͤſtern und 
Hoſpitalien / die Armen⸗Wayſen⸗ und Sichhänfer! 
woſelbſt dergleichen Leute / wie auch die arme ſtu⸗ 
dirende Jugend / entweder von ſonderbaren darzu 
gewidmeten Einkunfften und Stifftungen / oder 
geſamleten Allmoſen / erhalten und verſorget wer⸗ 
den. Ware es auch gut / daß in einem ieden Lande 
und Stad zu Erhaltung der rechten Armuth / eine 
ſolche Anſtalt gemacht / damit dieſelbe in ſonderba⸗ 
ren Haͤuſern ernehret / und das Betteln für denn 
Tbüren / wegen des groffen dabey vorlauffenden 
Migbrauchs/abgefteller bleiben möchte. 

GOTT har denn "FJaden/bey Anrichtung ihres 
Regiments/ausdrüftid) verboten / daß allerdinge 
- ein Bettler unter ihnen feyn : Dagegen abet 
auch | wo iemand verarmet / oder ſonſten bedraͤn⸗ 
get / und nothleydend waͤre / der ander gegen ſei⸗ 
sen armen Bruder die Hand aufthun / auch ihm mil⸗ 
diglich beyſpringen / und zu Huͤlffe kommen pl. 





db. Ezech.c.16.0.49 | 
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So warner andy anderswo die Schrift / daß 
man fichnicht auf das Betteln begeben ſolle. d. Da⸗ 
hero dann auch unter die muͤſſige faule Rotte 
die umziehende Wurſtreuter gehoͤren / weil ſie eben⸗ 
maͤſſig ſich nicht von ihrer Arbeit nehren / ſondern 
einem Fremden ůuͤberlaͤſtig / und im gemeinen Weſen 
nichts nůtze / auch denn Heerbienen gleich ſeynd / 
weiche das Bonig / foandere Bienen geſamlet / 
vor ihrem Maule wegnehmen und verzehren. 

Es ſcheinet ferner / als habe Plato / der kluge 
und vernuͤnfftige Heide / ausdenn Schrifften des 
Moſes / was oben daraus angefuͤhret / in dem ge⸗ 
meinen Wolweſen heilſamlich und gut befunden / 
in dem er / zu Anrichtung des Regiments / verord⸗ 
net / e. daß in einer Gemeinde Fein Bettler ſeyn: 
Und do ſich einer deſſen wuͤrde unterſtehen / das 
Bettelbrod zu ſamlen / derſelbe durch die Obrig⸗ 
keiten / von dem Markte aus der Stad / ja aus dem 
Lande verjaget werden ſolte: Damit von einem 
ſolchen unnůtzen Thiere / das gantze Land geſaubert 
würde. Wie er dann auch anderswo t. meldet / 
daß in einer Stad / worinn Bettlere zu ſehen / gewiß 
ſich auch heimliche Siebe / Raubere und Anſtiftere als 
letley Laſtere befuͤnden. | 

Beyfer Carl /derGroffe/hat verordnet / daß ſich 
feine Bertlere/in feinen Ländern aufhalten, ſon⸗ 
dern do ein Armer und Nothduͤrfftiger wäre / ders 
felbe entweder von eier Stiftung | oder Aus 











d. Siracide.a1v.29.6 fegg. 
e. De Legib.dialogo ii 
t. De Repnbl.dsalogo 8, 









chwachbeit / oder G 
——— und deß nicht noch 
nah auch der Bettlere Kinder / fo #b 
1gefehikefeynd — vonibaunge 
en ein r ſonſt 3 
— * —* Tolten;: —— 
fFür dem Betteln nach hang J 





















chun ſolle deg 
nem ieglichen Orte / nichthetteln /4 
folheftarke Bettler befunden würden Bi 
dern zur, Abfiheu/vermöge der Rechte 18 
gebhrlicy.abgefträfft werdenfollen /' e 
Sache / daß eine Stad oder Amt alſo mir ler 
menbeladen / daß fieder Orte niye t 


g- Inter leges Erancicas 97: Mr 
die Die Big zu En 
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1. Reichs⸗Abſchied zu Eu dot 
den Bettlern. Yu 
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des Geldmangels in Teutfchland. 7513 
ret werden:Welchen Falls die Obrigkeitẽ ſolche Ars 
men / mit einem brieflichen Scheine und Urkunde / 
in ein ander Amt zu fordern / Macht haben. Wie 
dann auch eine iede Obrigkeit an Orten / da Spi⸗ 
taͤle ſeynd / daran ſeyn ſolle / daß ſolche fleiſſig unter⸗ 
halten nnd gehandhabet / deßhalben der Verwalter 
oder Spital⸗ Meiſter Jaͤhrliche Rechnung thun / 
dabenebens die Spitaͤle / aufs wenigſte / im Jahr 
einmal viſttiret / auch ihre Nutzung und Befälle zu 
keinen andern;dann allein zu Unterhaltung der 
noehdürffeigen Armen / und zu guten bartmhertzi⸗ 
gen Sachen / gekehret und gebrauchet werden 
ſollen. k. | 

Es feynd die Reihe + Derordnungen Zwar alle 
gut / es mangelt aber nur an der Handhabe / und daß 
ſolche nicht aller Orten gehalten werden. | 

“Inder Tünfey gibt es ganız Feine Bettlere / an 
ftatederen aber etwan Umlaͤuffere / weldye, unterm: 
Dorwandt einigerReligion,und angemaffeten eis 
ligen Lebens / auf Walfarthen ziehen / oder auch 
ſich / in Kopff verwirrer zu feyn flellen. So bat 
cs auch daſelbſt Araber/weldyedie Fahnen / unter 
welchen) ihrem Ruͤhmen nady / Ihre Vorfahren die 
Türfifche Religion fortzupflanzgen/ föllen gefrieger 
haben herum tragen / welche zwar nicht ohne Un⸗ 
terſchied / noch vonallenbetteln / fonderndes Az 
bends denen für ihnen übergehenden Perſonen / ein 
Licht von Inſchlicht / Oder cine Citrone und Pomes 

RE rantze 

F. Reformation guter Policey / zu Augspurg. 
1530. 1548 . #, zu Frantfurth. 1577. äit. Von 
Bettlern und Muͤſſiggaͤngern. ZZ; 
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rantze zuftehfen / und dagegen zwey oder dreymil 
fovielan Gelde befommen / damit es mehr das 
‚Anfehenbabe / daßfie ihnen diefelbe verkaufen, 
als ſchaͤndlich abberteln. Eben auf foldye Weife 
in etliher groſſen Städten Wirthohaͤuſern/ 
Die Maͤgde oder ander Befinde / denen abreiſen⸗ 
den Gaͤſten / ein Straͤußlein oder Schmelfen 30; 
ſtellen / um fie wegen eines defto reichlichern Orint’ 
| des zuerinnern. Sonſten aber weldye bey uns 
Chriſten betteln / müffen der Türfen Knechte und 
Schlaven ſeyn / und wenn ſchon einer feine lieder 
‚ nicht gebrauchen Fan / fo muß ihn doch der Herr er⸗ 
nehren / ift audy Feiner alfo ſehr geſchwaͤchet 
‚von-deffen Arbeit der Herr nicht einen Gewinn 

ſchaffen Fönne. J. Zu 

Dem Betteln und Muſſiggange in den Bönig’ 
‚ reiche China zu wehren und vorzufommen | auch 
damit fich niemand zu entſchuldigen / dag er nichts 
zu thun habe / muß / vermöge der darinnenäblider 
Geſetze / der Sohn feines Daters Handel und Gr 
werbetreiben/und deffelben Handwerk lernen) wo’ 
durch ein gedoppelter Kuge entfteher. Dan 
. erftlich werden die Rünfte und Wiffenfchafftenvon 
denn Lehr; Schülern alfobald/von ihres jungen Al’ 
sers Blütean / ans den Grunde begriffen und er⸗ 
lerne. Darnach bat ein seder Innwohner | und 
Unterthan im Lande / Anlaß und Gelegenheit / in 
feines Vaters Hauſe / das jenige zu erlerpen 
und zu begreiffen / wovon er ſich hernach bey dei⸗ 
| | en 





l. Anger, Gislen. Bussbeqii enis Tarci⸗ 
Epuitolag, ——— 
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bes Belömangelsin Teurfchland, Fıa 
sen ehrlich Fan ernehren. Wer unter ihnen zu 
Lande mit der Nahrung nicht Fan fortkommen / 
der ſuchet ſolche daſelbſt auf dem Meere / und zu 
Schiffe: Wie dann unzählige Haushaltungen uff 
denn groſſen Fluͤſſen / in Schiffen und Ranen ſeynd / 
uff welchen die Leute ihre Wohnung und Gewerbe 
haben / und wird das faule und müffıge Geſinde 
folder Geſtalt / aus ihrem Lande und Regimente 
vertt ieben. | Ä 
Ja auch es ift denn Blinden und Lahmen des 
Orts der Muͤſſiggang / oder Feyren von Arbeit / 
nicht geſtattet. Denn fie haben ſchon vor dieſelbo 
eine gewiſſe Arbeit / welche fie verrichten Fönz - 
nen / und werden daſelbſt keine Perſonen in einem 
Armen hauſe aufgenommen / als die erwan] 
über dl ihr Dermögen/nichts arbeiten koͤnnen / wea 
der ihrer Glieder mächtig feynd : Oder welche iha 
ze freunde nicht unterhalten / noch ihnen mit Ylaba 
sungebeyfpringen. m \ 
QAlbier babe ich beyläufftig zu erinnern | daß 
ſolhes von Rünften und Reichthuͤmern fehr ausa 
gefchrieneimächtige/weitläufftige,volfreiche / und 
ſowol von Natur / als fonften befeftigte Koͤmg⸗ 
reich / von denn Orientaliſchen Tartarn / faſt 
über einen Hauffen geworffen worden. Worzu 
Anfangs die übermürige / und ihnen zu viel 
anmaſfende Ebinefifhe Land⸗Haupt⸗Leute / ale 
Br welcha 


m. %9an.Boter.inPolit. Regia, tit. Rex Chinæ. & 
irac. deilluſtr. Statu & polisia,lib 44. 5. & iract, de o- 
NEN — 5 rl. _.m . : 
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welche die Tartarifebe fee Baufflenute übel geb 
‚gugeiten ihnen das Ihrige genommen 
nach an dem Eartarifchen 55 Bei 
- heitreulos gehandelt / denſelben mu Lig 







und getödtet/ Urſach und Anlaß gegeben, | or : 


als des ertödteren Zoͤniges Sohn / hern 


mingus uff Chineſiſch genand aus bi 14 em Sy pin 
und rechtmaͤſſigem Unmuthe / feines Vaters € x 


su raͤchen / eine groſſe Kriegs⸗ Macht geſam 


er im Jahre 1615. die vor etlichen Fe abı 


über 300, Teutſche Meilen lang g 
Mauer / zu deren Befepärzung jährlich ze 
hundert taufend Soldaten aus des Bi 


ſtuͤrmet / und erobert / iſt darauf ins Land, ger 
bat die Stad Turun eingenommen | und an 
Rönig in China ganz demůtig gefchrieben, 7. 
Erſtattung des von denn ——— 
shanen Schadens/und Beſtraffung derſelben 
gehret. Als aber der Tartariſche — 
verachtet / und nicht eines beantwortet / 1 
mehr darüber erbittert worden / hat das Rdn 
- weiter überzogen/aud) etliche vornchmeẽ 5t00 
Landſchafften erobert. Und ober ſchon 
wegen einiger Unruhe in ſeinem — 
Chineſiſche quittiten muͤſſen / auch J 
ne Beſatzungen und Voͤlker guten Th 
daraus vertrieben worden : © 
ber es mit Madre wieder angefallen, / 
nady defjelben Tode / feine ——— 


| 
no er | 
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(we welcher F mebr darauf darauf aus “us , Geitze beda« bedacht war /| war ‚feine 
Schatzkammer mit Schoß und Steuren der Un⸗ 
tertbanenzubereidyern / als das Land inruhigen 
Stand zuſetzen) ungetreun und aufruͤhriſch je 
etliche bey folchem verwirreten Zuftande gar Lande 
Bäubere geworden/ fidy vor Oberherren aufgeworfs 
fen / danebensdie Landhauprleute und Kriegs⸗ 
Feldherren / ſich mie einander nicht vertragen Föne 
nen/und alfo bey einmal eingeriffener Unordnung] 
Feine ſichere Gegenwehr gefaſſet dabenebens / das 
gemeine Wolwefen wieder einzurichten und Zu ers 
balten/Fein reiffer Rath geſchoͤpffet worden / ift fols 
ches vortreffliche Koͤnigreich von denn Tartarn und 
abtrünnigen Land⸗Raͤubern durchftreiffer/ die Chis 
nefifhe Bonige und ihre Geſchlecht nach und nach 
vertilger / Städte und Länder ausgeplündert und 
verſtoͤret / und viel hundert tauſend Innwohnere era 
baͤrmlich umgebracht worden. Iſt auch China 
noch vor kurtzer Zeit unter der Tartarn Gewalt und 
Beborfamgewefen. n. | 
Es iſt zwar · Fein Zweiffel / es werden / durch foldye 
Veraͤnderungen / auch viele gute Geſetze / Gebraͤuche 
and Ordnungen in dem Koͤnigreiche China / Feinen 
geringen Anſtoß gelitten haben: Dieweil jedoch 
der in Tartarien entſproſſene Toͤnig XRunchi / ein 
Nachfolger im Reiche China / damals nur ein Rind) 
und von Sechs Jahren / uff Rath ſeines Vormun⸗ 
des und Vatern Bruders / Amavang genand / da⸗ 
mit er die Chineſer —— eher bey gutem — 


n. eferenie sta Marvnis Trident. in Hiflorin de 
bello Tartari 0 | 
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und in Gehorfam bebalten möchte / hte /anibren * 
Gebraͤuchen / Geſetzen und Ordnungen — 
ändert / ſondernnur die Derwaltung des Rrie 
auch Beftellung deffen Aemter / ihm vorbeha 
fo will ich meynen / daß —— — 
sen/dafelbft noch im Schwange feyn. 

Die vereinigte Niederlaͤndere /9 
än ihrer Republic / ebenmäflig diefer * denn 
neſern üblichen Aufſtcht / daß nemlich in ihren & 
den und Staͤdten / durchaus keine Bettlere ſeyn muſ⸗ 
ſen: (Wiewol in denn geſamten Niederlanden v⸗ 
hero von denn Toͤnigen in Spanien / der] 
Bettlere halben / ſcharffe Befelche ergangen —— 
nen / bey Straffe des Staupenfchlags und. 
Verweiſung / daß Betteln verboten / oder auch dieſel 
be etliche Fahre uff denn Schiffen zu arbate 
werurtheiler worden: p. Dahero dann ein ieder d 
ſelbſt beſchaͤfftiget iſt / ja auch kleine —— 
ſchon zur Arbeit / die ſie um ihre Koſt zu | 
verrichten koͤnnen / angeſtrenget / und in ihrer Jar 
ten Jugend / vonden WMüffiggangeabgebalt: 
Lind weıleinieder des Örts arbeitfam / —* 
bedacht iſt / daß er etwas zu ſeinem Hinkom 
gewinnen moͤge / auch nicht leicht einer dem ⸗ 
mit Faullenzen/ ein boͤſes Exrempel gibt: Als 
den die Innwohneredafelbft ins gemein —— 
Handel und Wandel angefriſchet. Solte ſich aber 
ein Muͤſſiggaͤnger und Bettler betreten laffen !® 
wird ex ins Werkhaus geführer } — en 




















©. Martiniusd. Hiftor. pag.m.59.c% 60. | 
pı Paul. Christine, volum. 5. decsfysndzr : 
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Arbeiten durch Zwang / angehalten. Seynd 
ungehorfame Rinder dafelbft / welche nichts ler⸗ 
nen und arbeitenvoollen/fo feynd andy Zuchi⸗Haͤu⸗ 
fer für Ddiefelbe verordnet / worinn folches nichts⸗ 
nügige Befindlein ( weil.es/ ibm ſelbſt gelaffen/ 
dem gemeinen Wefen nur eine Laft/und vorfich an3- 
ders nicht als ein ftinfendes oder fanles Aasift) 
mit Zwang zur Arbeit angehalten und aufgemun⸗ 
tert / oder wenn Feine Beflerungan dennfelben zu 
hoffen / damit esandere Innwohnere nicht anſtekfe 








und verfuͤhre / wederihnen aͤrger ⸗ und hinderlich 


ſey / uͤber die Seite geſchaffet / und geſtraffet wird. 
Beylaͤufftig muß ich allhier anführen / was ein 
Niederlaͤnder / vor mehr als hundert Jahren / ehe 
die Spaniſche Inquiſttion / und des Hertzogs von 
Alba Tyranney / angangen / von denn Hollaͤndern 
meldet / daß ſie zwar vor Alters tapffere und ſtreit⸗ 
bare / zu feiner Zeit aber ſchlaͤfferige / ver 
geffene / und des Rriegsungewohnte Leute gez 
welen ; Dagegen er feine Lands; Kente / die 
See⸗Laͤndere / ſehr heraus ftreichet :q. Wenn man 
die hentige Befchaffenheit der Hollaͤnder betrach⸗ 
tet / ſo fiber man / wie ſich mit der Zeit / durch gutes 
Regiment / geſtrenge Kriegs⸗Zucht / und wolgefaſte 
Ordnungen / die Sitten der Menſchen aͤndern / und 
die Liebe zum Vaterlande / auch Vertheidigung 
deſſelben Freyhert / die Gemuͤther / vermittels em⸗ 
ſiger Handhabung der Waffen und Gerech⸗ 
RE ij tigkeit / 


q. Levin. Lemnius, de Afrologia,lib.r,pag.m.235.:5° 
deComplexionibus. lib. p. m.ig. 
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rigkeit / ermuntern moͤgen. Im Gegenſpiel bat 
man aus denn Hiſtorien / wie vorher geweſene ſtreit⸗ 
bare Voͤlker / durch Ablegung der Waffen / undbe⸗ 
liebenden Muͤſſiggang / auch angenommenes uͤppi⸗ 
ges und Wolluͤſtiges Leben | ſich verweibern 
koͤnnen. 
Wiewol nun / als gedacht / in denn vereinigten 
Niederlanden das Betteln gantz abgeſchaffet / wird 
doch der rechten Armuth nicht vergeſſen: Geſtalt 
dann vor ſchwache und gebrechliche Leute / welche 
der Arbeit nicht vorſeyn koͤnnen / ſchon etliche Ar⸗ 
me Läufer und Wohnungen / von dem gemeinen 
Einkommen / auch durch Vorſchub und Beyſchuß 
vermoͤgender Leute / verordnet / woſelbſt ſolche ver⸗ 
ſorget werden. | | 
Die Stad Bamburg hat viele gute Gebräude 
von denn: vereinigten Niederlanden abgelernet / 
und in ihre Republic / abfonderlid auch / in ihrer 
Volkreichen Stad dem Betteln und Muͤſſiggange 
zu wehren / eingefuͤhret / daß ſich kein Bettler uff der 
Straſſen betreten laffendörfte / wo er nicht daſelbſt 
in das Zucht⸗ oder Werfhaus / darinn zu arbeiten / 
und ſeine Koſt und Kleidung zu verdienen, will 
eingeſühret werden. Es hat aber auch daſelbſt die 
Armuth ihre gute Zuflucht / gegen welche das Kerr 
nicht verſchloſſen. Inſonderheit iſt des Orts die 
gute Auſſicht und Erziehung derer Vater⸗ und 
Mutterloſen Wayſen zu ruͤhmen / woruͤber Burger 
meiſtere und Rath daſelbſt / zu ihrem groſſen Ruh⸗ 
me / ſowol halten / daß ſobald die Eltern verſterben / 
und zwar das hinderlaſſene Vermoͤgen nicht alſo 
.becchaf⸗ 
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beſchaffen / daß die Kinder von denn Zinſen zu er⸗ 
ziehen / weder auch ſonſten von denn Freunden zu 
unterhalten / dieſelbe in das Wayſen⸗ Haus gethan / 
und nach ihres Alters Beſchaffenheit / auch wozu 
etwan einer duͤchtig befunden / etwas zu lernen / ana 
gehalten wird. Und weil ſolche Wayſen / durch 
gute und ſcharffe Aufſicht / Unterweiſung und 
Zucht / weit beſſer erzogen werden / als ihre Eltern 
haͤtten thun mögen: fo geſchiehet zum oͤfftern / daß 
deren etliche / durch ſolche Aufmunterung / hernach 
zu groſſen Handelſchafften gedeyen / und vornehme 
auch vermoͤgende Leute daraus werden. Derglei⸗ 
chen guter Gebrauch / mit Unterhalt⸗ und Erzie⸗ 
bung der Wayſen / auch bey etlichen Reichs⸗ und 
andern Staͤdten des Teutſchlandes zu ruͤhmen. 

Ein heilſames Mittel wider den Nuͤſſiggang 
und Betteley iſt / daß nicht allein die hohe Obrig⸗ 
keit iedes Orts ſolche verbiete / ſondern auch Anlaßß 
gebe / daß in ihrer Stad und Lande / iederman / ſei⸗ 
nem Stande nady / etwas zu arbeiten / undal® 
Feine Lirfache/ob wäre vor ihn nichts zu thuen / vorz 
zuwendenhabe. | 

In deffen Erwegung / der Athenienſiſche Fürft 
Dericles / Öffentliche Werfbäufer aufbauen laffen/ 
damit iederman etwas darinn zu arbeiten finden 
Fönte. r. Senn weil nicht ein ieder Landes: Fans 
wohner groffe Haͤuſer / AckFeroder Lands Bürer/ 
pon welchen er fich zu unterhalten) befinen / oder 
seiches Gewerbe haben und Bandthierung — 

Rf an: 





v - 
r. Plutarch.ig Pericle.Scipio Anat. differt; Pol. 
db od 7.dı] 6.6. u 
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kan: So hat ein Fuͤrſt oder Obrigkeit die Verord⸗ 
nung zu thun / damit auch die Armen Anlaß haben / 
etwas durch Arbeit zu gewinnen. 

Alſo bar Keyſ. Auguſtus viele ſtattliche Gebäude 
auffuͤhren uñ bauen laſſen / auch die vornehme Herren 
zu Rom dahin anvermahnet / dergleichen zu thun / uñ 
ihm zu folgen / womit viele arme Innwohnere ihre 
Nahrung bekommen. Der Urſache halben dann / als 
ſich beym Teyſ. Veſpaſtanus / ein ſonderbarer kuͤnſtli⸗ 
cher Baumeiſter an⸗ und vorgab / wie er eine ſolche 
Zunft erfunden haͤtte / vermittels welcher er groſſe 
Seulen / mit geringẽ Koſten / uffs Capitolium führen 
und bringen koͤnte / hat er ihm zwar eine Verehrung 
gegeben / und die erfundene Kunſt gelobet / doch aber 
geantwortet: Er koͤnte nicht achten / daß ſolche 
dem gemeinen Wolweſen vortraͤglich / weil 
dadurch dem gemeinen von Armuth gedrukts 
Poͤbel nicht geholffen / ſondern demſelben ſein 
Bewinn und Nahrung abgienge: Muͤſte er 
dahero mehr den Aufgang billichen / wovon 
ihrer viele Genieß haͤtten / als welcher 
einemallein zu Guten kaͤme. s. 

Der Urſache halben ein Fuͤrſt in ſeinem Lande 
die jenige Handwerkere oder Gewerbs ⸗Leute / 
von welchen ſich viele Arne / durch Handreichung 
und Arbeit ernehren / und ein ſiuͤkke Brods erlangen 
koͤnnen / wol zu bedenken und zu befordern / denn⸗ 
gelben die Mittel zu ihrem Aufnchmen nicht zu 

= Ä fperren 


© Referente Bötero,de polit.illaffrs.lib.4.c.5.3n fin. 
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ſperren oder zu benehmen / ſondern vielmehr / zu 
feinem und des gantzen Landes Nutzen | mit etwas 
befreyungenin das Land zu loffen. Seynd aber 
dieſelbe fhon in einem Lande und Fürftenthume/ 
ſo iſt es ein unweislidyes Dornehmen / wenn man 
folche mie ſchweren Auflagen druffen / oder ihnen 
die Mittel benehmen will : Weil damit niche allein 
einem armen Manne / welcher fodann zu der Ars 
beit Feine Gelegenheit hat) der von ibm erwerbende 
Lohn / und alfo gleichſam das Brod vordem Maule 
abgeſchnitten / fondernauch des Fuͤrſten eigenen 
Rent⸗Rammer ein und ander unvermerfend Ein⸗ 

kommen entzogen wird. — 
Es Fan einem fürften in feinem Lande nicht 
leichtlich mangeln / daß ex nidyt etwas feinen verars 
meten / odernichtmit ſtattlichen Mitteln begabten 
Unterthanen / zu Erlang⸗ ihrer Nahrung / an 
Band geben moͤge. Offtmals wird aus einem Lan⸗ 
de das jenige / ſo darinnen waͤchſet / als da ſeynd die 
Wolle / Flachß / Hanff und andere Sachen / verfůh⸗ 
ret / aus welchen aber eines andern Landes Innwoh⸗ 
nere / ihren fonderbaren Nutzen ſchaffen. Dagegen 
behalten fremde Obrigkeiten dergleichen in ihren 
Landen / und verbieten ſolche zu verhandeln / gleich 
als in Engelland niemand die Wolle heraus fuͤhren 
darff / ſondern dieſelbe darinnen von den Innwoh⸗ 
nern ſelbſt verarbeitet / die daraus gemachte und 
allerdings zugerichtete Tuͤcher und Gezeuge abet / 
erſt im fremde Laͤnder gefuͤhret und: verkauffet 
werden. — 
Es 











y _ _DieDuegueienbelittae 
Es iſt zwar im Beil. Röm. Reiche / der Urſache 

balben/zuder Handwerker Aufnabm/ auch der ar⸗ 
men Leute Nahrung und Unterhalt / heilſamlich 
verſehen / auch denn Obrigkeiten auferleget und 
befohlen / in deme gute Ordnungen fuͤrzunehmen / 
damit die Wolle nicht alſo mir groffen Bauffen in 
fremde Nation verfuͤhret werde / und dadurch die 

Wollenweber an Wollen nicht Mangel leyden / ſon⸗ 
dern dieſelbe um einen ziemlichen Kauff bekommen 
. mögen. t. Man ſihet aber gleichwol / daß deme 

nicht gnungſam nachgelebet / ſondern die Wolle / 
in fremde Lande / einen als andern Weg / verführet 
werde. Welches eine Anzeige iſt / daß eines Theils 
die Armuth zur Arbeit nicht gnugſam angehalten 
wird / und dsefelbe viellichber den Bettelorden vers 
ſtaͤrket: Andern Theils aberaudy daß die Kauff⸗ 
mannſchafften ſich nicht alledings / nach denen 
vorgeſchriebenen Geſetzen richten / und reguliren 
laſſen wollen. Abſonderlichen aber / daß es etli⸗ 
cher Orten an reichen und vermoͤgenden Leuten / 
die den Verlag darzu thun: Dañ auch an guten Ar⸗ 
beitern / welche die Wolle ſo ſauber und kuͤnſtlich / 
als in andern Landen geſchiehet / von einander le⸗ 
ſen / ſpinnen und Würfen koͤnnen / ermangele. — 

au 


t. Reformation auter Policey / zu Augspurg. 
1548. tit. Berfauffung der Wollen + Tücher. s. 
Meichs- Abfchied dafelbft. 1566. 9. Auf gleichmaͤſ⸗ 
figeund fuͤrkommene Anzeig. & Policey- Drbdn. zu 
Frankfurth. 1577. 2. Wie es mit Berkauff-und 
Verfuͤhrung der Wollen zu halten. 


des Beldmarigelsin Teuefchland, sıc 
auch gibt ſolches zu verſtehen / daß esdenn Teut⸗ 
ſchen an Materialien zu arbeiten nicht gebredye/ 
woferne fienuribre Zände / als andere Hationen 
und Dölferthuen / zu vollfommenem und Fünfilis 
hen Gefpünfteund Gewuͤrke recht formiren wol⸗ 
ten/und es daheronicht nötig wäre / ausfremden 
Landen die Tücher und Gezeuge / ſo offtmals aus 
Teutſcher Wolle gemacht / ſo theuer / und in ſo hohem 
Werthe / zu kauffen / wodurch auch das Geld im Das 
terlande bliebe. —— | 
Es ift auch im Zeil. Roͤmiſchen Reichen. ferne 
verfeben / wennuff Begebenheit / bey gefchenften 
und ungefchenfren Handwerkern / wegen der Mei⸗ 
ſter⸗Soͤhne / Geſellen / Knechte und Lehr⸗KTnaben / 
einige Unruhe und Widerwillen / weßhalben ihre 
Arbeit verhindert / und folglich die Nahrung ge⸗ 
ſtekket werden moͤchte / ſich enfpinnen / und dadurch 
Nachtheil oder Schaden verurſachet werden ſolte / 
wie in ſolchen fällen / ſowol wegen des muͤſſigen 
Umgebens / Schenfens und Zehrung derfelben 
Meifter:Söhneund Kandwerkss Gefellen zu ver, 
fahren, und die Sache zu ſchlichtten. | 
Die alte Teutſchen feynd zu Zeiten efeln und 
ſtoltz / m ErFiefung der Handwerke / geweſen / und 
eines nicht ſo ehrlich / als das andere gehalten. In⸗ 
maſſen auch der Groſſe Alexander / Toͤnig in Ma⸗ 
cedonsen | denen damaligen Teutſchen ins gemein] 
ineiner gegen ihre Abgefandten geführten Rede / 
= vorges 
u. Reformarion guter Policen. 15 30.1 548-und 
1577.11. Bon Mandwerts « Söhnen / Geſellen / 
Knechten und Schr. Knaben. 
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 vorgewerffen : Daß ſie hoffaͤrtig waͤren / und 
ihnen ſelbſt viel zuſchrieben / weil ſie ihmuff 
ſeine frage nicht nach ſeinem willen / und wie er 
hoffete / antworteten. Denn als er ſie fragte / weſſen 
ſie ſich am meiſten befuͤrchteten / und er / aus 
ſonderbarem Ehregitze / vermeinte / ſie wůrden ſich 
fuͤr ſeiner Macht fuͤrchten / und ſolches wolte er 
durch ihre Rede heraus loffen / gaben dieſe dage⸗ 
gen zur Antwore : Sie hätten vor nichts 
ſo fehr einige Sorge und Surcht / als daß 
nichtetwander Himmeluͤber fie fiele , im 
"übrigen aber achteten fie die Sreundfchaffe 
mit tapffern und ſtreitbaren Maͤnnern 


X. 

Bey ſolcher Einbildungiſt / etlicher Orten / eine 
Gewonheit geworden / daß die Leinwebere / Bat⸗ 
birere / Muͤllere / und dergleichen Handwerkere / in 
denn Zuͤnfften / zu andern / dann in ihrer Eltern 
Bandwerkern / nicht anfgenommen / noch gezogen 
werden wollen. Weil aber ie unbillich / dag die jeni⸗ 
ge / fo eines chrlichen Zerfommens / Handels und 

Weſens / aus geſchloſſen werden ſollen: So ſeynd in 
| ' dem 


Kr. Arrian.ın Hiſtor. Alexandri Magni, kb. 


Freinsheim.inSupplem, ad Læint. Curt. lib. c. - 


Aventin. Annal. Bojorum, lıb.r. pag. m. 62. Qnamvs ! 
Phulipp.Ciluver,lb.ı.German. Antiq.6.19,.contendatatt | 


: uiffe Gallos & non Germanos, 
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dem B. Roͤmiſchen Reiche ſolche beſchwerliche Ge⸗ 
braͤucheund Gewonheiten aufgehoben / und vera 
nichtiger/dagegenaber verordnierworden | daB die 
Leinwebere / Barbirere / Schuͤfere / Muͤllere / Zölle 
nere / Pfeiffere / Trompetere / Badere / und deren 
Eltern / davon fie geboren ſeynd / und ihre KTinder / 
ſo ße ſich ehrlich und wol gehalten haben / in Zunff⸗ 
Ten / Aemtern und Gilden Feines wegs ausgeſchloſ⸗ 
ſen / ſondern wie andere redliche Handwerkere / aufs 
genommen / und darzu gezogen werden ſollen. y- 

Es laͤſſet ſich auch heute zu Tage ſolcher der 
Teutſchen ſtoltz und veraͤchtlich⸗ Haltung einiger 
Gewerbe / darinn hervor blikken / daß S wennein. 
Hauswirth Meſſer und Scheerenſchleiffen / die 
junge Schweine ſchneiden / die Caminen oder 
Schorn⸗Steine fegen / und dergleichen unverbotene 
auch ungeſcholtene Arbeit verrichten laſſen will / et⸗ 
licher Orten darzu kein CTeutſcher / aus uͤbel ange⸗ 
maſſeter Weiſe / zu befommen. Wie imgleichen 
auch derſelben faft keiner mie Hecheln und Mauſe⸗ 
fallen handeln / und ſolche machen will. Es wiſſen 
aberdagegen die Italiaͤner ſich deſſen wol zu Nutze 
zu machen / und thun ihnen die / bey Ubung ſolcher 
denn Teutſchen anſtinkenden Handlungen / einge⸗ 
nommene fremde Pfenninge / welche ſie zu Ducaten 
verwechſeln / und mit ich nehmen koͤnnen / hernach in 
ihrem Vaterlande gar wol. — 


y. Reſormation guter Policey ⸗Ordnung. a 577 
tin Bon Handwerts⸗Soͤhnen. — 
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Ob aber der Muͤſſiggang und das Betteln an 
denen Zaͤrtlingen / die ſolche Handlungen fuͤr gar⸗ 
ſtig halten / und einen Scheu davor haben /ehrlier | 
und beſſer / als die Unterlaſſung derſelben ſey / davon 
mag ein ieder vernuͤnfftiger urtheilen. Es Fan ein 
wolbeſtaltes Regiment⸗ Weſen dererley Gewerbs⸗ 
Leute / ob ſte ſchon nicht in ſo hoher Würde) als eini⸗ 
ge andere ſeynd / nicht entbehren / haͤlt auch fein Ge⸗ 
fer oder Ordnung dieſelbe / ſo wenig / als wie oben 
gemeldet / die Leinwebere/Barbirere / Muͤllere und 
‚anderedergleichen Handwerker vor unchrlich: Be⸗ 
ſtehet es dahero nur in einem eingebildeten Wahn 
und Irrthume. 

Weiter iſt es nicht gnung an deme / daß die ge⸗ 

meine Leute Mechanifche Rünfte und Handwecke 
lernen / und diefelbe treiben / und foldyer Geſtalt vom 
Maͤſſiggange abgehalten werden: Sondern es 
iſt auch dem gemeinen Weſen daran gelegen / daß / 
ehe einer ein Meiſter wird / er ſeine geſetzte Jahre 
vor einen Lehr⸗Knaben und Geſellen arbeite / auch 
daß es in allen ordentlich / und einem andern ohne 
Schaden / zugehe: Dabenebens in Feilſchafften 
unzulaſſiger Bewinn und Uberſatz verhutet wer; 
de. Senn ſoll einer was duͤchtiges arbeiten / ſo 
muß er auch ſeine Zeitlernen / und die Kunſt recht 
gefaſſet haben. 

Wenn auch ein ieder nach Belieben ſeine Arbeit / 
Waaren und Feilſchafften ſchaͤtzen / auch ſo hoch er 
will / verkauffen wolte / geſchehe einem andern da⸗ 
durch ungüslicdy/und wuͤrde / was man uff der einen 
Seiten verhůten wollen / uff der andern dem gemti⸗ 

| nen 
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nen Wolweſen zum Nachtheil / eingefuͤhret. Dero⸗ 
wegen dann / damit der Gewinn gegen die Arbeit / 
und deren Materialien oder Gezeug / uff der Wage 
der Billigfeitabgewogen werde / und in Handel⸗ 
ſchafften unbillicher Vortheil verbleibe / die Hand⸗ 
werker ie zu weilen unter ihnen ſelbſt Ordnungen 
machen / oder dieſelbe durch die Obrigkeiten ihnen 
vorſchreiben laſſen / woran alle Handwerks⸗ Genoſ⸗ 
ſen / zu deren Haltung / verbunden ſeynd. | 

In Erwegung deffelben/weilvordeffen vondenn 
Goldfhmieden das Gilber in ungleidyem Ges 
balte verarbeitet) und darinn viel BefährlichFeit ges 
braucher / durdy allgemeinen Reichs⸗Schluß ges 
ordnet und geboten worden. / daß alles Werk Sils 
bers iede Mark / fo.von denn Goldſchmieden vers 
arbeitet wird / es geſchehe in welcher Geſtalt eo 
wolle / nicht weniger denn vierzehen Loth feines 
Silbers halten/undche die Arbeit ausgehet / durdy 
den Goldſchuned / vermittels feines. gethanen Ey⸗ 
des / zuvor uff die Probe durch die Obrigkeit ver⸗ 
ordnet / geliefert und probiret / ſein eigen Zeichen? 
nebendes Herrn der Stad / darunter er ſeßhafftig 
iſt / Wappen oder Zeichen / geſchlagen werden ſolle: 
Wo er aber die Lieferung auf die Schaunicht thun / 
oder das verarbeitete Silber nicht vierzehen Loth 
feines Silbers zu halten befunden / alsdann der 
Goldſchmied / von der Obrigkeit / nach Geſtalt des 
Werks und Betrugs / geſtrafft werden ſolle. z. 

gl | Ders 
z. Reformation guter Policen. 1548: Policey⸗ 
Drdnung- 1577.11. Bon Goldſchmieden. | 
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Dergleichen Derordnungiftaudy / wegendars 
kauffung der Woͤllen⸗Tuͤcher / ganz oder zum Auss 
ſchnitte mitder Elen / damit in demſelbẽ Fein Betrug 
vorgehe / weder unbillicher Vortheil gebraucht / odet 
dieſelbe zu viel geſtrefket werden mögen / su Er 
balsung des gemeinen Nutzens / gefcheben. a. War 
bey noch ferner alle betriegliche freffende und vers 
derbliche Tuchfarben gaͤntzlich verboten / und da⸗ 
benebens denn Obrigkeiten auferleget worden / 
den jenigen / welcher einige verbotene Mate⸗ 
rialien zum Tuchfaͤrben gebrauchen würde / mit 
allem Ernuſte / haͤrtiglich an feinem Gute und Ehren 
su ſtraffen: Wie imgleichen / do iemand ſolch 
betruͤglich gefaͤrbet Tuch wiſſendlich feil haben 
wuͤrde / derſelbe / nebens Confiſcirung des Tuchs / 
an Ehren / und ſonſten / nach Ermaͤſſigung der Ob⸗ 
rigkeit / geſtrafft werden ſolle. b. 
Um Beförderung des gemeinen Nutzens willen / 
und daß die Pandelungen.unter viele ausgerbeis 
let / auch von vielen getrieben werden / und ſich kei⸗ 
nermit Fug / als waͤre ihm der Weg und Mittel 
au arbeiten / und dadurch feine Nahrung zu er 
werben / abgeſchnitten / zu beklagen habenmoͤge / 
ſeynd auch die Monopolien / betriegliche / ge⸗ 
faͤhrliche und ungebuͤrliche Verkauffe / — 


a. Reformation gueerPolicey.ı 5 30. und 1548. 
st. Policy, Ordnung. 1577. 2. Verkauffung der 
W llen⸗Tuͤcher. 
‚Rvlice-Ordnuns. 1577. lec. g. Gleichfalls 

ne, 
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Geſellſchafften / in welchen fonderbare Derfonen | 


ſeynd / die allerley Waaren und Rauffmanns :'Güs 
rer / an Specerey Ertz / Woͤllen⸗ Tuch / und derglei⸗ 
chen + in ihre Haͤnde und Gewerb allein zu brin⸗ 
gen / ſich unterſtehen / auch / ihnen zum Vortheile / 

Dem gemeinen Weſen aber zum Schaden / ihres 
eigenen Gefallens / den Werth derſelben fernen) 
ſowol in gemeinen Rechten / als Reichs⸗Abſchieden 
verboten / und geordnet / daß dergleichen Geſell⸗ 
ſchafftenund KTauff leute / durch Feine Obrigkeit / 
im Reiche gedultet werden / auch / Do einige dar⸗ 
wider thun würden / deren Haab und Güter con⸗ 
fifeiret / und der Obrigkeit iegliches Orts verfals 
ten feyn folten. c. Geſtalt dann auch die ietzo 
Kbilsh regierende Veyſerliche Majeſtaͤt in der 
zwiſchen deroſelben und denn Reichs⸗Staͤnden / zu 
$ranffurchim Fahrısz7. aufgerichteren Capitula⸗ 

tion: $. Wir follen uñ wollen auch. 20. ſich auodruͤk⸗ 
lich dahin verbunden/feines wegesiemanden einige 
Privilegien uf Monopolien zu ertheilen / ſondern 
da dergleichen erhalten / dieſelbe vielmehr / als denn 
Reichs⸗Satʒ⸗ und Ordnungen zugegen/Wiederum 

abzuthun und aufzuheben. 

Kö Durch 


c. Reichs/⸗Abſchied. 15 12. 5. Und nach dem ch 
wagroſſe Geſellſchafft. Reichs⸗Abſch. 1 y 26. 5. Item 
nach dem die Monopolie 1530. 5. Und nach 
dem etwan. Reformation guter Policey. 1548. & 
Policey⸗Ordnung. 1577. tat. Die Monopolia un 
ſchaͤdliche Fuͤrtauf belangend. — 





— 
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 Surdal allgemeinen Reibs;Schlußift auchdenh 
Handwerkern ins gemeinbey Straffeverboren/ in 


thren Zünfften/oder fonft ich nicht mir einanderzu 
‚ vergleichen/oder zu vereinigen / daß einer feinege 


machte Arbeit oder Werk / in feilem Bauffe / nicht 
mehr /oderweniger Dann der ander / verkauffen / 
weder einen Auffchlag oder Steigerung machen 


Plle / daß die ientge / ſo derfelben Arbeit norhdürffrig 


ſeynd / und kauffen wollen / ſolche ihnen ihres Gefal⸗ 
lens bezahlen müffen. d. Weß halben dann unters 
fhiedener Orten die gemachte und verfertigte 


Waaren nicht allein von denn Obrigkeiten und ibs 


ren darzu verordneten / nebens Zuziehung etlicher 
Handwerks⸗Meiſtere / zuvor gefhaner / ſondern 
auch / wie in etlichen andern feilfcyafften geſchiehet / 
geſchaͤtzet werden / wie theuer ſolche zu verkauffen / 
welches imgleichen denen Reihe ⸗ Satzungen 


gemäß. e. 


In gemeinen und ———— Sachen koͤn⸗ 
nen auch zum oͤfftern Taglöhnere / Arbeitere und 
Boten / der Obrigkeit und vermögenden Leuten an 
Hand gehen / und zu ihrer Nahrung gelangen: 
In dem aber etliche derſelben / und darunter faule 
Geſellen / ihre Arbeit zu hoch ſchaͤtzen / fo 
ift gemeiniglich iedes Orts von der Öbrigfeit eine 
Tax⸗Ordnung geſtellet / damit ſolcherley Eaglöbs 


d. Reformarion guter Policey. 1549. Poficens 
Ordnung. 1577. 8. Don denn Handwerkern ing 
gemein. 

e. dteichs⸗Abſchied. 15 I2r 5. Wo aber die / denen 


hierinn. 
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nere und Arbeitleure an Mannszund Weibs; Ders 
fonen nicht ihres Gefallens die jenige / fo ihrer bez 
doͤrfftig / übernehmen / fondern diefelbe / nach des 
Bandes Gewonheit / Bewandnuͤß der Geſchaͤffte / 
Arbeit / auch Winter⸗ uud Sommer 7 Zeiten ſich 
mit einembillihen Lobne vergnägen laffen müffen/ 
welches auch in denen Reiche 7 Abfcyiedenalfo vers 
ordner. f. 

In denn verlittenen Rriegs 3 Fahren feynd die Ä 
Bniedhte und Sienftboten gar fehr aus den Ges 
ſchirre geſchlagen. Es haben damalsderfelben etz 
liche viellieber dem Soldaten⸗Weſen nachziehen / 
als Herren und Frauen in ihrer Haushaltung um 
einen billichen Jahrs⸗Lohn dienen wollen : Weil 
ihnenzu Zeiten der Muſſiggang in denn Quarti⸗ 
ren/ und was Bürgere und Bauern ihnen aufſchuͤſ⸗ 
feln muͤſſen wol befommen / und gut gedaudht : 
welches auch etliche Sienftboten alfo verwehnt ges 
macht / daß / nach erlangten lieben Frieden / wegen 
ihres hohen geforderten Lohns / und dagegen ge⸗ 
leiſteter unfleiſſiger Sienfte / viele Klagen gehoͤret 
worden. 

Bey denn geweſenen wolfeilen Jahren / hat auch 
mancher viellieber ſein eigen Herr ſeyn / und muͤſſig 
geben / oder vor ſich nach feinem Gurdunfen arbei⸗ 
ten / ale fih zu herren und Frauen verdingen wols 
len. Wenn dieſe etwan ſich mit einem ſcharffen 
Worte gegen fie haben verlauten laſſen / ſo ſeynd fie 
wol uff ihren Trotz⸗Bopff gekommen / und aus dem 

Eli Sienſte 

f. en guter Policey. 2530. fir. Bon, 

Tagloͤhnern. 
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Dienſte vor der Zeit getreten. Und obſchon im 
Denn Reichs⸗ Abſchiedeng. vorlaͤngſt / wie auch nach 
Der Zeit in unterſchiedenen Landen / Fuͤrſtenthuͤmern 
and Städten deßhalben Obrigkeitliche Verord⸗ 
saungengefcheben: / ſo hat es doch offt wenig helf⸗ 
fen wollen / ſcheinet es alſo / als wenn GOtt vor de⸗ 
rerley Geſindlein ihre Zuchtigung / biß ſte ſelbſt due 
Haus weſen anfahen / verſparet. 

Und zwar muß schfaft mit jenem vornehmen 
Reyferlidyen Abgefandten an der Lürkifchen 
Porten / /h. foviel die von denn Chriften abge 
ſchaffte Dienſtbarkeit anlanget / bierinn einig feyn/ 
daß ich nicht wiſſe / ob derſelbe + ſo zu erſt 
ſolche aufgehoben / dem gemeinen Wol⸗ 


weſen sum beſten / Rath geſchaffet. Ks 


hat zwar die alte Dienſtbarkeit (daß ich mich 
Des angezogenen vornehmen Mannes Siſcur⸗ 
ſes gebrauche) ihr Ungemach gehabt/ es iſt 


aber ſolches durch den daraus gehabten 


groſſen Nutzen uͤberwogen worden. " Wenn 


die Dienſtbarkeit rechtmaͤſſig und milde / wie 


ſie die Chriſtliche Roͤmiſche Keyſere / und de⸗ 
ren Geſetze vorſchreiben / verblieben waͤre / 


ſo wuͤrde man ſoviel Prangere / Galgen 2 


g. Reformation guter Policey. 15 30. und 1548. 


or. Bor Reiſigen Knechten und Dienſtboten. 
Epif.3. 


| 


— — — — 


h. Auger. Gislen. Busbeguiss,Legat. Turcicæ 
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Räder nicht bebörffen/die jenigen / wels 
che / nebens dem Leben und der Freyheit/ 
nichts haben / und denen die Armuth / ein ie⸗ 
des Bubenſtür zu wagen | auch ihre Frey⸗ 
heit ohne Vermoͤgen nicht allezeit was 
ehrliches an Hand giebet / zu zuͤchtigen und 
su ſtraffen. 

Es ſeynd nicht alle Menſchen alſo von 
eur begabet / daß fie ſich zu regieren, 
und ihres freyen Willens recht zu gebrau⸗ 
chen wiſſen. Deßhalben dann dieſelbe 
eines beſſern Anführung/Zwangs und Zucht 
bedörffen : Sonften fie ſtets über die Schnur 
bauen werden | gleich als etliche Thiere 
ſeynd / für deren Wildheit man fich flers 
beforgenmuß / wenn fienicht entweder ges 
ſchloſſen / oderineigenen Gittern inne ges 

halten werden. | 
"in der Türkey wird eines Menſchen 
ſchwacher oder Knechtiſcher Sinn / durch 
des Herrn Befelch regieret / der Herr aber 
lebet von des Knechts Arbeit. Es empfa⸗ 
hen die Tuͤrken / ſowol / was das gemeine, 
als Hausweſen betrifft / von ihren Knechten 
einen ſehr groſſen Nutzen / und erhalten 
ihre gen und Vermoͤgen / durch 
derſelben Dienſte. — dann ſie Sprich⸗ 
Alu worts⸗ 
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wörts = Weiſe ſagen / es koͤnne der nicht arm | 


ſcheinen / welcher nur einen einigen Knecht 
u — = Ä 

- Aber auch / wenn imgemeinen Weſen et⸗ 
was su bauenansufangen /auf einen andern 
Platzʒ zu verſetʒen / von ſeinem Unrathe zu ſau⸗ 
bern / oder auch abzubrechen / das erlan⸗ 
gen ſie durch Dienſt und Emſigkeit ihrer 
Knechte. 

Wir koͤnnen heutes Tages es denn Alter 


an groſſen und prächtigen Gebäuden nicht 


gleichthun. Was iſt anders die Lirfache/ 
als daß es an der Handlange / nemlich der 
Knechte Beyſchuͤbe / ermangele. Ich ge⸗ 
ſchweige / was fuͤr einen Unterricht die Alten 
in allerley Wiſſenſchafften zu erlangen / von 
denn Knechten haben koͤnnen. 
Man moͤchte aber meynen / es waͤre dieſes 
nur alſo fuͤr die lange Weile herfür gebracht. 
Traum es haben die Türken von ihren 
Kriegs⸗Dienſten feinen gröffern Genieß/als 
aus denn Anechten. Wennein-TürEifcher 
Soldat nichts anders / als einen der andern 
Gefangenen / mit ſich nach Hauſe bringet / ſo 
hat er ſich wol gehalten / und gnungſam 
Beute fuͤr ſeine Arbeit davon gebracht. 
Denn ein gemeiner gefangener Soldat uff 
| vier⸗ 





| 


des Geldmangels in Teutſchland. 537 
viertzig oder funfftzig Cronen geſchaͤtzet 
wird. Dofern erwegen jungen Alters / ſchoͤ⸗ 
ner Geſtalt / auch mit einer Kunſt und Hand⸗ 
werke ſich hervor thun kan / wird er noch eis 
nes ſo hoch gehalten. Woraus denn 
gnungſam erhellet / was * einen Nutzen ſie 
ihnen ſchaffen / wenn fie von einem Örte, 
wo es woolle,fünffoder fechs taufend Gefan⸗ 
gene wegführen/und wie groffen Gewinn fie 
aus ihren Raubereyenhaben. | 

Ich merke auch/daß die Römer vordeflen 
fölchen Gewinn nicht aufler Acht gelaſſen / 
wenn fieganzeüberwundene Städte / und 
darinnen zu fünffund swansig oder dreiflig 
taufend Menſchen öffendlich feil geboten/ 
und zu verkauffen anheim gefchlagen. Die 
Türken wuͤrden gewiß / ausdergleichen oͤf⸗ 
fentlichen Feilſprechung / mehr oder weniger 
als funffʒehen mal hundert tauſend Cronen 
loͤſen. Soweit geherdes oben gedachten Abge⸗ 
ſandtens Sifcurs. 

Es mag aber hieraus ein vernuͤnfftiger Leſer ab⸗ 
nehmen / was für cin groſſer Abbruch der Chriſten⸗ 
beit/in dem Mittellaͤndiſchẽ Meere erlicdye viel Jahr 
bero gefcheben / inner welchen diein denin Africani⸗ 
(hen See⸗Staͤdten / nemlich zu Algier / Tripolis 
Thunis und andern / wohnende TuͤrkiſcheSee⸗Raͤu⸗ 
bere ſoviel hundert Schiffe weggenommen / die 

-£lv GBefans 
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Gefangene Chriſten zu Sclaven gemacht / die 
Schiffe aber / entweder zu weiterm auslauffen / die 
Chriſten damit zu befriegen / zugerichtet | oder 
. nebens denn Waaren verfauffe. Serowegendaun 
Die jenige habe Potentaren und Republifen / deren 
Bande und Unterthanen dadurch gefährer / ihrer 
Schiffleute freye Fahrten gehindert / auch die 
Rauffimannfchafften und Handlungen gefperres 
werden / oderdie fidy deffen zubeforgen / deſto⸗ 
mebr Urſach haben / Flotten wider diefelbe auszus 
rüften / auch mit gefamter Macht zufammen 3u 
treten / um foldye Raubnefter / wiezwar die Engels 
und Holländerdurcd ıbre Ammiralen / vor Fun 
Ber Zeit einen Derfirh gerhan/zu zerftären. 


Es iſt auch weiter ein Uberſchlag zu machen / 


was für einen Zuwachs der Tüsfe / ſeithero des 
in Siebenbuͤrgen / anfangs widerden Fürften Ra⸗ 
gozi / hernach wider die Keyſerliche Majeſtaͤt / im 
Koͤnigreiche Ungarn / und andern dero Erblanden 
angeſponnenen / und noch waͤhrenden Trieges / 
durch die Gefaͤngliche LZinwegführung ſovieler 
tauſend Chriſten⸗ Seelen / erlanget. 

Aber zu der in der Ehriſtenheit abgeſchaffeten 
Rnechtiſchen Dienſtbarkeit wieder zu gelangen / fo 
iſt zwar nicht ohne / daß die Roͤmer / und andere 
Heydniſche Voͤlker / ihre Änechtenicht werther / als 
ein unvernuͤnfftiges Viehe / oder auch wie ſonſten 
einen ſchlechten Hausrath gehalten / alfodag man 
fie vor Feine Perſonen achten doͤrffen / auch ein 


Herr ſeinen Knecht / um eines gar geringen 


Fehlers 


ik 


| 
| 
| 
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Schlers v willen / ohne Straffe hat doͤrffen umbrin⸗ 
gen. Wennauch ein Herr von einem feiner Knechte 
getoͤdtet wurde / ſeynd alle deſſelben unter einem 
Dache / oder in einer Haushaltung ſich fm 
dene / und zwar unſchuͤldige / auch in des Herrn 
Teſtamente freygelaffene Knechte / nebens dena 
Thöter/geftraffer / und zugleich umgebracht wor⸗ 
den. i. 

Welchem Gebrauche nach / alszu des Beyfas 
Yierons Zeitender Pedanius Secundus / Stad⸗ 
Hauptman zu Rom/von einem feiner Rnechte ges 
toͤdtet worden/deffelben ſaͤmtliche Rnechte / deren 
vierhundert gewefen / wiewolnicht obne Auflauf” 
des gemeinen Dolfs / deßwegen geftraffet und hin⸗ 
gerichtet worden. k. 

3a auch / wenn ein Knecht feinem Berrnivon us 
gend auf / biß in ſein Alter gedienet / und erfeine 
Bıöffreftumpffund abgearbeiter harte / ſo moͤchte 

jener ihn / damit er deimfelben nicht etwan ums 
—* die Broͤtung geben / oder ihn frey laſſen doͤrff⸗ 
te / noch wol uff öffentlichens. Markte verkauffen / 
damit er feines letztern Blutſchweiſſes genoͤſſe. 
Von dem Gefechte / welches die Znechte bey ange⸗ 
ſtelleten öffentlichen Schauſpielen halten / und 
ſich unter einander umbringen / oder auch vom 
wilden Thieren zerreiſſen laſſen muͤſſen / nichts zu 
melden. L 
Wel⸗ 


1. Tacıt, Annal.lb.13.0.32 

XK. Tacıt.lib.ıg.Annal.c.42. & ſeqq. 

LV. Bernegger.in Quafion.Micelemis ex Tæ- 
citi Germania, ——————— | 
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Welcher und anderer derer graufamen $Erempel bals 
ben / abfonderlichen ı damit noch deftomehr Hey⸗ 
den / durch die an Hand gegebene und verſprochene 
Freyheit / zur Chriſtlichen Religion geloffet wuͤr⸗ 
den / auch weil man es unbillich gehalten / daß die 
durch das theure GOttes⸗ Blut erloͤſete und freyge⸗ 
machete Menſchen / in ſolcher grauſamen Dienſt⸗ 
barkeit ſtekken ſolten / die Chriſtliche Potentaten ſol⸗ 
ches abgeſchaffet. 

Nachdem man aber der Menſchen unterſchiede⸗ 
ne Eigenſchafften / Vlaturen und Neigungen / und 
daß ſie nicht alle eines alſo hurtigen Geiſtes und 
Gemuͤthes ſeynd / ſich der Freyheit wol zu gebrau⸗ 
chen / darinn zu ernehren / und ihnen vorzuſtehen / er⸗ 
weget und betrachtet: Inmaſſen der weiſe Heyde 
inelder / daß etliche Menſchen von Hatur Knechte 
feynd / oderanders nichts als Knechtiſche Dienfte 
thun koͤnnen /m auch etliche Völfer / als vondenn 
Armentern /n. Cappadocıern / o. und ins gemein 
von denn Aftsrifhen Innwohnern p. gefchries 
benwird / daß fic unter einer freyen Republicnict 
leben Fönnen : Auch die obangezogene Schärfe 
und Braufamfeit wider die Knechte von denn 

eyfern gelindert worden/alfo daß niemand dieſel⸗ 
be hernach toͤdten / odermit ihnen graufam verfabs 
rendörffen : q. Liber diefes alles / bey dem Dolfe 

m. Aruſtot. Polit. lib. .c. q. & 4. 69% 
n. Tacıt.e Annal.lıb.12.0.55. &lib.13.0.36. 
o. Juſtin. lib. 20. c. 2. 
‚p- Ariſtot. Politic. lib. . c.J. 

g. 5. Sed boc tempore.æ. ang de his qui ſui velalien, 

jur. ſunt. 





Leute aufgehoben : Als laffe ich einen weiterhinaus 
febenden urtheilen/obes für ZHerren und Knech⸗ 
te / auch dem gemeinen Wolweſen ſo gar 


nöglich und heilfam | daß die Dienfübarkeie 


ganz und völlig aufgehoben worden? 

Zumaln bey denn alten Teurfchen diefelbe nicht ſe 
unerträglich oder graufam / alebey denn Römern 
gewefen/indeme bey jenen ein ieder Anecht feine 
eigene Wohnung gehabt / und darinn hausgehals 
ten /welcher/ ale fonft ein Zinßmann / feinem Berrn 
ein gewiffesan früchten/oder Diebe / oderan KTlei⸗ 
dungegegeben / dagegen die Weiber und Rinder 
die andere Haus⸗Geſchaͤffte verrichtet haben. IE 
auch von ihnen felten ein Knecht gefdylagen / oder 
mie Banden und befchweerlichen Dienſten gezuͤch⸗ 
tiger worden. Womit ein Aoͤmiſcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber r. ſelbſt ſeine Landes⸗Leute anſticht / der 
alten Teutſchen Leutſeeligkeit gegen ihre Knechte 
geruͤhmet / und jener Grauſambkeit / daß ſie die Ihrige 
als Unmenſchen gehalten / gleichſam tadelt. 


Schließlich muß ich erinnern / daß von denn 
Teutſchen in Vorjahren einige vornehme Kuͤnſte / 
inwelchen ſich mit ehrlicher Arbeit zu uͤben / erdacht 
worden / als da iſt fuͤrneinlich die Artollerey oder 
Geſchütz und Buͤchſen / deren Erfinder Berchtold 

Schwartz 
. Tacit, in German. c. af. | 
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Schwarg/ein {Mind und Chymift/ von elihems. 
genand wird, Wiewolein Spaniſcher Hiſtorien⸗ 
Schreiber It. ohne Zweiffel aus Neide und Miß⸗ 
gunſt gegendie Teutſchen / berichtet / ob waͤren die⸗ 


| 
| 


felbe inder Lombardeyerfunden / und von denn 


Maanuxitanern / in Beſchͤtzung ihrer Stad Algier] 
als ſolche vondenm Chriſten belagert / zu erſt gebrau⸗ 
chet werden, u, Dagegen aber andere ſchreiben/ 
ob haͤtte ein unberühmter Teutfcher / deffen Hame 
billich dieſer beillofen Erfindung wegen / unbefand 
bliebe / x. denn Denedigern diefe Kunſt an Hand 
ggegeben/ weldye zu erſt im Jahr nach unfers Erlös 
fers Beburt 1380. wider die Genueſer die Büchfen 
gebrauchet. y. Ä 

Die Edele Runft der Buchdrufferey Fan auch] 


wegen ihrer Erfindung Feine andere — die 


s. Philipp. Camerar oper ſubciſiv. cent. 2.0.28. & 
Cent.3.0.82. Abraham Bucholcerus, in IndiceChronolog. 
ad ann. Chrifli 1380. Seth, Calviſ.in Chrou. ad ann. 
Chriſti. 1342» 

t. Joan. Mariana, derebus Hıfbansa,libr7.e. 14 

u. Id. Mariana lıb.16.c.ır. 

x. Vt vale Polyd Virgl.de Invent. ver.lib.2 


er. 
y. Baprifta Fulpofus, faltor. & dıölor. memorabil 
‚bib.2.c.1.1it.deprimotormente, quod Bombardam vo- 
cant.Polydor Viergil. d. loc. conf. Joan, Cluver. in Epit. 
Hictor. in Venceſi. Imper. qui in ventionem ad annum 
Chriſti 1378. refert. Beſold. Polit. lib. 2.0.7, n. 13. dubitat, 
an Berchtoldus Niger inveneris. | 


| 
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Teutfchen/preifen : z. Und ob zwar einige vorges 
ben/ob wäre indem Rönigreiche Ehina die Sruffes ' 
rey lange vorher/che fie bey denn Teutfchen auffoms 
men / im Bebrauche gewoefen / a. dergleichen wegen | 
des groffen Geſchuͤtzes oder der Büchfen von ar 
dern hinzu gefezer und vorgegeben wird/ob hätten E 
foldye Runftebey denn Chinefern folange gewehret / | 
daß man von Feainem derfelbigen Anfänger mehr 
etwas wüfte : b. Auch andere befländig aus⸗ 
geben/ und mit vielen Umſtaͤnden darthun wollenf 
dag in Holland ein’Bürger zu Harlem / Namens 
Baurentius Johannes Cuſtor / im Jahre 1440. dieſa 
Kunſt uff ſolche Weife erfunden / daß / in deme er offt⸗ 
mals in dem Barlemer Walde ſpatzieren gangen / 
er allda fuͤrdie lange Weile / die Rinden von denn 
Baͤumen abgeſchelet / und uff dieſelbe etliche 
Buchſtaben verkehrt geſchnitten / die er hernach uff 
das Papier gedruffet / und ſey er gemach und ge⸗ 
mach weiter gefommen / eine feſte Farbe oder 
Dinte zubereitet | dicerdarzu gebrauchet / darauf 
erund feine Gefellen die Hoͤltzine Buchſtaben 
in Bley und Zien verändere : Es hätte aber 
einer feiner Diener / Johann Fauſtus / nach dem :e 

dieſe 
z. Barclaim inEuphorm.Satyr. part. . c. 5. verſ 
. Neg, defans.Ps.Jufnian Rer Venen b.8.042.9. 156. 

a. Wex Garcia Horto, & Johanne Barro citat 
Melchior Gvilandinus, in Papyro, membro 26,1. & 
Pag.m. 419. Paul. Jov. Hastor.kb.ıg.pag.m.250. 

D. Mercas. in Ailanie Minoressst. Das Koͤnig⸗ 
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diefe Kunſt gefeben und gelernet / untreulihund 
Diebiſcher Weife / inder Chriſtnacht die Buchſta⸗ 
ben und den fuͤrnemſten Werfzeng aufgebakket / und 
wäre damit uff Coͤlln / und ferner uff Meintz gezo⸗ 








gen / ſich allda niedergelaſſen / und mit denn enefühs 


reten Buchſtaben / im Fahr 144 2. fein erſtes Buͤch⸗ 
lein gedrukfet: c. So wird doch dieſes alles da⸗ 
hin geſtellet / und ins gemein dafuͤr gehalten / als ſey 
Johann Gutenberg / vornehmes Geſchlechts zu 
Strasburg / der erfte Erfinder ſolcher Kunſt in Zus 
ropa geweſen. d. Wiewol andere ietzo gedachten 
Fauſt / Buͤrgern zu Maintz / davor ausgeben. c. 
Dieſe zwo Edele Kuͤnſte beruͤhre ich dahero / ans 
zuzeigen / daß es / etwas zu erfinden / auch wol und 
beſtaͤndig auszuarbeiten / denen Teutſchen an guten 
Röpffen nicht ermangele / und dahero fie / ſowolals 
die Fremde / kuͤnſtliche Arbeit verfertigen koͤnnen. 
Manchem aber beliebet der Muͤſſiggang. Ein ans 
der lieget dem Werke und ſeiner Arbeit nicht mit 
gehoͤrigem Fleiſſe ob / nimierauch nicht gnungſame 
c. Hadrian. Funius in Batavıa Hiſtoria, & ex | 
eo Meteranus, der Niedertändifchen Hiſtorien in 
Bud. | 
d. Polydor. Virgil.de Invent.rer.lib.2.c.7. Wimpft- 
ling. cap. ox. & ex e0 Bucholcer. in Indice Chronolog: 
& Seth. Calviſan Chronolog. ad annum 14.40. Joan. | 
Matthe[.nSarepta, Concion.y. fol. 148. Joan. Cluver. in | 
Epit. Hiſtor. ſub Eriderico 3. Auſtriaco. u 
e. Ex Johanne Trıthemio Abbate Reſold. in The- \ 
Janro pradlıco, ſub voc. Trukterey. Avensinms 
Bojor.lib.7.pag.832, 
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Materialien und bedürfftigen auch dauglichen 
Zeug darzu / oder macht ein Ding nur oben bin, 
Dieſer der Teutſchen Faulheit bedienen ſich ſodann 
fremde Nationen deſto mehr / in ihren Rauffinanns 
ſchafften / und Fönnen fie mit denen von denn ihri⸗ 
genFünftlidy ausgearbeiteren Waaren | die Han⸗ 
dels⸗ Leute an fich loffen. Wir Teutſchen ſeynd 
auch alfo gearter, daß wir viellieber dasjenige / fo 
aus der Fremde koͤmmet / und darinn gemacht ift/ 
Fauffen / oderaus andern Ländern holen und bring 
genlaffen/ob wir es (yon bey uns ſo gut / und um 
einen wolfeylern Werth haben Fönnen. 

Aber gnung bievon /und fihlieffe ih / daß das 
in Teutſchland ungeftraffte Faullentzen / und der bey 
vielen befindende Abſcheu vor der Arbeit / nebens 
andern / eine Urſache des Geldman⸗ 
gels ſey. 








- 
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Die Vierzehende Urſache. 
IS fennd. zmenerlen Dinger 


| elche zu erlangen/die Begierdeder Men⸗ 
N fiven am meiftenbefhäfftig madhen/nems 
lich die Ehre / und der KReichthum. Gleich wie nun 
derjenige / ſo in der Chren⸗Bahn garzu eyferig 
durchbrechen will / fidy deme vergleicher / welcher 
nach einer / auf dem Gipffel eines hoch aufgewachſe⸗ 
nen Baums ſtehenden ſchoͤnen Frucht / aus vollen 
Leibes⸗Traͤfften / klettert / und / wenn ſonderlich ihrer 
mehr / zugleich darnach ſtreben / es offt zu geſche⸗ 
ben pflegt / dag / er ſteige gleich gerade vor ſich hin⸗ 
auf / oder bediene ſich der Nebenaͤſte / derſelbe / wann 
er ſich beduͤnket / bald die Hoͤhe erlanget zu haben / 
mit dem Zweige / welchen er zu ſeinem Aufenthalte 
ergriffen / oder an welchen er ſich lehnet / herunter 
fäller / a. und dabey des Aufſtehens vergiffer: 
Ebener Maffenift es auch befchaffen / mit denn 
unvergnügliden Geld⸗Ratzen / und nach groffem 
Reichthume ftrebenden Beinüthern. Denn ie meht 
dieſeibe beſitzen / ie weniger fiebedünfer su haben, 
Sie umfaſſen in ihren Gedanken / ſolches zu 
Br erlans 

‚2. Eodem ſenſu Legatus Scytharum apud Crti- 
um,lıb.7.0.8. Alexandrum Magnumalloguitur: Quid 
snignoras, arbores magnas dincrefcere, una hora ex- 
firpari Stultus efl qui fructus earum ſpectat, altitu- 
Anem non metitur: vide ne dem adcacumen pervenire | 
sörendis,cum ipfis ramis, quos comprehendern,decidat, 
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erlangen / ſo fie doch offt nicht begreiffen Föng 
nen. Ob ſie ſchon vielbaben / foift es ihnen doch 
nicht gnung | eben als erregte ihr gor erlangter 
Reichthum / bey ihnen / nur einen Hunger nach ei⸗ 
nem mehrern. b. a 
Bleich wie auch ein groffer Fluß zu erft von kleinẽ 
Baͤchen feinen Urſprung bar / und ie mehr Bäche 
und Ströme hinein flieffen/ie gröffer derfelbe wird/ 
alſo iſt es audy mit einem unvergnüglicyen oder 
geitzigen beſchaffen. Zu erft begehret er funfftʒig 
Thaler oder Ducaten / wenn er dieſelbe beFommer/ 
will er hundert / und / nach erlangten denſelben/ 
zwey hundert / dann tauſend und mehr tauſend ha⸗ 
ben) biß man die Summa nicht zählen Fan. c. ERs 
mangelt ſolcherley Leuten allezeit noch ſoviel / als 
fie haben: Und daſſelbe treiben ſie ſolange / biß fie im 
das Grab gelangen / und mit einem Naule voll Erz 
den vor Lieb nehmen / jaſelbſt zu Erden werden 
muͤſſen. | BR 
Derohalben dann gnug mehr als viel iſt /weil 
die Vergnůglichkeit einen Menſchen zu Ruhe und 
Frieden ſtellet / viel aber denſelben immer mehr und 
mehr unruhig machet. 

n 


m 
b. Maidem Legatus ee ER M. apudCurt. 
aloco, Quidtibi,zaguit,dıvitiis opus eſt, qua ze eſurire 
vogunt. Primus omnınm ſatietate paraſti famem ut 
quo plura habercs, acrius, quæ non habes, cuperes. | 
c. /oan. Spinams de tranquillu. amımi, lib. h 
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In welchem Derftande audy jener alre Griechi⸗ 
ſche Poet d. von ſich geſchrieben: Die belffte jey 
mehr / als das gantze. Denn wann man das 
gantze nicht haben / auch ſolches zu erlangen Scha⸗ 
den bringen kan / dagegen halb ſoviel in ſeiner ge⸗ 
hoͤrigen Maaſſe beſtehet / und / der Schrifft nach / ein 
beſcheiden Theile. ſeyn mag / ſo iſt billich ein Maͤſſi⸗ 
ges dem Ubermaͤſſigen weit vorzuziehen. f. 

Es gründer ſich vorhin die Tugend im Mittel / 
und wird ein mittelmäffiger Lebens + Stand für 
den beften gehalten. Denn gleihwie es im gs 
meinen Wefen theils gar Reiche / theils gar Arme/ 
und unter denen inder Mittelmaſſe nicht zu Reiche/ 
auch nicht zu Arme gibe : Alfo werden ins gemein 
diefe Letzte fürdiebeften gehalten / als welchen 
gemeiniglid vernünfftigere Gedanfen beywobs 
nen. Dagegen aber die gar zu Reiche Hoffaͤrttg / 
Widerfpenftig/ Wolluͤſtig anderer Leute Veraͤch⸗ 
sere und Linterdruffere/ auch zum Regier:Stande 
dahero untüchtig feynd/weil ſie zu ͤbermũtig /und 
ſich in gehoͤriger Beſcheidenheit nicht hinhalten koͤn⸗ 
nen. Go wollen fie ſich auch ungern vonder Ob⸗ 
rigkeit regierenlaffen. Ferner feynddiegar zu Ars 

me 


d. Heſiodus, Ipyur za npuspur,löb.1.verf. go. or np- 
eu wurd. 

e. Proverb. Salomon.c.30.0.8. 

f. Urs Plato,lib.z.4.de legib. dialogoʒ. poſt medium 
explicat, & ex eo Pbilipp. Beroald.in appendice auno- 
Famenterum adSYeRon.6.3. | | 
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me verachtet / gemeiniglich mißgoͤnſtig / verwegen / 
und denn Laſtern zugethan. g. 

Die übermäffige Groͤſſe Menſchlicher Leiber 
an denn Rieſen oder Huͤnen / hat in der Welt keinen 
Beſtand gehabt / und ſeynd ſie ausgerottet worden. 

Ja auch es iſt die Ubermaſſe der Tugend und 
Tapfferkeit / gleich als bey denn Helden zu finden 
geweſen / eben nicht allezen ſicher / oder den jenigen/ 
ſo damit begabt / vortraͤglich. Koͤnig Saul nei⸗ 
dete den David darum / weil er den Goliath erſchlug / 
auch die Weiber dieſem / nach erhaltener Schlacht 
wider die Philiſter / mehr Lobs / als jenem zulegten: 
Darum ſtellete er ihm nach dem Leben / verlobte 
demſelben deßhalben ſeine Tochter Michal / daß er 
ibm hundert Vorhaͤute der Philiſter dagegen brin⸗ 
gen / feiner Meinung nach «ber dadurch umkom⸗ 
men ſolte. Wie er dann auch hernach ſeinem 
Sohne Jonathan / und denn Dienern befohlen / daß 
ſie ihn toͤdten ſolten. h. 

Euryſtheus / Koͤnig im Griechenlande / ſahe / daß 
der Hercules ihn an Tugend und Tapfferkeit weit 
übertraf: Dahero neidete er denſelben / und befahl 
ihm / Zwoͤlff groſſe Helden⸗Thaten anzugehen / und 
verhoffte / er ſolte darüber getoͤdtet werden. i. 

Alexander / Koͤnig in Macedonien / als er in den 
Trieg voiderdie Perſer ziehen wollen / bat alle ſei⸗ 
ner Stief⸗Mutter Anverwandten / welche ſein 

Mm üj Vater 
g.A:ıffot.Politic.hb.4.c.r.ch ibi Piccart. in Com- 
mentar.ubı hocmultu rationibus deducunt. 

h. v. Reg.13.0.6.cr [egg.cr c. 19. ver. ſeqq;. 

1. Dioder.Sicul.Lib.g.c.19.c5 Segg- 
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Vater Vater Dhilippus ur in bobe EbhrenStellen | und 
| dennegiments Aemtern vorgeſetzet / umgebracht / 
ja auch feiner eigenen Befreunden / in welchen 
ſich ein tapffer Geiſt und GefchiklichFeit zu regies 
ren hervor gerhanjnicht verſchonet. k. 

Jaſon war ein tapffer Fürft in Theſſalien. 
Es bildete ihm aber Delias / der Böntg daſelbſt 
ein / es wuͤrde ihm deſſelben Eugend zur. Gefährde 
ausſchlagen / deßwegen er ihn auſſer Landes / nebens 
den Argonauten / in Colchis ziehen / und daſelbſt 
Das gůldene Flůß holen hieß / der Hoffnung / er wuͤr⸗ 
de er aus dem. Mittel geräumer wers 
‚ven. | 

Ser Urſach halben dann / der denn Carthagin inen⸗ 
ſern / wider die Roͤmer / zu Huͤlffe geſendete —* 
moniſche Feldherr Rantippus / als er wider die 
Römer inegroffe und berühmte Schlachrerbalten! 
und der Earıhaginenfer Staat wieder empor ge 
hoben hatte / bald darauff wieder von dannen gezo⸗ 
gen. Welches ein vornehmer Geſchichtſchreiber / m. 
als klug und weißlich gethan / ruͤhmlich ausſtreichen 
Weil hohe und tapffere Thaten / die Leute von der 
darob gefaſten Derwunderung / leicht zu beſchwer⸗ 
lichem Neyde / und gifftigen Derleumdungen verlei⸗ 
teten / welche die mit chnen aufgezogene Stad⸗ und 
Land⸗Kinder / durch Bey ſtand / Huͤlffe und Vermoͤ⸗ 
gen ıbret Freunde / zu überwinden. / gewachſen woͤ⸗ 
ren: Denn Fremden aber / und Auslaͤndern / beedes 
— Verderben und Untergange ausſchluͤge. 

k. Juſtin. libs. c. 5. Ser 

l. Diodor.Sic Jıb.4.0:41. fuſtin. lib. 4 c.æ. 

m. Polyb. Histor.lb.n | 
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Der Edle Roͤmer Scipio hatte ſein Vaterland 
und deſſelben Staat / durch feine Helden⸗CThaten / 
bey ſeinem Wolſeyn erhalten. Gleichwol aber ift.ex 
in feinem Alter / nach gewonnener Schlacht / wider 
den Antiochus/Rönig in Syrien / bey feiner Wie⸗ 
derkunfft / übel belohner / und gleich als eine Male⸗ 
figsDerfon/vors Berichte geladen worden / wels 
ches er etliche malmunderlich abgeleinet / und endz 
lich aus Romy ufffein Land. But gewichen / daſelbſt 
geftorben / und die undanfbare Stad Kom nicht 
mehr feiner Begenwart würdigen wollen. n. 

Ser Öftracifmusder Achenienfer / und Peta⸗ 
lismus der Syracufaner / bat vor alten Zeiten) 
memanden/ alsdie mitvortrefflichen Tugenden bes 
gabte betroffen. | 

Bey unfern Zeiten ift der Braf von Staffort / Koͤa 
niglicher Stadhalter in Frrland / von denn Engels 
ländern / mehr wegen feiner hohen Geſchiklichkeit - 
und übermäffiger Gaben des Gemuͤths / als eints 
ger Derbredyen halben geneidet/und endlidy / wies 
wol mit Bönig Carols Stuarts groffem Unwillen / 
und den es noch vor feinem unbillidy erlittenen 
ſchmaͤhelichen Tode gereuer / daß er/uffdes Parlas 
ments Beyfchub und Anlaß / das Blut⸗Urthel unter⸗ 
ſchrieben / gerichtet worden. o. 

RF W miiij Man 

n. Livius lib. 30. c. 50. & ſeqq. Plutarch. in Sci- 

one. 

o.Confer.Forfiner.adTacit. Annallib.2.c,5.ad ver- 
ba : CaterumTrberio &c. pag.m.ı28.& ſeqq. ubi ponit 
fimulvariaremedia,guibus plus quàm cuvilia agıtantes 
pojint in ofjicio contineri, eorum potentsa contunds. 
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Dater Pbilippus in hohe Ehren⸗Stellen | und 
denn Regiments⸗Aemtern vorgeſetzet / umgebracht / 
ja auch ſeiner eigenen Befreunden / in welchen 
ßch ein tapffer Geiſt und Geſchiklichkeit zu regie⸗ 
ren hervor gethan / nicht verſchonet. k. 

Jaſon war ein tapffer Fuͤrſt in Theſſalien. 
Es bildete ihm aber Pelias / der Bönig daſelbſt 
ein / es würde ihm deffelben Eugend zur Gefährde 

ausſchlagen / deßwegen er ihn auſſer Kandes / nebens 
den Argonauten / in Colchis ziehen / und daſelbſt 
Das güldene Flůß holen hieß / der Hoffnung / er wuͤt⸗ 
de — aus dem Mittel geraͤumet wer⸗ 
den. |. 

Ser Urſach halben dann / der denn Carthaginen⸗ 
ſern / wider die Roͤmer / zu Huͤlffe geſendete Lacedaͤ⸗ 
moniſche Feldherr Kantippus / als er wider die 
Römer eine groffe undberühmte Schlachrerbalten! 
und der Earrhaginenfer Staat wieder empor ge 
hoben hatte / bald darauff wieder von dannen gezo⸗ 
gen. Welches ein vornehmer Befchichtfichreiber /m. 
als Flugund weißlich gethan / ruͤhmlich ausſtreichtt. 
Weilhohe und tapffere Thaten / die Leute vonder 
darob gefaſten Verwunderung / leicht zu beſchwer⸗ 
lichem Neyde / und gifftigen Verleumdungen verlei⸗ 
teten / welche die mit ihnen aufgezogene Stad⸗ und 
Land; Rinder / durch Beyſtand / Hůlffe und Vermoͤ⸗ 
gen chrer Freunde / zu überwinden / gewachſen waͤ⸗ 
ren: Denn Fremden aber / und Auslaͤndern / beedes 
zum Verderben und Untergange ausſchluͤge. 

k. Juſtinm. lib . c. x. — 
l. Diodor. Sic Jıb.4.0.41. Justin.lb 42.0.2. 
nl. Polyb, Histor.isb.r 


des Geldmangels in Teutſchland. 55⸗ 

Der Edle Roͤmer Scipio hatte ſein Vaterland 
und deſſelben Staat / durch feine Helden⸗Chaten / 
bey ſeinem Wolſeyn erhalten. Gleichwol aber iſt er 
in ſeinem Alter / nach gewonnener Schlacht / wider 
den Antiochus / Koͤnig in Syrien / bey ſeiner Wie⸗ 
derkunfft / übel belohnet / und gleich als eine Male⸗ 
figsDerfon/vors Gerichte geladen worden / wel⸗ 
ches er etliche mal wunderlich abgeleinet / und end⸗ 
lich ans Kom; uff ſein Land. Gut gewichen / daſelbſt 
geſtorben / und die undanfbare Stad Rom nicht 
mehr feiner Gegenwart würdigen wollen. n. 

Der Oſtraciſmus der Achenienfer / und Peta⸗ 
lismus der Syracufaner / bat vor alten Zeiten) 
memanden/ alsdie mitvortrefflichen Tugenden be 
gabte betroffen. 

Bey unfern Zeiten ift der Graf von Staffort/ Koͤ⸗ 
niglicher Stadhalter in Irrland / von denn Engels 
ländern / meht wegen feiner hohen Geſchiklichkeit / 
und übersmäffiger Gaben des Gemüths / als eints 
ger Verbrechen halben geneidet/und endlich / wies 
wolmir König Carols Stuarts groffem Linwillen/ 
und den es noch vor feinem unbillidy erlittenen 
ſchmaͤhelichen Tode gereuer / dag er/uff des Parlas 
mente Beyfchub und Anlaß / das Blut⸗Urthel unter⸗ 
ſchrieben / gerichtet worden. o. 

WM miiij Man 

D. Livius lib. 30. c. 30. & ſeqq. Plutarch. in Sci- 
Prone, | 
 0.Confer.Forfiner.adTacit. Aunallib.2.0.,5.ad ver- 
ba: CeterumTiberio &c. pag.m.128. & [egg. ubi ponit 

ulvaria remedia,guibns plus uam cuvilia agitantes 
Point in officio contineri, & eorumpotentsacontunds. 
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"Mon fiber Jan iberaud ferner/daß die die garzu wei ar zu weiteReiche/ | 


und derfelben groffe Macht / nicht eben diebeften 
feyen / oder am beftändtgften verbleiben : Gleich 
wie ein differund aufgefchwollener Bauch eines 
Menfdyen nichtder gefundefteift / fondern vielen 


— — — 


Trankheiten unterworffen. Eine groſſe Laf 


ũberſchweeret endlich / und verurfacher einen Brudy 
oder Fall: Alſo auch iſt es mit denn groſſen Reichen 
beſchaffen. Darius Rönig in Perſien harte viele 
Laͤnder / und bauete darauf vermeinete / durch ders 
ſelben Macht / vor aller Gefahr ſicher zu ſeyn / ver⸗ 
achtete auch deßhalben den Alexandern / einen jun⸗ 
gen Koͤnig in Macedonien / und befahl durch Aus⸗ 
ſchreiben feinen Land⸗ Voͤgden / ſie ſolten ihn / als 
einen tollen Rnaben / mit Ruthen zuͤchtigen / ſeines 
Alters und Beſchaffenheit erinnern / denſelben in 
Purpur fleiden / und ihm gefaͤnglich zuführen. p. 
Es wurde aber derſelbe / nebens feinen Feldherren / 
von dem Alexandern und ſeinem Volfe aus dem 

Felde geſchlagen / under darüberaller feiner Laͤn⸗ 
der und Leute / nebens dem Leben / beraubet. 

Jetzo bemelter Alerander gewan noch mehr Laͤn⸗ 
der und Leute / weil er auch uüͤber ſein Koͤnigreich 
Mace donien / Griechenland und Perſien / noch eini⸗ 
ge Scyther / und viele Indianiſche Völfer unter ſich 
brachte. Ylach feinem Tode aber wurden dieſelbe 
wieder von einander getrennet/und verlohr ſich der 
Macedonifhe Name gemachin gar vielen erobers 


ten Rönigreichen, 
| Tamers 


p- Freinsheim,in Supplem.Curtii,lib.2.0.4.0.25: 
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Tamerlanes ein Tartar / weicher es dem Groſſen 
Alexandern faſt wollen nachthun / iſt von geringer 
Ankunfft / aus einem gewaltigen Rauber / ein Ko⸗ 
nig / hernach eine Geiſſel der Welt worden / und 
mit einem übergroffen Heere viele Aſtatiſche Laͤn⸗ 
der und Koͤntgreiche in kurtzer Zeit eingenommen: 
Es iſt ihm aber gegangen / wie einem Vielfraſſen / 
welcher feinen Magen zu fehrüberlader / und her⸗ 
nach alles wieder ausſpeyen muß. Senn er end⸗ 
lidy/nebens feinem Leben / auch ſein Koͤntgreich / 
und alle durchgeſtreiffete Laͤnder verlohren. 


Das alte Roͤmiſche Reich iſt ihm / wegenfeiner 
übermäffigen Gröffe/felbft eine Laſt worden/hat es 
auch damals} wiees in feiner geöften Blüte gewe⸗ 
fen/gleichfam feine Krankheiten und Anfälle / nach 
und nach gebabt/bißes wieder in Abfallgefommen. _ 
Deßwegen dann ein hoher Potentat wolzu beden⸗ 
ken / ob es rathſam ſey / die Grentzen ſeines Reichs 
zu erweitern. q. Denn es Fan nicht fehlen / daß / wel⸗ 
cher ſeinen Staat an Land und Leuten zu vergroͤſe 
fern gedenfer / und deßwegen einen Kriegs⸗Zug 
vornimmet / derſelbe ſolchen entweder an Volfe oder 
Reichthümern und Dernögen ſchwaͤche / undfich 
deine vergleiche / foden Brundfeines Hauſes ein⸗ 
reifjee / damit er deffelben Mauren und Dächer des 
ſto hoͤher führen möge. FR alfoander Erhaltung 

Mmv des 


q. Scipio Amirat. diſſertation. Politic. ad Tacit. lib. 
. diſc. o. | 
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— Staats mehr / als an deſſen Erweiterung ges 
legen, r. | 

Ers iſt auch groſſe Macht nie vor eine beſtaͤndi⸗ 
ge Gluͤkſeeligkeit von weiſen Leuten gehalten 
worden. Croͤſus war ein maͤchtiger und reicher Koͤ⸗ 
nigin Lydien / vermeinte derowegen | es woͤte 
Feiner glüffeeliger als er. Fragte auch den 
weiſen Solon. : Welchen Menſchen er 
geſehen / ſo der Gluͤkſeeligſte ſey / vermeis 
nend / erwürde ihn davor halten. Dieſer aber gab 
ihm keine gefaͤllige Antwort / und wolte ihn 
nicht ehender Davor achten / biß er ge⸗ 
‚böree / daß er auchwol geſtorben. Es iſt 
zwar der Solon / weil er dem Koͤnige nicht zu Ge⸗ 
fallen reden wollen / voreinen Unverſtaͤndigen ge⸗ 
achtet / und ihm over Abſchied gegeben worden: 
Als aber etliche Jahre hernach / der Koͤnig in ſei⸗ 
ner groͤſten Macht / von den Perſiſchen KoͤnigeCy⸗ 
rus geſchlagen / gefangen / und verbrennet zu wer⸗ 
den / auf einen Scheiter⸗ Hauffen geſetzet wurde / hat 
er erſt erfahren / daß uͤbermaͤſſſge Macht und 
Reichthum nichtbeſtaͤndig / wecder vor ein Gluͤk zu 


achten, s: 
| Imglei⸗ 
r. Boter.in Politia Regia, tit. Magnus Dux Mo- 
forum, ubi expeditiones Magni Ducis Joannis exa- 
minat. 
s. Herodot. ıb.ı. Plutarch, in vita Solonis, cenf. 
Valer, Maxim. lib. 7. c. 2. inter externa exempis 
Hıdı 


des Geldmangels in Tentfchland. ss 

Imgleichen fragte dieſes Cröfus Vorfahr / de" 
Gyges / auch Rönig in Lydien / weldyer ebene! 
maffen indenn Waffen / auch an Macht und Reidy? 
sbume fehr viel vermochre/ausllbermuht, das Ora⸗ 
cut des Apollo : Ob iemand gluͤkſeeliger als 
erwäre. Ihm wurde aber aus der verborges 
nen Hoͤle in der gegebenen Antwortder Aglaus 
Pfophidius / unter denn AÄrcadiern der Aerme⸗ 
ſte / und ſchon mit ziemlich hohem Alter beladene 
Mann degwegenvorgezogen/ weil er fich nie- 
mals aus feiner Wohnung weiter/als auf ſei⸗ 
nen Atker begeben / und nit dem geringen 
Einkommen und KrträglichEeit feines 
Seldes -vergnüge wäre. Womit das Oracul 
dengedachten Lydifhen Rönige / die Eitelkeit 
des ihm in feinen Gedanken eingebilderen groffen 
Glüffes/ dabeyhabende Sorge / Befummerniß 
und Unruhe / wie auch die befahrende Abwechſelung 
mit kuͤnfftigen Unfaͤllen: Dagegen die Sicherheit 
jenes zwar ſehr Armen / dabey aber mit ſeinem 
Zuſtande / und dem wenigen / ſo er gehabt / ver⸗ 
gnuͤgten Mannes / vormahlen / und dabey anzeigen 
wollen / daß die unveraͤnderliche Glükſeeligkeit 
nicht in Reichthum und uͤbermaͤſſiger Macht beſte⸗ 
he / auch gnung mehr als viel ſey. 

In deſſen Betrachtunge haben Keyſer Auguſtus / 
und deſſelben Ylachfolger der Tiberius / aus 
gutem Rathe / auch mis Bedachte / nicht darnach ges 

ſtrebet / 

u. Valer. Maxim.lıb.7.0. .n. 2. Plin. Secund. Natur 

ral,Hıffor .lsb.7.0,46. Jul. Solin. c. 7. in ſin. 
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S ſeynd zweyerley Dinge 
| welche zu erlangen/die Begierde der Men⸗ 
> ſchen am meiſten beſchaͤfftig machen/ nem; 
lich die Ehre/und derReichthum. Gleich wienun 
derjenige / fo in der Ehren s Bahn garzueyferig 
durchbrechen will / fidy deme vergleiche / welcher | 
nach einer / auf dem Gipffel eines hoch aufgewachſe⸗ 
nen Baums ſtehenden ſchoͤnen Frucht / aus vollen 
Leibes⸗Kraͤfften / klettert / und / wenn ſonderlich ihrer 
mehr / zugleich darnach ſtreben / es offt zu geſche⸗ 
hen pflegt / daß / er ſteige gleich gerade vor ſich hin⸗ 
auf / oder bediene ſich der Nebenaͤſte / derſelbe wann 
er ſich bedünfer / bald die Hoͤhe erlanget zu haben / 
mit dem Zweige / welchen er zu ſeinem Aufenthalte 
ergriffen, oder anwelchen er ſich lehnet / herunter 
fällee / a. und dabey des Aufſtehens vergiſſet: 
Ebener Maffenift es auch befchaffen / mit denn 
unvergnüglichen Geld⸗Ratzen / und nad) groſſem 
Keichehume firebenden Beinüthern. Senn ie meht 
diefelbe befitzen / ie weniger fiebedünfer zu haben, 
Sie umfaffen in ihren Gedanfen / ſolches 30 
ER | er 
‚ 2. Eodem ſenſu Legatus Scytharum apud Carti- 
um,lıb.2.c.8. Alexandrum Magnum allogustur : Quid 
sm ignoras, arbores magnas din crefcere, una hora eX- 
firpari ? Staltus eſt qui fructus earum ſpectat, altitu- 
Amem non metitur : vide ne dum adcacumen pervenire 
sörendis,cum ipfis ramis, quos comprehenderi, decidu. 
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erlangen / ſo fie doch offt nicht begreiffen koͤn⸗ 
nen. Gb fie fchon viel haben / ſo iſt es ihnen doch 
nicht gnung | ebenals erregte ihr ſchon erlangter 
Reichthum / bey ihnen / nur einen Hunger nach ei⸗ 
nem mebrern. b. a 

Gleich wie and ein groffer Flug zu erſt von kleinẽ 
Bächen feinen Urſprung bar / und ie mehr Bäche 
und Stroͤme hinein flieſſen / ie groͤſſer derſelbe wird / 
alſo iſt es auch mit einem unvergnuͤglichen oder 
geitzigen beſchaffen. Zu erſt begehret er funfftzig 
Thaler oder Ducaten / wenn er dieſelbe bekommet / 
will er hundert / und / nach erlangten denfelben] 
zwey hundert / dann tauſend und mehr tauſend ha⸗ 
ben) biß man die Summa nicht zählen Fan. c. Es 
mangelt folcherley Leuten allezeit noch foviel / als 
fie haben : Und daffelberreibenfie ſolange / biß fie in 
Das Grab gelangen/umd mit einem KMäule voll Erz 
den vor Lieb nehmen / jaſelbſt zu Erden werden 
můſſen. | ar | 

Seerohalben dann gnug mehr als viel iſt / weil 
die Vergnůͤglichkeit einen Menſchen zu Ruhe und 
Frieden ſtellet | viel aber denſelben immer mehr und 
mehr unruhig machet. | 








| mh 5m 
b. Ita idem Legatusad.Alexandrum M.apudCurt. 
dAloco, Quidtibi,saguit,divitiisopns eſt, quæ te efarıre 
cogunt. Primus omntum ſatietate paraſti famem, ut 
quo plura habercs, acrius, qua non habes, cuperes. 
c. Joan, Spinam de tranquillu. animi, lib. h 
pag. 3% 


} 
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In welchem Derftande auch jener alre Gricchi⸗ 
ſche Poet d. von fich geſchrieben: Die helffte ſey 
mehr / als das gantze. Denn wann man das 
gantze nicht haben / auch ſolches zu erlangen Scha⸗ 
den bringen kan / dagegen halb ſoviel in ſeiner ge⸗ 
hoͤrigen Maaſſe beſtehet / und / der Schrifft nach / ein 
beſcheiden Theil e. ſeyn mag / ſo iſt billich ein Maͤſſi⸗ 
ges dem Ubermaſſigen weit vorzuziehen, f. 

Es gründet ſich vorhin dte Tugend im Mittel / 


und wird ein mittelmäffiger Lebens + Stand für 


den beften gehalten. Denn gleidhwie es im ge 
meinen Weſen theils gar Reiche / theils gar Arme] 
und unter denen in der Mittelmaſſe nicht zu Reiche! 
such nihtzu Arme gibt: Alfo werden ins gemein 
diefe Letzte fürdiebeften gehalten / als welchen 
gemeiniglid vernünfftigere Gedanken beywoh⸗ 
nen. Dagegen aber die gar zu Reiche Hoffaͤrttg / 
Widerfpenftig/ Wolluͤſtig anderer Leute Veraͤch⸗ 
sere und Unterdruffere/ audy zum Regier⸗Stande 
dahero untüchtig feynd/weil fiezu ͤbermũtig / und 
ſich in gehöriger Beſcheidenheit nicht hinhalten Föns 
nen. Go wollen fie ſich auch ungern vonder Ob⸗ 
sigfeit regierenlaffen. Ferner ſeynd die gar zu Ars 
me 


d. Hefodussieyus xgy auspar,lib.uverf. go.mAdor nr- 
wu wald 
4 Proverb. Salomon.c.30.0.8. 
. Urs Plato,lib.z3.4. de legib. dialogoq. poſt medium 
explicat, & ex eo Pbslipp. Beroald.in appendice anne- 
FAmensernm adSveton.c. . | | | 





—— — — — — — 


me verachtet / gemeiniglich mißgoͤnſtig / verwegen / 
und denn Laſtern zugethan. g. | 

Die übermäffige Gröffe Menſchlicher Leiber 
an denn Riefen oder Huͤnen / bat inder Welt keinen 
Beltand gehabt) und feynd fie ausgerortet worden. 
Jaauch es ift die Ubermaſſe der Tugend und 
Tapfferfeit / gleich alsbey denn Helden zu finden 
gewefenjeben nicht allezeıt ſicher / oder dem jenigen/ 
ſo damit begabt / vortraͤglich. Koͤnig Saul nei⸗ 
dete den David darum / weil er den Goliath erſchlug / 
auch die Weiber dieſem / nach erhaltener Schlacht 
wider die Philiſter / mehr Lobs / als jenem zulegten: 
Darum ſtellete er ihm nach dem Leben / verlobte 
demſelben deßhalben ſeine Tochter Michal / daß er 
ihm hundert Vorhaͤute der Philiſter dagegen brin⸗ 
gen / feiner Meinung nach aber dadurch umFoms 
men ſolte. Wie er dann auch hernach ſeinem 
Sohne Jonathan / und denn Dienern befohlen / dag 
fieıhneödrenfoleen. h. | 

Euryſtheus / Koͤnig im Griechenlande / ſahe / daß 
der Hercules ihn an Tugend und Tapfferkeit weit 
uͤbertraf: Dahero neidete er denſelben / und befahl 
ihm / Zwoͤlff groſſe Helden⸗Thaten anzugehen / und 
verhoffte / er ſolte darüber getoͤdtet werden. i. 

Alexander / Koͤnig in Macedonien / als er in den 
Ttieg v>iderdieDerfer ziehen wollen / bat alle ſei⸗ 
ner Stief⸗Mutter Anverwwandten / welchefein 

Mmii Vater 

g.A: iſtot. Politic. lib. 4. c. . & ibi Piccarf. in Com- 
mentar.ubı hocmultisrationibus deducunt. 

h. Reg.is. v.o. & fegg. & e.19.v.1.c fegg- 

1. Dioder.Sicul.lib.g.c.19.c5 fegg- 
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Vater Dbilippus in hohe Ebren⸗Steſien | und | 
denn Regiments⸗Aemtern vorgeſetzet / umgebracht / 
ja auch ſeiner eigenen Befreunden / in welchen 


ßch ein tapffer Geiſt und Geſchiklichkeit zu regie⸗ 
ren hervor gethan / nicht verſchonet. k. 

Jaſon war ein tapffer Fuͤrſt in Theſſalien. 
Es bildete ihm aber Pelias / der Koͤnig daſelbſt 
ein / es wuͤrde ihm deſſelben Tugend zur Gefaͤhrde 
ausſchlagen / deßwegen er ihn auſſer Landes / nebens 
den Argonauten / in Colchis ziehen / und daſelbſt 
Das gůldene Flůß holen hieß / der Hoffnung / er wuͤr⸗ 
de dadurch aus dem. Mittel geraͤumet wers 
den... u; \ 

Ser Urſach halbendann / der denn Carthaginen⸗ 
ſern / wider die Römer/zu Huͤlffe gefendere Lacedaͤ⸗ 
moniſche Feldherr Rantippus / als er wider die 
Römer eine groffe und berühmte Schlachrerbalten, 
und der Carıhaginenfer Staat wieder empor go 
hoben hatte / bald darauff wieder von dannen gezo⸗ 
gen. Welches ein vornehmer Befchichtfchreiber /m, 
als Flug und weißlich gethan / ruhmlichausftreichen 
Weilbobeund zapffere Tharen / die Ceute von der 
Sarob gefaften Derwunderung / leicht zu beſchwer⸗ 
lichem VNeyde / und gifftigen Derleumdungen verlei⸗ 
teten / welche die mit ihnen aufgezogene Stad⸗ und 
Land; Kinder / durch Beyſtand / Sůlffe und Vermoͤ⸗ 
gen ıbrer Freunde / zu überwinden / gewachſen waͤ⸗ 


ren : Denn Fremden aber / und Ausländern / beedes 


zum Verderben und Untergange ausſchlůge. 
k. Juſtim. lib y. c.5. J 
l. Diodor.Sic Jıb.4.0.41. J45tin.lib.4 2.0.2. 
nl. ? olyb, Hiſtor. lib. . | 


et 
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Der Edle Römer Scipiohatte fein Daterland 
und deffelben Staat / durch feine Helden⸗Thaten / 
bey feinem Wolſeyn erhalten. Gleichwol aber iſt er 
in feinem Alter / nach gewonnener Schlacht / wider 
den Antischus/Rönig in Syrien / bey feiner Wie» 
derkunfft / übel belohner / und gleich als eine Male⸗ 
figsDerfon/vors Berichte geladen worden / wels 
ches er etliche malmunderlich abgeleinet / und end⸗ 
li aus Romy ufffein Land. Gut gewichenjdafelbft 
geftorben / unddteundanfbare Stad Kom nice 
mehr feiner Gegenwart würdigen wollen. n. 

Der Öftracifmus der Achenienfer / und Petas 
lismus der Syracufaner / bat vor alten Zeiten) 
memanden/ alsdie mitvortrefflichen Tugenden be⸗ 
gabte betroffen. 

Bey unfern Zeiten iftder Graf von Staffort / Bde 
niglicher Stadhalter in Frrland / von denn Engels 
ländern / mehr wegen feiner hoben GefdhiflichFeit/ - 
und übermäfliger Gaben des Gemuͤths / als eints 
ger Derbredyen halben geneider/und endlidy / wies 
wol mit Bönig Carols Stuarts groffem Linwillen/ 
und den es noch vor feinem umbillich erlittenen 
ſchmaͤhelichen Tode gereuet / dag er/uff des Parlas 
mente Beyfchub und Anlaß / das Blut⸗Urthel unter 
ſchrieben / gerichtet worden. o. 

1 W miiij Man 
n. Livius lib.38, c. 50, & ſeqq. Plutarch. in Sci- 
one, | 
o. Confer. Forſtner. ad Tacit. Annal.lib.2.c,5.ad ver- 
ba : Cæterum Taeberio &c. pag.m.128. & ſeqq. ubi ponit 
ſimul varia remedia, quibus plus quàm cuvilia agitantes 
po/lint in oſſicio contineri,gy eorum potentiacontundi. 
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"Man fiber au fernerjdaßdie dieg garzu ar zu weiteReihe/ 
und derfelben groffe Macht / nicht eben diebefters 
feyen / oder am beftändigfien verbleiben : Gleich 
wie ein differund aufgefchwollener Bauch eines 
Menfdyen nichtder gefundefteift / fondern vielen 
Branfheiten unterworffen. Eine groſſe Laſt 
ũberſchweeret endlich / und verurſachet einen Bruch 
oder Fall: Alſo auch iſt es mit denn groſſen Reichen 
beſchaffen. Darius Koͤnig in Perſien hatte viele 
Laͤnder / und bauete darauf / vermeinete / durch ders 
ſelben Macht / vor aller Gefahr ſicher zu ſeyn / ver⸗ 
achtete auch deßhalben den Alexandern / einen jun⸗ 
gen Koͤnig in Macedonien / und befahl durch Aus⸗ 
ſchreiben feinen Land⸗ Voͤgden / ſie ſolten ihn / als 
einen tollen Knaben / mit Ruthen zůchtigen / ſeines 
Alters und Beſchaffenheit erinnern / denſelben in 
Purpur fleiden / und ihm gefaͤnglich zuführen. p. 
Es wurde aber derſelbe / nebens feinen Feldherren / 
von dem Alexandern und feinem Volfe aus dem 
Felde geſchlagen / under darüberaller feiner Läns 
der und Leure/nebens dem Leben / beraubet. 

Jetzo bemelter Alerander gewan noch mehr Laͤn⸗ 
der und Leute / weil er auch uͤber ſein Roͤnigreich 
Macedonien / Griechenland und Perſien / noch eini⸗ 
ge Scyther / und viele Indianiſche Voͤlfer unter ſich 
brachte. Nach feinem Tode aber wurden dieſelbe 
wieder von einander getrennet/jund verlohr fidh der 
Macedonifhe Name gemachin gar vielen erobers 


ten Rönigreichen, 
| Tamers 


p- Freinsheim,in Supplem. Curtis lib.2.0.4.0.25. 
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Tamerlanes ein Tartar / weicher es dem Broffen 
Qierandern faft wollen nachthun / iſt vongeringer 
Anfunfft/aus einem gewaltigen Rauber / ein Koͤ⸗ 
nig / hernach eine Geiffel der Welt worden / und 
mit einem übergroffen Heere viele Afiarifche Läns 
derund Röntgreidyein Furger Zeit eingenommen: 
Es iftihm aber gegangen / wie einem Dielfraffen/ 
weldyer feinen Magen zu fehrüberlader / undhers 
nach alles wieder ausfpeyen muß. Senn cr ends 
lidy/nebens feinem Leben / auchfein Koͤntgreich / 
und alle durchgeſtreiffete Länder verlohren. 


Das alte Roͤmiſche Reid) ift ihm / veegenfeiner 
überınäffigen Gröffe/felbft eine Laſt worden / hat es 
auch damals / wie es in feiner geöften Blüte gewes 
fen/gleichfam feine Krankheiten und Anfälle / nach 
und nad) gebabt/bißes wieder in AbfallgeFommen. _ 
Seßwegen dann ein hoher Potentat wolzu beden; 
Fen/ob es rathſam fey / die Grenzen feines Reichs 
zu erweitern. q. Denn es Fan nicht fehlen dag / wel⸗ 
her feinen Staat an Landund Leuten zu vergröfe 
fern gedenfer / und degwegen einen Briegs;Zug 
vornimmet / derſelbe ſolchen entweder an Dolfe oder 
Reichthũmern und Dernögen ſchwaͤche / und ſich 
deme vergleiche / ſo den Grund ſeines Hauſes ein⸗ 
reiſſet / damit er deſſelben Mauren und Daͤcher de⸗ 
ſto hoͤher führen möge. ft alſo ander Erhaltung 

Mmv des 


q. Scipio Amirat. diſſertation. Politic. ad Tacit. lib. 
F. diſc. o. 
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des Starts mehr / als an deſſen Erweiterung ges go 
legen., r. 

Es ift auch groffe Macht nie vor eine beftändiz 
ge Glüffecligfeit von weifen Keuten. gehalten 
worden. Eröfus war einmächtiger und reicher Bös 
nigin Lydien / vermeinte derowegen / es wäre 
Feiner glüffeeliger als er. Fragte auch den 
weiſen Solon. : Welchen Wienfchen er 
gefehen , ſo der Gluͤkſeeligſte fey / vermeis 
nend / erwürdeihndavorhalten. Dieferaber gab 
ibm Feine gefällige Antwors / und wolte ihn 
nicht ebender Davor achten / biß er ge 
hoͤret / daß er auchwol geflörben. Es iſt 
zwar dert Solon / weiler dein Koͤnige nicht zu Ge⸗ 
fallen reden wollen / voreinen Unverſtaͤndigen ge⸗ 
achtet / und ihm der Abfchied gegeben worden: 
Als aber erlihe "Fahre hernach / der König in fas 
ner geöften Macht / von denn Derfifhen Aönigelys 
rus geſchlagen / gefangen / und verbrenner zu wer 
den / auf einen Scheiter: Hauffen geſetzet wurde / hat 
er erſt erfahren / daß uͤbermaͤſſige Macht und 
Reichthum nichtbeſtaͤndig | weeder vor ein Gluͤf zu 

achten.s. 
Imglei⸗ 


r. Boter.in Politia Regie, tit. Magnus Dux Mo- 
feorum, hi expedstiones Magni Ducıs Joannis exa- 
'minat. 

s. Herodot. lıb.ı. Plutarch, in vita Solonis, cenf. . 
Valer, Maxim. lib. 7.6. 2. inter externa exempla 
Hu. 











| 
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Imgleichen fragte dieſes Croͤſus Vorfahr / de 
Gyges / auch Koͤnig in Lydien / welcher ebenck 
maſſen in denn Waffen / auch an Macht und Reidy? 
thume ſehr viel vermochte / auslUbermuht / dag Ora⸗ 
eul des Apollo x Ob iemand gluͤkſeeliger als 
er waͤre. Ihm wurde aber aus der verborge⸗ 
nen Hoͤle / in der gegebenen Antwort der Aglaus 
Pſophidius / unter denn Arcadiern der Aerme⸗ 
ſte / und ſchon mit ziemlich hohem Alter beladene 
Mann deßwegen vorgezogen / weil er ſich nie⸗ 
mals aus ſeiner Wohnung weiter / als auf ſei⸗ 
nen After begeben / und mit dem geringen 
Einkommen und Ertraͤglichkeit ſeines 
Feldes vergnuͤgt wäre. Womit das Oracul 
dem gedachten Lydiſchen Rönige / die Eitelkeit 
des ihm in ſeinen Gedanken eingebildeten groſſen 
Gluͤkkes / dabey habende Sorge / Bekümmerniß 
und Unruhe / wie auch die befahrende Abwechſelung 
mit kuͤnfftigen Unfaͤllen: Dagegen die Sicherheit 
jenes zwar ſehr Armen / dabey aber mit ſeinem 
Zuſtande / und dem wenigen / ſo er gehabt / ver⸗ 
gnuͤgten Mannes / vormahlen / und dabey anzeigen 
wollen / dag die unveraͤnderliche Glükſceligkeit 
nichtin Reichthum und übermäffiger Macht beftez 
he / auch gnung mehr als vielfey. 

In deſſen Betrachtunge haben Reyfer Auguſtus / 
und deſſelben Yachfolger der Tiberius / aus 
gutem Rathe / auch mit Bedachte / nicht —— 

ſtrebe 

u. Valer. Maxim.lıb,7.0..n,2 Plin. Secund. Natu- 
ral. Hiſtor. ‚ıb.7.0,46. /ul,Solin.c.7.in ſin. 
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des Stastsmehr / alsandeffen Erweiterung ges 
legen., r. 

Es ift auch groffe Macht nie vor eine befländis 
ge Glüffeeligfeit von weifen Keuten gehalten 
worden. Eröfus war einmächtiger und reicher Koͤ⸗ 
nigin Lydien / vermeinte derowegen / cs wäre 
Feiner glüffeeliger als er. fragte auch den 
weifen Solon. : Welchen WMienfchen er 
geſehen / ſo der Gluͤkſeeligſte fey / vermeis 
nend / er wuͤrde ihn davor halten. Dieſer aber gab 
ihm keine gefaͤllige Antwort / und wolte ihn 
nicht ehender Davor achten / biß er ge 
‚böree / daß er auch wol geſtorben. Es iſt 
zwar det Solon / weil er dem Koͤnige nicht zu Ge⸗ 
fallen reden wollen / voreinen Unverſtaͤndigen ge⸗ 
achtet / und ihm der Abſchied gegeben worden: 
Als aber etliche Fahre hernach / der Koͤnig in ſei⸗ 
ner groͤſten Macht / von den Perſiſchen KoͤnigeCy⸗ 
rus geſchlagen / gefangen / und verbrennet zu wer⸗ 
den / auf einen Scheiter⸗ Hauffen geſetzet vourdejhat 
er erſt erfahren / daß uͤbermaͤſſige Macht und 
Reichthum nichtbeſtaͤndig / weeder vor cin Gluͤk zu 


achten, s: 
Zemgl 
x. Boter.in Politia Regia, tit. Magnus Dux Mo- 
feorum, uhi expeditiones Magni Ducis Joannıs exa- 
minat. | 
s. Herodot. lb. 1. Plutarch, in vita Solonis , cenf. 
Valer, Maxim. lib. 7, c. 2. inter externa exempls 
Hıßs 5 Gr 
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Imgleichen fragte diefes Croͤſus Vorfahr / de 
Gyges / auch Rönig in Lydien / weldyer ebene! 
maflen in denn Waffen / auch an Macht und Reidy? 
shume ſehr viel vermochre/auellbermuht, das Ora⸗ 
eul des Apollo x Ob iemand gluͤkſeeliger als 
erwäre. Ihm wurde aber aus der verborge⸗ 
nen Boͤle / in der gegebenen Antwortder Aglaus 
Pfophidius / unter denn Arcadiern der Aerme⸗ 
fie / und ſchon mirziemlich hohem Alter beladene 
Mann degwegenvorgezogen/ weil er fich nie⸗ 
mals aus feiner Wohnung weiter/als auf ſei⸗ 
nen After begeben / und mit dem geringen 
Kintommen und Ertraͤglichkeit feines 
Seldes -vergnüge wäre. Womirdas Orscul 
dengedachten Lydifchen Könige / die KFirelfeis 
desihm in feinen Gedanken eingebilderen groffen 
Glüffes / dabeyhabende Sorge / Befümmernig 
und Unruhe / wie auch die befahrende Abwechfelung 
nie Fünfftigen Unfällen : Dagegen die Sicherheit 
jenes zwar ſehr Armen / dabey aber mit feiner 
Zuſtande / und dem wenigen / ſo er gehabt / ver⸗ 
gnugten Mannes / vormahlen / und dabey anzeigen 
wollen. / daß die unveränderlihe Glükſeeligkeit 
nicht in Reichthum und übermäffigrer Macht beftez 
he / auch gnung mehr als vielfey. 

In deſſen Betrachtunge haben Keyſer Auguſtus / 
und deſſelben Ylachfolger der Tiberius / aus 
gutem Rathe / auch mit Bedachte / ar 

rebet / 

u. Valer. Maxim.lib3.6..n.2 Plin. Secund. Natu- 

ral. Hiſtor. lib.7.0,46. /nl.Solin.c.z.n fin. - 





/ 
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ſtrebet / das damalige RoͤmiſcheReich zu erweitern! | 
und mehr Länder darzu zu bringen / ſondern ſol⸗ 
ches in feinen gewiſſen Grenzen zu erhalten / x. 

auch ſich an deme genuͤgen zu laſſen / was andere 
vor ihnen gewonnen / und ſte mit gnungſamer Moͤ⸗ 
he zu vertheidigen hatten. | 
- Rluge Briegs + Belden und Feldherren halten 
mehr von einem ander Zahl gemaͤſſigten / ie doch das 
bey wolgeübten Kriegs⸗Volke / odereinem Bern 
der Soldaten / als von einer zufammen gerafferen 
snzäblichen Menge derfelben. Es baben der 
XRerxes und Darius) beede Perfifhe / wie auch der 
Dontifhe Koͤnig Mithridates faſt unzahlbare 
Hauffen wider ihre Feinde gefuͤhret / glerdywol da⸗ 
mit nichts ausgerichtet. Urſache iſt / daß ein uͤber⸗ 
maͤſſiges Heer ihm ſelbſt vor ſeiner eigenen Menge 
beſchweerlich iſt. Senn eine zu groſſe Vielheit © 
terſchiedenen und mancherleyen Unfaͤllen unters 
worffen. Im Zuge gehet ein zu groffer Hauffe 
allzeit langſam fort / und hindert einer den, endern / 
zumaln wenn man durch ſtiffele / gebuͤrgichte oder 
auch uber Flüſſe kommen ſoll. Das vor eine ſo 
groſſe Menge gehoͤrige Proviant und Nothdurfft / 
ſowol auch fFutter vor die Pferde und Thiere / Föns 
nen bald aufgezehret / und offt nicht gnungſam her⸗ 
bey gebracht / oder muͤſſen mir groſſer Můhe und 

| Roften 
x, Tacit. Annal. lib. .c. . & lb.4. 0.32. & ın A 
gric.c.13. Conferat.Forfiner. innot.Polıt.ad eund. d. ib. 
4.Annal.c.32.ad verba : Princeps proferends‘ smperu 
ancurioſus erat, e Arnold. Clapmar. de arcan. rerum- 
pub.lib.2.c.16. 
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Boftenvon Weiten bergefihaffer und zugeführet 
werden / weldye fodannofft unter Wege verderben/ 
“uch nihterfleffen / wenndte Austheilung unter - 
ſovielen geſchiehet. Wenneinübergroffer Hauffe 
in Unordnung und auf die Flucht geraͤth / tritt einer 
den andern zu Bodem / die Flüchtigen machen die 
andern verzagt / und wollen hernach bey dem ſcharf⸗ 
fen Gefechte nicht weiter anbeiſſen. y. 

Es wird von einigen gefraget / ob es ins ge⸗ 
mein vorträglich/auch dahin zu ſtreben / dafßſ 





der gantze Erden⸗Kreiß / oder Doch nurdie _ - 


Chriftenheit / voneinem einzigen Keyſer / 
Könige oder Herrn regieret / Die andere aber 
von ihren Regierungen geftoflen / oder doch 
aufs wenigſte zu deſſen Lehenleuten ge⸗ 
macht werden moͤgen € Oder daß ichs kurtz ſa⸗ 
ge: Ob die ganze Welt von einem Potenta⸗ 
ten und Monarchen allein zuregieren? z. 
Die Rechte / und derfelben Lehrere / preifen zwar 
einen Römifchen Keyſer / daß erein Herr der a 

| a7 


y. Videatur Veget.deremsilir.lib.z.c,1, Machiavell. 
dere milit. lib.6.pag.m.227. & ſeq. | 

z. Quam quæſtionem Author anonymus tralların 
appendice ad Monarchiam Hispanicam Thoma Care 
panclla. | 


— 
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ſey / z. desgleichen auch einige das vorige Roͤmi⸗ 
ſche Reich davor ausgeſchrien / daß esüber die 
gantze Welt zu gebieten gehabt. Nun wäre es 
zwar dem Roͤmiſchen Keyſer zu goͤnnen / daß derfels 
be ſolche Gewalt haͤtte. Nachdem aber der Augen 
ſchein ein anders weifet / andere Potentaten «od 
Das Dorgeben nicht einraumen / ja tool ganız ver 
lachen / und feine Lehenleute nichtfeyn wollen / ſo 
beruhet ſolches auf einer guten Ausiegung / wie 
weit eszuverffchen] bat es auch / alſoſchlecht auſ⸗ 
zu nehmen / ſeine Widerfprechere. b. | 
Aber uff die vorgebracdhte Frage zu kommen / 
ſo ift die ſelbe unnuͤtz / vergeblichund vorwitzig: den 
zu geſchweigen / daß es ein unmoͤgliches Werk iſt / 
daſſelbe dahin zu bringen / ſo iſt es gar gefaͤhrlich / 
wenn ſich cin Potentarerfünenwolte / dergleichen 
in den Stand zu ſetzen. GOtt hat die unterſchie⸗ 
dene Koͤnigreiche geordnet / bey welchem und kei⸗ 
nem Menſchen es allein beſtehet / einem andern 
Reich 
a, Ideprevasio.g.f. ad L. Rhod de jact. I, bene a Ze- 
none.3. circa fin.C.de quadr.praferip.Reink. de reg. [ti 
e& Eccleſolib. 1.1 2. 0.7.n.12.Limnans.de jur. publ. iub. 
2.08.0.3.4.35.C 6. Quo fenfa etiam Joan. Thılemanın 
de Benign. in Constit. Cameral. Parali adın.t. 
part. 2. Ordinat, Cam, /mperial. ferıbit: Cameram 
habere ordinariam jnrisdilionemomnium hominun, 
& negotiorum totins mundi, cum ipſæ reprafentet jm 
peratorem, communem Dominum totins mund:. 
b. vid.Limn.d.c.8.n,7.C.[egg.Hermann.Gonritg: 
de Germanor, Imper. Rom,n. 2.& 4. - 
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Reich zu nehmen / würde auch eine groſſe Thorheit 
ſeyn / ihme Zielund Maſſe vorzuſchreiben / daß er 
die einmal / nach ſeinem allein weiſen Rathe und 
Willen / uff der Welt gemachte unterſchiedene 
Ordnungen in vielen Regimentern / aufhebenſolte: 
Dann ohne GOTTES ſonderbare Zulaſſung / 
dergleichen Verſuch vergebens. Es laͤſſet auch die 
Vergaͤnglichkeit dieſes zeitlichen / und die menſchli⸗ 
che Natur / ein ſolches nit zu / weiln zumal die Men⸗ 
ſchẽ mehr geneigt ſeynd / einander zu widerſprechẽ / 
als ſich und zwar insgeſamt von einem allein regie⸗ 
ten zu laſſen. Wenn andern Potentaten das Ihrige 
unter dieſem Vorwande ſolte abgenommen werden / 
muͤſte es mit Unrecht und groſſem Blutvergieſſen 
geſchehen / und würde derjenige / fo ſich def 
felbenerfünere / eingemeiner Welt⸗Raͤuber ſeym 
gleich als der Scytiſche Abgeſandter dem groſſen 
Alerandern Dorwarf : Er wäre aller von 
Ihm übersogenen Völfer Räuber. c. 
So wenig aud in geiftliben Sachen es dahin 
zubringen / daßalle Leute in der Welt einexley 
Glauben und Gottesdienftesfeynd : So wenig und 
noch weniger Fönnt alle Menſchẽ unter eines weltlis 
chen Potentatens Regimentund Bormäffigfeit ges 
bracht werden. Es bat endlicydiefe Frage in dem 
Politiſchen Weſen / nicht mehr Nutzens / als der in 
Geiſtlichen Sachen vor kurtzen Jahren von denn 
Vor⸗Adamiten auf die Bahne gebrachte / und durch 
oͤffentlichen Druk auggegebene it 





6 Curtlib, 7.6.8, | u 
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— WirferwerbungederReichthümer iftes cbemalp 
bewand / daß derfelben ein Ziel und Maaß geferer 


werdenmüffe/und beftärfen die angefuͤhrte Siscur⸗ 
fe mein obiges Vorgeben / daß gnung / und das 
Halbe mehr / als viel und das Gantze fey. 
Deßhalben dann ich die Unvergnuͤglichkeit etlicher 
Leute unter die Urſachen der Geldklemmen Zeit / 
nicht daß fie alſo in der Warheit ſich alfo befinde] 


ſondern nur nach der Meinung der Geldgeitzigen / 
welchen alles zuwenigift / und deſſen nimmer ſatt 


werden / d. rechnen mag. 
Wenn einer unſere / in denn alten Zeiten nicht alſo 





wol ausgebauete / und mit Uberfluß allerley ietzobe⸗ 
findlicher Guͤter angefuͤllete Vor⸗Welt / wie die 


Menſchen darinnen alſo vergnuͤglich gelebet | bes 
trachtet / ſo iſt es zu verwundern. Denn was die 


Arten der Speiſen und Lebens⸗Mittele anlanget / 
ſo haben die Leute damals ſich anfangs nur von 
ſchlechten aus der Erden hervor geſchoſſenen Ktaͤu⸗ 


sern/wieauchvon Eicheln / oder andern Baum⸗ 


Fruͤchten / als ihrer ordentlichen Speife / erhalten | 


und ſeynd damit zu Frieden geweſen: e. Biß / denn 
Heidniſchen Schrifften nach / die Ceres denn Leu⸗ 


sen gewieſen / wie fie ſolten Getreyde bauen; daſſelbe 


mah⸗ 

d. Eccle[.e.5.v.9 
Ee. Ovid.lsb.4.Fafor. Juſtin, lib. 2. c. 6. Carol.Pa- 
ſchalius, lib. p. Coronarum, c.iæ. Alex.ab Alexandro, g4- 


nial, dier.lib.z.c.ı1. Goedd, in comment. tit. ff. de ver 


ber. fignıf. adi. qui venenum, 236. $. glandss, 
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mahlen / und zu Brotebaffen / f. welches auch 


denn Athenienſern zugeſchrieben wird. g. | 

Gleicher weiſe fich die alte Teutſchen / weil d 
mals Teutſchland ungebauet / rauhe / auch meiſten⸗ 
theils nur von Waͤldern und Gehoͤltze bewachſen 
geweſen / h. mit gar ſchlechter Speiſe / als Hoitz⸗ 
Aepffeln / Wildpraͤt / Kaͤſe und gelieferter Milch 
behoiffen / und ihren Hunger / ohne einige zugerich⸗ 
= Lekker⸗Biſſen oder Niedlihe Speifen / ges 
ſtillet. i. 1 | 

Will man auch den Reichthum in denn uhralten 


Zeiten erwegen / ſoͤ iſt derſelbe nicht in Gelde / ſondern 
in Viehe und nothwendigem Hausrathe / auch in 


Feldern / und davon erwachſenen Fruͤchten / beſtan⸗ 
den. Denn damals war keine gepraͤgete oder ſon⸗ 
ſten zugerichtete Müntze / welcher ſich die Leute in 
Ausgabe und Einnahme bedienen konten / ſondern 
handel und Wandeldes jenigen halber ‚fo einer bes 
dörfftig war/ gefchahe mit Vertauſch⸗oder Verſte⸗ 
bungder Waaren: Weil ſichs zu Zeitenbegabe) 
daß / weſſen einer Mangel | derander ſolches ubrig 
hatte. k. Dererley ſich auch die alte Teutſchen in 
in Hand⸗ 
f. Ovid.d.loc. Plin. lib. .c.fs. | 
g, Paßin.lib,2..6. 
— Tacit. inGerman. c. 2. & 4. 
i. Jul. Cæſar. de bello Gallico, lib. æ. in princ. & lib. 6. 
Tacit inGerman.c.23.Pompon. Mela,deSitmorbis, lib. 
3. c.2. Aimoinid, de gel Francor. in præfat. c.3. Philipp. 
Ciuver.Germ.antiq.lib.1.c.17. 


k. Lı.ff.decentrahendempt, 
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ber gebabt. J. R | 

Lycurgus/der Lacedaͤmonier Geſetzgeber / bat 
bey feinen Landes s Lenrenden Gebrauch Silbers 
und Goldes/ als Anleitere zu allen Laſtern / verbos 
gen! und ebener Maſſen verordnet / daß die einem 
benoͤtigte Sachen nicht um Geld / ſondern mit Ders 
ſtechung gleichguͤltiger Waaren / ſolten zu Tauffe 
gegebenwerden. m. Inmaſſen auch noch in der Mo⸗ 
ſcau die Kauffmanſchafft meiſtens alfo getrieben / uñ 
Waaren fur Waarẽ / welche die Handels⸗ Leute bee⸗ 
derſeits hoch und theuer halten / gegeben werden. n. 

Nach dem man aber befunden / daß im gemeinen 
Lehen / auch bey Handelund Wandel / nicht eben der 
eine gehabt / was der ander begehret / und die ver⸗ 
tauſchende Waaren nicht allezeit gleichgeltend ges 
weſen / deßwegen mancher in feinen Noͤthen ſtekfen 
bleiben / und des. Bedoͤrfftigen Mangel leyden 
müffen : Liber das aud) die Rande s Arten nicht 
verfisttenwollen / die Waaren / welche ein Theil 
derer ans unterfchiedenen und weit entlegenen 
Oertern zufammen gekommenen Handels + Leus 

| ten 

l. Tacit. in German.c.s. 

m. Plutarch. in vstaLycarg.Fufin.lb.z.c.2.nfin. 

n. Sıgismund,liber Baro in Herberflesn, in defcript. 
Mofcovsa, Alexander GWagninus, in ejnadens defiri- 


Plionescen 


des Geldmangels in Teutfchlanb, 763 
te begehret / und gegen die ihre haben wollen 
folhenichefüglih des Ous / wofiefeyn follen) 
gebradye werden koͤnnen: Als hat endlich die Noth 
den Gebraucheiner / durch Geſetz der Obrigkeit 
gebilligten / und ins gemein angenommenen Muͤn⸗ 
tze anhand gegeben / wannenhero die Kauffinann⸗ 
ſchafften ihren beſſern Fortgang gehabt. o. 

Es iſt aber von unterſchiedenen Materien oder 
Gezeuge die Muͤntze / und zwar anfangs etlicher 
Orten / dieſelbe von Ledder odet Ochſen ⸗ Haͤuten/ 
hernach von Ertz und andern Metallen / ale Silber 
oder Gold / auf mancherley Art gemacht / p auch deß⸗ 
wegen mit Fleiß nach ſolchen Metallen in der Erden 
geſucht worden. | I 

Und gleich wie dadurch das Geld und Reichrhun 
gewachſen / alſo bat ih audy die Begierdenacdh dans 
felben vermehret / undift die Dergnüglichfeit aus . 
Der Menſchen Hertʒenund Sinnen gewichen. Da 
treiber offt einen der Geld⸗Geitʒ / daß er mit dem 
Stande uñ Beruffe / worinn er geſetzet / nicht zu fries 
den iſt / nach mehrern Reichthum ſtrebet / auch ſich in 
andere Sachen / derer er nicht gnungſam kuͤndig / o⸗ 
der auch von Gottenicht darzu beruffen / — 

un 


Yn 

o.d.Lıff.de vomerak.euspriöne, Arclorel.lib 5. Ethic.c. 

8.05 hb.ı.Polstie.6.6.( pveedit, I .) F 
p- Yidast. Alexand.ab Alexandro,geniahdier lib. a. 

8.15. Mschael Psccart.in comment adP olis. Axsftörslib. 
14:9.ad verb ix uw Toı Taulng spiril, Pag. 129- & 
Stg.Gerhofred.ad.de I. ı.ff.d, consrah.emis. Rener· Bu- 
deliss,27 a6 monct. ꝙ TE RUIIAT Ask een 
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und einen mwurff feines Blüffes thnet. a. q. 
Mancher hat ein nutzbares Guͤtlein / er iſt damitnit 
vergnuͤgt / will ein groͤſſers haben / ſetzet ſich aus ſei⸗ 
‚nem Vortheil / und mit Ungemach erlanget er eine/ 
nach feiner Zinbildung / wobey er Fönne reihe 
: werden. Gleichwie aber groffe Güter und ſtatliches 
Dermögen/ auch groffe Aufficht und Fleiß im baue» 
balten erfordern/alfo geſchiehet es hernach / daß / in 
demes daran gebricht / es ihm damit / als jenem / wel⸗ 
chem keine Schue an ſeinen Fuͤſſen gerecht / ſondern 
dieſelbe ihm entweder gar zu weit / oder zu enge 
waren / und dieſe ihm die Fuͤſſe druffeten und 
- fibwelleren / ans jenem aber dieſelbe von ſich ſclbſt 
ſchluͤpffeten: Eben alſo ergehet es einem / der 
fi des geringen nichr zu gebrauchen weiß / oder 
ſich daran gen asen laͤſt / und nach einem groſſen Ver⸗ 
mögen gaffer. r. 
- Wie bochfädlieh aber diellnvergnäglichFeit/or 
der / daß ich fiemit dern rechten Vlamen nenne / da 
Bein fey / ift ohne Hoch weitlaͤufftig auszuführen. 
Denn gieichwie / der H. Schrifft nach / der Geitz eine 
Wurtzel alles Ubels iſt: s. Alſo ſchreyhet auch Gott 
das Wehe über die Geinbälfe / welche ih mit 
anderer Keute Gütern / unrechtmäffiger Weiſe / be⸗ 
reichern/und gleichfam viel Schlams / ihre Seelen 
damit zu beſchweren / auf ſich laden. t. 
Was hat anders den Zuſtand der erſten Chriſtli⸗ 
chen Kirchenin eine Unordnung geſtůrtzet / Gen 


r.?d.Horar.lib.ı. Epiſt. ad Fuſcum Arıfhinme, 
Ss. 1.71m.6.0,10. | 
% Efaiyvs, Habacz.v6. 
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Geis/und /und dee Unvergnöglicpfeie: A Als: diefelb diefelbe in in. 
Armutb lebete / auch die Apofteleund andere 
2 chrere und Predigere Fein Bold und Silber befaß 
fen / da befunden fir bey ihnen um und um lauter 
Tugenden. Die Biſchoͤffe waren gelehrt / beſchei⸗ 
den / Fug / nůchtern / arbeitſam / aufjichtig. / gelinde / 
und leuchteten / als helle Lichter / dem Volke vor. 
Die Chriſten aber abſonderlich hatten unter ein⸗ 
ander einen Sınn und Muth / und umfafferen 
ib mit gegenmäfhiger Liebe Einer erwiefe 
ſich gegen den andern mild / undreicheten dire Ders 
mögende derin Armen gerne und willig/3u ihrem: 
Unterhalte / eine Beyficuer. Der Glaube war 
bey ihnen ſo feſt und ſtark eingewurgele:/ daß fie / 
weder durch Drohen / noch einige Marter von deſ⸗ 
felben Befaͤndnuß abzufchreffen. Fa ie waren ſtets 
willig’ davor zu fterben/und.feynddie Tyrannen un 
Derfolgere de Chriſtlichen Bekfaͤndnuß / ebedurdy 
vieles Hinrichten und WDürgen/alsdiechriftenfelbft 
durch die Marter / Leyden und Tod / ermũdet worde, 
So bald aber durch Mildigkeit Chriſtlicher Keyſe⸗ 
re/Bönige und anderer Potentaten / das Ver⸗ 
mögen der Tirchen gewachſen / auch derſelben gantze 
Länderund Leute zu eigen gegeben / und geſtifftet 
worden / da hat auch der dabey eingeſchlichene Geitz 
über hand genommen / und die gute Kirchenzucht / 
nebens denn Chriſtlichen Tugenden vertrieben. ur 
Weit iemanden es von Gotte verliehen / daß er eis 
nem unvergnügliden und geitzigen Menſchen das 
Aniij Hertʒe 

— Conferatur Joan Spinaus, de — animi, 


kb. Dar $ Mh 12. 
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BGertʒe und feine innerliche Sinnen befhanen; 
auch deffelben Gemuths⸗ Bewegungen betrachten 
ſolte | Fönte er gewißlich befinden / dag fein Gr, 
danken ſelten zu Hauſe / auch fein Gemuͤthe / mebr 
als ſtarke und ſtuͤrmende Winde die auf hohen Ber⸗ 
gen ſtehende Baͤume hin und her trecben / durch 
Sorgen / Mißtrauen / Furcht / Neid / Begierde / Miß⸗ 
hoffnung und andere dergleichen Affecten verun⸗ 
ruhiget würde. 
Will man im gememen Weſenweicer betrachsen! 
dwie ſchaͤdlich die Unwergnůͤglichkeit / oder der Geis 
MNey | ſo koͤnnen ſolches nachgefegie Kxempel be⸗ 
"wehren. Es hatten die Lacedaͤmonier / nach Ans 
leitung der von obengedachtem Zycurgus ge 
‚machten Beferzeund Anordnungen / ihr Regiment 
ſtattlich befeſtiget / und vor allen Feinden tapffer 
beſchuͤtzet. Als ſie aber nach der. Zeit mächtiger 
worden / gieng es ihnen auch nach Art anderer 
WMenſchen / welche / ie mehr fe haben / ie mehr fie be⸗ 
gehren / und waren damit nicht vergnuͤgt / daß filed’ 
ber die Athenienſer Meiſter — / fondernes 
brachte fic der Geitzdahin / daß fie nach der Beherr⸗ 
ſchung des ganızen.Fleinen Aften ſtunden. x. Wo 
durch fie nscht allein um ihr Vermoͤgen / durch Ver⸗ 
liehrung etlicher Schlachten / und ihnen abgewon⸗ 
nener Städte / ſondern auch bey denn benachtbarten 
in Detachtang kamen / und hernach bey dem allge⸗ 
meinen Kathe des Griechenlandes verklagt / bene⸗ 
bens in eine groffe Geld⸗Straffe verurtheilet win⸗ 
ven. y. Su 
x. re — 2 — — 
Ja. Juſtn. lib. Ideale 
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Der Syriſche Rönig Antiochus / der. Groſſe gea 
nand / war mit feinen flatlichen und reichen Ländern 
nicht zu Frieden / fleng derobalben mit denn Rs 
mern einen unnötigen Rriegan / wurde aber da⸗ 
sinn etlidemalüberwunden / und ihm auferleget/ 
daß er ins Fünfftig von KRuropa ganz abſtehen / 
alle in Aſien / diſſeits dem Berge Taurus / biß 
an den Fluß Tanais / gelegene Laͤnder / denn Roͤ⸗ 
mern abtreten / und einraͤumen / auch zwantzig Jahre 
einen gewiſſen Schoß geben ſolte: Da er dann 
ſelbſt befennen müůſſen / es haͤtten ihn die Römer eis 
ner groffen Sorge und Kaft entladen‘) weilihm ges 
maͤſſigte Grentzen feines Koͤnigreichs geſetzet / auch 
wenn man nach zu weitlaͤufftigen Regierungen / 
und gar zu vielen Guͤtern und Reichthum ſtrebete / 
man ſich nur in viele und mancherley Beſchwerlich⸗ 
keiten verwikfelte. z. Als aber auch dieſer ſich den 
Geitz weiter regierenlieg (und den reidyen Tempel 
des Didymaͤiſchen Fupiterspländernwolte / iſt ex 
mit feinem gangen Briegs + Polfe erſchlagen wor⸗ 
den. a. - 

Carolus / der letzte Hertzog in Bargundien / hats 
te dem Grafen von S. Paul / des Koͤniglichen 
Stam̃es von Burbon / Conneſtabeln in Frankteich / 
woraus er / ſeiner gegen den Rönig erwieſenen Un⸗ 
treu halben / gewichen / und zu ihm gekommen war / 
mit ſeiner a Te Infieget/ Sicherheit 

n iiij m 


z. Plutarch.in Scipione,non longe a fine Confer. ı, | 


Maccabeor.c.3.0.7.C ſeqq. Jufhın.lib.z1,0.4.5.[tgg 
ad. Juftın.lib.z2.e.2. Te. 





— — — — — ——— — — — — 


ausliefern. EXs hat aber gedachter Hertzog Carl/ 
nach der aus Geitze gebrochenen Treue / und folder 
unehrbaren That feinen Ruhm und vorig gebabtes 
Gluͤk verſchertzet. b. Senn ale er hernach wider 
die Schweitzer / welche feine Macht fuͤrchteten / und 
ihm alle billiche Friedens⸗Mittel vorſchlugen / einen 
unbeſonnenen Trieg / wider alles Abwehren ſeiner 
Raͤthe und anderer / anfteng / wurde er etliche mal / 
mit Verluſt eines groſſen Guts / uͤberwunden / 
und im letzten Treffen ſelbſt erſchlagen. Iſt auch 
abſonderlich zu merken / daß / ob ſchon mehrbeſagter 
Hertzog Earl von Natur fehr hitzig vormals 
geweſen / alſo auch / daß er nie Wein gedrunken / ſon⸗ 
dern ſtets des Morgens kuͤlende Artzneyen / im 
Eſſen und Trinken / gebrauchen muͤſſen / er doch / 
nach verlohrnen zwoen Schlachten / weil es nicht / 
nach ſeinem ſteiffen und ungebogenen Sinne ge⸗ 
gangen war / gantz geaͤnderter Natur geworden / 
und nur ſolche Sachen / ſo ihn waͤrmen moͤchten / 
einnehmen / und guten ſtarken Wein trinken muͤſ 


ſen ® c. ⸗ 
An 


b. Cominæus, lib. .c. 12. & 13. & lib. 5.c. 9, Albert. 
* Cranız.lib.i2.c.14. 

€. ld. Comineis, lib.s.per tot. Michael Schettler,in 
Annal.Helvet.part.ı.lib,6. 
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An dei Römern Fanmanebenmäjfig die Frůch⸗ 
tedes unesfärtlichen Geizzes abmerfen. Solange 
fiedie Armuchund den mittelmäffigen Stand niche 
verahteten/fparfamundmäffig lebeten / unddie 
Vergnůuͤglichkeit hoch hielten / auch ein ieder Burs 
ge ins gemein darmit zu friedenwar / daßesan 
denen / zu Auffenthalt des Lebens bedörfftigen Sa, 
chen/nicht ermangelie / dawar auch bey ihnen Bes 
rechtigkeit / groſſes Anfehen/Beftändigfeit / unun⸗ 


terbrochene Treue und Glaube. Es waren zwi⸗ 


ſchen Obrigkeit und Buͤrgern / Reichen und Ar⸗ 
men / Rittern und gemeinen Leuten / keine Miß⸗ 
verſtaͤnde / ſondern groſſe Einigfeit/ und halfein ie⸗ 
der zu Unterſtuͤtz⸗ und Vermehrung des gemeinen 
Wolweſens. Bey Friedens⸗ Zeit wurden die Ge⸗ 
ſetze von iedermanne genaue in acht genommen / die 
Kinder zur Tugend unterrichtet / und angewehnet / 
auch alle Ordnungen und Zunfften in ihrem gehoͤ⸗ 
rigen Stande / mit geſtrenger Zucht / innen gehal⸗ 
ten / daß ſie ihre Gebühr nicht uͤberfahren doͤrfften. 
Im Kriege waren ſie wach · und arbeitſam / konten 
alles erdulten/warenunerfdproffen / vernuͤnfftig / 
Hug/tapffer/und lieffen ſich weder von denn Fein⸗ 

den / noch von des Rriegs Rlende und Ungemach / 
je auch nicht von Schlägen / Wunden und vom To⸗ 
de felbffüberwinden.. Sobald ſie aberindenn fols 
genden Geſchichts / Zeiten / ſich mir Eroberung des 
Vermoͤgens derer auſſer Italien gelegenen Laͤnder 
nach und nach bereicherten / von fremden überwuns 
denen Voͤlkern ihre Laſtere lerneten / und die gewon⸗ 
nene Büter ihnen einen Hunger und Verlangen 

Yin» ns 


sro ___BDieVierschende Urfache 
nach mehrern Reichthuͤmern etnflöfferen / auch bey 
ihnen die Armuth in Verachtung Fam / und ſie den 
groſſen Schein des Reichthums daneben anfiengen 
hoch zuhalten / lieber ihre Staͤdte / Tempele und Hau⸗ 
fer mit Golde / und zuſammen geſcharreten Gütern! 
als ihrer Vorfahren ERxempel nach / mit Waffen und 
"von Feinden eroberten Beuten / ausfhmüffen | und 
‚sierenwolten : Da bat auch die Begierde ımd Uns 
vergnöglichFeit ihre Beinüther eingenommen / und 


darinn das Verlangen / Eyfer und Liebe zur Tugend 
vertilget / und haben die Güter die Religion aus 
denn Tempeln / dabeneben aus Staͤdten und Haͤu⸗ 


fern die Zucht vertrieben. - 
Wis haben fie aber davor wieder hinein ge 


bracht? Wollüfte/ üppigesZeben / Freſſereund 
Säuffere / Spielere/Derjchwendere / Gaukelere / 


Liebroſere und Schineichelere / und in Sum̃a alles / 
ſoeinen Vorſchub thuen koͤnnen / die Gemůther der 


Buͤrgere zu verweibern / und die Kraͤffte des Leibes 


zu ſchwaͤchen. 


Ob ſie nun ſchon verſpuͤret / daß esihnenandenn 


Mittein / ſolchen groſſen Koſten / laͤnger her zuſchieſ⸗ 
ſen / gebraͤche / und ſie billich von den: Irrwege uff 
die rechte von ihren Vorfahren gebrochene Straſ⸗ 
ſeſich wieder lenken und wenden ſollen: So ſeynd 
fie Doch bey ihrer angenommenen Weiſe und Wege 
geblieben / und darinn beharret / haben such Laſtere 
mit Laſtern uͤberhaͤuffet. 

Dahero dann / als ihnen ihre üppige Lebens⸗ 
Art noch weiter beliebete / und das Vermoͤgen 


darzu nicht vorhanden war / ſie angefangen z E 
| iſten 
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Liſten nach ihrer Mirr + Bürgere Gütern zu n zu flres 
ben / und diefelbe mis falfihen Anflagen / unrecht⸗ 
maͤſſigen Gerichts; Proceffen und binderliftigen 
Beruffongen / an ſich zu ziehen. Darauf endlich 
erſolget / daß / bey ſolch verkehrten Sitten / kurtz her⸗ 
nach Uneimgkeit und Spaltungen im Regiments⸗ 
und gemeinen Weſen / erfolget / welche die Buͤrger⸗ 
liche und innheimiſche Triege ausgeheffet / vers 
mittels deren / ihre damals gewefene Regiments⸗ 
ui ag über einen Lauffen gew orffen wors 
den 
Hernach bey der Beyfere Zeiten fliffrere der Geitz 
ebenmäffig viellibels/ was fie / die Reyfere ſelbſi / 
nicht thaten / deſſen unterfiengen ſich ihre Stad⸗ 
baltere und Landpflegere / und zogen aus Beigf 
durch übermaͤſſigen Tribut / der Unterthanen Ver⸗ 
moͤgen in denn Provincien zu ſich. 
. Beyfer Auguſtus hatte den Licinnius zu einem 
Stadhaltern uͤber Gallien / ietzo Frankreich genand / 
verordnet / ſelbiger war denn Galliern / mit Eins 
ſorderung übermäffiger Steuren / fchr uͤberlaͤ⸗ 
fig / und bedadyte Ach darinn auch wol. Als aber 
diefelbe ihn bey dem Reyfer verflageen / under dep 
fen überwiefenumd vorgefordert wurde / auch vers 
merkte / es möchte ihm das Heben Fofien / ifter 
aufden Fand gefommen / den Reyfer in fein Baus 
geführer / und ihm das vich zufammen geraffete 
Silber und Gold gezeigetundgefaget / er — 


— d. Joan Spenems; — — 1. oe. Ih 
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es mit gutem Sleifje vor ihn / den Reyfer/und 
die Roͤmer geſamlet / damis die Gallier nicht 
mit vielem Golde verſehen wären / weder 
Mitrtel sum Abfall haͤtten: Dahero er dam 
alle das Gold vor den Keyſer aufgehoben / 
und verwahres haͤtte / er ihm auch hiemit lie⸗ 
ferte. Mitwelchem liſtigen Ranke er nicht allein 
feine AnFlägere herum gefuhret / ſondern auch / weil 
der Keyſer fein Dorgeben vor wahr aufgenominen / 
der Gefahr entgangen. e. | 
Keyſer Defpafianus/fonften in der Regierungein 
löblicher Herr / hat ſich in deme / daß er der Unver⸗ 
gnuͤglichkeit / oder den Beige / ergeben gewefen; 
ſehr verunzieret / und die jenige / ſo meiſterlich zu ſich 
reiſſen / und ſich bereichern koͤnnen / zu ſeinen Stad⸗ 
halternund Landpflegern angenommen / auch ge⸗ 
ſagt: er gebrauchte ſie / als ſene Schwaͤmme / 
welcheer/wennfielcer und trokken / Feuch⸗ 
tigkeit an ſich ziehen lieſſe: Aber wenn ſie 
voll derſelben waͤren / wiederum ausdruͤkken 
koͤnte. Wie er dann auch ihr zuſammen geraff⸗ 
tes But zur Straffe / ihnen wieder abgenommen.t. 
Er bar audy aus Beine einen Zoll uff den Harn / 
und andere Sachen geleger. Als ihm aber fein 
Sohn Titus / ſolches vor übelhielte / bar er ihm das 
davon eingenommene Geld vordie Naſe gehalten / 
und gefraget | ob es übelrieche : Wie dieſer aber 
dazu 


J 











| 
{ 


e. Dio.lib. pæ. 
f. Sveton. ineſpaſc 16. 


re Yein geſaget / darauff — Daßes 
aus dem Harne geloͤſet waͤre. g. | 





hatte aber einen wolberedeten / und mit hohem Ders 
ſtande begabten Rath / Cyneas genand / welcher ihn / 
als er ſchon / den Trieg in Italien / wider die Roͤmer 
zufuͤhren / einen Schluß gefaſſet / bey einer muͤſſigen 
Zeit alſo angeredet: Es wird von denn Roͤ⸗ 
mern geſaget / daß ſie im Kriege tapffere 
Soldaten ſeynd / und vielen ſtreitbaren Voͤl⸗ 
kern zu gebieten· Wenn wir nun von denn 
Goͤttern das Gluͤk haben / daß wir ſie be⸗ 
zwingen / was wollen wir dann thuen? 
Pyrrhus antwortete darauff : O Cyneas / du 
ertundigeft.dich eines niche unberübmten 
Handels : Den wenn wir denn Römern obs 
fliegen / wirdune weder eine fremde -/ noch 
Griechiſche Stad | Widerſtand zu chuen 
vermögen, fondernwir werden fobald Mei⸗ 
fiere in Italien ſeyn / deſſen Bröffe und 
Macht / ich davor halte / dir nicht unbekand. 
Cyneas hielt ein wenig an ſich / fragte aber weiter: 
Wenn wir nun Italien gewonnen / was denn 

zu 

g. Sveton. d.loc. c. 23. Dio, in Veſpaſian. 
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zu thuen ? Pyrrhus merkte nicht / wo diefe feines 
Raths Reden hin zieleten / und antwortete darauf: 
Sicilien iſt eine von Golde und Volke rei⸗ 
che Inſul / aber leicht / wegen der Staͤdte in⸗ 
nerlicher Uneinigkeit / zu erobern, Es 
iſt recht geſagt / antwortete der Cyneas / aber 
wollen wir fodann + wenn wir Sicilien 
baben/dem Kriege ein Endemachen: Dyis 











chus gab bieraufweiter Antwort: GOtt verleibe 


uns nur den Sieg / Denn diefes follums allein 


ein Vorſpiel ſeyn / noch ſehr groffe Thaten 


zu verrichten:denn wer wird ſodann von Si· 


byen und Carthago ablaffen © Welche 
Stad / in neulichen Jahren deraus Syracu⸗ 
ſen heimlich mit einer geringen Schiffflotte 


entwichene Koͤnig Agothocles geaͤngſter 
und es wenig gefehlet / daßer ſie nicht ein» 





bekommen. Wenn wir aber dieſe uͤber⸗ 


wunden / wird uns Fein Feind widerſtehen 
Alſo iſts | ſprach Cyneas / denn es iſt gewiß⸗ 


daß man mie ſolcher Macht Macedonien 





wieder erobern / und über Griechenland 


herrfchenwird, Aber wenn diefe alle über: 


wunden / und unter Das "Joch gebracht / 


fragte Cyneas ferner | was wollen wir damm 
endlichthuen / da fieng Pyrrhus an zu lachen’ 
| | | Zu und 
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- and fagte : ſo wollen wir gute Ruhe Haben 
taͤglich luſtig feyn/ und freundliche Befprä« 
de halten / auch inlauter Sreudenleben. 
Wie Eyneasden Bönig uff foldde Worte geführer/ 
fagte er: Aber was verbeut oder hindert es/ 
© er wir nicht iego —— Freu⸗ 
den / Luſtigkeit und Ruhe genieſſen? Sin⸗ 
temal wir daſſelbe / ohne Muͤhe und Ar⸗ 
beit / haben und gebrauchenmoͤgen / wor. 
zu wir nicht ohne Blutvergieſſen / groſſes 
Ungemach / auch unſere und anderer Leute 
GSefahr gelangen wollen. Es hat zwar dieſer 
Cyneas den Bönig mit ſolchen Worten ſehr irrr 
gemacht / iedoch / weil er uff ſeiner Hoffnung be⸗ 
fanden / ihn von feinem Vorhaben nicht abhalten 





koͤnnen. 


Glöffeelig wäre derſelbe geweſen / wenn er 
Diefes feines Raths getreuem Ausſpruche gefol, 
get / aber weil/feinen Gedanken nach / ihm ſein Koͤ⸗ 
nigreich Epirus Zu enge war / gieng zwar der Krieg 
wider die Roͤmer in Italien / und hernach wider 
die Carthaginenſer / in Sicilienfors / nam aber 
beyder Orten ein ſchlechtes Ende / und muſte 
er wieder zuruͤfke in fein Koͤnigreich / woſelbſt 
er uff vorigen Schlag den Antigonus / Zönig in 
Macedonien / und hernach die Lacedaͤmonier 
befriegete / aber zu Argos von einen Weibe 


— HER mu — —— — — — — — — 





Semiramis / Koͤnigin in Aſſyrien / hat ihr ſelbſt / 
bexy ihrem Leben / eine Grab⸗Stelle zurichten / und 
darauff dieſe Worte eingraben laſſen: So an 
Babpyloniſcher König nach mir Geldes 
wird benoͤtiget ſeyn / der oͤffne dieſes Grab, | 
und nehme daraus / ſoviel ihm beliebet: Do⸗ 
fern er aber deſſen nicht bedarff / fo laſſe er 
es uneroͤffnet / dennes wird ihm ſonſt nicht 
wol bekommen. Als nun lange hernach Da⸗ 
rius / der Perſer Rönig / ſolches Grabmal oͤffnete / 
fand er darinn Fein Geld / ſondern trafeine andere 
Uberſchrifft an / welche alſo lautete: Wofern 
du nicht ein unerſaͤtlicher Geitzhals waͤreſt / 
und nach ſchaͤndlichem Gewinn trachteteſt / 
wuͤrdeſtu dich nicht an der Todten Grab⸗ 
Stellen vergriffen haben. i. Gedachte Semi⸗ 
ramis hat den Vorwitz eines geitzigen Koͤniges hie⸗ 
mit ſehr wol bezahlet. 
Summa es iſt Fein Laſter und Bubenftüf / ſo 
nicht bey einem Geitzigen zu beſorgen. Aus —— 


h. Hac plenius fbarfım quisg, ſuis locis recenſem 
NHor. lib. ı. c. 18. Plutarchin Pyrrho. Juſtin. lib. . 
6.1. 2. item lib. 23.0.3. lib. 25.0. 3.4.5 5. Eucrop. 
ib. . | | 
i. Herodor.lib.ı. Pintarch.in Apophthegm,non lon- 
ge A Prencip. 
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hat Judae ſeinen SEÆrrn und Meiſter/ auch des 


Menſchlichen Geſchlechts allgemeinen Erloͤſer / 
verrathen. J 0 | 
Pygmalion / Koͤnig zu Tyrus / hat feiner Schwe⸗ 
ſter / der Eliſſen oder Dido Gemahl / den Acerbas / 
des Hercules Prieſter / aus Geitze / damit er ſeines 
heimlich gehaltenen / und unter der Erden vergrabe⸗ 
nen Geldes moͤchte habhafft werden / umgebracht. 
Es hat aber dieſe ihren Bruder liſtiglich hinder⸗ 
gangen: Senn als dieſelbe ſich ſtellete / alswolte 
fie ſich mit ihm verſoͤhnen / auch die Trauer ihres 
erfehlagenen Ehegemals ablegen / und zu ihm ein⸗ 
kehren / inzwiſchen aber gleichwol mit etlichen 
Schiffen / auf welche ſie ihres Geinahls hinderlaſſe⸗ 
ne Schatze gebracht hatte / ſich zur Flucht / nebens 
etlichen andern Fuͤrſten / und erbaren Leuten / wel⸗ 
chen des Bönigs Regierung mißfiel / bereitet hatte / 
ſchikte der König! ihr Bruder / z3u ihr etliche ſeiner 
Bedienten / welche derſelben bey ihrem Kinzuge 
aufwarten ſolten. Alsfoldye zuihr in die Schiffe 
geFommen/bat flediefelbe/groffein Buͤſcheln cinges 
wiffelte Laſten Sandes ( aber ihrem Dorscben 
nach / Geldes / ſolches nemlich dem Dygmalion ih⸗ 
rem Bruder vermeindlich zu entziehen / und ſeinen 
unvergnuͤglichen Geitz damit zu betriegen ) ine 


Meerzuwerffengeswungen / und ihnen darauff 


vor Augen gefteller / weilfiedasjenige / wornady 
der Rönig Pygmalion / ihr Bruder / ſolange geftrez 


5 


bet / ſeiner Begierigfeitentzogen / als waͤren ſie vor 


ihm fo wenig / als fie die Sido ſelbſt / ihres Lbens 
mebrficher. Womit — allen eine Furcht 
— o 


nachge⸗ 
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eingejaget / und fie zu Geferten ihrer Fluchtmit | 
ſich befommen / iſt ſie auch in Africa angeans | 
get / und hat darinn die berühmte Stad Carthago 


gebauer. i. 
- Als Priamus Rönig in Troja ſich beſorgete / es 
möchten die Griechen wider ihn Ylieifter ſpielen / 
fandteer dem Rönige in Thracien feinen Sohn Ps 
Iydorusjnebens einer groffen Laft Goldes / daß er 
von ihm heimlich folte auferzogen werden / felbiger 
Bönig aberbrachte/aus Antrieb des Geitzes / das 
mit ihm das Bold zu eheil werden möchte | dieſen 
Böniglidyen Prinzen um. 

. Beyfer Tiorig war anfangs ein Notarius / bes 


Fam hernach das Reyferebum / und regierete in 
deñ erſten Jahren / wie ihn feinDorfabrund Schwa⸗ 


her / Keyſer Tiberius Conſtantinus / welcher auch 
eingarlöblicher Regent geweſen / m. ar. gewieſen / 


wol / wurde aber hernach ein Geitz⸗· Wurm/ den 


mehr am Gelde/dannandes Reichs Wolſtande / ges 
legenwar. Senn Kriegsleuten fieng er an den 
Sold aufzuſchlagen / iederman zu ſchinden und 30 
ſchaben / ſuchte in Italien nichte/denn die Wolleund 











Milch / ſahe / ſeines Geitzes halben / bey oͤffentlichen 


Raubereyen / Mord⸗und Todſchlaͤgen / durch die 
Finger. Abſonderlichen aber fuͤhrete er mit dem Ca⸗ 
| ganus/ 
X. Fuflin.lib.18.0.4.& 3. Virgil. £nesd.lib.r. 
4. Ja Virgil. £neid.lib.3.non longe a prsucipro, 
m. Paul. Warnefrid.de gestis Langobard.lb.3.c.17- 
Joan.Cuspinian.deCafarıb.in Tiberio.pag. 131. Gregor. 


Zuronenfis, Hiſtor Francorum, lib. 6, n. 30. Hubertus 


For. in der Keyſer Bildern. 7.94. 
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ganus / der Avaren Koͤnige / viele Kriege / und alsee 
etliche Legionen durch feinen Feldhauptmann / Com⸗ 
mentiolus genand / wider gedachten Koͤnig der 
Avaren ausfendete / gab er ibm / wider alle ' 
Vernunfft / Befehl / daß / weil fie fich zu Zeiten 
widerfpenftig und ungehorſam erwiefen / Et 
fie dem Seinde verrahten / und im Stiche oder 
aufopffern laſſen folte. Welches zwar geſche⸗ 
hen / und das ArıegsDolf gefchlagen/meiftend aber 
gefangen worden. Als aber nach der Zeit der Ca⸗ 
ganus / in waͤhrender ſtarken Peſte / unter ſeinen 
Völkern / dem Reyfer die gefangene Soldaten] 
deren an der Zahl noch über zwölftaufend geweſen / 
ieden um einen Ducaten abzuloͤſen anbot / und 
wie dieſer es abſchlug / vor zwey Gefangene 
fo viel begehrte / der Keyſer aber ſolches eben⸗ 
maͤſſig verweigerte / und der Caganus dies 
ſelbe ſaͤmtlich umbringen und niedermachen 
ließ / hat er nicht allein wider ſich die Untertha⸗ 
nen ſehr verbittert gemacht : Sondern es haben 
auch die Soldaten den Phocas zum Beyfer / an ſei⸗ 
ne Statt / aufgeworffen / welcher ihn / mit feiner Ges 
mahlin und ſaͤmtlichen Kindern / zu Chalcedon / wo⸗ 
hin er entwichen war / toͤdten laſſen. Sein Tod iſt 
ihm wunderlich vorher verfuͤndiget worden / denn 
als Er / wegen des dem Feinde zu roödten übers. 
gebenen / und nicht ranzionirten Kriegsvolks / bey 
iederman verhafferwurde/ entſtund einsmals / in 
währenden Gortcadienfte/deffender Keyſer pfleg⸗ 
te / in dem Volke ein Aufruhr / worinn er mit Steis 

| Oo ij nen 
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nen geworffen/und zwar darüber erliche / fo ergrif⸗ 
fen / am Leben geftrafft worden. Als aber ein 
Mündmiteinem in der Band baltenden bloffen 
Schwerdte öffentlich ausfchrie: Es würde Keys 
fer Moritz in kurzen mit einem Schwerdte 
getoͤdtet werden / hat Er / als Er ſolches er⸗ 
fahren / in ſich geſchlagen / und ſeine Fehlere erwo⸗ 
gen / auch Gott angeruffen / und vor ſich bitten laſſen / 
wenn er ja deswegen Seraffe leiden ſol⸗ 
te / diefelbe in dieſem Leben über Ihn 
ergebenmöchte. Es bar ihn auch ferner ger 
traumet / alswann eine geoffe Menge Keute vor 
dem Bilde unfers Erlöfers Chriftus ftünde / weldye 
ihn befftig anklagten : Sarauff eine Stimme von 
demſelben gehoͤret worden / foden Keyſer Moritz 
vor ſich gefordert und gefrage : Wo er wegen 
der groſſen an denn Gefangenen Solda⸗ 
ten begangenen Ubelthat / lieber wolte 
Straffe leiden / in dieſem / oder in jenem 
Leben? Als nun der Keyſer darauf geant⸗ 
wortet: HErr du Liebhaber der Menſchen / 
und gerechter Richter / allhier / und nit dort: 
Sey wieder die Stimme gehoͤret worden: So uͤ⸗ 
berantwortet ihn unter des Phocas desSol⸗ 
Daten Gewalt. Ser Keyſer hat / als er erwachet / 
feiner Schweſter Mann / den Philippicus (welchen 
er vorhero in Verdacht gehabt / als ſtuͤnde er ihm 
nach dem Reiche/weildie Wahrſagere ihm — | 
| gel 





des Geldmangels in Teutfchland. 581 
get / ſeines Nachfolgers Namens foͤrdere Buchſtabẽ / 
würden Phfeyn ) zu ih beruffen / und von ihm 
erfahren) wer der Phocas unter denn Soldatenfey, 
Wie er feine Gemahlin und Rinder hinrichten 
fehen / hat er laut gefchrien : HErr du biſt gen 
recht / und recht find Deine Berichte. n. . 











Als es io gedachter Dhocas nit vielbeffer mach⸗ 
te/fondern eben mirdem Kafter der Unvergnuͤglich⸗ 
Feit/un des Geitzes behafftet war/auch mir dem Gel⸗ 
de kaͤrger / als ſein Vorfahr an ſich hielte/die Steuren 
begierlich eintreiben dagegen den Kriegsſold aufs 
genaueſte geben ließ / auch die gern zu ſeinen Die⸗ 
nern hatte / welche feine Unterthanen mit uner⸗ 
ſattlichen Plafferegen und Schinden ängften kon⸗ 
ten/ifter durch etliche feiner zuſammen geſchwor⸗ 
nen Öbriften/ im Auflauffe der Soldaten. | ums 

_ Oo itij kommen / 


n. Nicephor. & Paul. Diacon. quos allegat Joan, 
UQu verius, in schnee hun fub «Mauritio,pag. 
407. Pompon. Læt. quem allegat Dionyſ. Gethofred. ın 
antiq.Hıstorsa, pag.439. eAppendsx S. Aurel. Victor. 
in Mauritio. Aimoin. degeStis Francor. lib. 4. 6. 3. 
Paul. Warnefrid. de geſtit Langobara. lib. 4. 0.27. 
Foan. Cuſpinianus, de —— in eMauritio. 
pag. 184. Cr feg. Hubertus Bols] indenn Keyſer⸗ 
sBildern.z.g5. * | | 


kommen / ſein Leib verbrand/und die Aſche ins Neer 
geworffen worden, 0. 
Ebener maſſen feynd auch Keyſer Caligula / Gal⸗ 
ba und Didius Julianus / ihres Geitzes halben / um⸗ 
gebracht. Iſt alſo die Unvergnuͤglichkeit cine Zen 
Höreringroffer Reiche. p. . 
Endlich ift ein unvergnügliher Bein: Wurm 
weeder GOtte / noch denn Menſchen erwas nüne 
Und zwar nicht GOtte / denn er denn Mammon 
Geld und Gut zu ſeinem Abgotte machet / und alſo 


| 


I 


| 


ein Gögendiencrift / q. auchFein Erbeam Reiche 


EGSOttes hat.r. Nicht denn Menſchen / weiler ge⸗ 
mneiniglich / ſeines Gewinſts halben / die Armen un⸗ 


terdrukket / Wittiben und Wayſen um das Ihrige 


bringet / deñ Nothleydenden mit nichts / es geſchehe 


dann gegen einen gedoppelten Dortheil/bebälfflid 





iſt: Weßhalben ihm / als einem kargen Filtze / billich 


allenthalben übel nachgeredet wird. s. Wer ſeine 
Freundſchafft haben will / muß ihm ſeinẽ Reichthum 
helffen vermehren / machet er auch keine mit ieman⸗ 
den / er Fönne dann feiner wolgenieffen / da doch die 


Freundſchafft nicht in davon hoffenden gegenmaͤſſi⸗ 


| gen 
 .0.7oan.Baptiffa Egnatins, lib:2.inPhoca; Appendix 
SAurel. Victor. conf. Paul. Varnefrid. de geſtis Lamo- 
bard.lib:4.0.37. foanCuspimian.deCafarıbus,fub eodem. 
Hubert. Golx. dtract. n.96. Dion..Gothofr. d. loc. pag- 
443>Ollav.deStrada,in vs. imperat. pag. eso. 
p Adam Kontæen. in politic. lib. q. . . S. a. & 4 
q. Col.c.3.0.5: 
F./. Cor. c. c. v.10. Epheſ. c. 5. v.- 
$, Seræacid. c. za. v. 2 
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gem Genieffe der Büter/fondern in warhaffter Lies 
be/un berglidyerVleigunge) ſtandhaffter Treue / auch 
einerley Willen und Gemurthe / in welchem allen die 
Tugend und Erbarkeit / und nicht die Linvergnügs 
lichkeit die Anleiterin iſt / und ſeyn ſolle / beſtehen 
muß. — — En 

Ja es iſt zu eiten ein Geitzhals ihm ſelbſt nichts 
nuͤtze / ſintemal er ſelten feines Guts ein Herr iſt / 
weeder daſſelbe recht zu gebrauchen weiß. Hat auch 
offt nicht das Hertz / davon ihm oder denn Seini⸗ 
gen / ich geſchweige ſeinen doͤrfftigen Freunden und 
Nachbarn/ etwas Guts zu thun. Die Heilige 
Schrifft nennet dergleichen einen Lauſer und far⸗ 
gen Hund / welcher hernach ſein Gut offt fremden 
und lachenden Erben / ſolches durch die Gurgel zu 
jagen / hinderlaͤſt. t. EA Fr 

Solchem nach ſchlieſſe ich nochmals / daß der 
Geitʒ undLinvergnüglichFeit des Geldmangels eis 
ne groſſe Urſache ſey / weiln / wieoben erwehnet / 
theils die damit behafftete kein Ziel ſetzen / und es ih⸗ 
nen / ob ſie ſchon viel haben / immer gebricht: theils 
daß etliche derſelben Geld und Gut nicht in Vor⸗ 
ſchein kommen laſſen / ſondern nur in Kiſten und 
Raften verſchloſſen behalten: theils auch daß ſie ans 
dern und bedoͤrftigen / bey weldyenderwarhafs 

te Geldmangel iſt / damit nicht be⸗ 
huͤlflich ſeynd. | 
Oo inj Die 


t. Siracid.6.14.U.12.& zwonfer Eccleſiaſt. .o. v. æ. 
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Die Funff zehende Urſache. 
Er allguͤtige GOtt hat allent⸗ 


halben / und in allen / auch verborgenen 
GOrten der. Welt / feine Vaͤter liche Vor⸗ 
ſorge fuͤr das Menſchliche Geſchlecht / zu deſſen 
Vermehr⸗und vergnüglichen Unterhaltung / auch 
indem maͤchtig erblikfen laſſen / daß er die rauhen 
Gebuͤrge / gang ſteinigte odernur mir Gehoͤltze 
bewachſene Oerter / vermittels der Bergwerke ange⸗ 
ſegnet / und durch Eroͤfnung derſelben guten und 
genießlichen Gänge / Kluͤffte und Fletzen /vielen 
Leuten / nicht allein in unbowohneten / auch unfeucht ⸗ 
baren Gegenden / bequeme Oerter / ze ihrer Woh⸗ 
nunge gewieſen a. / ſondern auch ſie mir ſtatli⸗ 
chen Ausbeuten bereichert. 
Es iſt der Goͤttliche Macht⸗ und Segenſpruch / 
als dem erſtẽ Menſchen die Herrſchaft über die gan⸗ 
tze Erde anfangs verliehen / auch nach der Suͤndfluth 
von Gotte / dag nemlich auf Erden ch ein ledes re⸗ 
gen / mehren und fruchtbar ſeyn ſolte / befohlen wor⸗ 
den / bnicht minder von dem jenigen / ſo unter ſol⸗ 
cher verborgen ſtekket / und zu dein Menſchlichen 
nNautzen dienet / als ſo uff derſelben / auch uff und in 
dem nn —— zu deuten / und zu ver⸗ 


So 

a Php Callimach. .Esperien, inOrat.de bell 
Turcis inferendo, 
b. Gen.1,v.26. 
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So kan auch der Menſch / durch unverdroſſene Ar⸗ 
beit / un im Schweiſſe ſeines Angeſichts / ſein taͤglich 
Brod / und was deme anhaͤngig / in einem von Gotte 
geſegneten Beruffe / durch die Bergwerke / ſo wol / 
als in andern Sachen / ſuchen / erwerben und ge⸗ 
nieſſen. J 

Es iſt der durch dieſelbe erworbene Gewinn ehr⸗ 
lich / wordurch niemand kan zu nahe geſchehẽ. Denn 
Bold und Geld durch Trieg zu erlangen/ iſt zuZei⸗ 
ten unverantwortlidy. / über YTicer zu holen ges 
faͤhrlich / durch falſche Practikken an ib zu bringen 
ſchaͤndlich / in feiner Natur aber aus der Erden zu 
graben / rechemäflig. c. Derohalben dann die alte 
Pbilofopben und Poeten / welchedie Bergleute/ / 
daß fie. indem Bauche der Erden gegraben / und 
ausderfelben Bold / Silber und andere Metallen ' 
gebracht haben / in ihren Schrifften übel anlaſ⸗ 
ſen / in dieſem Falle zu weit gegangen / und den gutẽ 
Gebrauch mit de Mißbrauche vermenget. Gott bat 
nichts boͤſes oder zum Boͤſen geſchaffen / würfet 
auch derſelbe / und die Ratur / nichts zu der Men⸗ 
ſchen Verderben / ſondern vielmeht zu deren Erhal⸗ 
tunge. 

— haben unſere alte Teutſchen von denn Berg⸗ 
werken nichts ſonderliches gewuſt / wie dañ auch ein 
beglaubter Geſchichtſchreiber in denn Vorzeiten / 
ob waͤren in Teuſchlande weeder Silber⸗ noch 
Goldgruben zu finden / dafuͤr gehalten / auch daran 
gezweifelt / ob ſolcher Mangel der Goͤttlichen Gna⸗ 

O de 





. Oo» 
c. Ex Caſſiod. Pet. Heig. part.ı. quaf.1z. n.x. & 
‚ Regn.Sixtin.de Regahlibe2.c.16.nen. | | 
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de oder Zorne zuzuſchreiben. Wiewol er auch nicht 
gewiß vorgeben, Fan / daß es Feine Gold⸗ oder 
Silbergänge darinnen gebe / weil damals in dem⸗ 
gelben Feine Bergwerfs + Derftändige gewefen/ 
weldyegefchurffer/oderdarnach gegraben. d. 
Uñ ob zwar/beyRegierunge des Keyſers Elaudis 
us / der Curtius Ruffus in Ober Teutſchlande / ſoviel 


manaus denn Hiſtorten Nachricht bat / der erſte 
Fundgruͤbner geweſen / und Schurffen / auch nach 
Silbergaͤngen ſuchen laſſen: So hat er doch davon 


einen geringen / darzu nicht lauge gewährten 


Nutzen verfpüret. e. Welches, ſonder allen Zweiffel 


daher geruͤhret / weil er an unrechten Orten / 
wo Feine reiche Gaͤnge und Blüffte geweſen / eins 
ſchlagen laffen. 3a wenn man glauben ſoll / was der 
mehr angezogene Gef chichtſchreiber melder / ſoiſt 
auch Fein äbtiges von Eiſen darinn gewefen/ 
welches die Römere an ihren / der Teutſchen ge⸗ 
führten Waffen abgemerket. | 

‚Aber weffen Fan fich in diefem Falle ein eintzi⸗ 
ges Land und Rönigreid über Ceutſchland ruͤhmẽ / 
mit ſolchen Sachen mehr / als daſſelbe / begabet 
zu ſeyn. 

Dormals / und zu Zeiten des erſten Roͤmiſchen 
Teyſers / Julius genand / haben die alten Teutſchen 
keinen Wein gebauet / ja auch keinen anderswo 
gebaueten hinein gelaſſen / wie denn ſolches von 

denn 


4. Tacit.German.cs. 
E. Ja. Tacit. Annal. lib. u.c-2o. 
$. Tacu. German,c.6. 
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Brenn Schwaben / aud 30 der Zeit alfo genands 
sen Dölfern/ denn Vierviern/ ausdruͤflich gemel⸗ 
Detwird : der Urſachen / weil ſie dafuͤr gebalten/ 
es würden durch den Wein und deffen Gebrauch / die 
Rräffte der Leiber nur geſchwaͤchet / und die Mañs⸗ 
Perſonen verweibert. g. Ich ſtelle diefellrfarb an ib» 
sen®re/ můſſen auch damals die Alten / ſonderlich 
die Obere Teutſchen / dergleichen die angeführte 
sheils geweſen / beſſer Magen / als die ietzige ge⸗ 
habt haben / weil dieſe ſich / heutiges Tages / 
etlicher Orten faſt mehr des Weins / ale. des da⸗ 
maligen unter ihnen uͤblich geweſenen / und 
noch heutiges Tages in denn meiſten Laͤndern des 
Teutſchlandes gebraͤuchlichen / aus Gerſten oder 
Weitzʒen gebraͤueten Tranks / h. zur Nothdurfft und 
Uberfluß ( weil fic vor alters eben fo wohl / als 
beuriges Tages / denn ſtarken Druͤnken ergeben; 
und sheilsgute Zechbruͤdere) gewefen / bediener 
Gleichwie es aber ietzo ın unferm Teutfchlande 
gute / gefunde und daneben die dauerhafftefte 
Weine giebt / welchein etlichen Ländern nach der 
Zeit darin gepflanszer/ufigebauet feynd / auch es nur 
an dem Unterrichte und Anweifunge, wie darzu in 
dem Teutfchlandezugelangen / zu derZeit erman⸗ 
gele: Alfo hat ſich auch nach etlichen Schichts⸗Zei⸗ 


ten entdekrket / daß weeder das Land / noch die Lufft / 


weniger des Himmels Geſtirn gehindert / daß / ne⸗ 
— Pflantzung der Weinreben / und EEE 
| es 


g fa Caf. de be, Gallico,Jsb.:. eineapeihd | lbs. . 


zum Ey a princip. 


H Tacit. German. c. 22- 
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des des Weins/audın nicht reiche Sundgruben von vonallers | 


ley Metallen; nemlich Bley) Era) Eyfen/ Silber/ 
Gold / und andern dergleichen / unterfihied& 
ner Örten / durch verfländige Bergleute / haͤrten 
- entdeffer/ und aus dennfelben ſtatliche Ausbeuten 
erhoben werden mögen. 

Wiewol auch nit zu verneinen / daß Gott alfobald 
im anfange / nebens allen andern Dingẽ / Kluͤfte und 


— — — 


Gänge, Fletze und Geſchikke / und darinnen die Me⸗ | 


tallen/und zwar jedes nach feiner. Art / erfchaffen/ 
und alfo folche von der allgemeinen Schöpffung ib 
renlirfprung haben:fo giebt es doch die Erfahrung] 
von welcher beglaubte und Bergwerfs;Derftändige 

Leute bezeugẽ / daß die Metallen noch täglich wach⸗ 
ſen / zunehmẽ / und letzlich auch uͤberſtaͤndig werden / 
und dergeſtalt ihren Stillſtand / oder das—iel ihrer 
Vollkommenheit / wie alle Dinge in dieſem irrdiſchen 
und vergaͤnglichen Weſen / haben I nach welcher die⸗ 
ſelbe / wenn ſie ſolche erreichet / un nit verſchrotẽ und 
weggehauen werden / wieder abnehmen / und mit der 
Zeit von natuͤrlicher Hitze der Erden wieder aufge⸗ 


dd'7ſet und verzehret werden. i. Dahero dann die Mei⸗ 


nung der jenigen / ſo fuͤrgeben / als wären alle Eier 
tallen und Bergwerfeim anfange mir Himmelund 
Erden insgefamt/und fobald alfo erſchaffen / wie 
fie ſich / zur Zeit ihrer Erfindung/ereugner/ oder an 

| den 


i. Mathefi sn Sarepta, Conc.s ‚fol. 48.6 conc.6.fol, 
87.Ex eAprıcola Pete Albin. in feine M cißniſchen 
Berg⸗Chronica / rit.. 28:97. | 
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—* zu erhalten / ſo haben Kluffte cher ib» 
re fambafte Arı/ Braft und Safft / alſo daß dieſelbe / 
eben als andere Dinge / eine Zeitlang dauren / 
vergehen / und hernach / vermittels ihres Saamens / 
wieder auffommen und wachſen. Wie dann die Er⸗ 
fahrung bezeuget / daß die Metallen in denenſel⸗ 
ben Kluͤfften / wo ſie vorher ſchon heraus gegraben 

worden / ſich wiederum / nach etlichen Jahren befin⸗ 
den / maſſen in der Schleſten bey Sagan / Sorau / 
Sprottau und Goͤrlitz / reiche SEyfenbergwers 
ke ſeynd / in welchẽ die Eiſenſteine ſtets wieder wach⸗ 
fen follen.. 

Auchbey iengedachter Stad Sagan / und einen 
gutenStrich herauf / gegen die Lauſitz / woſelbſt ſehr 
beruffene EKiſenhaͤmmer ſeynd / ſolle der Siſenſtein in 
zehen Jahren wieder wachſen. m. 

InS. Lorentʒ Fundgrube / uffm Abertham / nicht 
weit von Joachimsthale / hat fish im Fahr u556. be; 
funden/das gediegen Silber. / innerhalb zwantzig 
“Fahren! in einem Stempelgewachfen / undin ges 
dachtem Fahre / aus der Grube / folgendergeftale/ 
gefommen. Es fabefichder Steiger / auf S. Loreng 
in der "Scheum I. und wurde ineiner Strekken ge⸗ 


w 
k. Cornel. Martin. de Analyſi Materia,c.8. 
. Jodoc. Villichius, in Tacıt. German.c.g. 
m. Pet. Albin. in der Meißniſchen Verge hroni⸗ 
ca/ 21,7.pag.7ı.nbi & aliarum fodinarum meminis. 


57390 Die Funffʒehende Urfache 


wahr / daß ſich eine Weiſſe geharſchte Art im liegen⸗ 


den / wol halb Orts hoch / hatte angelegt / welches 
ausſahe / als wäre das Geſtein ůͤberz ient. Solche 
flach er ab / und fand in der Sicherung weiß Silber/ 
ale wennes von einem Thaler ⸗ Grofchen abgefeis 
let / da er es alſo rohe probiren lieſſe / hielt es in die 
17. Mark. In dem er aber fihumfchauete / von 
wannen es dahin geſintert ſey / wurde cr in de 
Fierſt innen / daß es aus einem ſchwebenden Felder 
ſo oben und unten / hinden und forn verfahren / 
und nur ſeine Bergfeſte noch hatte / kaum drey oder 
vier Spannen dirke herab getroffen wäre 
wobey er eine weiſſe Guhr / oder Molkenfarb Waſ⸗ 
fer (wie die Bergleute reden ) geſehen / welcheerſi⸗ 
lich uff den Stempel geſtegen oder geliefert / und 
aus gedachtem Stempel in das Bunloch gerun⸗ 
nen / hernach im liegenden herab gefloſſen / und ſich 
allda geliefert / angelegt und erharſcht hatte. 
Wie erden Stempel ausgeſchlagen / hat er / im 


Strauben und Spalten / gediegen und zaͤnicht weiß 


Silber / darinn ſich Karen ſchneiden laſſen / geſe⸗ 
hen. Meldet auch der / ſo dieſe Geſchicht beſchreibet / 
daß er ſelbſt / an etlichen Spaͤnlein / angeſchmeicht 
und angeflogen Silber / und etliche Aeuglein ; wie 
in kleinen Druͤßlein / die in dem ſtraͤubichten Holtze 
geſtanden / geſehen habe. Nun hatte der Steiger 
der Guhr nach / uͤber ſich gebrochen / und ein Maut 
Ertz / davon er Ausbeute gegeben / angetroffen. 
Señ eben inder Tieffe hatte das mächtige Erz aafın 
Hauptgange gebrochen / davon ſich ein Splitrerlein 

— abge⸗ 


— — 
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abgefemt / und wie es vom Gange weggefällen/ 
hatte esfich aufgerhan/oder/wiedieBerglentereder / 
eine Bauch geworfen / in ſ chwebender Straſſe / davon 
dieſe ſchweflichte und Quekſilberichte Feuchtigkeit 
kom̃en war / oder gegoren. Aus welcher Guhr auch 
im verfahrnen Felde / und verſchrotenen Gange / ges 
diegenSilber gewachfen: Wie es dañ die Tiefgelaͤhr⸗ 
te dafür halten / daß auch / in unverritztẽ Felde / ſolche 
Sunſt und Feuchtigkeit / in offenen Gaͤngen und 
Kluͤfften / uber ſich ſteige / und unterm Raſen geſtehe / 
und gediegen werde. Daher man oft auf fuͤndigen 
Gaͤngẽ / reiche Sicherung am Tage / und in der tham 
Erde / antrifft / dder des Ganges Schweiff gemacht 
wird / uñ Ertz auf Erg weifer. Welche Geſchicht / uñ 
angehenkten Discurs / wie Joh Matheſ. mit Berg⸗ 
maͤnniſchen Worten (welche man nicht leichtlich in 
Sprachbůchern findet / alſo daß der Bergleute Re⸗ 
densartẽ einem alsKotwelfch vorkommen moͤchtẽ) 
ſolchebeſchreibet / n. ich von ihm abborgen / und 
nichts daran ändern wollen. 

Es ſoll auch andenn Salmatifchen Grentzen / nit 
fern von der Stad Apollonia / am Meere / ein herrli⸗ 
ches unerſchoͤpffliches Bergwerk ſeyn / da das Ertz / 
ob es gleich ausgehauen wird / ſtets wieder waͤchſer / 
daß man deſſẽ uͤber etliche Jahr wider gnug findet.o 

Bey deñ Mansfeldiſchẽ Berg⸗ und Schmelzhuůtten 
iſt / bey Mangel / daß die Bergwerke nicht / wie vor⸗ 
0 ‚deifen 

2. MSarepta, concione 6.fol.87.c% feg. conf.idem ın 
conc.z.fol. 48.6. 

o. TefePer.Albiwe,in feines Meißniſchen Berge 
Chronica.ic.jo.paga. = 
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deſſen / völlig gebauet. werden/ aus denen vor 
langen Zeiten weggeworffenen. SchlaFfen in cız 
lidyen Fahren hero / Ertz gepucher / und Silber oder 
Rupffer daraus gefhmelger worden. Saß die 
alten Schmeltzere ſolches / wie man zwar vorgiebt / 
ſolten in denn Schlakken gelaſſen / und nicht alles ſo | 
genau/ durch das Feuer⸗Schmeltzen / ausgefogen 
baben / kan ich nicht glauben, ſondern halte vielmeht 
dafuͤr / daß ſolches Ertz aufs neue / wegen des darin⸗ 
nen gebliebenen Saamens gewachſen. Iſt es auch 
fonften beſchrieben / daß in Italien der Marmellſtein 
wachſe / welches die Steinbrechere bejahet / und für 
gewiß vorgeben / daß dergleichen Geſchwuͤer den 
Bruch vonfichfelbft wieder fülle. q. Welches auch 
in denn Rechten verzeichnet / Daß in Gallien 
(io Frankreich genand) wie auch in Aften die 
Steine wieder wachſen. q. 
Nachdem auch ferner ein iedes irrdiſches Ding ſei⸗ 
nenUrſprung und Wachsthum / auch eine wuͤrkende 
Urſache / nebens der Materie / woraus dieſel⸗ 
befollgewürferwerden I bar / und haben muß / 
ſo iſt zwar ins gemein alles Berggewaͤchſe / und der 
daraus entſpringende Seegen / der groſſen Güte 
des Allmaͤchtigen GOCTes / welcher die dürs 
ze Steinfelfen fruchtbar machet / zuzuſchreiben. 
Gleichwie aber GOtt / dem ordentlichen Lauffte der 
Natur nach / in alten Singen / durch Mittel⸗Urſa⸗ 
chen / wuͤrket / alſo geſchiehet es auch in die ſem / — 
Zr vr mu 





p. Plin.Secund.natur.biftor.lsb.36.6.14. 
g. Lfrwilus.z7.$.fi vorn fundo.u;.ff.folus.mmirio. 
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muß der Zimmelmitfeinem Lauffe/ Scheine und 
Einfluſſe / durch das Geftirn/ auch dem Erste und 
andern Metallen / feine Geburt und Wacsthum 
verleihen. 

Es iſt aber das Metall ein irrdifcher Leib / den 
GOTT inBlöfften! Gängen! Fletzen und Stöffen/ 
aus ſubtiler und gediſtellirter Erde / und durch na⸗ 
türliche Hitze / aus Erde und Waſſer zuſammen gez 
zogenen Fetten und dichten Duͤnſten / oder brademen 
wuͤrken und wachſen laͤſſet. Wann nemlich Erde 
und Waſſer ineinander vermenget / daß eine Guhr 
und Schwebelichter auch Quekſtlberrichter Saas 
me daraus wird / aus welchem allerley Bergart 
und Metall gerinnet / und vonder KTaͤlte geſtehet / 
welches von Tag zu Tag waͤchſet / und in beſſer 
Metall verwandelt / biß es dicht und gediegen / 
und zu feinem vollſtaͤndigen Weſen formieret / auch 
gar rein / aus natuͤrlicher Würfunge / oder im 
Schmelg 5. Trab 5 und Brenn⸗Ofen gemacht 
wird. rn. | 

Ins gemein werden der Metallen fiebenander 
Zahl geſetzet / ngmlid / Gold / Silber, Ziehn/ 
KRupfer / Eiſen / Bley und vermiſchtes Erg / in an⸗ 
dern Sprachen Electrum genand | ſtatt deſſen etli⸗ 
che das Quekſilber benahmen. s. Die Rechte aber und: 
deren Lehrer / ſeynd mit ſolcher Zahl nicht ver⸗ 

| pp gnuͤgt / 


r. MasthefinSarepta. cone.z.fol3g. | 
5. Yfidorus, orug. lib. 10. de metallis, c. 16. Luc. de Pen- 


na, adrubr. C. de metallar. & metall, 
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gnůͤgt / ſondern nennẽ und rechnẽ derfelben mehr/ t. 
wovon aber itzo zu handeln / oder alles auszuführen, 
mein Vorhaben nicht leider. Zu erinnern aber iſt / 
daß die Bergleute Wiesmuht / und Spießglaß de⸗ 
nen oberzaͤhlten Metallen hinzufügen. u. 


Ja es wollen auch / nach Anleitung der vorermel⸗ 
sen fiebenden Zahl / einige einem ieden Me⸗ 
tallen feinen Dlaneten / wie wol nicht gleichſtim⸗ 
mig/zueignen / und folle die Sonne dus Gold / det 
Mond das Silber/der Fupiter das Ziehn / die Venus 
das Kupffer / Mars das Eiſen / Saturnus das Bley / 
und Mercurius das Quekſilber / oder vorangedeu⸗ 
tetes Electrum, vermittels ihres Einfluſſes / aus⸗ 
wuͤrken. x. Ich ſtelle dieſe Zueignung / als wel⸗ 
che ihre Widerſprechere hat / ſonderlich / wenn ein ie⸗ 
des Metall von ſeinem eigenen und gewiſſen Pla⸗ 
neten herruͤhren / andere aber nicht darbey 
mitwürfen folten/an feinen ©re / und laſſe 

einem 


t. Vide eAndr.Knichen. in comment. de Saxon. 
won prov. jure. verb. Duckm, c.5.n. 105. Regner. 
Sıxtin. de reoal. lib. 2. c.16. n. 6, Adam Kon 
szen. Polstsc.4b.8.6.12.$.3. 

un Matthe[f.in Sarepta,d.lot. 

x. Vrolimflatwebant Platonici, hodie Pararelich, 

wos cat ThomasSagıttar.disput. Phyfi. ı2.the[.4.ht. 

‚Joan. Gvid.Volaserran, de Mineralibus, bb. 2. tit. 
4.01, 4» 5 5.Cardan.defubtil, lb. 6. Pag.406. eduther 
Vom Urſprung des Bergwmerfs.en 
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einem ieden davon ſeine freye Gedanken. y. 
Der Saame aber und die Materie / woraus ein 
Tedes Ertz ſoll in der Erden gewürfer werden / iſt / 
nach der gemeinen Meinung / wie auch der vorigen 
Anzeige nach / der Schwefel / als der Maͤnnliche/ 
und Quekſilber / als der Weibliche Saame des Mies 
talls / z20 welche / durch den Laufund Einfluß des 
Himmels / vermittels gehoͤrtger Vermiſchung der 
Waͤrme uñ KRaͤlte / vereiniget / verhaͤrtet un zu einem 
Metalliſchen Coͤrper oder Ertz formiret werden 
müffen. Geſtalt dann aus der Tieffe der Erden / 
einige feuchte Oünfte oder Bradem / von vors 
gedachten Schwefel und Quekſilber aufgezogen? 
und im sufranchen in Gaͤngen und Rlufften/ durch 
Alitwürfung derPlaneten/ vereinigen) und zu ei⸗ 
nem Ertze gemächet werden fohten.a. . 
Andere aber halten diefes Vorgeben Arig/ 
weil Schwefel and Quekſilber vor ſich ſchon beſte⸗ 
ben / und das dritte nicht daraus werden foͤnne/ 
auch an etlichen Örten / wo Metallen gegraben 
werden / weder Schwefel noch Ouekfilber zu 
| Ppij fin⸗ 


y. Vid.Pet.Hei g.part.ı.guastur.n.7. conf.Scalig. de 

ſabtilit. ad Cærdan. exercitat. toé. Sagutar. dilic. 
z. Albert. Magn. de Mineralib. lib. 4. quem citat 

Joh.Gvid.Volaterran.de Mineral. lib. æ. tit. a. n. æ0. 

a. Mattkef; in Sarepta, Conc.b. fol.87. Hornans, 
deffmurs Phyfica 10. th.3. 4. & fegg. Thom. Sagittar. dı 
djpar.Phyf.ı2.thef.3.c 1.Joan Magir, Phyfiolog. peri- 
pai.ls SUN 


— 
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finden. &o fey ‚auch das Queffilber vorfibern 
Metal / und Falter Natur / koͤnne esdabero Fein 
Saamefeyn. Uberdas ſey der Schwefeldes Me⸗ 
solls Speife/und ſolchem nach kein Saame.b. 

Ich laſſe / bey ſolchen widrigen Meinungen / die 
der Natur und Bergwerfe mehr verſtaͤndige ſetzen 

und fchlieffen/ was fie wollen/ und vor andern bu 
haupten Fönnen. Es fey aber damit) wie es wolle} 
fo ift doch die vorige Meinung am meiften anges 
nommen] giebt auchdie Erfahrung, dag gleichwie 
in allen Dingen die Ylarur zu derfelben Vollkom⸗ 
menbeit würfet/alfo auch daſſelbe in denn Metallen 
geſchehe / biß ſie ſolche erlanget / und ſodann / wie 
ſchon oben erwehnet / wieder in Abgang gerathen / 
und dahero die Veraͤnderung eine Anzeige giebt / 
daß das wieder erwachſende Ertz einen Saamen 
haben můſſe. Wie es dann die zuletzt angeführte 
Widerſprechere nicht laugnen / und ſtelle ich dieſes 
mitunter die noch nicht / in der Aatur / gnungſam 
ausgelernete Sachen. 

In ſolcher Betrachtunge ſeynd etliche Metallen 
rein / die andere unrein: Etliche vollkommen / an⸗ 
dere unvollfommen. Wie dannn auch das Ertz zu 
zeiten gemenget / oder ungemenget iſt / und hernach 
im Scheiden muß erkennet / und von MEER. | 
theilerwerden. 


b. Cardan.de ſubtil. Ib 1.PaQ.418. PER | 
in feinem Bergwerk⸗Schatze. c. 2. Auıhorvom Ur 
fprunge des Bergwerks. c.. ubi explicat & conciliart 

conatur has [ententiäs, | 


| 
| 
| 


—— 


! 
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In Ungarn follman göldig&Silber / oder Sils 
ber } darinnen Gold fleffer / haben) dasan feiner 
Stärfe und Schwere rein / und daran nichts vers 
lobren/fondernnody im würfen ift: Denn fomans 
nicht verflöree / fondern zu feiner vollftändigen 
Zeit gewonnen hätte / fo wäre das Silber gantz zu 
Bolde worden. c. Dahero dann die Bergleute/ 
wenn fie einen. fehönen Wiesmuth im Einſchlagen 
antıeffen/3u fagen pflegen / daß ſie zu früe ge⸗ 
kommen / womitfie befennen / wenn die Bergs 
art länger im Bergfeuer gefianden / gut Silber 
daraus geworden wäre.d. 


Ser Urfachen man zu Zeiten etliher Orten) / 


ganz gediegen Gilber und Gold / aus denn 
Rlüfften und Hängen bricht / auch etlidhes Ertz 
feinundüberfein iſt dagegen anderer Örten] ein 
wild Metall gefunden wird / fo voller Unreinig⸗ 
keit und Vermiſchung / welchein mit gutem Vortheile 
der Natur die Vollkommenheit muß gegeben 
werden. 

Dieſem nach die jenigẽ / der Metallen Urſprungs 
und Fortwachſes halben / irren / welche vorgeben ob - 
Fönten diefelbe in der Erden nicht gezeuget wer⸗ 
den: Weil fie keinen lebhafften Saamen haͤtten / 
woraus ein ieglich erzengtes und aufwachfendes 
Sing entfpringen mäffe.c. Wie nicht weniger 

Pp iij auch 

c. Elias Montanus, d.traöl.c.®. 

d. Matthe[.in Sarepta. conc.z folsos 

e. Quos refutat Cornel. Martin. in —— —2 ee 


8.pag.239. m 
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auch diefelbige irziger Meinung ſeynd / welde 
am Gegentheilfagen / daß: / weil die Metallen 
und Steine in der Erden ıhren Lirfprung / An 
Fang und Wachsthum haͤtten / fe von einer lebhaft 
zen Seele gezeuger wuͤrden / und lebeten. ft. 

Es gibt ferner die Erfahrung / daß / gleich wie die 
Elemente ih verändern / und aus Waſſet 
Lufft ; und. aus Lufftund Feuchtigkeit Feuer/ alſo 
auch die Metallen aus einer in das andere 
verwandelt / g. auch von Jahren zu Fahren big fie 
gediegen / oder zu ihrem Stillſtande und Vollkon⸗ 
menheit gebracht / beſſer und gultiger / her⸗ 
nach aber: / wenn denn Gaͤngen und Ertzen ihre na⸗ 
sürliche Feuchtigfeit und die Speife / davon das 
Ertz zu erhalten / und in Exrdfeuerbeftcher / ent⸗ 
gangen iſt / wieder von Tage zu Cage abnehmen / und 
endlich zu Staube und Aſchen werden. Bey welchet 
befundenen Bewandnis / die Bergleute / wenn fi 
Elch ausgeſogen oder ausgedoͤrret Ertz er | 

| ' it 





f. Prout ſtatuit Hieron. Cardan.. de fübtslit.Lb.s 
2ag..m- a56. fegq. quem refutat Scaliger ad eundem. 
exercitat.102.C5.136. & Joan. Magsr. Phyfiolog. Perip. 
bb.s.c.1.n.17  Sıc codem ſenſu Theophrafaus © 
Mutianus olım credidere, effe alquos lapides, qui Pa 
rant, teſte Plinio, natural. Hıstor.lb.36 Ct. | | 

g.Caraanus,de [abtil.lıb.6, pag- 418.6 fegg.Cornei. 
«Martin. d. Traltar.c.?. Osamvis disfentire vdeatur 
Natalıs Comes,» Mythologie, lb. 2, c. 6. Pag 
15.0 1/7 | 
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treffen / zu ſagen pflegen / daß ſte zu ſpaͤte ges 


kommen. h. 

Unter denen Erfindern der Bergwerke wird 
vor der Suͤndfluth Thubalkain (welcher / einiger 
Meinung nedy/vor den Vulcanus / der Heydniſchen 
Götter Schmied gehalten wird) gerühmer / daß er 
ein Meiſter in allerley Ertz / und dahero ein Berg⸗ 
mann geweſen ſeyn muͤſſe. i. Es giebt auch die 
Schrifft ſoviel zu verſtehen / daß der gedultige Hiob 
ein Bergwerks verſtaͤndigergeweſen / weil er mit 
Bergwerks Sachen ſeine Schutzreden wider ſeine 
Freunde zieret / und dabey des Ophiriſchen Goldes 
gedenket. . Imgleichẽ wird vonder Stad Cyrus ges 
meldet / daß fie ihren Handel uff dem Meere gehabt / 
and allerley Wahren / als Silber / Eiſen / Ziehn und 
Bley auf die Maͤrkte gebracht / m. derhalden bey ih⸗ 
nen gute Bergleute gewefen ſeyn muͤſſen. 

Unter denn Heyden wird die Erfindung derGols, 
Silber⸗ und anderer Metallen⸗ Bergwerke unters 
ſchiedenen ———— n. auch dafür gehalten / 

p ir daß 

h. e Matthefin Sarepta,conc.3,fol.s0.b.&-feq. 

1. Referente Matthefio inSarepta,conc.2.fol.ı3.item 
eonc.z.fol. 99. & conc.8.b. stem Per. Albino in der 
Meißniſchen Berg Chronic. Ab. o. pagyx. 

k. Gen. c. 4 v. 22 | 

1 Hiob.c.28. 

m. EZech.c.27.v:12. | 

n. Plnius,Nataral. Fıfloriar.lib.7.e.56.Polyder. 
Virgil. de inventione rerum,lib. 2, c.19.Knichen, Si 
von non proü.fssre. verb. Dacum.c.5.0.108. 
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such diefelbige irriger (Meinung ſeynd / welche 
im Gegentbeilfagen / daß: / weil die Metalken 
und Steine in der Erden ıhren Urfprung / An 
ang und Wachsthum haͤtten / fie von einer lebhaff⸗ 
zen Seele gezeuget wuͤrden / und leberen. t. 

Eo gibr ferner die Erfahrung / daß / gleich wie die 
Elemente ſich verändern / und aus Waffe 
Lufft / und.aus Lufftund Feuchtigkeit Feuer/ alfo 


auch die Metallen aus einem in vas andere 


verwandelt / g. auch von Jahren zu Fahren! biß Re 


gaediegen / oder zu ihrem Stillſtande und Vollkoms. 
menheit gebrachte / beffer und gultiger | her⸗ 
nach aber. / wenn denn Gaͤngen und Ertzen ihre na⸗ 
cuͤrliche Feuchtigkeit und die Speife / davon das 
Ertz zu erhalten / und im Erdfeuer beſtehet / ent⸗ 
gangen iſt / wieder von Cage zu Cage abn ehmen / und 
endlich zu Staube und Aſchen werden. Bey welchet 
befundenen Bewandnis / die Bergleute, wenn ji 
Kl, ansgefogen oder ausgedoͤrret Kr 5 | 

| | th 


f. Prout flatuis Hieron. Cardan.. de ſubtilit. lib. 1 


pag. m. 356.0: ſoqq. quæm refutat Scaliger ad enden, 
exercitat.102.C7.136. & Joan. Magir. Phyfiolog. Per. 
bb.s.c.ı.n.ım Sic & eodem ſenſu Theophrafias va 
« Mutianus olım. credidere, effe aliquos lapides, qui pe 
riant, teſte Plinio, natural. Hictor. lib. 30.1.8, | 

g. Cardanus, de ſubeil. lib.õ. pag 418.6 fegg. Corn 





«Martin. d.Traltarc.E. Quamvis disſentire videatur 


N atalıs Comes, Mythologie, lb. 2. c. 6. Pag. 
255 Sep Be i | ol 
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treffen / zu ſagen pflegen / daß ſie zu ſpaͤte ge⸗ 
kommen. h. 

Unser denen Erfindern der Bergwerke wird 
vor der Suͤndfluth Thubalfain( weldyerjciniger 
. Meinung nedy/vor den Vulcanus / der Heydniſchen 
Götter Schmied gehalten wird ) geruͤhmer / daß er 
ein Meiſter in allerley Erg / und dahero cin Bergs 
mann gemefen feyn müffe.ı. Es giebt auch die 
Schrift foviel zu verfteben; daß der gedultige Hiob 
ein Bergwerfs verftändigergewefen / weil er mit 
Bergwerfs Sachen feine Schurreden wider feine 
Freunde zieret / unddabey des Ophiriſchen Boldes 
gedenfer.l Imgleichẽ wird vonder Stad Cyrus ges 
melder/daß fie ihren Handel uff dem Meere gehabt, 
and allerley Wabren / als Silber/£ifen/Ziebn und 
Bley auf die Maͤrkte gebracht / m. derbalben bey ih⸗ 
nen gute Bergleute geweſen ſeyn muͤſſen. 

Unter denn Heyden wird die Erfindung der Gold⸗ 
Silber⸗ und anderer Metallen⸗ Bergwerke unters 
ſchiedenen zugeſchrieben / n. auch dafür gehalten / 

SR 


FERNE: Pp iiij 

h. Mattheſßin Sarepta,conc.3,fol.so.b.ch ſeq. 

i. Referente Mattheſio inSarepta,conc.2.fol.ı3.item 
conc.z.fol. 99. & conc.s.h. item Pet. Albino in der 
Meißniſchen BergCihronic.Lib.o.pag.ss. 

» Gen.E.4 V. 22. 

1. Hiob.c.28. 

m. EXech.c.27.v.12. | | 

n. Plunius, Natural. Hı$toriar.lib.7.e.56.Polyder. 
Viręgil. de in ventione rerum,lib. 2, c.19.Knichen, de Sa- 
von. non prov. jure. verb. Ducum. c. 5. n. 1oſ. 
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Daß Feine ſchlechte Derfonen/fondern Rönige unter 
denn Erfindern der Metallen gewefen. o. Gleicher 
Geftalt der Primislaus ( welder aus einem Baw 
ern zum fürften und Regenten erwäbler worden‘) 
zu erft in Böheim die Stlber + Bergwerfe erfuns 
den. p. Wie es dann auch in ſelbigem Rönigreiche 
allerley Metallen / nemlid Gold ı Silber / Zien/ 
Bley Erg und Eifen,die Menge gibt. q. 

Es ift aber mein Vorhaben nicht; von denn Berg⸗ 
werfen oder Metallen / alles aus dem Grunde zu 
berühren/oder zubefchreiben fondern bloffer maſſen 
dieſes zu berichten / daß / gleichwie die Bergwerke 
ein groffer Segen GOttes ſeynd / auch cin Boͤnmg⸗ 
reich / Land und Fuͤrſtenthum ſehr bereichern koͤn⸗ 
nen / alſo im Gegentheile der Abgang und Einreiſ⸗ 
ſung derſelben einen Geldmangel verurſachen 
moͤgen. 

Die Bergwerke haben manchen Laͤndern gleich⸗ 
ſam das Hertz und Leben gegeben / eo ſeynd durch 
deren Beyſchub Staͤdte erbauet / dieſelbe erweitert / 
ſtatlich mit Haͤuſern gezieret / mit Guͤtern vermeh⸗ 
ret / die Landes Innwohnere bereichert / dem Adel 
Mittel zu mehrer Erhaltung ſeines Standes / auch 
denn Fuͤrſten und Landes⸗Obrigkeiten ſelbſt aröß 
ſers Aufnehmen / Ehre / Wuͤrde und Herrlichkeit vers 
lichen, r. 





und 


O. Diodor. Sicul. Hıflor.kb.3.c.14. 

p. Dubravius, Rı$lor.Bojem.lıb.2.pag.13. 
q. Referente eod.Dnbrav.lib,.ı, pag. æ. 
r. Erneſt. Cothmann. vol. x.reſp 1.n.210. 
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Und weil ohne das hohe Potentaten und Obrig⸗ 
keiten dahin zu ſehen / was in ihren Landen / durch 
Behuef des Akkerbaues / oder der Bergwerke / moͤge 
erworben werden / oder im Vorrathe ſeyn / und do 
ein übriges / wie ſolches mit Nutzen anderwerts 
zu verbandeln/do aber dcffen ein Tlangel wie daf3 
felbe mit Dortbeil, und ohne fonderbaren Aufgang / 
binein zu bringen : Alshabendicjenige / inwels 
cher Landen fiy Bergwerfe / auch Gänge und 
Rläffte befinden, des allgemeinen Nutzens balben/ 
dahin zu ſehen / damit diefelbe nicht allein in gutem 
Schwange erhalten / fondcrn audy die zerfallene 
wieder angerichtet / die Neufuͤndige aber gebauer 
werden. Ä 

As feynd vorhin. 5018 ‚ und Silber; Bergwerfe 
denn hoben Regalienunhängig und werden hoben 
Potenrsten/ Sürften und Herren vorbehalten. s. 
Iſt es auch nunmehro / durch Fundbare in Teutſch⸗ 
land angenommene Gewonbeit eıngeführer / daß 
niemande / auch nicht auf feinem eigenen Brunde 
und Boden’ Bergwerfe zu bauen/zugelaffen) er ha⸗ 
be dann foldyes von der hohen Landes » Öbrigfeit/ 
oder dero Berghauptmanne oder Bergmeifterinach 
Bergwerfe Bebrauche/ gemuthet / beftetigt und 
verreceſſirt. t. Serhalben dann auch die hohe 
Obrigkeit / uͤber den Zehenden / Schlegeſchatz / und 
andern davon entſtehenden NRutzen / den Vorkauff 

pv der 

s. c.un.96 [int Regallıb.2.fend.tir.56, Aurea Bulla 
Carol IV. tit. ꝗ. | J 

t. Andr. Knichen. inſomment. de Sax. non prov.jure, 
verb.Ducum.c.5.n.100.Pet.Heig.part. ı.quafb,13.1.27. 
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enenicawelche au auf ihrer nterhanen Frind⸗ 
und Bodem gefundenwerden / hat / u. damit ſie die 
Notturft des Landes dadurch verſorgẽ / ihre Staͤd⸗ 
re / Feſtungen und Zeughaͤuſer / mit bedoͤrffenden 
Geſchuͤtzen / und Materialien / die Muͤntzen aber 


mit gehoͤrigen Metallen verſehen koͤnne. 


Do auch iemand / einige gute Ertze / und nuͤtz⸗ 
liche Geſchikke der hohen Obrigkeit und 
des gemeinen Wolweſens Nachtheil und Scha⸗ 


den veruntreuet / verſchmieret / verſetzet Oder 
ſtuͤrtzet / ſo Fan derſelbe / vermoͤge der Rechte / peinlich 
geſtrafft werden.x. 

Ob auch zwar die hohe Obrigkeit aus denn Berg⸗ 
werken zu Zeiten / gegen den Verlag und Aufgang 


keinen groſſen Uberſchuß und Ausbeute erlanget / ja 


auch wol der Verlag uñ Gewinn gegen einandet auf⸗ 


gehet / ſo hat ſie doch darbey Feinen Schaden: Senn 
sum öfftern / wasin cin Bergwerk verbaust/ und 
binein gewendes wird / Oas andere defto reichliber 


ſchuͤttet. 
Gemeiniglich werden die fundgruben/ nach etli⸗ 


chen ausgetheileten Auffuffen / unterſchiedlichen 
Mitgewerken verliehen / wobey die hohe Obrig⸗ 


keit deſto ſicherer gehet | Feine Koſten aufwen⸗ 
det / und nur ihres Zehends / Schlegeſchatzes / und 
was nach Landesart ůblich / und ihr zuſtehet / ers 


una? | 


u. L1.C.demetallar. 
x. x. Herrn Shriftian und Herrn Joachim Senft / 


Sebruͤdere Marggrafen zu Brandenburg / Bergord⸗ 


nung / art; 7. 





— 


des Geldmangels in Teutſchland. 603 
Bergwerfe / muͤſſige Leute zur Bergarbeit ans 
gehalten / und Ausländere eingeloffer wers 
den (wie dann/bey denn Bergwerfen zu wohnen] 
fi gemeiniglid Leute gern findeny.Jund denn 
Unterthanen / ohne ihres Landes fürften Schaden/ 
einiger Vortheil und Hausnahrung zuwachſen. 
Dann die aufBergwerfen arbeiten und damit um⸗ 
gehen / meiſtens ihren Sold verzehren / und / zu ihrer 

ushaltung / ihnen eines und das andere verſchaf⸗ 

ſen / wodurch die Feilſchafften der Raufleute / Hand⸗ 
werkere / Buͤrgere uñ Bauren / um deſto mehr an den 
Mann gebracht werden / benebens Sandel uñ Wan⸗ 
del / wieman in denn Bergſtaͤdten augenſcheinlich 
zu verſpuͤren / vermehret wierd / auch der hohen Obrig⸗ 
keit / an ihren Gefaͤllen / ein merkliches zuwaͤchſet. z. 
Es verbleibet aber ſelten dabey / daß der Verlag 
und Gewinn gleich aufgeben / und an dieſem Fein 
Uberſchuß ſeyn / oder man immer Zubuſſe geben 
ſolte: weil Bergwerks Verſtaͤndige ſchon aus natuͤr⸗ 
lichen Zeichen und Vermuthungen wiſſen / wo ſte 
ſchurffen und einſchlagen ſollen / oder wo hoͤfliche 
Gebaͤue anzuſtellen / a. auch wo ſich nicht ein guter 
Anbruch oder Zeichen findet / beyſ Jeiten davon ab⸗ 
| = Fe 


y. Hippolyt.aCollib.de increment:urb.c.ı0, | 

z. Scipio aAmiras.in diſſertat. Politic.ad Tacixx 
dicuxſcæ. | 

a. Qualia ſigna recenſet Matthefsn Sarepta. conc. 
zfol.sı.c5 ſeq. 
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Es moͤchte aber jemand zu dieſen Gedanken kom⸗ 
men / in deme oben erwehnet / es waͤren die Bergwer⸗ 
Fe ein hohes Regal eines Fuͤrſten / und ſtuͤnden ihnen 
allein zu / derhalben/ weilfienichts eigenes daran 
bätten/ fiemitdennfelben/ oder derfelben Bau uns 
verworren ſeyn / und fich mie groffen Herren nicht 
leihtlih in Mit⸗ Gewerbe oder Bergwerks⸗Ge⸗ 
ſellſchafft einlaffen möchten. Derſelbe aber babe 
Diefenachrichtliche Antwort / daß ein Unterſchied 
zu machen’ anweldyemÖrt/oderinweffen Bruns 
de/ein Bergwerk gegraben oder erfunden werde, 
Do es nun aufdes fürften Grunde / such ufeinem/ 
Feiner PrivarDerfon zuftebenden Bodem / oder uf 
der Gemeinde erfunden / fo wird es vielmehr für 
deffelben Eigenthum / alsfein Regal geachtet. b. 
Jedoch verleibet die, Herrſchafft zu Zeiten von ih⸗ 
rem eigenen andern Derfonen/und nimmer deefelbe 
entweder als Mit⸗Gewerke an/umd bauet felbft —* 
oder laͤſſet ſie allein bauen / und behält ihren Zehe 
den / und andere Gebuͤrnis. 

Es moͤgen aber auch gemeine Standes Perſo⸗ 
nen Metallen⸗ und Fundgruben / uf ihren Gütern 
innen haben / und bauen/ c. uf welchen die Fürſtliche 
Landes Obrigkeit / nebens den Vorkauffe der Me⸗ 

tallen 

b.e4:9.Bo/s.de metall. argentifod.n.ı2. Peregrin.de 

jur. ſiſc. b.4.11t.2.n.12. Matth.de Al ci. deciſaæt. n.ur. 
Zafıns,con/.ı6.n.67 lıb.2.Bocer.deregal.c.3.n.165. 

c. Lfraölus.7.$.fedct f cretifodina. I4. ff. folnt.ma- 
trim. L ſed ſi.q. $.fin. & l.feq.ffde reb. cor. qui ſub tut. & 


cur. ſint. 
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tallen / den Zehenden / als ihr zuſtaͤndiges Regaly 
einzufordern / d. vermoͤge deſſen auch / wenn ge⸗ 
ſchürffet und Bergart gefunden / das Bergwerk von 
der hohen Landes Obrigkeit muß gemuͤthet / und / 
wie ſchon oben gedacht / in Lehen genommen wer⸗ 
den. Das Übrige verbleibet dem Kigenthums⸗ 
Bern und hat er ſich ſodann wider die hohe O⸗ 
brigkeit / wegen des ihr liefernden Zehends / nicht 
zu beſchweren / weil er auch von andern feinen Büs 
ternSchoß und Steuer bezahlen muß / und heiſt es / 
in Bergwerksſachen ſowohl / als in andern : Daß 
man dem Keyſer ſolle geben wasdes Keys 

ſers iſt. | 
Wiewolaud niemande verſtattet wird / auf eines 
andern Grunde und Bodem / wider feinen Willen) 
zu bauen und zu arbeiten / ſo iſt doch / zu Beforde⸗ 
rung des gemeinen Nutzens / Rechtens / und durch 
hergebrachten Gebrauch angenommen / daß ieder⸗ 
man / ungehindert des Grundherrns / auf eines an⸗ 
dern Grunde frey ſchurffen / und nach Ertz einſchla⸗ 
gen moͤge / wie das nad) Bergwerks⸗Recht ůblich / 
und 





d.l. Cuncti. . C. de metallar. & metall.lib.rr. Mhnſii- 
ger.refponf.39.n ı2.Schneidewin,de feud part. 2.n.105. 
& feg.Wefenb.conf, g5.n24.c5 con[.60.n.30.Knschen de 
Saxon.non prov. jure, verb. Ducũ. c. 5.n.107. Rofenthal. 
de feud. c.5.conclnf.88.n.7.c5 concluſ. Jac. Schultes, 
in addit. ad Coler. deciſ 98.n.16. ubi dictt; hoc cowmum 
ſuffragio juris fendali, interpretum eſſt receptum. 
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und Bewonbeit ift. e Welchen Falle aber nit allein 
den Landes fürften zu feinem Regal/derZetbend] 
fondern auch derfelbe dem Grundherrn gegeben 
werden muß. f. Wiewol wenn derGrundherr/che dt 


Erfinder das Bergwerk gemuthet / auch einige K⸗⸗ 


ſten und Arbeit aufgewender / ſelbſt ſolches bauen 
wolte / derſelbe damit zu hoͤren / und vor den 


andern zuzul aſſen. g. Jedoch ſeynd Tiſche / Bette 
und Feuerſtatt davon befreyet / und darf der Schuͤrf⸗ 


fer niemanden zu Hachtheil / muthwillig oder 
aus Heide einfhlagen/ wie dann auch / ſo viel mögs 
lich / diebefaamere Aekker verfchonet werden.h. * 


e. Lcuncti. è. C. de metallar. & mer. Affuci. adtit 
quæſint Regal. de feud. in verb.argentarie. n.8. Jacob. 
de S. Georgio, de feudis, in verb. Et cum argentifod- 
næ, na. «Azo,in ſumma C. demetall.n.z. Hartm. 
Hartm.lib.2. 11.24, ob[.nm2. &5. Peregrm. de jur. 
Hiſci. ge 7 | 

[. d.l.cundı, Affuct. deciſgæhnm. ia. Roſenth. de feud 
o. concl. o. n.o. | | j 

g. Aflict. d4. loc. in verb.argentarien.7. &d deciſ 
321.n.15.Capolla. de fervinurbane.220.4, Boſt. de me- 
all. argentifodns, Bocersde Regal.c.zum 167. verf. 


CH er g% 


ki Neem Chriſtians und Herrn Joachim 


Ernſts Gebruͤdere / Marggrafen zu Brandendurg / in 
ihrer Anno 1417. ausgegangenenBerg ⸗ Ordnung. 
ari.2.l.qwosdam.6.C.de Metallar. & metall. Afıdl. d 
decif,z.21.n,6,Harim.Hartim.d.obfun. 5. Pacobin, d Si 
Seon g.diildr | 
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Es giebt auch ein Bergwerk nit alſo fort / im erſten 
und andern Fahre reiche Ausbeute / fondern man 
muß derfelben / mir der Zeit / in Gedult von GOtte 
hoffen. Zeyfer Zeinrih / der Finkeler genand / 
harte zu Goßlar am Rammels; Berge) die Silber⸗ 
und Bley: Gruben erfunden/und in Gang gebracht / 
aber bey feines Sohnes, Keyſers Otto Zeiten / gab 
foldyes Bergwerk erſt denn Gewerken feine ftatliche 
Ausbeute / alſo daß fie dadurch ich maͤchtig berei⸗ 
herren... | 

Wieviel Zugangsund Reichthums aber einen 
Koͤnigreiche / Lande oder Fůͤrſtenthume / durch Berge 
werfezuwachfe / erweifennadBefegte Exempel. 
Dhilippus Rönig in Macedonien / nam in Theſſa⸗ 
lien die Goldbergwerke ein-/ und ließ darinn 
Schaͤchte und Gänge machen : Brachte es auch das 
hin / daß er jährlich tauſend Talente / das iſt Sechs⸗ 
hundert tauſend Cronen / kK. daraus / zu feiner Aus⸗ 
beute / haben koͤnte. Womit er / in kurtzer Zeit / einen 
ſolchen Reichthum erlanget / daß nicht allein das 
Koͤnigreich Macedonien dadurch in hohes und 
herrliches Aufnehmen gekommen / ſondern er auch 
ſeine Kriegsmacht um ein merkliches verſtaͤrket / 
und benebens viele Griechen / ihr Vaterland zu 

verra⸗ 


i. Georg. Fabris.Chemnic. origin. Saxonic. lib. 2pag. | 
m.173. 

k. Secundum fuppntationemBndes.sr.de Affe, lbs 
2.Pag.m.1ö3, Mameranin ſupputat. priſcæ Monetaad 


nofl FR » 4 
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verrathben / mir Gefchenfen an fi geloffer. |. 

In vorigen Zeiten haben vom Fahr ı516.bißıssı. | 
die Bergwerke im Joachimsthale / nad Zufanımen; 
rechnung der darüber habenden Derzeichnifferm; 
ter zehen Bergmeifteen 4095879. Reischtbaler / ımd 
alfo über vıcr Millionen Reichsthaler getragen! 
fo aus denn fündig gewordenen Zehen und Gin 
gen gefallen/ und auffer dem Herrſchafftlichen ze 
henden / Schlegeſchatz und angewenderen Unkoſtẽ 
nur unter die Mitgewerken / zur Ausbeute / verthei⸗ 
let. Welches Orts im Fahr 1510.die erſten alten Jo⸗ 
achimsthaler gemuͤntzet / auch hernach die Stad gu 
bauet worden. m. 

Sreyberg/einefchöne Stad in Meiſſen / hat ihren 
Anfang zu deren Erbauung / durch die Bergwerke 
gewonnen. Dann als im Fahr u71. n. des Orts ein 
Fuhrmann Saltz in Böhmen verführer/undeinen 
Stein/ welcher ilberneund bleyerne Metallen ge 
halten / gefunden / hat er ſolchen zu Hauſe gewirfen. 
Und weil er in der Probe ſehr ſilberreich befunden 

| worden| 








1. Diodor.Sical.ib.16.c.8.conf. Juſtin. lib. Oc.g. 

m. Per. Albin. in der Meißniſchen Chronica / 2.4. 
pag.74.5.Je9. | 

n, Hoc tempus ponitGeorg. Fabricius, origin. Saxo- 
nic.hb.5.pag.556. Quamvisalıs dıverfimode alium an- 
num denominent,ut videre eſt in Andr. Molleri Pega- 
vii Theatro Freibergenf Chronico, part. i. Sectione 1.03: 
qui Gıpfe a Fabracio diſſentit, & putat, hec cırca an- 

num 1169.accıdılle. 
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‚worden/baben fih die Bergleute / von Zellerfelde 
und Goßlar/häuffig dabin.begeben / des Orts ge⸗ 
ſchurffet und eingeſchlagen / und einen gar reichen 
Gewinn von denn Metallen gehabt. Es war 
auch Otto / Marggraf zu Meiſſen / damals gegen 
die Auslaͤndiſche ſonderbar mild / welches veranlaſ⸗ 
fee / dag immer mebr Fremde ſich mit Hauffen da⸗ 
ſelbſt niedergelaſſen. Weil auch des Orts / viele Klüf⸗ 
te uñSilbergaͤnge entdekket wurdẽ / welche zu einem 
groſſen Reichthume Hoffnung machten: Als iſt die 
bemelte Stad dadurch in ein alſo groſſes Aufneh⸗ 
men gekommen / und herrlich gebauet worden. 

Ingleichen iſt Heinrich der Erleuchtete / auch 
Marggraf zu Meiſſen / welcher das Land zu Thůͤ⸗ 
ringen erſtlich an dieſen Stamm gebracht / aus 
denn Meißniſchen Bergwerken ein ſo reicher funds 
grübner worden / daß er viele Tonnen voll Silbers 
und Goldes gefamler / alſo daß mandavon aller 
Orten ‚wie voneinem Wunder. gereder / underzu 
feiner Zeit das ganze Böhmer z Land hätte Fauffen 
Fönnen / eraber das Ziel und Land feine Eltern 
nichrübergebenwollen. o. u 

"Im Fahrı4.92. haben ſich / drey Meilen von 
Dreßden / nach Boͤhmen zu / erlider Orten / uff - 
denn Sudcden/oder Suͤdoͤtiſchen Bebürgen/ Sil⸗ 
bergänge verfpüren laffen / do dann unter denn 
Ä Dog Erd⸗ 


°. Pet. Abin. im feiner Meißniſchen Berge 
Ehrontearlsb.2.pag.ı7.Andr. Moll Pegav. Theair. 
F resberg. Chron,pu .Sect. æ.c.. | 


iR 
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Erdſchollen oder obern Rafen / anfangs gang 
gediegen Silber heraus gegraben worden. \Es | 
baben fidy aber darauf / vier Meilen von Chemnitz | 





. auf dem Schreffenberge / ( wovoneine filbene 


Mauͤntze /die Schreffenberger genenner/ ihren 
Namen bat) noch reichere Fundgruben ereignet! 
welche Anlaß gegeben / daß hernach Hertzog Bu 
org zu Sachſen / S. Anneberg / eine ſchoͤne Stad / 
dahinerbauen laſſen / iſt auch verzeichnet worden/ 
daß vom Jahr 1406. biß 1500. und alfo innerhalb 
wier Fahren 120838. Reiniſche Gold⸗Guͤlden denen 
Mitgewerken zur Ausbeute gefallen. p. | 

Linter allen obbefchriebenen Bergwerken # 
ber ift doch Feines alſo reich / an Metallen ie 

mals / weeder in Zeutfchinody andern Laͤndern ge⸗ 
weſen / als S. Georgens fundgrubezu Schnee⸗ 
berg / q.welche ſich im Jahr 1470. zu erſt entdekket / 

ober im darauffolgenden 147 2. Jahre recht fündig 
worden. Was damals derSchneeberg / in denn Jah⸗ 
ren / in welchen er geblůet / geſchuͤttet / iſt faſt un⸗ 
glaublich zu leſen. Man hat in gedacht S. Geor⸗ 
gens Fundgruben recht völlig gediegen Silbe ge⸗ 
funden / alſo daß auch / in einer Stufen / im Zaht 

1477. der Bergmeiſter des Orts / einen Tiſch und 

Baͤnkẽ in ſolch gediegenem Silber aushauen laſſen / 

und Hertzog Albrechten zu Sachſen | den damali⸗ 


gen 
P. Georg. Fabric.Orisin.Saxon.lib.7.9a4.830. & 4 
Matthefsn Sarepta, conc.2.fol.24.b. 
q. Vei teſtantur Gario in Chronich, leb.5. foh m. 24 
Georg. Fabris. Origin. Saxealibız.pag.78i- 
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genberämten Briegs. Held / einge laden / welcher auf 
derſelben ZFeche eingefahren / und nebens feinen mit⸗ 
gehabten Raͤthen und Dienern / uff einem groſſen 
gedie genen Silberſtufen / welcher an ſtat des Ti⸗ 
fdyes gebrauchet / und daraus hernach 400. Censnee 
Silber gemacht worden / Tafel gehalten. Soll auch 
beſagter Hertzog Albrecht / aus groſſer Verwundea 
runge / vor Freuden / mit dieſen ungefaͤhrlichen Wora 
ven ſich haben vernehmen laffen : Unſer Key⸗ 
ſer Friederich iſt zwar gewaltig und 
reich / ich weiß aber doch / daß er ietzo Fein 
nenn ſolchen ſtatlichen Tiſch bat. r. Ein 
ARufs/deren 128. gewefen/ foll24000, Bülden ges 
golten / auch etliche Quartal mehr / als eilf hundert 
Ghlden (den Zehenden / Schlegeſchatz / und Unko⸗ 
ſten / ſo darauf gangen / ungerechnet) zur Ausbeute 
getragen haben. | 
Men har auch in der Blüre des Schneebergia 
ſchen Bergwerks / weldyes in unterfhtedenen Zee 
dben und Sundgrubenbeftanden / nicht gnug muͤn⸗ 
gen koͤnnen / und derhalben nicht allein gemuůntztes 
Seld / ſondern auch Silberfuchen oder bliffen aus⸗ 
getheilet. Wie dann auf einmal / in S. Georgens Ze⸗ 
che / iedem Mitgewerkẽ / ein hundert Miark Silbers / 
und soo Guͤlden (oder Thaler / deñ dazumal galt ein 
Guͤlden / ſoviel als ein Chaler / wat auch dieſct letz⸗ 
| Oq ij tere 


r. Georg. Fabric. d. ot. Matthif, in Sarapta, ronc. - 
fol 3. & conc. æ fol. 2æ. Pet. Albin. in der Meißniſchen 
Berg ⸗Chrouica / tie. 
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sere Home der Münze) nicht im Gebraudye 1 fom 
dern man nennete denfelben einen‘ Guͤlden⸗Gro⸗ 
ſchen) aufeinen Rufs zur Ausbeute gegeben wors 
den. s. Es haben auch einige Mirgewerfe/ingrof 


| 


| 


! 





fen Bandel + Städten ihre Bauffmannfdyafften 


mit dem ungemuͤntzten Silber gerrieben. 

- Beftändiglidy wird ausgegeben und. befräfftis 
ger / iſt auch hin und wieder verzeichnet / daß / von 
Anbegin des Schneebergiſchen Bergwerks biß 
uffs Jahr ixoꝛ. an Dorotheen Lage / da dreyſſig 
Jahre vorher das Bergwerk daſelbſt fuͤndig wor⸗ 
den / Denen Hochloͤblichſten Chur⸗nnd Fürften zu 
Sachſen / nach Abzug der Unkoſten / Fünffraufend 
ein bundert/neunund neuntzig Connen Goldes / zu 
Zehenden gefallen. Man kan leichtlich nachrech⸗ 
nen / was die uͤbrige Theile vor eine Samme mas 
den. Wernun aud den Schlegeſchatz / weldyer 
der hohen Öbrigfeir zuftändig/ und gebuͤhret / 
rechnet / auch ſoviel alsder Zehend austragen ſoll / 
Der obigen Zahl zuſetzet / wird fich eine groffe Sum̃e 
befinden / (die Herrſchafft allein befommen. 
Vonbefagtem ı5o1, Fahre feynd wiederum / in 
Sechs und dreyſſig Fahren / biß 1537. zum Zehen⸗ 
den / drey Tauſend / neun hundert acht und dreyſſig 
Tonnen Goldes / oder 246125. Centner Silbers 
geliefere worden : Soviel auch zum. Schlege⸗ 
Schatz mag gefallen feyn, 

Einer betrachte nun / wssfürein Maͤchtiger 
Reichthum allein von gedschtem Schneeberg: 


s. Pe. Albin. inder Meißnifchen Berg ⸗ Chroni⸗ 
E28 772072 x 
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dem Bohlöblichfien Chur⸗ und Färftlichen Hauſe 
Sachſen zugefallen / und deffelben Schau + Bams 
mern bereichert. Sıedamalsanderer Orten füns 
dig gewefene Bergwerfelibre Ruffuffe / ſonderliche 
Gebäude) Waldnugungen/Schmelghütten/Pudys 
werfe / und was die Berrfcbafft fonften aus denn 
Bergwerfen genoſſen / nicht darzu gerechnet. 

Es ift diefer groffe Berg » Scgen / fowolder 
Berrſchafft / als denn Unterthanen / wolzu nutze 
gefommen. Denn es hat vorgedachter Baruaog | 
Albrecht damals unterſchiedene Kriege / auf ſeinen 
Koſten verführet. So ſeynd and) dadurch in Meiſs⸗ 
fen / ſchoͤne Staͤdte / Schloͤſſer / Haͤuſer, und dar⸗ 
unter die Stad Schneeberg erbauer worden. t. 

Es iſt landfündig | was vor groffen Ylugenaus. 
dem Hartzwalde / die an deinfelben gelegene Laͤn⸗ 
der / und ihre Innwohnere / fowol Herrſchafften / 
als Unterthanen / ins gemein / vermittels der da⸗ 
rinn und um denſelben befindlichen Berggruben / 
auch daraus gebrochenen Ertze und gewonnenen 
Ausbeuten } empfinden. Dagegen aber fol zu 
verwundern / daß andem ın der alten Ylarifcieg 
Lande / deſſen Doitland ein Theil iſt / in denn Suͤd⸗ 
oͤtiſchen Gebürgen gelegenen Fichtelberge / u. ſo 
wenig heute zu Tage geſchuͤrfet / oder nach Ertze 
gefischer werde. Es meldet ein glaubwuͤrdiger 

m. 0. Daqij EGeſchicht⸗ 

t. Quæ & alia longius recenſet Petrus Albinux, in 
feiner Meißniſchen Berg ⸗Chromica / tie . 

u. SecundumStrabonem & “Prolemaum,efl pars Ga- 
brisa Silva. Confer. Philipp. Cluver. antiq. German. lib. 
3,0,29. 
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aus welchen letztern zweyen Stuͤkken die Metallen/ 
in der Tiefe des Erdreichs / dur dd die Sonne / gewün⸗ 
Fer werden / ſonderlich von GOtte begabet / und da⸗ 
hero derſelbe / und die gantz herum liegende Gegend 
und Landſchafft / allen andern Laͤndern und Gegen/⸗ 
den des Teutſchen Landes / weit fuͤrzuziehen fey. 
Welches auch denn Auslaͤndern kündig iſt / und 
dieſelbe ich beruͤhmen doͤrffen / dag die Schaͤtzt / 
ſo in denn Bergen des Teutſchlandes verborgen lie⸗ 
gen / ihnen bekandter / denn uns Teutſchen felbft. Es 
ynd auch zum oͤfftern auf dem Fichte lberge / und 
eſſen umliegenden Grentzen / fremde Leute / da 
Siegeuner und Welſche gefunden worden / die dieſts 
Berges Natur und Reichthum aus geforſchet und 
erkundiget / auch zu Zeiten heimliche Schaͤtze hin⸗ 
weg getragen haben. 
Es wirfft an / und um den Fichtelberg / mancher ei⸗ 
wen Stein nach der Kuhe / und iſt doch jener beſſer 
als dieſe. Man hat auch in dieſem Gebuͤrge bin und 
wieder Büchlein gefünden/auf Welſch / Frantzoͤſiſch 
und Niederlaͤndiſch geſchrieben / darinnen viel Orte 
verzeichnet geweſen / bey welchen Bächkinman 
Gold und Edelgeſteine finde /y. wie dann ferner der 
| - ige 





X. Caßar-Bruschiss, in ſeiner gruͤndlichen Be⸗ 
ſchreibung des Fichtelberges. 

y: Hæc cum Hruschio confirmas- Per, Albin. index 
Meißniſchen Berg EC hranica/ 234.10.PR8.87.C5 ſeq. 
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. angeführte Bruſchius dabey melder, daß ihm felbft 
Öergleichen Büdplein zu banden gefommenjin wels 
«ben unter andern viele Zeichen gewefen / denen 
mannachfüchen folte/und Örtsfinden würde / an 
welchen gut gediegen Gold / audy ſchoͤne Steine 
und Perlen verborgen lͤgen. — 

Dannenhero manches Land und Fůrſtenthum 
nicht weiß / wie reich uni gluͤkſelig es iſt / bleiben auch 
die Schaͤtze / durch Fahrlaͤſſigkeit der Innwohnere 
in der Erden verborgen / und muͤſſen entweder weh 
ſie üͤberſtaͤndig geworden / zu nichte / und von 
der Zeit / in welcher ſie gezeuget / wiederum ver⸗ 
schret/oder doch zu weilen/aufvorgedachte Weiſe / 
einweniges davon denn Ausländern zu theile 
werden. | | 

Nach dem nun etlidher Orten / das Aufnehmen 
und der Wolſtand eines Landes / naͤchſt GOtt / eis 
nig und allein von denn Bergwerken herruͤhret / als 
Haben hohe Obrigfeiten die Erhaltung. deffelben 
wolsıbefordern.z. Welches gefchieher / wennflej 
bey deren Beſtellungen / guteÖrdnungen aufridys 
ten / kein Linrecht/ Uberſatz / Betrug /_ Hadder / 
Zank und grobe Laſtere vorgehen laſſen. Dann 
gleich wie/über der Erden / in Friedens⸗ und Kriegs⸗ 
Zeiten gut Regiment / und zu deſſen Befeftis 
gung / gute Policeysund andere Ordnungen vers 
faffer und gehalten / auch zu dem Ende Cantz⸗ 
leyen/ Amt · Rath⸗ und Gerichts⸗Haͤuſer / auch in 
die ſelbe Raͤthe / Mitlere Obrigkeiten / Befelchs⸗ 


u, Adam Kontzen,Pelitic.lib..6.12. 
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Te 


habere und Gerichts ; Derwaltere beftellet werden 


möffen : Alfo auch erfordert die meiftentheile uns 
ter / oderindem Baucheder Erden werbende und 
bandelnde Berg s GBefellfchaffteine gute Policey 
und Ordnung. 

Die alte Römer hatten vor Zeiten gute Aufficht 
über die Metallen / und verordneren darzu fonders 
bare Öbrigfeiten. a. 

Geute zu Tage | da nicht die im Kriege gefans 
gene) oder wegen begangener Ubelthat zu Metal⸗ 
lenverdammete Perfonen / wie vor alten Zeiten ge⸗ 
ſchehen (wobey offt unſchuldige / und über die bw 
böhr verurtheilete Leute einen Unſegen bincin ge⸗ 
bracht) die Bergwerke durchſuchen / und darinnn 
arbeiten: Sondern man freye und willige Perſo⸗ 
nen / um ihren Lohn und Sold / darzu gebrauchet / 
wird die Aufſicht über die Bergwerfe und Metal⸗ 
len / unterſchiedenen Öbrigfeirs + Derfönen anver, 


trauer. Dennerfilid bat der Berg⸗/ Hauptmann / 


anftateder hoben Landes⸗Obrigkeit / oder des fürs 


ſten / über alle andere Berg Beamten und Beutel / 
und fo dem Bergwerke unrerworffenzft / zu gebie | 


ten und zu verbieten. Dann folgen / / in der gehoͤ⸗ 


tigen Ordnung / der Berg⸗Amts-⸗Verwalter / 


Bergmeiſter / etliche geſchworne Berg-Vorftändv . 
ge / der Zehendner / und deſſelben Gegenſchreiber / 


Aus⸗ 


. mites Metallorum, 1.2.07 »C.de Metallar lib.n. 


Panciroll,denotit. Rom. Impes.Ortens.6.74.\W olfgant. 


Lazsiw,sn comment ,de repub.Roman.lıb.2.c.1.\Wen- 
ceslaus, Rex Bohemie, vocat eosın jure Montanorum, 


hbur.c.s. Comites Camere, Sammer, Brafen. 





| 


| 
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Austheciler / Silberbrenner / Gegen und Berg» 
Schreiber/ (weldyer letztere zu Gericht und Reche 
verordnet/verträge und Abfchiede / auch foein ieder 
shun oder laffen muß / ins Berg» Bud verzeichner) 
Schichtmeiſtere / Hůtten⸗ Herren / Huͤtten⸗ Verwal⸗ 
tere / Hñütten⸗Reuter / Huůtten⸗Schreiber /Bt⸗ 
tenmeiſter / Schmeltzer / Probierer oder Wara⸗ 
dein / Marſcheider / Steiger / Berghauer / ſamt 
andern Bergleuten mit ihren Werfzengen / die fie 
taͤglich zu Blüffeund Gängen gebraudyen / Wäs 
(eher / Abereiber / Huͤtten⸗ Diener / der Knapp⸗ 
ſchafft ältifte und jüngfte/gefeffene und ungeſeſſene / 
Rrengler / und was fonftenein Bergwerk / nach 
— Groͤſſe und Weite / vor Leute erforo 

vert:b, . | | 
Dieſe nun werden / nach Beſchaffenhett / entwes 
der alle / oder doch etliche unter denn benahmten/ 
deßwegen beſtellet / damit Ordnungen gehalten / 
unrecht gedaͤmpffet und geſtraffet / gemeiner Aug 
befordert / und einem ieden / welcher ſich der Berg⸗ 
werke gebrauchet / gebuͤhrlicher Schutz / Friede / 
Recht und Gerechtigkeit geleiſtet werde. Haff⸗ 
tet auch ein friedlich und ruhig Weſen auf denn 
Bergwerken allermeiſt an der Geſchwornen Amte 
Qqv und 








b. Videatur Author, vom Urſprunge des Berg⸗ 
werte / pag.7o. Berg,Drdnung zu Et. Joachims⸗ 
tahl / monlonge @ pröncipio. Churfuͤrſtl. Sächſ. 
Berg: Drdnung/ art. z. Fuͤrſtliche Braunſchweigi⸗ 
ſche Berg⸗Ordnung / part./. per tot. Graͤfliche Hohn⸗ 
ſteiniſche Berg ⸗Ordnung. artic. j. 
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und und Fleifferweldhe/ob fbon ſchon das das Bergwerk; Recht 
etwas dunkel / iedoch nach demſelben / und erbaren 
Gebraͤuchen zu richten / und zu urtheilen haben / auch 
die Strittigkeiten nicht tieffer einreiſſen laſſen 
doͤrffen / ſehr ſchwere Sachen aber der Landes⸗Ob⸗ 
rigkeit hinderbringen. 

In Betrachtung deffen/und des gemeinen Nu⸗ 
tzens halben / in fuͤrfallenden ſtrittigen Berg⸗Sa⸗ 
eben, Weitlaͤufftigkeit ſo etwan in proteſtiren / oder 
Auſſchiebung der Gerichtlichen Terminen’ Einge⸗ 

bung überfluͤſſiger Schrifften / und unerheblicher 
Ausflůuchten / beſtehen mag / nicht zugelaſſen / ſon⸗ 
dern die beſagte Bergſachen aufs ſchleunigſte ent⸗ 
ſchieden werden muͤſſen. 

Es wird auch dem Bergmeiſter und Geſchwor⸗ 


nien alles Ernſts eingebunden / gute Aufficht zu ha⸗ 


ben / daß in denn Zechen nicht unnůtz⸗ oder ſchaͤdlich 
gebauet / auch wo dergleichen zu: finden / ſolches 
abgeſchaffet werde. Der Urſachen halben dann Feine 
Raub⸗Stollen zu dulten / die Bergmeiſtere auch 
denn Gewerken zu Schaden nichts verleihen doͤrſ⸗ 
fen/dagegenaber die Tiängelder Gruben. erfors 


ſchen muͤſſen. 


Denn Bergwerke noch nicht gewinnreich ſeynd 
ſondern die Gewerken Zubuſſe / zu deren Ethau⸗ 
ung / geben muͤſſen ‚fo iſt ſchon auch dieſes falls vers 
ordnet / wie es damit zu halten: Und můſſen die 
Schichtmeiſtere / oder der Zechen Vorſtehere / Zuſ⸗ 
buſſen anlegen. Welcher nun unter denn Mitge⸗ 
werken dieſelbe nicht zu rechter Zeit gibt / derſelbe iſt 
aAner Cheile — 

Samit 


bes ꝓSadmangebt in Tertſchland Eıp 


Damit auch die Arbeit aufdenn Berguverfen des 
fto befjer von fistten gebe / ift diefelbe ordents 
lich in Schichten ausgetheilet / und wird Feinem 
Hauer oder Arbeuer zwo Schichten zu befah⸗ 
ren / weeder die Bier⸗Schichten / oder gurer Mon⸗ 
tag verſtattet / muß auch ein ieder Schichtmeiſter 
ſeine innehabende Zeche / inner gewiſſen Zeit / 
befahren / auch damit dieſes falls darwider Fein 
Berrug vorgehe / doͤrffen dee Schichtmeiſter 
und Steiger auf einer Zechen nicht Bruͤder oder 
Vettern ſeyn / weeder die Arbeitcre verleiten 4 bey ibs 
nen Roft und Zehen zu halten. 

Wiewol auch hohe Porentaten / Fuͤrſten und 
Perren / an keine Geſetze und Ordnungen ges 
bunden / wofern aber diefelbe / wie auch die 
Grundherrenimit andern Gewerken bauen / foles 
ben ſie doch / um mehrer Richtigkeit willen/und daß 
es alles gleich und recht zugehe / dieſes falls / ſelbſt 
nach ihrer gemachten Berg⸗ Or dnung / und muͤſſen 
mit andern heben und legen / auch einerley Rechts 
gewaͤrtig ſeyn. c. 

Zu Beförder ⸗und Erhaltung der Bergwerker 
ertheilee auch die hohe Obrigkeit denn Serge 
Staͤdten und Oertern /wieauc denen / ſo darinn 
bauen / ſonderbare Freyheiten / als daß die Bergs 
werks _— und. Victualien / obne 

Verhin⸗ 





e. Veri Atatutum in Weneeskai, Regis Bohemia, jure 
Monsano.lib.z3.c: 5. Keyſers Maximilians Vertrag 
mie denn RESIDENT 257 = 
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Derbinderung/3olli und Auffcylag/freydurdpgeläf 
gen und paſſiret / auch einiger Vorkauff denn Bergs 


ieuten zum Nachtheil / und Vertheurung der Waa⸗ 
ren / nicht geflättet werde. Bein Gewerke mag 
ſeiner Theile / in Kriegs⸗ und Friedens⸗Zeiten / durch 
Verbrechung oder ſonſten / ſich verluſtig machen. 
Ferner wird keinem zu cines Gewerfen Bergthei⸗ 
len verholffen / es kommen dann die Schulden vom 
Bergwerfeber/oder esfey um den gemeinen Bergs 
Roften. So darf auch der Bergmeiſter nicht ges 
ſtatten / daß Zechen⸗Baͤuſer verpfaͤndet oder verſe⸗ 
tzet werden : Wie nicht weniger kein Bummer oder 
Derbor / zu Ertz leichtlich zugelaſſen. Ja auch 
wenn auf ungeſtuͤmes Anhalten einer Parthey der 
Kummer verſtattet / hernach aber der Arreſtant 
ſachfaͤllig wird / kan er um ein auſchnliches geſtrafft 
werden. 

Die hohe Obrigkeit — wenn fiesu Oeff⸗ 
nung der5ergwerfe denjenigen. / fo einen neuen 
unverfihrötenen Bang hberfähret / einige Begna⸗ 
dungen erweifet/ und ihn mir Gefchenfen verfiher. 
Gemeine zum Bergwerfe trsgende Wege läft die 
bobe ©brigfeir nie engern / und fiber billich 
zu / daß alle Hinderungen beyfeite geſchaffet 
werden. 

Gleichwie fündige und gewinnreiche Berg⸗ 
werke ein ſonderbarer Segen Gottes ſeynd / alſo 
wollen dieſelbe auch Gottfuͤrchtige / keuſche und 
fromme Gruͤbnere und Arbeitere haben: Senn offt 
ein gang Bergwerk eines frommen Mannes ge⸗ 
weuft/undeines boͤſen Buben entgelten muß. Da⸗ 

bero 


| 


| 
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Sero dann Frevel und Unzucht wie auch verruchte 
and Anrüchrige Perſonen / Zuͤden und Todſchlaͤ⸗ 
Sere (welche letztere / wo ſie nicht eine Nothwehr 
ausfuͤhren / der Bergwerke / an denn meiſten Orten / 
ob ſchon die Sachen vertragen wůrden / ewig pfle⸗ 
gen verwieſen zu werden ) auf demſelben nicht zu 
Dulten / darf auch Fein Berggefellbey ich gefährliche 
nd verbosene Wehre führen, 

Damit esuff Bergwerken ; wegen der Ausbeus 
zen und Zubuffen allewege richtig zugehe / muß der 
Schidprmeifter / ‚oder derfonft darzu verordnete 
Berg’ Beamtejalle viertel Jahr / wegen Ausgebens 
and Einnehmens / feine Rechnungen beſchlieſſen / 
Geld und Vorrath / mit deutlicher Zahl und Wor⸗ 
sen/in Einnahme ſetzen / auch was er vor die Zeche / 
in Hůtten / und ſonſten zu der Gewerken Augen) 
ansgegeben / in richtige Ausgabe bringen. | 

Unbillidyen/ zu Zeiten von einem oder demans 
Dernifuchenden Portheilen zu vermehren ; auch 
gleich und recht zuerhalten / iftverordner / daß / 
wenn einer etwan einen Bang mit Ertze / oder ſonſt 
ein Befpür und Anzeigen cines Bergwerfs fünde/ 
ſchürffteoder öffnete / ein anderaber ihm füreilen/ 
und ihn davon dringen wolte / foldyes demſelben 
nicht geſtattet werde. Es muß andy eine Zcheund 
Grube / der andernnicht zu nahe feyn/Feiner dem ana 
dern feiner ausbauen / weeder in feine Gebaͤue 
fahren / oder feinen Kllirtgewerfen gefähren. Wie 
imgleichen niemand Zlüffte und Gänge verfegenf 
oderverfircihendarfe Dagegen ein Gewerf dem 
andern Beyftiand zu thuen / und den gemeinen Au⸗ 








&r Die unffsehendelifahe 
- genzubefördeen / die Bergrichrere und Beamte 
aber :die - Armen zu ſchützen / angewieſen 
feynd.d. Ä 

Gleidy wieaber ein iedes irrdiſches Ding feine 
Daure und Zeit bat / inner welcher es entfiches 
und bluͤhet / auch wiederum vergeher : Alſo ifl | 
es mit dennBergwerfenebenmäffig bewand / daß 
dieſelbe fich entweder felbft wiederum abſchneiden 
und verlichren / oder fonft zu Grunde gerichtet 
werden. | * | 

GHttes- Segen ift in Bergwerfen / diefelbe 

zu erhalten / die gröfte und befte Urſache. Senn 
oͤb ſchon die Sonne / Mond und andere Mittel⸗ 
Dinge in der Erden wuͤrken / wenn aber GOtt / ale 
Fie erſte Urſache / innehaͤlt und nicht mitwuͤrket / 
foift es eben ale wann das Gewichte vom 
Seyger abgenommen. Als dann flehen und 
halien alle Raͤder / ſaint dem Zeiger / Unruhe und 
Hammer ſtille. 

Erbare Bergleute halten viel davon / wenn die 
Arbeitere fleiffig / die Vorſtehere gerreu / und die 
Gewerke richtig / vergnuͤgig / gedultig und verträgs 

ls R) 


d. Hac & antea narrata paſſen defumta funt ex 
Wenceslai, Regis Bohemsie, Jur. Montanorum, Key- 
ſers Ferdinand und Keyſers Maxmilians / mit 
denn Staͤnden in Boͤheim / im Jahr 15.34. und 
1574. gemachten Bertragen. Ex Auchere anonyme, 
som Lirfprunge des Bergwerks. Aus S. Joachims⸗ 
thals / Churf. Saͤchſ. der. Nieder⸗Oeſterreichiſchen 
Janden / Fuͤrſtl. Braunſchweichiſchen und Graf 
Hohnſteiniſchen Berg⸗Ordnungen. 
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lich ſeynd. Denn wie offt eine Stad eines böfen 
WMenſchen entgilt / odereines Frommen geneuft: 


Alſo gehet es. auch in Zechen / daß fich offt das 


Ertz verrukket / odergarabfchneider / wennesein \. 


böfe Auge anficher / oder eine Diebiſche . oder 
Mannſchlaͤchtige Band nachſchlaͤgt / oder an 
greiffe / oderein böfer Wind / aus einem unwah⸗ 
zen Munde anweher/oder da offt gefaͤhr s und uns 
ereulich damit umgangen wird / wie die Erfah⸗ 
zung bezeuget / daß Ertz am Steine geftanden/und 
ein fchöner Anbrud vorm Orte gewefen / daes 
fich alles abgefchhirten und verlohren bat / wenn 
manfalfche Eyde gefchworen / die rechte Ber 
werke ausgeſchworen / unduff die Halie geſetzet 


Mancher will traun keine Artzney von einer 
Maanſchlaͤchtigen Hand nehmen/weilmenigGlök 
und Segen dabey ſeyn ſolle: Alfofinderman der 
leute die zumal ihre eigene Zechen haben / und de⸗ 
můtig dafuͤr bitten / man wolle ihnen andere Leute 
nicht in ihre Zeche fahren / oder ihr Ertz / das ihnen 
GOtt beſcheret / nachſchlagen laſſen / und geben 
gleichwol ihre Gebuͤr / wem ſte es zu geben ſchul⸗ 
dig ſeynd. J 


Joſaphat machte eine Gewerkſchafft miteinem. 
Gottloſen Herrn / daer / in Ophir | Salomons 
Zeche wieder gewaͤltigen und belegen wol⸗ 
te / aber da muſte er ſeines Geſellen und Ge⸗ 
werken des Ahaſta / ensgelien ; Denn cin | 
ie Sturm⸗ 
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Sturmwind zerſcheitert ihnen beeden alle ihre 
Shuff⸗ zu Ezeon⸗Gaber. e. 

Es muß zu Zeiten ein fruchtbar Land / ums der 
Boßbeitwillen derer / die darinnen wohnen / nichts 
tragen f. : Alſo verflucht GOtt offt gantze Berg⸗ 
werke / und verunedelt die Gaͤnge / wenn man Bu⸗ 
ben fordert / und Öffentliche Bubenftüffe ungeſtrafft 
— — Anrüchtige Leute das Erg angreifi 
fen! 


Treue Arbeit/ ein emfiger Sleiß / ein freundlid 
Aufjeben/eine chrlidye Fürſorge / ein vernünfftiges 
Aufmerfen / aufBängeund Faͤlle gute Achtung 
geben / ſich nad) getreuen und redlichen Leuten um» 
ſehen / ſelber auf das Seinige ſchauen und gute 
Kundſchafft mit Ehren halten / ſtehet einem Chriſt⸗ 
lichen Bergmanne wol an. Dagegen aber feine 
Ausfpebere und Yliunfere / zu anderer Leutt 
Nachtheil haben / ein Pferd darauff halten / daß einet 
feinen Kuks fonnewegſchlagen / che es andere Leu⸗ 
cre erfahren / wie es in der Gruben ſtehet / die Erde 
verſetzen und verſchmieren / nebens dem Ertze hinein 
loͤchern / uñ wieder verſtreichen / fremdes Ertz hinein 
ſaͤen / mit Liſten und Friſten bauen / da ſchon Zubuß 
angeleget / die rechten Gewerken mit ſchweren Zu 
buſſen abſchrekken / und fuͤr den Kopff ſtoſſen / und 
was der boͤſen Vortheile und Contrabande ſich bey 
doͤſen Leuten koͤnnen begeben: Das ſeynd nicht 

erbarel 
‘ 
— 2. Paralipom. c. 20o. v. 25.a6. er 
Ze: Pfalm 1ozw.3#. Ä | 
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Um das Fahr 1340, ungefehr / iſt unter Ludwigenf 
ertzogen in Schlefien und zu Lignitz / in den 
Lignitziſchen Bebiete/ ein neues Gold⸗Bergwerk 
auffommen / foanfangs foreichlid geſchuͤttet / 
daß ermelter Furſt wöchent s uud gemeiniglid) 120, 
bigweilen auch 150, oder ıso. Mark Goldes Ubers 
ſchuß bekommen. Es bat aber foldyes nur acht 
"Jahre gewähret. Senn als Hertzog Wenizel ged 
dacht feinen Bruder Hertzog Audwigen / das. 
Bergwerk theils mit Gewalt | theilsmit Liſten abs 
gedrungen] iſt es faft alles verfhwunden uñ gefald 
len / auch fo gar /_daß man heutes Tages die Hands 
ſteine nicht Fennee / geſchweig die Art der Nutz⸗ 
machung 9. | Ä an 
Als die Innwohnere zu Bythonia ihren Predi⸗ 
ger erſchlugen 7 iſt ihr vorher ſehr reich gehabtes 
Bergwerk gantz und gar gefallen. Wie imglei⸗ 
chen als die Gewerken der as dem Goslariſchen 
Bergwerfe gefböpfften Gaben GOttes gemißs 
brauchet/foll aus en Derhängnig/und gerech⸗ 
| ER Per - © TE ee tem 
f.Sunt Verba Matthefi, in Sartpta,conc.z. 
g.ExCrenzhemso refertPet. Albin. in feinet Meiß⸗ 
niſchen Berg ⸗ Chronita/zie.7. Elias Mont anus, in der 
Vorrede ſeines Bergwerkſchatzes. 
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sem Zorneeine fürnehmeBrube eingegangen feyn] 


wnd bey 1000. Menſchen erfhlagen haben. h. 
Bergwerke werde auch ingroffenTeufen Waſſer⸗ 
noͤtig / welche / wann ihnen nicht mit Stollen / oder 


— — — — — 


Waſſer⸗ TZuͤnſten geholffen / und anderer Orten das 


Waſſer abgefloͤſſet / oder heraus getrieben wird / 
endlich zu Grunde gehen / allo dag die Gewerke 
olche auflaſſen muͤſſen / dergleichen vor Alters dem 
rgwerke beym Elſas im Leberthal aufgeſtoſſen 
ſeyn ſolle. i. 
Zu Zeiten faͤllet ein faulet und zuſchůtteter Bang 
einem friſchen zu / und verunedelt ih.ı. k. 
Viel iſt daran gelegen / wie ein Bergwerk bele⸗ 
get und gebauet werde. Denn wenn es nit mit 
rechtſchaffenen und fleiffigen Bergleuten verſe⸗ 
hen wird / kan es in keinen Schwang gebracht wer⸗ 
den. Bergwerke erfordern viel Hoĩtz / nit allein die 
Schaͤchte und Stollen damit zu bauen / ſondern auch 


zu Kolen. Wenn nun die hohe Obrigkeiten und 


Grundberren ihnen das Holtz laſſen lieber ſeyn / als 
die Aufnahm der Bergwerke / und die davon ihnen 
zukommende NRutzungen / ſo muß alles verfallen / 
und liegen bleiben. 

Vor alten Zeiten iſt ein Bergmeiſter zu Zeller⸗ 
feld / durch Unbillichkeit eines su su Braun. 


ſchweig / ſo damals hat regiererjverurfachet worden, | 


daß er auf den Bergwerke daſelbſt / die Tuͤnſte in 


Unen 


h. Per. Albin.d.tit.7.& tit. i3. 
i. Id. Pec. Albin.tst.ı2. 
k. Matiheſiu, su Sarepta.conc,z folz2.8. 
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einen Bauffen geſchlagen / die Pingen und Schãach⸗ 
te zerhauen / und zu nichte gemachet / und alſo 
alles ſtehen und liegen laſſen / auch fich mit 
feinen fuͤrnemſten Bergleuten gantz und gar weg⸗ 
auch in Meiſſen begeben / und bey Freyberg nieder⸗ 
gelaffen.1. 

Im Jahr 1535. haben die Grafen zu Mannsfeld/ 
uff Einrathen etlicher ihrer Leute / welche ihte 
Herren gern bald wolten reich machen / die in ih⸗ 
rer Braffchofftgelegene Berg⸗ und Huͤttenwerke/ 
alle an fih gezogen / die Raufleute und Mitges⸗ 
werke / weldye den Zehenden und andere Bebürs 
ni ebrlich gegeben und abgerichtef / davon ge⸗ 
ſtoſſen / jnd ſich felbftin die Berg; Haͤndel / aber 
adurch nicht allein in groſſe Schulden / zu uner⸗ 
etzlichem Schaden und Einbuſſe vieler Glaubige⸗ 
e / und letzlich in Armuth gefteffer : Sondern: 
Is fie auch ſelber darüber ſtrittig worden / haben die 
Zergwerfe Schaden genommen / und ſcheinet cs 
aſt / als ſey eine rechte Unmoͤgligkeit denn Berg⸗ 
serfen / und denn Herren zu helffen / auch alles 
vieder in guten Stand zu ſetzen. m. 

Gleichwie zu Kriegs⸗ Zeiten / die Staͤdte und 
f änder verderbet werden alfo muͤſſen auch bey fols 
hen die Bergwerfeherhalten. Als Beyfer Friederich 
Zarbaroſſa / mit Heinrichen / der Lowe genand / Her⸗ 
ʒogẽ zuSachſe uñ Bayern / Kriege fuͤhrete / thaͤt ietzo 

Rt gedach⸗ 

Per. Albin. d tract. tit. - | 

m. Cyriac.Spangenberg/in der Mannsfedifch 
Ehtonica/c.303.Brex eo Serhas Galvi/.in Clrensleg. 
ıdannum Chrifi jr 





| 


6:5 . DieSunffsehendellrfache - | 
edachter Hertzog dem Goslariſchen Bergwerk: 
groffen Schaden / legte die Berg: Bebäude/ Zünfle | 
und Schmelshücten / Puchwerke und andere Zu: 
gebörungenin den Grund / ließ fie zerhauen / und zu 
nichte machen. n. | | | 

Unter der Regierung des Reyfers Sigmunds 

ben die Zuffiten/bey damaligem Rrieger in Boͤ⸗ 

eim bin und wieder/die Bergwerfe niedergelegt! 

und verheeret / worüber die Schächte eingefallen! 
undzergangen! und weilviele verfiändige oder ers 
fahrne Bergleutedarüber umzund Feine wieder da⸗ 
bincin gefommenjals haben die Boͤhmiſche Berg; 
werfe eine lange Zeit, ungebauet liegen bleiben, 
müffen. o. 
CTeutſchland hat / bey. dem erlittenen dreyſſig⸗ 
jährigen Rriege / hin und und wieder dergleichen 
Berrüttung der Bergwerke erfahren/ift auch derfels 
be zum theil eine Urſache daß erlihe / vor Zeiten in 
gutem Baue geweſene / noch darnieder liegen. 
Wird derohalben geſchloſſen / daß gleich wie vor⸗ 
deſſen gangbar geweſene Gewinnreiche Bergwer⸗ 
Fe in Teutſchland Geld gebracht / und ſolches bereis 
chert: Alſo dagegen uff widerige Weiſe / in deme 
dieſelbe verheeret / eingefallen / und nicht wieder ge⸗ 
bauct werden / auch die gangbare nicht fo reichlich 

als vormals fchürten / ſolches die Lirfachen des 

Geldmangels vermehre. Aber gnug bier, 
von / ich muß Schicht machen, 


n. Per. Albin. dtract. tit. 3. 
o. Autor anonymus, VOM 
werts/non longè afıne. 
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Die Sechzehende Urſache. 
@ RB On dem Könige in Syrien! 
W 





Nur 

G U Antiochus Soter genand / melden die 

Geſchichtſchreibere / daß / als er das Koͤ⸗ 
nigreich Parthien / mit feinen Dölfeen / überzogen 
er feinen gemeinen Soldaten einen foldhen Pracht 
verſtattet / daß ihr ganzer Zierratb / Leibes⸗Ge⸗ 
ſchmuk / Waffen und. Pferd-Gezeug von Golde 
und Silber geſchimmert: Fa auch daß fie ihre 
Schuhe mit güldenen Schnallen und Spangen 
gehefftet / und die Materien ( um weldyerwillen 
man mic eyſernen ſcharffem Gewehre ſo aͤngſtiglich 
ſtreitet / mit Füſſen getreten / auch ihr Ruͤchen⸗ und 
ander Beräthe von Silber geweſen. a. F 

Wenn eeiner die ietzige Welt betrachtet / befindet 
ſich / wo nicht eine in allen gleichmaͤſſige / dennoch 
ebener Geſtalt dem gemeinen Weſen ſchaͤdliche / 
auch Gold und Geld hinwegnehmende und ver⸗ 
ſchleiffende Uppigkeit. 

Vor kurtzen Jahren / und zwar in dein Krieges 
weſen muften der©briften und hohen Officirer 
Bleider mit güldenen und filbernen Gallaunen und 
Spitzen verpofamentirct feynıja diefelbe gang von 
Silber und Golde glänzen / denen hernach Die un? 
tere Briegs:Öfficirer / dann auch der Adel /_die 

Rrif 0". Kofs 

2, FuStin.lib.28.c.10.Faler. Maxım.hb.9.e. ıs Inter 
exempla externa,n.a.Alexand.ab Alexandro, genial, 
der.lib.2.c.29 infin. ET — 


N 
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Hofleute / Beamte und andere Perſonen von Tin 
teln gefolget. b. 

Daß ſich einer / vor dem andern / und beſſer als 
derſelbe / nach feinem Stande und Amte / heraus 
ſchmůkket / will ich nicht tadeln: Denn die Tleider 
sieten und ehren einen Mann / und wer in einen er⸗ 
baren Stand geſetzet iſt / muß ſich / demſelben ge⸗ 
meeß / auch in erbaren reinen Kleidungen billich hal⸗ 
sen. Geſtalt im alten Teſtamente der Boheprie⸗ 
ſter / in einem koͤſtlichen Geſchmukke / feines Amts 
pflegen muͤſſen / c. auch der Koͤnig Salomon / d. und 
Simon der Hoheprieſter / e. ihres in Kleidern vers 
fuͤhrten Prachts und Herrlichkeit halben / nicht ge⸗ 
tadelt werden. 

Ser Urſach halben dann auch Keyſer Auguſtus / 
als in denn Buͤrgerlichen Kriegen / der Tleidung 
halben / zu Kom eine Unordnung eingeriſſen war! 
(gleidy als man auch in Teutſchlande bey dein inner⸗ 
lichen Triege verſpuͤret) under ſich ſehr bemuͤhete / 
die Tracht und Kleidung zu ihrem vorigen Stande 
und Ordnung zu bringen / denen Bauherren anbe⸗ 
foblen / daß fie niemanden indenn Cantzleyen und 
Gerichts haͤuſern / auch Öffentlichen Spiel-Plägen 
mit ũbel anftebenden Kleydern duldeten / ſondern die 
jenige / ſo der Orten zu erſcheinen und zu verrich⸗ 
sen/in erbaren damals gebraͤuchlichen langen Roͤf⸗ 

| Fon 

b. Confer. Jacob. Curtius, conjecturar. tom. z. lb. 
Jılallı | 

e. Exodc.28, | 

d. Matth.c.6.V.29- | 

e. 1.Maccab.c.15.0.38. | 
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Iſt es dahero fein und růhmlich / daß die / ſo an 
groſſer Herren Hoͤfen / auch in deren Cangleyen zu 
thuen / vor dennſelben in ſaubern Kleidern ſich 
ſtellen. Maſſen auch von denn Rechtslehrern die 
Advocaten dahin anvermahnet werden / daß 
ſie ſich mit feinen erbaren / ihrem Stande gemaͤſſi⸗ 
gen Rleidern / heraus (hmüffen ſollen / g. weil 
offtmals der Mann wegen des Kleides gechret 
werde. | 

Bey dem Beyferlihen Cammer:Berichte h. iſt 
denn Beyfigerninfonderheit vorgeſchrieben / daß fie 
ſich mit zierlicher ehrlicher Kleidung / vor andern 
alfo halten underzeigen / damit Sie Fhrer Reys 
ſerlichen Majeſt. auch Churs Fürften und Ständen 
des Heil. Roͤmiſchen Reichs / von welchen fie zu 
foldyem hohen Amte verordnet / zu Ehren / gegen 
maͤnniglich / im äufferliden Scheine/dafür angeſe⸗ 
hen / wie billich / geachtet und gehalten werden / 
auch es ſich / ihrem Stande nach / wol ziemet und 
gebührer. 

Alfo ſtehet cs auch eines groſſen Herrn Abgeſand⸗ 
ten wol an / daß er nicht in einem geringen Rlets 
de aufgezogen Fomme / ſondern ſich / feinem 

Xr iiij Bern 

f. Sveton.lib, 2.0.50. Ä 
g.Specular.lib.ı.de Advocat.$.fegvitur æ pertot. Jo- 
anBaptıfl. Magon.inCynof. Advocat. c. 3. n. 320. & [egq. 

h.Cammer⸗Gerichts Reformation/de ann. 1541. 
$. Es ſollen ſich auch Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung⸗ 
part. A.tit. J. 
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Berrn zu Ehrenjauc feinem Stande gemeeß / alſo 
(eben laffe/damit er wegen ſchlechter Bleidunge / 
nicht verachtet / dagegen aber auch etwan / fuͤhren⸗ 
den übermaͤſſigen Prachts halben / nicht geneidet 
werde. i. | 

KVan ich dabero des Lacedämonifchen Geſetzge⸗ 
bers/des Lycurgus / Verordnung / k. daß / bey feinen 
CLandes ⸗Leuten / der Arme / wie der Reiche / und dies 
ſer wie jener / ſich kleiden / und Feiner vor dem andern 
gierlicher und mehr gebutzet aufziehen muůͤſſen / nicht 
billichen. J 

Ich will aber allhier nur vor Augen ſtellen / daß 
der/aus Hochmuth / Uppigkeit / und wankelndem 
Sinne / deme heute dieſt / morgen eine andere Tracht 
gefaͤllt in KZleidern gebrauchende Uberfluß / und 
Ummaͤſſigkeit / wider und über eines oder des ans 
dern Stand / nebens der vielfältigen Deränderunge/ 
dengemeinen Wolweſen in Dermögen einen Abs 
gang und Schaden verurfäche. 

Bewuſt iſt / daß die uff denn Rleidern / und zwar 
in groffer Ubermaffe / ‚gebrauchende güldeneund 
filberne Gallaunen / Poſamenten und Spigen/ viel 
filber und Bolderfordern / welches doch hernach / 
im taͤglich⸗ oder offterigen Gebrauche / ſich verttaͤ⸗ 
get / verleuret und zu nichte wird. Wieviel tauſend 
Thaler ſeynd in manchem Jahre nur an eines groſ⸗ 
fen Herrn Hofe fuͤr dergleichen ausgegeben ?Sol⸗ 
„te man von der Zeit an / da man in Teutſchlande 
angefangen / dergleichen guͤlden und ſilbern Ge⸗ 

| | Si praͤnge / 

ĩ. Freder. de Marfelaer.deLegat.hb.ı.diflert.23. 

| k. Arictot. Polit. lib. 4.0.9. uſtin. lib ́. c. 3. 
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pränge/an denn Rleidungen zu treiben / etlicher 
Orten einen Uberſchlag genommen haben / wie 
viel vor dergleichen Wahren ausgegeben / auch 
wieviel Silherund Gold darzu gebrauchet und 
verſpildert worden / auch nach und nach in den 
Borb gefallen / ſo wuͤrde eine groſſe Summa Geldes 
daraus fommen. Niccht zu geſchweigen / daß zu 
ſolchen Silber⸗Waaren offtmals die ſchoͤnſte / und 
imbeften Schrot und Korn beftandene / auch. auf⸗ 
gewechfelte alte Reichsrhalere gebraucher worden. 

In demaberder in diefer Unvollkommenheit 
berum fchweiffende/und ih nach denen / vondenn 
Schneidern / anhand gegebenen Muſtern regulis 
rende Sinn der Menſchen / in des Leibes⸗ Schmufs 
ke / auf Alamodiſitrende Art / die Vollkommenheit ſu⸗ 
chet / faͤllet er von einer LIppigfeit und tracht uff die 
andere / gibt damit ſeine Unbeſtaͤndigkeit und Wan⸗ 
kelmuth zu verſtehen / davon er hernach / durch den 
Wechſel der veränderten Kleider / den Schaden im 
Beutel befindet. Nie iſt es erhoͤret / daß man alſo 
vordeſſen / wie heutes Tages / mit jaͤhrlich neuma⸗ 
nieriſchen vielfaͤrbigen ſeidenen Baͤndern und Spi⸗ 
tzen gepranget. Wenn ſolche Waaren / wo nicht 
alle / doch meiſten theils in Teutſchlande verfertiget 
wuͤrden / und das Geld darinn verbliebe / ſo kaͤme 
es auch denn Innwohnern zu gute / und durchs 
Gewerbe von eines Teutſchen in des andern Hand / 
da muß aber daſſelbe dafür in fremde Laͤnder vers 
führer werden/und faſt ewigperegriniren. 


Ro wi 
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Wm̃ man aud die / bey Menſchen Gedenken / ab⸗ 
gewechſelte Muſtere der Bleidungen zufammen | 
rechnen / wie vielerley Deränderungen wird man | 
wol finden?Dite Natur gibt an hand / daß die Bler | 
duungen nach Beſchaffenheit und Groͤſſe der menſch ⸗ 
lichen Glieder / damit dieſelbe ſich darinn / bey ih⸗ 
ren Verrichtungen / worzu ein iedes geordnet / 
regen und bewegen Fönnen / dem Leibe anliegen 
follen. Sa bar aber eine Zeirhero am Leibe 
alles fladdern / undgleidy wie die Maͤnner von 
den Weibern die Rokhoſen erborger / und ſolche 
an ſtat der fonften ublidy gewefenen Jund dem 
Leibe / nad) deffen Beftalt/angelegenen ande 
nommen/alfohaben dagegendiefe/ eines und das 
andere / denn Maͤnnern / in Bleidungen abgelehnet. 

Vordeſſen hat ſich das Frauen + Dolfder cleren 
und weiſſen Waaren xiel gebrauchet / ietzo wirdes 
auch bey denn Maͤnnern fuͤr einen Zierrath und 
Reinlichkeit gehalten / do aber KZeyſer Tiberius / zu 
ſeiner Zeit / in einem Ausſchreiben an den Rath zu 
Rom / dergleichen auch damals eingeſchlichene Ge⸗ 
wonbeit / daß ſich die Maͤnner faſt wie die we 
ber kleideten / tadelte. 1. 

So ſolten zwar auch die Kleider iemanden be 
menfchlichen Befchaffenbeit/und dag wir / durd 
des erften Menſchen Sünden: fall} das Ebenbild 
SOTTLES/nemlic das angefihaffeneunerfchäns 
Siche Edren⸗Kleid der Vollkommen⸗ sand Gerech⸗ 

tigkcit 

1 Tacit. — lb.3.C. 54.361: promiſcuas =; 
feminis vefles. Videatar tamen Bernegg.in Quæſu- 
on. Mofcellan.ad Tacit.Germ.quafl,39. 
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sigfeit verlohren / und dabeneben erinnern / daß 
ſolche eine Dekke der Blöffe/und aus Nothwendig⸗ 
Fair ein Schug wieder Hitze und Froſt ſeyn / und 
nicht allein nach Unterſchied des Geſchlechts / det 
Stände; Aemter / Zeiten und Handlungen und in 
Summa / nad) denn Regeln der Erbarkeit zu mas 
chen / und anzulegen wären : Es muͤſſen abet dieſel⸗ 
be dagegen bey vielen / ihrer beywohnenden Hof⸗ 
fart / und daß ſie andern gern wollen vorgezogen 
werden / dann bey etlichen der Faulheit und Muͤſ⸗ 
ſiggangs / (weil die jenige / welche ſich mit ſchoͤnen 
Bladern und Verſpilderung der Zeit / gern vor ans 
dern ausbugen / gemeiniglichzu nothwendigern 
Sachen und Arbeit verdroffen feynd/) undbey ans 
dern der Leichtfinnigfeit / weldyeräglicheine neue 
Tracht her vor ſuchet / odereinem andern darinn 
nachaffet / Anzeigund Merfmalfeyn. Wodurch 
denn nicht allein die edle Gaben GOttes / welche 
zu beſſern Sachen / um Erhaltung des Hauswe⸗ 
ſens / und zu Dienfte Des Naͤchſten / angewendet 
werden koͤnten / verſchwendet / ſondern auch Unord⸗ 
nungen in Staͤnden und Aemtern eingefuͤhret wer⸗ 
den. m. | 

Gleich wie ferner das Alterder Menſchen unters 
ſchiedlich / alfo iſt auch nicht eıne jede Tracht der 
Bleidung anftändig. Dannenhero ih die Kin⸗ 
der / Zuͤnglinge und alte Männer nicht uff 
einerley Are Fleiden Fönnen. Zunge Leute 

egen 

‚m. Confer. FIRE 
Gregor. Tholofan.de Republlib.4.c..n.1.cC-eaq.Ber- 
zegg.in quafi.mifcclan.adTacit.German,quafl.6. 
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pflegen ſich zu Zeiten gerne bunt in Kleidungen zu 
halten: Wie dann audy Facob feinem Sohne Joſeph / 
welchenerlieber harte) als feinesndere Soͤhne / einen 
bunten Rofmachte / weßbalben ihn feine andere 
- Brüder neideten. n. Wenn fidy aber auch alte 
Männer denenfelben gleich Fleiden wolten/ würde 
es ihnen zur Leidhtfinnigfeit ausgeleget werden) 
weil fie fich vor allen Singen dahin zu befleiffigen] 
Daß fieinerbaren Rleidungen einhergeben. o. 

Bey etlichen feynd die Rleidungen audy eine An⸗ 
zeig ihres Gemüths / Weſens und Wandels. Alſo 
baben bey denn alien ſich unzüchtige Weiber nicht 
doͤrffen denn erbaren frauen gleidy Fleiden : Wie 
dann audy/ als Juda feine Schnur die Thamar be⸗ 
ſchlaffen / er fiejan der Rladungevor eine Hur anges 
ſehen. p. Dahero dann wenn eine vornehme Ma⸗ 
tron in leichtfertigen oder Maͤgde Kleidern unbe⸗ 
kand einher zoͤge / und deßwegen ihr nicht die ge⸗ 
buͤhrende Ehre erwieſen würde / ſie es niemande zu 
klagen / ſondern ehr zu danken haͤtte. q. 

Ser Perſiſche Rönig Hormisda ſandte einem 

ſeiner Feldherren / durch deſſen verſehen / wider des 

Keyſers Moritzen Soldaten / war ungluͤklich ge⸗ 

ſtritten / zu Schimpffe und Straffe / ein Weiber⸗ 

KTleid / welches demſelben fo wehe gethan / daß er 

wider den Koͤnig alle Soldaten aufgewiegelt / * 
U 











n. Gene[.0.37.0.3.C# 4. | 
O. Anton.deGvevar.ın horolog.princip.lib.3.0.20. 
 p-Genef.e.38.0.14.€5 ſeqq. 
item apudLabeonem.ız.$.fi quis virgines: 15.% 
ibi omnino Gotchofred.in notis. ff.de snjur. | 





des Geldmangels in Teutſchland. 637 
über dieſer nicht allein ſein Koͤnigreich / ſondern auch 
hernach das Leben verlohren. r. 

. Auf eine andere Weiſe hat die Semiramis / Koͤ⸗ 
nigin in Aſſyrien / nicht ausllppigkeit und Wolluſt / 
oder etwas boͤſes darunter zu verbergen / ſondern 
dem gemeinen Wolweſen zum beſten / und das Koͤ⸗ 
nigreich Aſſyrien in guter Ruhe und Frieden zu er⸗ 
halten / der damaligen Bewandniß nach / klůglich 
ihre weibliche Kleider ab⸗ und andere davor ange⸗ 
leget / auch Bch dabey vor ihren Sohn / den Ninyas / 
ausgegeben / und an deſſen Statt / weil er noch uns 
erwachſen / und zur Regierung ſovieler Voͤlker / auch 
eines ſogroſſen Koͤnigreichs / nicht geſchikt gnug 
war / tapffer regieret / auch viele ruͤhmliche Thaten 
verrichtet. . | 

Bey dennubralten Teutſchen ift die Befleidung 
gar ſchlecht geweſen. Ihre Rinder haben fie in 
wäbrender erſtẽ Minderjaͤhrigkeit / welche ich aufs 
zwantzigſte Jahr erſtrekket / ohne Untecſcheid der 
Jahrs ⸗Zeiten / auch in der groͤſten Kaͤlte / nakkend 
gehen laſſen / biß ſie ins vogdbare / nemlich bemeltes 
zwantzigſte Jahr / geſchritten. t. ( Ebener maſſen 
auch von denn Lucanern gemeldet wird / daß ſie ihre 
Rinder in denn Wäldern unter denn Hirten / ohne 
eini⸗ 
I. Ex Zonararefert Seth. Calviſ. in Chronolog. ad 
annum Chrifli 5gt. 

s. Juſtin. lib.ı.c.2. 

. Pompon. Mela,de Sit,orbss, lib.3. c.2. & ex eo 
Philspp.Cluver.German.antıqua,lib.ı.c.16. paguoJ- 
Aimoin.degeflis Francorum, in prafat.c.3. 
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einigen Bebraudyder Bleider / erzogenbabenu. ) 
Denn es war damals die Einfalt nebens Beobach⸗ 
sunge derZugend bey ihnen in gutem Werthe / und 
winde / vor gedachten zwantzigſten Jahre / ein 
Weibobild fleiſchlich zu berühren / voreine groffe 
Schande geachtet / auch Zurerey und Ebebruh 
ſehr bart geſtraffet / x. und dadurdy/ weil die Laſtere 
der Unkeuſchheit bey ihnen nicht im ſchwange gien⸗ 
gen / auch deßwegen nicht alſo / wie bey andern Voͤl⸗ 
Fern befand waren / die Zucht und Erbarfeit / ohne 
ſonderbare Ubung der Straffe / erhalten. 

Ins gemein hatten die Volljaͤhrige ihr Weſen 
unbekleidet / den ganzen Tag äbersum den 
Heerd und Feuer / und wenn ſie ſich anlegten / war 
ein kurtzer Uberrok / von zottichter Wolle / und zu 
Zeiten vielfaͤrbig / oder ein Filtzmantel / welchen 
fie mit einem Neſtel zuſammen bunden / ode 
in deſſen Mangel / mit emem Dorne heffteten/ 
übre Leibs⸗⸗Sefke. Etliche . befleideren ſich auch 
wol nie denn inmwendigen Rinden von denn 
Böumen. Andere (gleich ale GOTT zu erfl 

Adam und Even.nad ihrem Suͤndenfalle gefleis 
Der. y. ) mir der wilden oder anderer Thiere 
Hauren /von welchen ſte das rauhe / um Abwens 
dung der Naͤſſe und des Kegens / nicht hinein / dem 
Lebe 


». Paußin.lib.23.%.1. | | 
x Tacit.in'Germane rg. & ibi Podoe Wihichin, 
en Comment. Conf. Philipp. Cu ver. d. lib. 6,4 pad 
2* 3/7 EEE | | 

y. Geneſ.æc. . v. ar. 
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Leibezu / fondernheraus Fehreten / z. und blich 
dennoch der meifte Theil des Leibes;wiewolindenn 
Fälceften Ländern / auch im ftärkften Winter! unbes 
dchfer. a. Die Reichften und Dermögenften abes 
unter ihnen / hat man an ihren Zleidern / welche ihs 
venBliedernangelegen / undnady dennfelben ges 
macht gewefen/erfennet. b. 

Nach der Zeit haben ſie ſich gemach audy in die 
Weiſe gefchiffer/und von andern Voͤlkern / abſon⸗ 
derlich denn Galliern / (wie die ietzige Teutſchen in 
Annehmung ihrer / ietzo Frantzoſen genannten]. 
Tracht noch thun) die Rleidung angenommen. Man 
lieſet zwar heutiges Tages faſt mit Lachen und 
Verwunderunge / daß in etlichen neu erfundenens 
auch weit entlegenen Ländern / derſelben Innwohs 
nere / und ſonderlich die Weiber ohne Aergerniß o⸗ 
der reitzen zur Unkeuſchheit / c. noch naffend geben? 
man bedenket aber nicht dabey / daß / noch zu Zeiten 
der erſten Roͤmiſchen Teyſere / auch unſere uhralte 
Teutſchen ſelbſt Mannes und Weibes⸗Perſonen/ 
wie ietzo angefuͤhret / meiſtentheils unbekleidet 
gegangen. | 0 

- Aber 


z. Bernegger. Quæſtion. Maſcellan. ad Tacın Ger- 
wuan.quafl.83. 

a. Cefar,deBelloGalico,lib.4.3n princ. pag. m. 71.6 
kb.s, pag.m.ı35.Tacit.in Germanda7 Pompen. ANela 
& Aimoınus,dd.locss. 

b. Tacıt.d.loco..Alexand, ab Alexandre , geniah, 
der.lib.s. c.. 

c. Camer.oper.[ubeifiv.lb,2.0.39r 
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- „Aber worzu porzu iff es nunmehro gefommen.Solten 


unſere Dorfahren/fo vor etlichen hundert Fahren in 
Teurfchlande gewohnet / aufſtehen / und ihre Yladys 
koͤmlinge in heutig üblicher Kleidunge ſehen / ſie 
whrdendiefelbe gewiß vor keine Teutſchen achten] 
und mitten in Teutſchlande keine Teutſche / ihrer 
Meinung / auch der Rleidung nach / finden. Ks 
iſt auch dahin gekommen / daß / wer uff gut alt 
Teutſch einhergehet / und ſich nicht uff die neue Mo⸗ 
deietzo kleidet / derſelbe nur voreinen Dumpfaf oder 
Narren geachtet / und ausgelachet werde. 

Es erfordert zu Zeiten der Zuſtand / und wird 
vor rahtſam geachtet / ſich in der Leute / mit welchen 
man umgehet / Weiſe zu richten / auch ſich ihnen 
gleich zu kleiden. Mit dergleichen hat ſich der Als 
cibiades / wo er iſt hingekommen / beliebt ge⸗ 
macht. d. 

So ſehr haben ſich die alten Sitten veraͤndert / 


daß man nicht mehr eigentlich unterſcheiden Fanl 


was an Tleidungen zu laſtern oder zu tadeln / wol 


oder übel anſtaͤndig. Und werweiß / ob nicht/ 


nach Verflieſſung etlicher wenig Jahren / die heuti⸗ 

ge / vor die zierlichſte gehaltene Mode / die unwehr⸗ 

reſte und verachteſte: Dagegen eine andere alte 
wiederbervorgefi uchte und verneuerre die befte ſeyn 
muß. 

Bey foldyenverderblichen Sitten! begibt ſichs 
aus Gegeneyferung / daß / weñ einer/überfeinenjährs | 
lichen Aufgang im Hausweſen / ein ar hat / 

ſolches / 

d. Forſtner. in not. Polit. ad Tacit. bir. zu. 
41,ad verba :  Duia e pleramane, PAg- 7 4 


| 
| 
| 
| 
| 
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ſolches / wo nicht alles / dennoch ein guter Therl — 
bald an unnoͤtige Kleidung verwendet / jaauch 
in Mangel der Mittel / ſonderlich bey von Adeln/ 
ein paar Bauren / Můhlen / oder halbe Dorffſchaff⸗ 
ten verſetzet oder verſilbert / auch uff die Kleider ge⸗ 
wendet und verbremet werden muͤſſen. | 

Es läffer ſich zwar diefes Falls die Eitelkeit bey 
denn Dermögenden amerften vermerken 4 alſo d+ß 
ienee Lareinifhe Poet ce. wolgefager / daß 
Reichthumund Vermögen ſich von der 
Narrheit wol tummeln und umtreiben lafs 
fen möfle : Es folgen aber auch Mittlern Stans ⸗ 
el pair ſolchem nach / und ſchwaͤchen damie 
ihr Baus⸗Vermoͤgen / daß es auf die Daure nicht be⸗ 
ſtehen Fönne/fondern endlich ihren Glaͤubigern oder 
andern zu Theile werde. | 

Ich tadele wolanftehbende und zierliche Kleider 
nicht / ſondern nur die vtelerley Veraͤnderungen der⸗ 
Trachten / wie auch die Uppigkeit in unnoͤtigen / 
manches Stande nicht gemaͤſſigen / und aus frems 
den Kändern/mitgroffen Unkoſten / hergeholete 
Muſtere. 

Die beede Keyſere / Nero und Heliogabalus / 
werden / in denn Hiſtorien / auch ihrer / in Kleidern 
verſpürten groſſen Verſchwendung halben / uͤbel 
beſchrieben / daß fie Fein Rleidüber einmal angezo⸗ 
gen, f. Wie dann auch dieſer letztere zu erſt unter 

S denn 





e. Horat.lib.Epifl.Satyr.18.Stnisisians patiuntur 
opes. 


t. Sveron,lib.6.0.30.Lampridin Hehogabaln 


1 


643. Die Sechzehende Urſache 





denn Keyſern gangfeydene oder ſammete Rleider | 


n. g- 

Ge der Eibecedonift Rönig Qlerander / da 
Groffe genand / infeinen erften Briegs + Jahren 
ſich nicht ſonderlich vorandern feinen Soldaten! 
heraus ſchmũkte / warerdenenfelbenlicb. Nach 
diem er aber das Perſiſche Reich bezwungen / und 
der Perfer Bleidung angenommen / barfoldyesunter 
feinen Soldatenböfe Nachrede gegeben / iſt aud 
vor ein übeles Zeichen gedeutet worden / daß der 
" Sieger feinegewönliche Lands⸗Art der Bleidung 
ab⸗und des überwundenen angeleget. h. 
Als Prolomäus + genand SEvergetes oder 

Phyſcon / Koͤnig in Egypten / der Rinder Mörder 
und Unhold / ſich vondenn Roͤmiſchen Abgefandtcn 
in einem / wegen des gar zu dünnen Fadens / 
durchſcheinenden Tleide ſehen ließ / und gleichſam 
eine ſonderbare Verſchlagenheit damit an den 
Tag geben wolte / daß cr die Sachen / ſo mit al⸗ 
lem Fleiſſe ein ſchamhafftiger Mann bärte ſollen 
verbergen / zu beſchauen zeigte / (welcher halben 
bey Keyſers Tiberius Zeiten der Rath zu Rom 
verbieten laſſen / ſolche ſeidene Tleider / wel⸗ 
che die Maͤnner ‚verunziereten / nicht zu tra⸗ 
gen i.) iſt er von denn Roͤmiſchen Abgeſandten / 
er | daruͤ⸗ 


. 8 Lamprid d.los. 

$ Curtiss lib. 6.0.6. TPiutarch. in Alkızandrı 
Magno. W 
i. Tasir. Annallb,2.0.37. 


. 
— — — — 
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daräbernım verladher und verfportter werden, k. 
Vtriatus / -der alten Hiſpanier Fürft und 
Beerführer welcher denn Roͤmern viel Ungemachs 
angethan / und diefelbe offt aus dem Felde ge⸗ 
ſchlagen / wird in denn Geſchichten gelobet / auch 
ihm zur Tugend und Maͤſſigkeit zugeſchrieben / daß 
er / nebens denn Waffen und Bekoͤſtigung in Eſſen 
und Trinken / ſeine Kleidung nicht veraͤndert / 
ſondern bey der vorhero im Anfangedes Brieges/ 
gehabten Trade und Art beharret / alfodag 
einieder unter feinen gemeinen Soldaten rei⸗ 
cher / als der Feldherr ſelbſt geſchienen. 1. 

Beyfer Auguſtus hat ſich in Tleidungen ſchlecht 
gehalten / und / ohne ſonderbare Urſache / Feine an⸗ 
dere ) als welcheihm feine Gemahlin / Schwe⸗ 
ſter / Tochter und Enenkele verfertiget‘ / ange 
leget. m. 

Dornebmes / und hohen Standes Frauenzim⸗ 





mer / wie auch andere Derfonen ; möchten vielleicht _ 


diefes daß die Teyſerin / und ihre Fräulein Tochter? 
oder des Keyſers Schweſter / denn Schneidern in ihr 
Dandwerf gefallen / vor ein Mehrlein achten / und 
nicht glauben: Es iſt aber auch in andern Geſchich⸗ 
ten dergleichen zu leſen / dag nemlich Rönig 
Alexander der Groſſe / im Anfange ſeiner 
Kriege / nur die jenige Kleider / ſo ihm ſeine 

| SH Schwo⸗ 

duſtin lib.38.c.8 


1. 14. }ustın.lb44.6.2 
m. Sveton. 12 Ann, 7) 
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Schweftern und Befreundinnen / in Macedonien 
gemacht / getragen. Wie er denn auch / als ihm et⸗ 
liche Macedoniſche Kleidungen / von denn Seini⸗ 
gen/in Aſien geſchikket wurden / dieſelbe des Böni, 
ges Darius gefangenen Mutter / der Siſigambis 
verehret / und / bey deren Uberantwortung / ihr dabey 
ſagen laſſen: fle moͤchte auch / doferne ihr die 
Kleidung gefiele/ ihre Enenkle dahin geweh⸗ 
nen / und unterrichten / dergleichen zu ma⸗ 
chen | und zum Geſchenke aus zuſchikken 
Worüber aber die Siſtgambis / weilfie ſolche Ars 
beit vor Knechtiſch gehalten/berrüber worden/ ds; 
gegen Rönig Alexander fie wieder getröfter/ und/ 
daß es ſeines Vaterlandes Weife alſo wäre 
ſich gegen fie entſchuldiget. n. 

Es wird ferner in der Heiligen Schrifft ein tu⸗ 
gendſam und verſtaͤndiges Weib deßwegen unter 
andern geruͤhmet / daß ſie mit Wolle und Flachs 
umgebeimit ihren Haͤnden gerne arbeite / ihr ſelbſt 
die Deffe und einen Rok zu verkauffen mache. o. 

Sowerden audy/ zu KLonden in YEngelland /anf 
der Burg / fo Keyſer Fuliusgebauer haben fol 
le. / der Tour genand / ſchoͤne Gezellten / Seffen 
und Tapezereyen / von allerley koͤſtlicher Arbeit / cuſ⸗ 
gehoben und gewieſen / welche hoben Standes / als 
Koͤnig⸗ Fuͤrſt⸗ und Graͤfliche Frauens⸗Perſonen 
verfertiget. | 

Aber 


2, Curtius, Ib.5.C.2. 
©. Proverb,Salomen.d.z1.Vlz.1g.22. 24% 
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Aber gleich wie heutiges Tages das ‚ Srauenzims 
mer ungern an dergleichen Arbeit Fommer / eg 
auch nicht mehr die Weife iſt / alſo ſehen die Schnei⸗ 
dere gern / daß es verbleibet / und ihnen nicht etwan 
ein kleiner Gewinn abgehe. Dahero dann fie im⸗ 
mer mit ‚neuen alamodiſirenden Muſtern und 
Trachten in Kleidungen kuͤnſteln / und diefelbe viel⸗ 
leicht auch deßwegen veraͤndern / damit ihnen die 
Weiber / oder andere zu ihrer Zunfft nicht gehoͤrige / 
auch zu Verfertigung ihrer eigenen Kleider / nicht 
eingriffe in ihrer Arbeit thun moͤgen. 

Keyſer Alerander Severus / hat / gleich als ietzo 
gedachter KTeyſer Auguſtus / in Kleidungen nicht 
ſonderlich gepranget / und ſelten ſeidene / niemals 
aber ſammete Kleider getragen: Hat auch die 
praͤchtige Kleidungen / welche ſein Vorfahr / der He⸗ 
liogabalus / denn Comoͤdianten gegeben / abge⸗ 
ſchafft. Er iſt dabenebens Willens geweſen / allen 
Aemtern und Wuͤrden / ſonderbare Kleidungen zu⸗ 
zueignen / damit ſie an dennſelben von einander 
erkennet / und unterſchieden werden moͤchten: Es 
haben aber ſeine Raͤthe / der Ulpianus und Paulus / 
ſolches widerrathen / weil es Anlaß zu Rechtsſtrit⸗ 
tigkeiten geben würde/wenndie Leute geneigt waͤ⸗ 
ren/gegen geringern Standes⸗Perſonen fidy über» 
mätig zu erweifen / oder dieſelbe mit Unrecht zu 
belaͤſtigen. p- 

Alſo hat auch Beyfer Aurelianus in feinem Klei⸗ 
dersBebälter Fein Sammeten Kleid gehabt / noch 
andern zu tragen — wollen: Und als ſeine 

Sf ii Gemabs 

p. Ael. Lampridin Alexand.Severe. — 








U46  DieSechsehende Urfache 
Gemablin ihn gebeten / daß fienur einen eingis 
gen Mantel von Purpurfärbigen Seyden⸗ Zeug 
gebrauchenmödhte / hat er ſolches / (weil da⸗ 
mals die Seyden nicht ſo gemein / als nach der Zeit / 
auch ſehr theuer geweſen / und am Gewichte 
dem Golde gleich geſchaͤtzet worden) abgeſchle⸗ 
Ben / auch nicht geſtatten wollen? daß das Gold zu 
Blechen / Faͤdenen oder Schmelgwerfgebraudyet 
oder verarbeitet wuͤrde / damit es uff ſol⸗ 
che Weiſe nicht verderben / weeder ſich verlieren 
moͤchte. q. 

Ebener maſſen hat Keyſer Tacitus ſich / nach 
erlangtem Keyſerthume / nicht herrlicher geklei⸗ 
det / ſondern eben derer Kleidungen und Roͤrke / 
ſo er vorhet / ehe er Beyfer worden / getragen / ſich be⸗ 
dienet / auch allen Maͤnnern / Sammet za tragen] 
verboten. r. | 

Aber worzu ift es beutiges Tages gekom⸗ 
men / da Seyden und Sammerfaft ſo gemein iſt / 
als zu denn Zeiten ſchoͤn und Flar Leinwand gewe⸗ 
fen/wovon vorangeführser Alcrsnder Severus viel 
gehalten. 5. 

Erheilet dahero / daß / gleich wie in andern / es dem 
gememen Wolweſen zuſchlaͤget / ſo ein ieder inſon⸗ 
derheit kin Vermoͤgen nichtübel anleget / oder miß⸗ 
brauchet: Alſo auch eine iede Landes · Obrigkett da⸗ 
———— habe / daß dergluchen Mißbrauch und 
Unordnung in Zleidungen nicht vorgehen — 


a: Neæv. Vopiſclin Aureliano. 
r. IdVopifc.ınTacito Imperat. 
s Lamprsd,n Alexand. Se vere. 
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- Ser Urſach halben dannder Lacedaͤmonier Ges 
ſetzgeber Lycurgus jungen Leuten nicht mehr / als 
ein Kleid das gantze Jahr durch zu gebrauchen / zu⸗ 
gelaffen.t. Solon der Athenienſer Geſetzgeber / 
hat ins gemein verboten / daß keiner / zu ſeinem 
Gebrauche und Abwechſelung mehr / als drey Klei⸗ 
der haben ſolle. u. Alſo haben auch die alten 
Roͤmere durch Geſetze / x. denn Weibern vorges 
ſchrieben / wie ſie ſich kleiden / und daß fie groſſen 
Pracht vermeiden ſolten. Wie nicht weniger die vo⸗ 
rige Keyſere / wegen der Kleidungen unterſchiedene 
Geſetze verordnet / welche indem Keyſerlichen 
Rechts⸗Buche zu finden. y- 

Es iſt ferner in denn Reichs; Abfcdyieden / wegen 
der Rleider Derordnung gefcheben / Liberfluß und 
Koͤſtlichkeit derfelben verboten / und unterfäyiedes 
nen Standes;Perfonen vorgefchrieben worden] 
wiefie fich Fleiden/audy was ihnen zu tragen) erlaus 
bet feyn folle. 2. N 


Stu 0. 


t. Jufin.ib.3.c.3.Platarch.in Lycurgo. 

u. Jd.Piutarch.n Solone. Se, 

x. Lex Gesilia & Oppsa. Anton. Auguflin. de LL. 
Roſia. antiquit. Roman.lsb.8.c,13.Pet. Gregor. Tholof.de 
Republ. lib. 4.c. . ni. 

y. To1.7:1.C.de veflib.heloberis & aurat. e Adam 
Contzen.lsb.g.Polıt.c.14.5.6. 

z. Reichs, Abfchicd. 15 00- ric. von Uberfluͤſſigkeit 
Der Kleider. 15 30.152. Bon unordentlicher und koͤſtli⸗ 
cher. Kleidung. & it. ſequ. & Reformatich guter Po⸗ 

liceg. rg 42232. Von unordenslicher Koͤſtlichkeit der 
Kleidung. & ſeqq 
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— Sebabenaud Chur + Sürften und Stände des 
Reiche / in ihren Landen) wie auch groffe Städre/ 
in ihren Gemeinden / gewiſſe Rleider⸗ Ordnungen: 
Weil aber nicht darnach allerdings gelebet wird / 

ſoſthet man / daß die unbendige Sitten der Mens 
ſchen ſtaͤrker ſeynd / als die Geſetze / und dieſe nur 
die Armen / fo Mangels halben ſich mäflig halten 
möffjen/binden. 

Dahero denn endlidy zu ſchlieſſen I daß auch der 
geoffe Pracht / und Verthunlichkeit in Kleidungen / 
und ſonderlich denn jenigen / ſo aus fremden Laͤn⸗ 

dern geholet / auch aus derſelben Waaren alſo vichfäls 
tig gemacht werden / den heutigen Geld⸗ 
mangel merklich verur⸗ 


ſache. 
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S hat ein Regent / welcher das 
gemeine Dermögen beobachten / und 
— deſſen Erhalt ⸗ſondern auch 
Vermehrung befordern will / fonderlihdchin zus 
ſehen / daß in ſein Land mehr Geld ein⸗ als daraus 
gefuͤhret werde. | 

Ob nun zwar / wie Geld zu erwerben / auch zu er⸗ 
halten / aus denn Haushaltun o⸗Regulen / im Bürs 
gerlichen und eines ieden Hausweſen begriffen 
und gelernet wird: Wie dann ein emſiger Haus⸗ 
vater deßhalben arbeitet / und es ihme / iedoch auf 
ehrliche und zugelaſſene Weiſe / der Goͤttlichen 
Ordnunge und Befehle nach / ſauer werden laͤſſet: 
So kan man doch nicht verneinen / daß auch ein 
Staats⸗Mann darüber eine Aufſicht haben / a. und 
dahin befliffen feyn müffe / wieins gemein auch 
das (Held im Landeerhalten und vermebret / und 
dadurch Zugleich des Fürften Schatz⸗oder der 

Städte Kammern bereichert werden. Ä 
In gemeinen Dersidytungenmug ein wolbeſtal⸗ 
ter Regiments⸗Staat einen Geld⸗Vorrath haben. 
Denn derfelbe zu Befoldung der Räthe und Die 
nere/die gemeine Gebäude zuerhalten / vornehme 
und hohe Bäfteloderderen Abgefandten / ehrlich 
Sf» und 





4. HincAriſtoteles lib. . Polit. c. . (edit. Hein ſ.) dicit 
pecunariam rationem, five artem quarendeæ pecuniæ, ſe 
Politici & Occonomici. N. Ze. 
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und wol zu bewillkommen / und ihnen gůtlich zu 
thun / oder aufwarten zu laſſen / armen Bürgern 
und bedoͤrfftigen Unterihanen / auch denn Be 


nachbarten / zu Zeiten.bebülfflih zu erfcheinen/ / 
und unterdie Atme zu greifen. / ammeifienaber 
"bey Beiegs # Zeiten das gemeine Wolweſen in 


fihern Schutz zu ſetzen / nicht geringe Roften 
bedarf. b. Sollnunein ſolcher Vorrath geſamlet 
werden/und zur Zeit der Noth und Bedörffens vor 


handen feyni fo muß auch von der hohen Obtigkeit 


dahin gefehen werden/daß die darzu gehoͤrige Mit⸗ 


tel und Rräffte/mehr in das Land gebracht / als dar⸗ 


aus verfuͤhret werden. 


Der Urſach halben einem Lande und Fürfters 
thumees ein Broffes einteäge / wenndieindew | 


felben gewachfene / auch durch Zunſt und Arbeit 
verfertigee überlege und entbehrlihe Waa⸗ 
zen daraus / anandere und fremde ©erter ges 
führet / und davor Geld eingebracht werden 
fan. 

i Rönig Solomon fertigte’ alle örey Jahr / von 
 &zeon Baber/jmitandern Waaren beladene Shif 
fe gen Ophir / welche von dar viel Boldcs abholen 
muͤſſen / und wurde fein Rönigreich alfo Vermoͤ⸗ 
gen / daß zu feinen Zeiten mandes Silbers nicht 


achtete / und deffen zu Jeruſalem ſoviel war we 


der Steine. e. Haben auch zu deffelber 5 Zeiten 


die 
ur — lb.7. 0: & &ibi Piccart. in Com- 


—— .& ſeqq Semwundizieunf 
— TARAR ARENA 


| 
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die Craͤmer und Kaufleute viel Gold in fein Rönig> 
reich vor die darinn gezeugte , entberlihe Waaren 
gebracht. d. | | 
Weilaber albier des Landes Ophir gedahe 
wird / als frage ſich beldäufftig / woheresden- 
Namen gehabt / und wodaflelbe gelegen 
geweſen ? Ohne Zweiffel hat ſolches Land von 
Ophir einem Sohne des Jaketans / und Nachkom⸗ 
men des Sems / den Namenbekommen / weiler und 
feine Brüder ihre Wohnungen gegen den Morgen 
aufgefdylagen. c. Wo aber daſſelbe Land geles 
gengewefen / iſt nicht noͤtig / alle Meinungen} 
deren fehr viele ſeynd / zu erzählen : In deme 
etliche wollen/ob fey in Africa / andere aber in Ame⸗ 
rica / einÖrralfo genennet worden. Wie dann 
audy in foldyen Theilen der Welt / ‚unterfchiedene 
Länder und Inſulen / von cinem oder dem andern 
davor angegeben werden. 

Sie richtigfte Meinung aber iſt derer jenis 
gen/weldyedavor halten / es ſey indem. Broß 
fen Aſſten / und zwar in Indien / f. des Örse/ 
welcher vormals von denn Lateinern Aurca Cher- 
foncfus genennet worden g. gelegen gewefen. 

| Und 

d. 3 Reg.c.ro.verfus.2.Paralip.c.g.v.r4. | 

e. Geneſc. 10. v. 20. & leg.1. Paraltp.c.1.v.23. 

f. Na Mattheſius in Farepta, concionex. nominat 
Indiam in genere. 

8 — — 2 Conmbri- 
Cenfes.lib .2.de Cœlo, c. 14. quaſt. . artic. . Ze 
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aber die Inful Sumatradamit allein benahmen / ſo 
" gefällee mir doch die Meinung derer / welche nicht 
alleinbefagtes Rönigreich Pegu / fondern zugleid | 
Malaca und Sumatra : h. Ja andy das gang 
Rönigreid Sian und Bengala/ nebens andern ans 
grentzenden Ländern und Inſulen 7 darzu rech⸗ 
nen / i. daß ſolche Länder ins gemein Ophir genen⸗ 
net ſeyn. 

Es hat auch ein Potentat / Geld in ſein Land zu 
bringen / ſonderlichen Fleiß anzuwenden / daß gute 
KTuͤnſte / und Handwerke darinnen wol gerieben 
und erhalten / welche aber nicht in demſelben ſeynd / 

inein gebracht und gelokfet / alſo daß die Waaren 

in ſelbigem verfertiget und gemacht werden. 

Senn offtmals die Kunſt / Arbeit / und das Ma⸗ 

cherlohn an denn Waaren hoͤher / als die darzu ge⸗ 

hoͤrige Materialien zuſtehen kommen. In deſſen 
Betrachtunge / Koͤnig Heinrich der vierde in Fran⸗⸗ 
reich / als er ſich und fein Roͤnigreich / ſo ihm zu er⸗ 
werben viel geFofterharte / in Ruhe und Frieden / 
durch GOttes Beyſtand / geſetzet einig und allein 
dahin bedacht geweſen das Kinkommen und Ver⸗ 
mögen deſſelben / durch Kauffmannſchafften / Ge 
werbe und Bandwerke / zuvermehren. gr | 
na 

h. Vii cenſet Cafpar Varrerins Lufitanus ‚ an ıradl, 
d: Ophyraregione. | | 
. 1 Salmuth ad Panciroll. Nov. Repert. tit.ı.de Nov, 
Orbeæ, m ac. & Noviſſimè Mart. Lipenius, in Naviga. | 
Salomonis Ophiritica c.o. Sect. 3. .15. ubi & alios quas- 
dienms hujus ſententiæ affee!as allegat. | 


j 
i 
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nach dem er faherdaß es / in dem folange Zeit ges 
führten innerlidhen Kriege / von Gelde erſchoͤpffet / 
und deſſelben fo groſſen Mangel wieder zu erfezzenf 
nicht allein eines langen Friedens / ſondern auch ei⸗ 
ner freyen Handlung und Gewerbes benoͤtiget waͤ⸗ 
re / dabeneben befand / daß man / mit der verbote⸗ 
nen Ausführung des Goldes und Silbers nichts 
ſonderliches verrichtete / wenn man auch nicht auf 
ein Mittel gedaͤchte / von andern Orten folches hin⸗ 
ein zu lokken: Hat ex allerley Handelund Gewer⸗ 
be eingefuͤhret. Abſonderlichen aber / in demeer 
verſpuͤret / daß vor Seiden Waaren nicht allein groſ⸗ 
ſes Geld verſchwendet / ſondern auch mit Einfanf, 
funge derſelben / ſolches aus feinem Koͤnigreiche / zu 
deſſen merklichen Schaden / haͤuffig geführer wur⸗ 
de / die Derordnung gethan / daß die Seydenwürme / 
mie groſſer NMenge / in ſein Bönigreich gebkacht / da⸗ 
ſelbſt erhalten / und ihr natuͤrlich Geſpuͤnſt kuͤnſtlich 
abgewunden / gewehbet und zu beſtaͤndigen Sey⸗ 
den Waaren / in dem Lande / verfertiget worden. 
Wodurch ernicht allein viel Geld in dem Lande 
bebalten/indemeer die Innwohnere, mir Seiden⸗ 
Waarenverforger/: fondern auch einen Handel das 
mir cingeführer/von fremden Orten / in Verkauf⸗ 
fung foldyer SeydensWaaren / das Geld binein 
geloffet / und fein Koͤnigreich damit merklich bes 
reichert. K. 
| Wie 


k. Jacob, Ang. Thuan.Hiftor. lib.r29.pag. m.996. 
© feg: Joan. a Chokser.ın Thefanr. polisie. Aphorisas 
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Wiewol auch fonftenvon Franfreich vermelde 
wird / daß es vier Magneten habe / welche das Geld 
von auſſen hinein ziehen Fönnen : Nemlich das 
Getreyde / ſo von dannen in Spanien und 





VPortugall verführer : Sarınder Wein / welcher in 
Engel⸗ und Niederland / wie auch zu denen / an den 
Baichiſchen Meere wohnenden Voͤlkern geſendet 


wird. Weiter das Saltʒ / davon das gantʒe Koͤnig⸗ 
reich / und die angrentzende Laͤnder ihre Zufuh⸗ 
ren haben / und den Hanf / auch deſſen Geſpuͤnſt 
und Gewebe / ſo zu Segeln und Seylen auf denn 
Schiffen gebraucht wird. Darneben über dieſe 


auch noch andere geringere / aber zuſammen reich⸗ 
lich eintragende und das Land mir Geld vermeh⸗ 


rende Gewaͤchſe und Waaren in Frankreich ſeynd. 
Welcher aller halben Koͤnig Ludwig / der Eilffte / ſein 
RKoͤnigreich eine ſtets gruͤnende und bewachſe⸗ 
ne Wieſe genennet / welche er mehen koͤn⸗ 
ee / ſo offt cs ihm beliebete. Hat auch 
Reyfer Maximilianus zu ſagen pflegen : eswäre 
der König in Srankreich ein Hirte über 
Schaafe mit guͤldenen Hluͤſſen / welche er 


abnehmen koͤnte / ſo offt es ihm von 


»öten. ). f 
Wieviel Nutzen nuneinem Lande aus denen von 
auſſen hinein gebrachten Geld⸗Mitteln zuwach⸗ 
fer: Soviel Schaden bar gegen über daſſelbe / 


| F | wenn 
l. Jean Botorus, in Poli, Regia, tit. Rex. rauch. 


Prg.m.S. 
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wenn folche daraus aus  geführet werden. n. ODabero 
dann / als zu Rom mit KinFauffung des Geſchmuks 
an Edelgeſteinen / viel Geld hinaus / auch wol in 
der Feinde Lande / gefͤhret wurde / Keyſer Tye 
berius ſolches dem Rathe dafelbfi zu Gemäs 
the gefuhret / und befoblen/ es nicht weiter zu ge⸗ 
ſtatten. m. 

Alſo iſt auch in dennReichss Abfhieden heilſam⸗ 

lich verſehen / auch / bey Straffe an Leib und Gut / 
verboten worden / daß aus dem Roͤmiſchen Reichef 
Teutſcher Nation / kein unvermuͤntzet oder unges 
werfet Bold oder Silber / auch Feine Duca⸗ 
ten noch vermůntzet Reiniſches Gold / weder andere 
Reichs⸗güldene und ſilberne Sorten geführes were 
den follen. n. 

Nirgend wird ſolches Verbot / wegen Yusführ 
rung des (Beldes/geftrenger/ als in Engelland bes 
obachtet. Denn weildiefes Rönigresch ganz ums 
floffen/und man anders nicht / als zu Schiffe heraus 
kommen mag / Fandie Aufſicht deſto ſchaͤrffer ge⸗ 
ſchehen / und wider die Uberfahrere von denen dar⸗ 
zu verordneten Dienern und Beamten genau 
verfahren werden. Inmaſſen ich dann ſelbſt ge⸗ 
ſehen / daß die jenige / ſo ſich haben wollen 

laſſen 

m. Tacit, Annal. ib arc. 530n Fin. 

n. Keyfers Ferdinand Muͤntz Ordnung. 1759. 
5. Nach dem auch durch erliche, Abfchied des Depu⸗ 
sation Tags zu Frankfurt. 1571. 9. Aber damit 
dem hochſtraͤflich. & 9. ſeq. Reichs⸗Abſchied zu 
Regenspurg. 1594. I. Dieweil u. durch Die 
Aueſuhrer 
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laffen heraus führen/ auf denn Schiffen faſt an allen | 
Gliedern befucher / und ob etwas von Gelde vers 
borgen / ihre Rleider besaftet worden. Es haben 
ſolche Beſuchere Macht / bey befundenem Argwohne 
und Gewichte der Stiefeln oder Schuhe / die 
len abzuloͤſen / und zuzuſehen / ob auch Geld hinein 
genehet. Ja es iſt einem vornehmen daraus reis 
fanden Manne nicht erlaubet / ſein filbernDrintsund 
ander Geſchitr / auſſer einem Tiſchbecher und Loͤf⸗ 
fel / dann ſoviel Geld als ihm / biß zum Orte / dahin 
er will / zur Zehrung noͤtig / mit heraus zu nehmen! / 
vor dag übrige muß er entweder Waaren einkauf⸗ 
fen / oder ihm durch Wechſel an andere Örte übers 
machen / und alſo das Gold und ſilber darinnen 
laſſen. | 
Ebener Geſtalt läft der Groß; Fürft in Moſcau 

Fein Gold oder Silber aus feinem Gebiete fuhr 
ren / obnallein die Gefangene damit zu ranzio⸗ 
niren. O. Ä 

Daß viel Geld aus Teutſchland durch den inner 
Lichen vor drefem geführten leidigen Rriege / von 
denn fremden Befelbehabern/ Obriſten und Sol, 
daten / geführerworden / auch durch die Tauff⸗ 
mannſchafften und Xrhandlung Auslaͤndiſchet 
Waaren / noch taͤglich geſchehe / davon habe ich o⸗ 
ben / nach Beſchaffenheit der Sache / erwehnet. 
Und ob zwar / von Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden 
des Reichs / auch in einigen Städten / nach des 

| KReichs 


O. foan.Boter.inPolit.Regia,.tir. Magnum Das 
DM ofcoram.pag.m.44 
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Rede 8 Bebalte, ‚an Schrot und Rorne/ vollgi vollgültig 
und wichtiges Geld / in Golde und Silber/binund 
wieder gemünger wird / ſo machen fih doch gute 
Sorten/ abfonderlih die ſchoͤnen Reichsthalere [69 
bald nach dem Geprege unfihebar / undwerden/ 
voranzogenen Reihe; Abjchieden zuwider / theils 
aus dem Lande verführer ( denn daß ſte alle als cin 
Schatz⸗Geld gefamler ; und von vermögenden 
Leuten beygeleget werden folten/ nicht zu vermu⸗ 
then)theils von Wucherern verwechſelt / und ande⸗ 
re / bey denn Můuͤntz⸗ Proben nicht ri ichtig befund end} | 
eingefchoben. 

Bekand iſt bey dem Catholiſchen in eutſchlande / 
was der Bapſt sus denen darinnen gelegenen Geiſt⸗ 
lichen Gütern / ordentlich⸗ auch zufälliger Weiſe/ | 
vor Kinfunfften habe ’ abfonderhcdh ‘aber wie⸗ 
vieler an Gelde durch das Dalliun / die Anna⸗ 
ten und Primitien / wie auch an Sıfpenfätion: Ins 


dulgenti / und Pönitenn-Gebühren / auch andern / 


untermScheine der Andacht / und an ſtatt geforder⸗ 
ter Geiſtlicher Schuldigkeiren / erhebe. p. 

Man weiß aus denn Geſchichten / was die vor 
anderhalb hundert Jahren gehaltene Ablaß⸗ 
Crämercy / von denn damaligen albern Teutſchen 
wie ſie die Roͤmiſche Elrifey Sprichwortsweiſe 
dafuͤr damals gehalten / auch ie mehr albern dieſelbe 
ſeynd / ie mehrern Nutzen fie davon empfindet. q.) 

| Ct vor 

p- Theod.Reinking. deReg. Sec. & Ecchflib.z. — 
1.6ap.8.n.23.6 fegg» 

q. Joan, Avenum. Aunal.Bo jer.lb.; pagmITT- 
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yor ein Geld getragen. Es haben auch ſchon damals | 
Weltliche Chur; fürftenund Stände im Römsifchen 
Reiche / bey gehaltenen Reichstaͤgen / ſich wider 
ſolche Geld⸗Craͤmerey des Stuels zu Rom beſchwe⸗ 


ret / und um Abſtellung gebeten. r. 


Bapſt Bonifacius / der Neunde / hat zu erſt die 
Annaten erfunden / Krafft welcher er ibm aus el⸗ 
len verledigten Abbtheyen / Praͤlaturen um 
Präbenden / das Einkommen des erſten Fahre! 
bey deren Wiedererſetzung / unterm Vorwande der 
Nothwendigkeit feiner KRammer / ausgezogen und 
vorbehalten. s. 

Als im Fahre 1541. Herr Albrecht / Marggraef zu 
Brandenburg / zum Ertzbiſchoffen zu Maintz ec⸗ 
waͤhlet wurde / mufte erdse Pallium aus dem Sur 
Er mis dreyffig taufend Gulden vom Bopfie 
loͤſen. t. | | 

8 hat zwar der Stuel zu Maine dem Bapſie 
vor Zeiten/fürdas Pallium und Confirmationder 

Ertzbiſchoͤffe / nur sehen tauſend Gulden geghn 


r. Reichs, Abfchied zu Nürnberg. 15 14. $- Und 
iſt darauf / ver /. Esfolen auch. Reichs⸗ Abſchich 
zu Augfpurp.ı 5 39. 9. Als auch Teutſcher Nation. 

s. Theodoric.a Niem ‚de Schismate. lib. æ. c. 7. ubi d- 
teſtatur hujus PontificisSimoniam. Conferantur & cd. 

| g.jo.11.@ 12.30 qusbus cr alıa commenta enaulgend | 
pecunsas hujus Pontificis recenſet. Platina in vuaBon- 
fach IX. qui tamen tanıum dimidium annni proven. 
tusponit. Sleidan. Comment. deStat, Relig. & Reip. lib.æ. 
t. Slesdan.d.srall.lıb.ı2. 


! 
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Es iſt aber dabey nicht geblieben / ſondern uff zwan⸗ 
gig tauſend / und noch ferner uff ſieben und zwan⸗ 
zig taufend geftiegen. Schwegen bey Reyfer Ma⸗ 
ximilian / im Fahr 1505. die Teutſche Nation fich ſehr 
beſchweeret / and unter andern angeführer haben / 
daß / in Zeit eines Menſchen Lebens) aus dem eini⸗ 
gen Ertz⸗Biſtume Maing / fürdie Confirmation 
eines Ertzbiſchoffs / fiebenmalfünff und zwantzig 
tauſend Guͤlden nah Rom kommen / und geliefert 
worden. Wobey fie fidy auch vernehmen laſſen / daß 
der damals erwaͤhlte Ertzbiſchoff Uriel / zu Bezah⸗ 
lung des Kauff leute / von welchen er das Geld zu Ab, 
trag der Annaten entlehnet / eine Schatzung auf 
fein Volf und armen Bauersmann legen müffen, 
Wodurch die Unterthanen nicht alleinübel geſchun⸗ 
den / gleichſam ausgedaͤrmet / und zu aͤuſſerſter Ar⸗ 
muth gebracht / ſondern auch zu Aufruhr und Em⸗ 
pörung bewegt wuͤrden. Deßwegen dann deſſelben 
Vorfahr / Ertzbiſchoff Jacobus / nicht ohne Urſache / 
als er ietzt ſterben wollen / mit klagender Stim̃e ge⸗ 
ſagt: Es kraͤnke ihn nicht / daß er ſterben müs 
ſte / und ſein vorſtehender Tod ſchmertze ihn 
auch nicht ſo ſehr / als das jenige / daß ſeine 
arme Unterthanen wiederum fuͤr das Pal⸗ 
lium eine ſo groſſe Schatzung geben můſten. 

Derohalben dann der Bapſt / als ein frommer 
Vater / und ale ein getreuer und vorfidytiger 
Ti Hirte / 
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Dirte / mit feinen Bindern] derTeurfdyen Nation 
milder und ſanfftmuͤtiger handeln moͤchte. . 
Wenn ein Teutſcher Cardinal ſolte die Ehre bu | 
ben / einſten zu dem Bäpftlichen Stule / bey deſſel⸗ 
ben Derledigung und vorgebender Wahl / erhoben 
suwerden / fo bätten fidy deffen Befreundte zu ge 
sröften / daß fie andy von demfelben möchten ber 
dacht / und Das nach Rom gelieferte Beld dadurd 
inetwas wieder in Teutſchland gebradyt werden. 
Man kan aber inder Erzählunge der Bäpfte / meht 
nicht / als zween finden / welche von Ankunfft Teut⸗ 
ſche geweſen / benantlich Stephanus der Neund⸗ 
te / x. und Adrianus der Sechſte / ein Niederlaͤnder. 
Es hat aber jenernurdrep "Fahre und vier Monate 
der Bäpftlichen Bobeit / und zwar fehr ſchlecht ge 
noſſen / in dem fich wider ihn/von denn Römern/amt 
Linrube und KTleurerey/nach der andern / entfpons 
nen / alſo daß er felbit darüber heßlich zugerichtet 
worden / und ſich faſt nicht ſehen laſſen dörffen :y- 
Dieſer aber / nemlich Bapſt Adrianus / * an 
Ä | ms 
u.Refere Melchior Goldaſt. in Reichsfagung. m. 
Remedien miderdie Befchmerdender Teutſchen 
Dation.n.3.4.7.& 8 pag.216. 

“x. Quibusdam, & quidem Platine ipſi. Octatux 
omiſſo tephano U. qui poſt quartum diem, „xt, 
guod ipſi Pontiſicatus oblatus, vita functus eſt, & sdeo, 
eb iemporis brevitatem, in ſerie Romanarum “Pormf- 
cum a nonnullis non recenfetur,cumtamen vere Ponti- 

fex fuerst. 
y- Platina,de vitis Pontific, su vita Stephani Vlll. 
PAg:.m.143. 
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Einfömling ı u / undneuer Gaſt in einem fremden 
Bande / ſich zu weilen beſchimpffen laſſen müffeny 
und ſolche hohe Ehre eine geringe Zeit und noch 
nicht zwey Jahre gehabt. z. 

Scheinet esalfo / alsobdie Fe: liäner/niche als 
lein um der groffen Würde und Boheit willen/fons 
bern auch zugleidy/damit das reiche Bäpfilidye Zins 
kommen nur in Italien verbleiben / und nichts da⸗ 
von / durch Geſchenke oder ſonſten / in Teutſchland 
an die Freunde gelange/Feinen Teutſchen zum Bap⸗ 
ſte haben mögen : Maſſen audy der Basquinus zu 
Romjbey vorgehender Wahl eines Bapſt / nur fein 
löcherliches Geſpoͤtte deßwegen mit denn Teuts 
(hen Cardindlen treiber. 

Picher gehören auch die übermäfi ige Gelübde 
and Stifftungen/wennnemlidy Weltlidden Stans 
des Derfonen nicht allein groffe Summen Ges 
des/ fondern auch liegende Gründe / als Lande und 
Leute / Herrſchafften / Kitterguͤter / Lehen und ans 
ders / der Geiſtlichkeit zueignen / und ſolche Stiff⸗ 
lern / Klöͤſtern / Capituln / Collegien / Kirchen / Hoſpi⸗ 
tälen und dergleichen Gemeinden vermachen. 

Ob nun zwar dadurch das Beldnicht allezeit 
us dem Lande geführet wird: Steweil aber ſol⸗ 
ches Vermoͤgen der Verordnung hoher Weltlichen 
Obrigkeit / als welche aufdenn Guͤtern ihrer Un⸗ 
erthanen / wegen der Oberbotmaͤſſigkeit / Schutz / 
aͤhrlicher EEE / Frohnen / Handlohn 

Tt iij und 





2. Id, Plat. in vit. Hadrians VI. par. ; 352€ 
79- | 








662 Die Siebenschenbe Urfache 
ligkeit / ein Recht haben / alfo dag fie — ſe 
weit zuſtehen / entzogen wird / als verringert fid 
dadurch das gemeine Eınfommen. Senn Geiſt⸗ 
liche Güter derer Steuren, Unpflichten und ander 
‚zer der Weltlichen Obrigkeit angebörigen Bu 
bürniffen und Anlagen / ins gemein befrepet 
feynd / bergegenwillder Bapft foldhe unter feine 
böchften Bormäffigfeit haben / a. welcher fodann 
fi des jenigen / ſo vorber denn Welelichen 
Dotentaten und Landes⸗Herren zugekomnmen] 
anmaffer. 

Zwar haben / glei wie im alten Teftamente 
unter denn Rindern Iſrael / der Stamm Levi kr 
nen Theil noch Erbe am Lande befizen dörffen / b. 
fondern diefelbe ih mit dem / fo ahnen ande 
Opffern und Erfflingengsordner geweſen / ww 
auch mie dem Zehenden begnügen laffen müjfen 
alſo im neuen. Teſtamente / die erſt amwach⸗ 
ſende Chriſtliche Rirche anfange nichts eigenes! 
ſondern alles gemein gehabt. c. Und ob fie ſchon 
damals arm an Gelde / ſo iſt ſie doch an Glauben / 
Liebe / Gottesfurcht / Gedult / Demuth und andern 
Chriſtlichen Cugenden / welche in denn Nachzeiten 

derdxeichthum und groſſes Sinkommen daraus ver⸗ 
trichen / 

| 
4. Tob,Paurmesßer.lib.2.de furüudsäl.c.s, m. 155 


© feg. 

b. Numer.ıs.verf.20.c ſeqq. Deus.10.v.3. ‚Sea 

vun Segg.fahı3v.7 | 
c Aller 6.2. V.44r6,4.VEr[ 32.367 [099 
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erieben / deſto reicher und GOTT wolgefälliger 
ggewefen. Zu | 
_ Als fiefidyaber unterdenn Heydniſchen Key⸗ 
ſern / ungeachtet ihrer Derfolgung / hernachmals 
unter Chriſtlichen Potentaten / mehr und maͤchtig i 

ausgebreitet/feynd / aus fonderbarer wolgemeins 
ser Andacht/reicheStifftungen gefchehen/und nicht 
allein groffe Baarſchafften und liegende Gründe/ _ 
fondern auch nachgehends ganıze KLänderund Fürs 
ftenrhümer der Geiſtlichkeit völlig gewidmer und 
übergeben/audy von Chriftlichen Keyſern / Koͤnigen 
und Herren einem ieden die freye Macht gelaffen 
worden / alſo daß ihm niemand hierinn einigen ins 
halt thun koͤnnen oder doͤrffen: d. Welches hun uns 
fern Vorfahren denn alten Teutſchen / als fie den 
Ehriftlichen Glauben angenommen/aud) durch or⸗ 
dentliche Geſetze zugelaffen worden. e, E 

Weil aber hierdurch der Weltlichen Dotentaten 
hohe Gewalt und Zinfommen geſchwaͤchet / ver⸗ 
ringert / und theils gar verändert und veraͤuſſert / 
auch foldye der Geiſtlichkeit übergebene Gaͤter / 
gleichfam einer Todten Hand f. anvertrauet / und 
übergeben worden / daß fie der Weltlich⸗ 
Ce iiij Feie 


d. Can. Futuram Ecclefiam. & can. videntes. 12. 
quæſt.. wer 
©. Vıdcantur Lex eMlemanorum , tempore Hlod- 
harıs Regis conſtituta, tit. . & 2. Lex Bojariorum. 
it, EtLegis Francialib.r.c.135.c lib.g.c.53. | 

fe Manix mortua, hıncetiam eſt titulus de Amor- 
lizatione. | 
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feit gantʒ abſterben muͤſſen / auch Feine Boffnung / | 
Daß ſolche wiederum zu ihrer vorigen Aatur (dein 
Geiſtliche Gemeinden / ob fi ſchon die Perfonen 
verändern / nie abſterben) gelangen / und ſecula⸗ 
rifiret werden möchten : Als haben Chreiſtliche 
Paotentaten Weltlichen Standes) hierinn ein Zins 
feben getban. Maſſen Eduard der erfte/ König 
., an $Engellandjallerdinge verboten/daß FeinPricfis 
oder Geiſtliche Perfon etwas eigenes/an liegenden 
Bründen / an ſich Fauffen folte : Wie auch derglei⸗ 
chen KTeyſer Carol der Fünffte / in feinen Niederlan⸗ 
den / den 29. Octobris / im Jahr is 20. verordnet. g. 
An etlichen Orten in Teutſchland ſeynd chen 
maͤſſig ſolche Verordnungen / vermoͤge welchet 
Geiſtlichen Perſonen die Kinkauffung liegende 
Güter / oder derſelben Verkauffung / auſſer ihrem 
Geſchlechte / wenn fie ſelbſt dergleichen innen haben / 
nicht zugelaſſen. Dann ſeynd ferner andere Sta⸗ 
tuten / in welchen denn Unterthanen abſonderlich 
verboten wird / die liegende Guͤter an keine Geiſtli⸗ 
che Perſonen zu verwenden / welches nicht ſo ehr 
wider die Birchen⸗Freyheit / als dabin angeſchen / 
damit eines Geſchlechts gemeiner Nutz und Ers 
haltung in Obacht genommen / auch der Welrlis 
chen Obrigkeit ihre Kraͤffte gelaſſen a | 





g. Bodın.de Republ.lib.s.c.2.$. qua opes in infini- 
m pag. m. oao. Renatus Choppinus, de domanso Fran- 
ea,lıb.r.tit.14.n.3. Paul. Chriſtinaus, deciſ. Curi« Belgw, 
deci/.zo1.vol.ı, | 

h. Gail. lib. ꝛ. obſer van ꝛe.n. x. & ſeqq. 
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Wie dann auch die Stad KLübef wider Stiffte und 
Kloͤſter faſt dergleichen verordnet, i, | | 

Gleicher Geftalt Fan in Frankreich / ohne des 
Böniges Einwilligung / denn Geiftlicyen Fein lie⸗ 
gend Weltli Gut zugeeigner werden. k. 

Damit aber auchbierinnfalls/ eines in fonderbas 
rer Andacht mit Geluͤbden gefaffete Wolgewogens 
beit/gegen die Geiftliche, / nicht ganz vernichtet 
wuͤrde / iſt es iniegobenahmten Rönigreiche dahin 
vermittelt / daß dem Toͤnige eine gewiſſe Summe 
Geldes / um daß er ſolche Veraͤnderung bekraͤffti⸗ 
gen uñ genehm halten moͤge / geliefert werden ſolle. 
Inmaſſen Koͤnig Carls des Sechſten / im Jahr 
1402. ausgegangene Derordnung / den dritten 
Theil des Wehrts der Büter / welche der Weltlich⸗ 
keit ab⸗ und der Geiſtlichkeit anheim ſterben ſollen / 
geſetzet hat. l Wiewol dem Roͤnige in Frankreich 
alle Kirchen⸗ und Geiſtlicher Ordens⸗Leute zeit⸗ 
liche Güter unterworffen ſeynd / m, welchen Falls 
er ihm gegen die Geiſtlichkeit mehr / als der Roͤ⸗ 
miſche Keyſer zueignet. Der Urſach halben auch 
Koͤnig Carl der Neunde / als er im Jahr 15603. im 


| Maͤy⸗ 

i. Vrbis Lubecæ Stat.part.t.tit.2.art.6, 

k. Chaflan.adCon[veind.Burgund. rubr. des mains 
mortes. ↄ. 5.0.n. 37. 

L Papon arreſt. lib. . tit. de amortiqatione. . ar- 
reſt.o. | | 
m. Chaflan.ad Confvetnd.Burgund.d. $.. 10.n.,38. 

. verf.imo etiam.Carol.Molin.adConfvetud,Parifienfes, 
de fend.sit.1.de mater fendi,$.41.1.99. 
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May⸗Monate | einen Befehl / wegender Geifls 
lichen Guͤter / daß ſie zu des Koͤnigreichs Nothdurfft 
ewig moͤchten verkaufft werden / ausgehen laſſen / 
Der Geiſtliche Orden aber darwider war / und 
nebens ihren habenden Privilegien des Bapſts 


I ermangelndes voll⸗ Wort und Einwilligung 


einwendete / ſich daran nicht Fehrete / ſondern die 
Aauffere derfelben feines Schutzes verficherte/ 
auch allen Richtern ernfllich verbor / Feine Blage 
vondenn Geiſtlich en wider dergleichen Bauffere 

— ſondern dieſelbe allerding⸗ eb zu⸗ 
—* 

Sie der Augſpurgiſchen Bek aͤndt niß Verwandte 
und Reformirte Chur: fürften und Staͤnde im Koͤ⸗ 
miſchen Reiche / baden dergleisben übermäffige 
- Stiftungen einge zogen / die muͤſſſge Ordens⸗Leu⸗ 
te abgeſchaffet / auch die Stiffter und Cloͤſter theils 
fecutarifirer / theils zu andern Geiſtlichen Nutzen / 


nemlich zu Erhaltung hoher und gemeiner Shu 


len / zu Auferzieb:und Verſorgung der jungen Ju⸗ 


gend / abſonderlich armer Landkinder / auch Beſol⸗ 


dung derer Profeſſorn auf Univerſitaͤten / Tirchen⸗ 
und Schuldienere gewidmet / woruͤber ſie die Ober⸗ 


Auſſicht haben / undalſo hierdurch das Geld inih⸗ 


rem Lande verbleibet. 

Hieher gehoͤren auch die unnoͤtige Verſchwen⸗ 
dungen derer ib in freinden Landen sufhalsenden/ 
oder durchreifenden Teutſchen. 

Ich übergebe albier die Wallfarthen nah 

Jerufalem (von weldyer auch Gregortus a 


n. face, Aug.Thuan.Hı or.lib, 34 


i 
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ſenus zu feiner Zeit nicht viel gehalten o.) Rom o⸗ 
der Compoſtell in Spanien / und andere Laͤnder. 

Ich tadele auch das peregriniren / oder fremde Loaͤn⸗ 
der zu beſuchen / an ſich ſelbſt keines Weges / ſondern 
den dabey vorgehenden Mißbrauch / und ůbermaͤſ⸗ 
fige Anwendung des Geldes. 

Der Spartaner Gefengeber/der Lycurgus / bat 
feinen Landes⸗Leuten das Peregriniren aller⸗ 
dings unterfager / Damit fie Feine fremde Sitren/ 
oder eine böfe Weiſe zu leben/an fidy nehmen mödys 
sen: p. Imgleichen verbeut der Brosfürft in Moſ⸗ 
cau feinen Unterthanen / bey KLeibessund Kebenss . 
Straffe / daß fie auffer denn Grentzen ſeines Reichs / 
fremde Laͤnder zu beſehen / nicht reifendörffen. q- 

Es hat auch ein befandter Staatiſt / r. denn 
Teutſchen vormals das Lob ihrer AufrichtigFeit und 
beſtaͤndiger auch loͤblicher Sitten / aus der Urſa⸗ 
che gegeben / daß ſie ſich des Handels und Wan⸗ 
dels mit Auslaͤndiſchen Nationen enthalten / zu 
Hauſe und in ihrem Vaterlande geblieben / 
mit demjenigen / ſo ihnen an Speiſen und Klei⸗ 
dunge darinn zugewachſen / vergnuͤgt geweſen / und 
alſo keine fremde Sitten angenommen. 


ſcheinet 
o. Vt eum allegat Philipp. Camerar. horar. ſubci- 


Siu.centur.3.c.21. 

p. Plutarch. Inſtitut. Lacon. 

q. Joan Boter. in Poluic. Regia, it. Mægnus Duæu 
Moſcorum. 


r, Machiavell. diſputat. lib. .c. g. 
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ſcheiner aber / als babe ſichs mit diefem in Teutfdys 


lande geändert,dennein ieder / welcher ſich / groffen 
Herren aufʒuwarten / und ſonſten dem Regiments⸗ 
Weſen dermaln vorzuſtehen / geſchikt machen will/ 
auch darzu Mittel hat / darauf bedacht iſt / wie er 
fremde Laͤnder vorher beſchaue. 

Und zwar iſt das peregrintren denen jenigen / 
ſo hohen und Adelichen Standes ſeynd / und ſich an 
groſſer Berren Hoͤfen gebrauchen laſſen wollen / 
faſt nothwendig / wegen Erlernung freinder Spra⸗ 
chen / welche aus denn Büchern / und durch Unter⸗ 
weiſung im Vaterlande / nicht ſowol / als bey taͤg⸗ 
licher Ubung derſelben / wo man ſie ihrer Art nach / 


recht ausſpricht / und ins gemeinredet / gefaſſet 


wird. | 

Wenn Ausländifhe vornehme Gaͤſte / oder Abs 
geſandten / an eines hohen Potentaten Hof gelan⸗ 
gen / fan ſich derſelbe damit beruͤbhint machen / wenn 
er ihre Sprache verficher und redet / auch ihnen dar⸗ 
inn antwortet / darbenebens ſolche Dienere hat / 
welche derſelben laͤuffig und kuͤndig ſeynd / alſo daß 
es keines Dolmetſchers bedoͤrffe. 

Es machet ferner das Peregriniren verſtaͤndigt / 
erfahrne / wigige/ kluge / ſitt und behutſame auch 
böfliche Leute: Lehret daneben / was im gemeinen 
Leben und Wandel / an Rleidunge (Reden und Ge⸗ 
berden / und in allenandern Handlungen woloder 
übel anſtehe. Es benimmet die zu Zeiten ange⸗ 
borne oder angenommene grobe Bauren:fiolgel 
auch unfreundliche Sitten und Weiſe / und maͤſſt⸗ 
get dieſelbe mit freundlicher Beſcheidenheit. Denn 


wenn 
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wenn wenn iemand in der Fremde vieletapffere / gef: cha 
se underfabrne Leute gefeben / und mir ihnen ums 
gangen.bält er ſodann mäflig von ihm / auch feiner 

Geſchiklichkeit und Wiffenfhafft / weiler weiß / 

wo es / ohne ihn / mehr gelebte und geſchikte Leute 
geb 








Sagegın die jenige / ſo nur ihre Kaus⸗Goͤtter / 
ihre Lebens⸗Zeit / geehret / oder als die Schnekfen 
aus ihren Haͤuſern ſich nicht verkrochen / weder ſonſt 
in die Welt einige weite Spruͤnge gethan / gemei⸗ 
niglich ungeſpraͤchig / ungedultig / ſtoͤrriſch / ver⸗ 
drießlich / murriſch und unfreundlich ſeynd ungern 
mit Leuten umgehen / hohe mit ſchlechter Sittſam⸗ 
keit eingerichtete Gedanken und Einbildungen bas 
ben/ auch dabey zu Zeiten / daß ſte ein Quentlein 
Grobheit höher an:ale einanderein Centner Hoͤf⸗ 
lichkeit binbringen Fönne / zu verftehen geben: 
Daſſelbe / fo fie nichtwiſſen / verächtlich balten / und 
ihnen allein groffe Wiſſen ſchafft und Weißheit zu⸗ 
maͤſſen / alles durch ihre Hechel ziehen / und unter 
ihrer Cenſur haben wollen / auch dabey nicht geden⸗ 
ken / daß es hinder dem Berge / und anderer Orten / 
auch witzige und Ehrenwerthe Maͤnner babe. s- 

Es můſſen aber junge Leute bey ihrem Peregrt 
niren / nicht nur allein die fremde Laͤnder / Staͤdte / 
Doͤrffer / und was darinn befindlich / in Augenſchein 
nehmen / und mit denn Fuͤſſen betreten / ſondern 
vornemlich merken / wie ein ieder Dre gelegen? 
Was die J — vor Geſetze / Rechte/ Sitten / 
| Ges 

s. Bernegger. Qnaflionmiscellan.ax Taciti Germam. 
Agracola. quajl. 173: 
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ſcheinet aber / als habe ſichs mit dieſem in Teutſch⸗ 
lande geaͤndert / denn ein ieder / welcher ſich / groſſen 
Herren aufʒuwarten / und ſonſten dem Regiments⸗ 
Weſen dermaln vorzuſtehen / geſchift machen will/ 
auch darzu Mittel hat / darauf bedacht iſt / wie er 
fremde Laͤnder vorher beſchaue. 

Und zwar iſt das peregriniren denen jenigen / 
ſo hohen und Adelichen Standes ſeynd / und ſich an 
groſſer Berren Hoͤfen gebrauchen laſſen wollen} 
faſt nothwendig / wegen Erlernung freinder Spta⸗ 

chen / welche aus denn Büchern / und durch Unter⸗ 
weiſung im Daterlande / nicht ſowol / als bey taͤg⸗ 
licher Ubung derſelben / wo man ſie ihrer Art nach / 
recht ausſpricht / und ins gemeinredet / gefaſſet 
wird. | | 
Wenn Ausländifhe vornehme Bäfte oder Abs 
gefandten / aneines hohen Potentaten Hof gelans 
gen/Fan ich derfelbe damit beruͤhmt machen, wenn 
erihre Sprache verficher und redet / auch ihnen dar⸗ 
inn antwortet / darbenebens ſolche Dienere bat! 
welche derfelben läuffig und Fündig feynd/alfodsf 
es Feines Dolmetſchers bedörife. 

Es machet ferner das Peregriniren verftändige/ 
erfahrne / wisige) kluge / ſitt und behutſame aud 
hoͤfliche Leute: Lehret daneben / was im gemeinen 
Leben und Wandel / an Rleidunge / Reden und Bo 
berden / und in allen andern Handlungen wol oder 
übel anſtehe. Es benimmet die zu Zeiten ange⸗ 
borne oder angenommene grobe Bauren:ftolzel 
auch unfreundliche Sitten und Weiſe / und maͤſſi⸗ 
get dieſelbe mis freundlicher Beſcheidenheit. Senn 

| | wenn 
— 
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wenn iemand in der Fremde viele tapffere / geſchik⸗ 

se underfabrne Leute geſehen / und mis ihnen ums 

gangenıbält er ſodann mäffig vor ihm / auch feiner - 

Geſchiflichkeit und Wiffenfbafft / weiler weiß] 

— ohne ihn / mehr gelehrte und geſchikte Leute 
e. | 


Dagegen die jenige / ſo nur ihre Haus⸗Goͤtter / 
ihre Lebens⸗Zeit / geehret / oder als die Schnekfen 
aus ihren Haͤuſern ſich nicht verkrochen / weder ſonſt 
in die Welt einige weite Spruͤnge gethan / gemei⸗ 
niglich ungeſpraͤchig / ungedultig / ſtoͤrriſch / ver⸗ 
drießlich / murriſch und unfreundlich ſeynd / ungern 
mit Leuten umgehen / hohe mit ſchlechter Sittſam⸗ 
Feit eingerichtete Gedanken und KRinbildungen ha⸗ 
ben/ auch dabey zu Zeiten / daß ſte ein Quentlein 
Grobheit höher anzale ein ander ein Centner Hoͤf⸗ 
lichkeit hinbringen Fönne / zu verſtehen geben: 
Daſſelbe / fo ie nichtwiſſen / veraͤchtlich halten / und 
ihnen allein groſſe Wiſſenſchafft und Weißheit zu⸗ 
maͤſſen/ alles durch ihre Hechel ziehen / und unter 
ihrer Cenſur haben wollen / auch dabey nicht geden⸗ 
ken / daß es hinder dem Berge / und anderer Orten / 
auch wigigeund Ehrenwerthe Maͤnner habe, s- 

Es mügjenaberjunge Leutebey ihrem Peregrt 
niren / nicht nur allcın die fremde Länder! Staͤdte / 
Soͤrffer / und was darinn befindlich / in Augenſchein 
nehmen / und mit denn Fuͤſſen betreten / ſondern 
vornemlich merken / wie ein ieder Ort gelegen? 
Was die Innwohnere vor Geſetze / Rechte / Sitten / 
| | ne. >e8 

s. Bernegger. Quaflionmiscellan.ex Taciti German- 
& Agrscola.guafi.173. 
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Semuͤther und Hleigungen haben ? Mit welden | 
Potentaten fie in Buͤndniß und Freundſchafft / oder 
auch in Feindſchafft und Widerwillen leben / auch 
was deſſen Urſachen ? Wieviel Veſtungen und 
Schloͤſſer in einem Lande ſeyen? Wie man am fuͤg⸗ 
ligften hinein kom̃e und wo daſſelbe offen oder vers 
ſcloſſen? ©b der Herr des Landes jungePringen 
und Fünffrige Nachfolgere habe / und wie ſich diefelbe 
anlaſſen / auch wer ihnen zum Hofmeiſter und Un⸗ 
terweiſer zugegeben ? Was für eine Kriegs⸗und 
Kinderzucht / auch welches Dings UÜberfluß oder 
Mangel darinn ſey 7? Was es in demſelben zu Zeit 
ten vor Veraͤnderungen im gemeinen und Regiers 
Werfen gegeben 2 Wie die Rönigeund Fürftenihre 
Löfe und Cangleyen beſtellen / und was für tin 
Regiment fieführen 7 Wasan ihnen zu loben 
undzutadeln ? Auch was für vornehme Dienen 
- ihnen aufwarten ? Wie fie ıhre Unterthanen 
balten 2 Auch ob dicfeihnen wolgewogen ? Wors 
inn ihre Macht und Stärfe beſtehe? t. und was dert 
gleichen denfwürdige Sachen mehr ſeynd / in deren 
Erlernung man nicht / gleich als die Spinnen den 
Gifft ausſaugen / das ſchaͤdliche / ſondern wie dit 
Bienen das Honig ſamlen / das gute begreiffen / und 
ihm zu nutze machen / das boͤſe aber meiden ſolle. 


| — —— 
t. Joan & Chokier.in Theſauro Politico, Apbo- 


rism. lib. 2.0.20. Beſold. Politic.lib.2.6.1.n.12. conferan- 
m quæ congeſſit Theodor. Zvinger in Wethode Apt- 
armwa,lsb.3.c 4. | 





MEER 


des Geldmangels inTentfchland. 73 
Alſo befleiffigen fich die Denediger mehr ı als 
andere Nationen / derer Ansländere Befchaffenbeie 
suerfundigen / bindensudihren Abgefandten/ 
welche ſie an fremder Potentaten Hoͤfe fenden / feſt 
ein / daß fie nachchrer Wiederkunfft / in dem Rathe 
von allem / was ſie vonder Rönigeund Fürſten 
Sitten / ihrer Lande Gelegenheit / Reichthum und 
Fruchtbarkeit / wie auch denn Tugenden und Ga⸗ 
ben der Leute / zu welchen ſie abgefertiget / erforſchet / 
Bericht erſtatten muͤſſen / welches fie nun mis ſol⸗ 
cher Gluͤkſeeligkeit verrichten / daß ihnen die Be⸗ 
wand niß eines fremden Staats weit beffer / als 
denn Innwohnern deſſelben ſelbſt / bekandt iſt. u. 


m Gegentheileaberwenden ihrer viele das Des 
regrinirenubelan : Denn gleich wie indenn Hi⸗ 
ſtorien die Laftere der Menſchen ſowol / als die Tus 
genden/befchrieben/ doch aber foldhe nicht deßwe⸗ 
gen gelefen werden / daß man jeneanficdh nehmen] 
fondern fi für foldyeiund derfelben traurigen Auss 
gang / hůten / gegenuͤber was erbar und wolanftän, 
dig / erwaͤhlen / und ihm zu nutze machen folle: Al, 
fo ift es auch bey ſolchem Reifen inder Fremde bes 
wand/ daß manvielböfes nebens dern guten ſiehet 
und hoͤret / dieſes aber allein faffen müffe. 

Einige nehmen die ausländifche Sitten und 
Bleidungen an / wollen folche in ihrem Vatter⸗ 
| lande 


u. Scipio Amiras. diſſert. Politic. in Tacit.lib. iʒ. 
dife.9.prope finem, 
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lande gebrauchen / bringen ſich aber damit in Ver⸗ 
achtung. Demetrius Rönigin Syrien / welchen 
der Parthiſche Toͤnig Phrahates eine lange Zeit 
gefangen gehalten / hatte von deñ Parthern ihre hof⸗ 
faͤrtige und uͤbermuͤthige Weiſe begriffen / und wol⸗ 
te ſich in feinem Koͤnigreiche damit berfür thun / 
verurfächteaber dadurch / daß ſeine Unterthanen 
von ihm abfielen / und er deßwegen / die Schlacht 
mit dem wider ibn aufgeworffenen Alexandern ver⸗ 
lohr : Faauchderfelbe/als er von feiner Gemahlin 
und Söhnen verlaffen / und inder Stad Tyrus in 
den Tempel Schutz fuchen wolte / dafelbfiruff 
des Land s Däuptmanns Befelch / umgebracht 
wurde. X. 
Andere / wenn ſie wieder nach Hauſe kommen / 
laſſen den Harrendarinn verfpüren / Daß fie die 
Mutterſprache mitfremden Wörtern vermengen) 
und offe weederein Teutſcher noch “Fraliäner! 
. weniger ein Frantzoſe diefelbe reche verftchen 
Fönne. y. | 
Erliche / wenn fie von hoben Schulen zum Pere⸗ 
grinirengelangen/fezzen dasjenige / fo ſie in ihret 
Facultaͤt begriffen / und davon fie ins Fünffrig ihren 
Ehrenſtand führen wollen / ganz über die Seiren/ 
vergeſſen was fie gelernet haben / und möſſen ſo⸗ 
dann mie Muͤhe ſich deſſen / ſo ſie in der Fremde 
ausgeſchwitzet / wieder erholen; Derfpüren auch 
_ | dabey / 








X. Juſtim. lib. ꝓo. c.t. 
y- Quwosreprehendst Michael Pic cart. Obſervat. 
Hiſtoric politisc. decad. g. c. i0. 
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chafften nicht ſonderlich geſehnet / ſondern im Das 
erlande / auf hohen Schulen / fein ordentliches 
Ztudiren und Wiſſenſchafft su einiger Vollkom⸗ 
nenheit gebracht / zu Fuͤrſtl. und andern Ehren⸗ 
Aemtern und Dienſten gedeyen / auch zu deren Er⸗ 
angung / einen Vorſprung vor jenen gewinnen. 
Andere wollen in der Fremde mit dem Frauen⸗ 
immer lernen hoͤflich umgehen / bauen aber üben 
ie Schnur und Beböhr/und bringen / anftast des 
wfferbalb Landes gelafjenen und unnuͤtzlich ange⸗ 
vendeten vielen Beldes/an welchen wolihre Eltern 


ind Vorfahren etliche Jahre geſamlet / einenunges 


unden Leib / an ſtatt aber wol anſtaͤndiger Sitten 
ınd guten Wiſſenſchafften einen Wurm im Gewiſ⸗ 
en / mit nach ſe. a . 
Weil aber dergleichen unnötige / nur Luſts habe 
‚en: / offt und lange angeſtellete aneländifche Ress 
en / bey der Zurüffunfft einen ausgeleereten Beus . 
el / Mangel und Oürffrigfeit sum Geferten ho⸗ 
ven 2 2. Alsbefördert ſolches den Geldmangel zu⸗ 
zleich / nebens andern / und wird CTeutſchland dar 
zurch erſchoͤpffet. Wäre auch nicht undienlich / 
daß / ſolche groſſe Koſten / welche das Reifen 
rfordert / ainzuſtellen / der bey denn Teutſchen be⸗ 
u ſindliche 

2. Gail. lib. a. lbſerv. e. nunx. Wehner. practic. obſer- 
var. ſub voce. Arm werden. Wilhelin. Anton. Freun- 
Heberg.da Rıfsript, morator, concl. 68.n.73, & [094 
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findliche Eyfer und Begierde deobne : Aorb/ iu / und mit mit) 
ihrer etlichen Schaden’ zu peregriniren / gemaͤſſigen 
würde. a. 

Endlichen geben auch die jenige hohe Potenta⸗ 
sen Anlaß zur Abführung des Geldes aus Teutſch⸗ 
lande / welche / der Flugen und vernuͤnfftigen Politic⸗ 
(&reiberefegeln und Dermahnungen’suwider/ihre 
Staats⸗ und Amts⸗Geſchaͤffte / auch ibres Leibes 
Bewahrung / nicht ihren im Lande geſeſſenen / und 
darzu geſchikten Unterthanen / ſondern in fremden 
Landen gebornen / daraus erforderten / und unter ih⸗ 
nen ine Haus ſaſſigen Dienern anvertrauen. Ich 
will ietzo nichts davon melden / ob die im Lande ge⸗ 
borne Dienere getreuer ſeynd / als die aus der Frem⸗ 
de beruffen / oder ob jenen / mit beſſer Derficdyerung! 
als dieſen zu trauen ? Auch was eines und das an⸗ 
dere vor Neigungen und Urtheil bey denn Linterr 
thanen / verurfache ?-Sondernbloffer maſſen führe 
id) diefes an/deßwegen / weil füldye Ausländere! 
nad; Endigung ihrer Dienerſchafft / mit gefülleren 
Benteln wieder. davon ziehen / unddiean groffer 
Herren Böfenerworbene Beldmuttele mit fid) / in 

fremde Länder, woher fie gefommen/davonfüh 

sen y dergleichen aber den Geldman⸗ 


gel vermehret. | 
Die 


A- Beſeld. P elt.ib.2.64.m.21,50 ſin. —* T 
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Die Achtzehende Urſache. 
so haben die uhralten Teut⸗ 
I 





ſchen / als bey ihnen die Vergnůglichkeit / 
untadelhaffte Einfalt / völlige Aufrich⸗ 
igkeit und rechtſchaffene Treue im chwangegan⸗ 
en / ſich Feiner Kauffmannſchafft beflieſſen / und kei⸗ 


e Tauffleute in ihre Gsenszen kommeniaſſen ı die - _ 


olche Waaren gefuͤhret / ſo zur Uppigkeit und 
Volluſt gedienet / weil fiedavor gehalten / es vet⸗ 
öhre ſich dadurch ihr Muth / und würde ihre 
— geſchwaͤchet. a. Ebener maſſen auch 
ie Gallier von der Kauffmannſchafft nichts ges 
‚alsen / weniger Bauffleutezuibnenfommenlapa _ 
en: / die ſolche Waaren / dadurch fieam Gemätrbe 
verweiberewerden Fönten / zuihnen gebracht. b. 

Bey denn Ehebanern ift ein Geſetze geweſen / 
vermögedeffenfie den jenigen Feines Übrige - 
’eitlichen Amts würdig geachtet / welcher ſich nicht 
zehen gantzer Jahre aller Rauffmannſchafften 
enthalten. c. 

Faſt auf ſolche Weiſe / haben auch die beede Key⸗ 
ſere Honorius und Theodoſius d. verboten / daf 
Adeliche Geſchlechter / und die in hohen Ehren Rs 
tzen / auch ſonſten ein reiches ERinkommen hatten / 

| —Unpu ij die 

a. Cefar. de belle Gallico, lib. 2. 3 

b. Id Cæſar. lib. . ſtatim in prineipio. 

c. Arıfotel.Politic.lib.3.c.3.edit.Heinf, 

d. LNobiliores. . C. at commerc. æ& mercator. 
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die Bauffmannſchafft nicht sreiben/fondern diefelbt 
—— Leuten laſſen ſolten / ohne Zweiffel ans‘ 
der Urſachẽ / weil Rauffeund Handeiſchafften die 
Bemürbervonder Tapfferfeit abführeten. e. Gleis | 
cher Geſtalt auch in Rom denn Ratheherren durch 
ein Öffenitlidyes Geſetz verboten worden / Fein 
Kauffmannſchafften zu treiben / weil fie ſolchen 
Ehrenwehrten Dättern übel anftünden. f. Fa es ſu 
get die Schrifft felbft / dag fi ein Rauffmann fi 
Unrecht / undein Brämerfür Sünden ſchwerlich 
hüten Fönne/auch ihrer viele / um Gutes willen / Un⸗ 
recht thun / alſo daß / wie ein Hagel in der Mauren 
zwiſchen zweyen Steinen: Alſo auch die Sünde 
zwiſchen Kauffern und Verkauffern ſtekke. g. Et⸗ 
liche haben ſich weiter erkuͤhnet / von denn Kauf 
leuten gar verächt ⸗ und ſchimpfflich zuſchreiben: 
Als waͤre ihre Kigenſchafft / liegen / falſch ſchweren / 
aufſetzen / betriegen / bey welchen Feine Weiſe reichzu 
werden ſchaͤndlich. Seren Sinn nicht nach Kr 
barkeit / ſondern eintzig und allein auf Gewinn / zu⸗ 
ſammen ſcharren / auch Reichthum zu erwerben ge⸗ 
richtet / deßwegen ſte alle Gefabr der Seelen / des 
Leibes und Gluͤkfes beyſeits fegten / auch feine 
Verwand⸗Schwaͤger⸗ und Freundſchafften / wenn 
ße ihnen nicht einen Vortheil / Nutzen und Gewinn 
eintrügen / achteten. Waͤren Verfaͤlſchere allerhand 
Waaren führeten offt keine / zum Wolweſen / und 














e. Forſtner. in not. Polit. ad Tacit. Annal.lib.z.c. 
adverba: Quantò pecunia dstes.pag.m.302.% ſeꝗ. 
f. Livim, lsb.21.0.63. 
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des Leibes und Lebens Unterhalt nörige / fondern 
nur fchädliche / denn Weibern und KTindern in die 
Augen fehimmernde / und diefelbebelüftigende/ 
oder fönften nur zur Uppigkeit / Pracht / falſchem 
Scheine / zu fpielen/ZärslidyFeitund® Wolluſt / gleich 
als Striffe der Seelen dienende Waaren. Sau⸗ 
geten jaͤhrlich die Länderaus */ undberauberen fie 
des Geldes : Zerrütteren dagegen die gute Sie 
ten/mit eingeführten fremden Laſtern / waͤren neus 
en Haͤndeln zZugethan / und verwikkelten das Das 
terland mit böfen und verderblidyen gebräudyen. 

Damit ſie auch / im Lande das Geld allein zu 
ih zoͤgen / richteten ſie ihre Monopolien an / uͤber⸗ 
ſetzten und ſteigerten den werth der Waaren / welche 
ſie ſodann aufs theuerſte verkaufften. Wenn ſie 
un einegroffe Summa zuſammen gebracht / gien⸗ 
zen fie als Bankerotirer und Falliten davon / lieſſen 
Blauben und Gewiſſen dahinden/und richteten ans _ 
ʒerwerts ihren Handel an / betrögeninmittels ihre 
Blaubigere / ſetzten auch den Werth einer Muͤntze 
ach ihrem Willen und Dortbeil.: Erforſcheten der 
fuͤrſten / hohen Obrigkeiten und Staͤdte Heimlich⸗ 
eiten und Anſchlaͤge / welcheſte denn Feindenent⸗ 
zekten /h,und was ſonſten deßwegen vor Urſachen 
ingefuhrer werden. 


| Uun ij ©b 
h. Henrie. Cornel, Agrippaa Nettesheim , de in. 
ertitud. & vanitate ſcientiarum, 6.72. Joan Boter, 
illuſtriumſtat. & polit.lib.r.c.14.pag.m.105.cr ſeqq. 
uns quibus conſentit Anton. de Guevara, in Horolog. 
Princip.lib.z.0.4.propefim. | 
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nun zwar etliche dergleichen / vweiefle iet 
beſchrieben / unter denn ZRauffleuren zu Zeite⸗ 
ſeyn mögen / die der Kauffmannſchafft mif 
brauchen/und darinnenmehr ihren unbillichen Wu 
&erund Schacherey / alseinen zuläffigen un: 
ebrlihen Bewinn fuchen : So ift doch der Schluf 
von ihrer wenigen oder vielen aufalle / nicht 
vernuͤufftig / weeder richtig. Denn wenn foldes 
eine fhlüffige Folgerey / und deßwegen du 
Bauffmannfchafft zu verwerffen feyn folte / möfl: 
manalle ſtattliche Wiſſenſchafften / Guͤter dir 
Gluͤkfkes / die Aahrungs⸗Nittele / ja auch GOttes 
hohenund Heiligen Namen / auch deſſelben hoch zu⸗ 
haltendes unſchaͤtzbare Wort ſelbſt verwerffen / weil 
ihrer viele ſolches mißbrauchen. 

Dannenhero vielniche im Gegentheile zu ſchlieſ⸗ 
ſen / daß die Kauffmanuſchafften einem Lande und 
Stad nicht allein nuͤtzlich und nothwendig / ſondern 
an ſich ſelbſt ehrlich / welche dem gemeinen Weſen 
groſſen Vorſchub thuen / Anlaß zu guten Wiſſen⸗ 
ſchafften / inallerley Haͤndeln Geiſt⸗ und Wels 
— / auch mit Auslaͤndiſchen Koͤnigen 

ſchafften und Dölfern Freundſchafft flifften.- 
-  Esverleiher die Rauffmannſchafft denn Staͤdten 
ihr Aufnebmen und Wachsthum / erhäls Be anch da⸗ 
‚bey I alſo dag Fe folcher nicht enzbehrem Fön 
nen.k. Denn ob zwar diefelbe/durch ffreitbarer Bür 
gere Waffen / und dabencben erhaltene — 


1 Polydor.Pirgil.de invent. rer. lib. 3. cc. 
K. MA gusspfas.z.f.dennundin. un; 
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Feit fi Feit ficb vergröffern /- / fonderlih wi wenn nfie e ihre rey⸗ 
heit dabey haben / und keinem Fuͤrſten und Herrn 
oollig unterworffen: So kan man doch nicht laug⸗ 
nen / daß die Kauffmannſchafften / neben dem Frie⸗ 
Den / denenſelben mehr aufnehmen / als die Waffen 
allein verleihen / und ſie dabey erhalten. 

Alſo hat der Koͤnig in Eliſſen / ſonſt Dido ge⸗ 
nand / die zwiſchen denn Africanern / und mit ihren 
Geferten angeſtellete Handelſchafft Anlaß gege⸗ 
ben / daß ſie Carthago / die hernach geweſene eyferis 
ge Mitſtreberin / nebens der Stad Rom/ nach dem 
hochſten Regimente / gebauet. 1. Jetzoerwehnte 
Stad Rom iſt durch Bauffmmannſchafft ſowol / 
als durch die Waffen / hoch gekommen:m. Wie dann 
dieſelbe eine Rauff;Gefellfhaffe angerichtet und 
sseftiffrer/n. und haben nicht alleın gemeinde Bürges 
re/fondernauch die vornemſte Haͤupter der Stad / 
nemlich dieRarheherren / Edele und Ritterlichen 
Standes⸗Perſonen / die Kauff mannſchafften ge⸗ 
trieben. o. 

Florentz / eine vornehme Stad in Italien / hat 
durch Veranlaſſung der dafelbft zuſammen ge⸗ 
kommenen Kauffleute ihren erſten Urſprung und 
Wachsthum bekom̃en.p. Dem Miederlaͤndiſch verei⸗ 


Yu iiij nigten 

l. Juſtin lsb.18.C.5. | 

m. Quoddeducit Leonard. rein Hıftor Florentin. 
liab. pagm. . & . 

nu lib. 2.c. 27. 

o. Quod exemplis confirmat ee lib. c. 
Tolstie.c.10.$.7. | 

„pr Nicol, Machiavel, Aifer Florentina,lib.2. 
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nigten Sraare has die Bauffmanfchaffe gleichem. 
das Leben gegeben/inmaflen auch derſelbe dadurch 
SDie vornehmſte Reichs⸗freye und Anſce⸗ Sri 
te in Teutſchlande empfinden davon ihren groͤſten 
und beſten Augen / ſeynd auch in dennfelben die 
Kaufleute am meiſten angeſehen / und ſtehen zu Zei⸗ 
gen dem gemeinen Wolweſen für. 

Es iſt ferner weit ſicherer / Chriſtlich er / und / die 
Menſchliche Geſellſchafft zu erhalten / vorträglis 
cher durch Kauffmannſchafften / als durch Zricg / 
das gemeine Wolweſen in einen Stand zu ſetzen / 
dabey zu erhalten / und ſolches zu vermehren 

Der gemeinen Schatzkammer Einkommen 
wird dadurch bereichert / und wenn ſchon diefelbe) 

durch nothwendige Ausgaben / zu Friedens⸗ und 
Triegszeiten / ausgeleeret iſt / kan doch der Mange / 
vermittels vieler verfuͤhrenden Kauffmannſchafft 
ten / nach und nach wieder erſetzet werden. Wo 
hey aber die babe Obrigkeit zu gedenken / daß es / 
zu Erhaltung derſelden / davon nicht binein flieſſen 
oder regnen (andern nur troͤpffeln müffe. 

Uber das hat es GOtt alſo / zu deſto mehrer Pers 
einbahrung der Menſchen / und Vermehrung ders 
felben freundlichen Geſellſchafft / verordnet / daß / ob 
man zwar ſonſten zu ſagen pfteget: Es ſey ein 
Land als das andere (welches ich aber dahin 
ſtelle / und ob dem alſo ſey / ſchlechter maſſen beyzus 
pflichten anſtehe) nicht uͤber einen drey Hellere 
Pfenning beſſer + dennoch immer eines — 

andern 
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andernerwashabe/dasdiefem mangele / und aiſ⸗ 
jenes — deme / ſo esüberfläffig hat / auch 
noͤtigund nuͤtzlich iſt an Hand gehe. Welches 
aber anders nicht / als durch die Rauffmannſchaff⸗ 
ten geſchiehet. Derowegen dieſes Falls die Kauff⸗ 
leute in einer gemeinen Stad / gleichſam die fuͤſſe 
an einem Leibe ſeynd / welche anderu Gliedern das 
Benoͤtigte holen und zutragen. q. | 

GOtt bar überdasim alten Teflämente / die 
Kauffmannſchafften nicht / fondern nur den dabey 
vorgehenden Berrug/inunrechtem Maaſſe / len 
und Gewichte / werboten : r. Wird auch weeder 
dern BönigePbarao / noch dem Joſeph übel aus⸗ 
gedeutet / daß fle/ indenn wolfeylen Jahren / das 
(Betreyde in Egyptenbäuffig aufgeſchuͤttet / und 
hernach in der Theurung wieder verfaufft. s. Ins 
maffendann ferner degweife König Salomo felbft 
Bauffmaunfhaffe getrieben / und feine Schiffe 
aufs Meer fahren / t auch durch ſeine Kauffleute 
oder Factorn / Pferde undallerley Waaren aus E⸗ 
gypten / benebens dem / was ſie ihm an Golde gelie⸗ 
fertıbringenloffen. TE. 

Dieweifen Zeyden Solon / Chales / Hippocra⸗ 
tes und Plato / haben fich der Kauffinannſchaffe 


| Uuv nicht 
q. Pet. Gregor. Tholofan. de Republ. lib. æ. c. 7. n. a 
Acichior fun.Pobt, Quaflion.zı.part.2. 
r. Lewit.c.1ıg.verf[.3s. & ſeq. & Deuteren. & 25.% 
13A&G W- 
s. Gene[.c.41.9.49:° 36.50.47. Uulde 
t. ZuReg.e.10,verf22.itemm 27.20. 29.2. Pæalip. c. 
UI CI V./4. — 
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nihtgefhämer | / sflihnen ihnenauban ihrer hrer WDeißheit 
Veßhalben nichts abgangen. u. 

Zn Freankreich führer der Rönig allein den 
Saltz⸗ del / wie imgleichen der Gros Fuͤrſt in 
Moſcau die Kauffmannſchafften in feinem Lande 
nach feinem Belieben / einrichtet und führer) die fürs 
ften in Italien aber ſolche ohne Unrerfgi 
treiben. 

Denen von, Adel ſeynd / wie ‚oben ‚gedacht! nicht 
allein die Rauffmannſchafften verboten / ſondern 
auch wenn fie folche treiben/ machen dieſelbe ſtch ih⸗ 
res Adelsverluftig / x. feynd auch in Feinen Chur 
nieren/vermöge Beyfers Heinrichs des $Erflen Jim 
Jahre 338. verfünderen Thurnier, Ordnung / zuge 
Laffen worden. / fondern wenn dergleichen iemand 
eingexitten/und Thurnier halten wollen / manmit 
ibmum das Roß gerhurnieret / und ihn auf di 
Schranken geferser hat. y. 

Es wird ſolches nicht allein bey dem Teutſchen 
Adel / ſondern auch in denen Rönıgreichen / Franf⸗ 
reich / Engelland / z. und Polen a. alſo gehalten! 
daß ihnen / bey Verluſt ihres Adelſtandes — 

⸗ 


u. Plutarch. in Solone. 

x. BenevenutuuStraccha, de mercat Part. z. n.taæ. E11 
Gvsd.Papa,deci/.r96.n.1.Jof. Nolden,de far. Nobr. c. 
22.7.93° [eg 

‚y- Confer. — Pfeil eomfl.202.n.37. 

2. Usiteflatur Rodin. lıb.6.de Repab. e.2.8er[.ft- 
guitur quintum. 

a. Simon Staravalscus, in Polen.tit. — pre 

togativa.pag.m. 77 ET 
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Kauff mañſchafften verboten/derLirfach halben A 5s 


überfich nehmenlaffen. Weil aber die von 
Adelſolches nicht thun wuͤrden | fo folten 
fie auch denn Kauffieuten ihren Stand und 
Z„andrhierunglaffen, b. | ä 


b. Stansch Riixiſtanowic. Tür defeript. Pas 
ve : — 
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Ob nun zwar dieſes in denn Rechten alſo geord⸗ 
net / auch in gedachten Koͤnigreichen und Landen / 
durch den Gebrauch / angenommen / ſo erſcheinct 
Bochbey denen an Hand gegebenen Urſachen / daß 
Denen von Adel die Handelſchafft / nicht ihrer Ver⸗ 
achtlichkeit halben / als eine ſchaͤdliche oder ſchaͤnd⸗ 
liche Sache / verboten / ſondern damit in denn Staͤn⸗ 
den eine gewiſſe Ordnung / ſowol auch ein Kenn⸗ 
zeichen und Unterfcheideiues ieden Lebens / Art 
und Wandels fey/alfodag Feiner) ins gemein / mit 
Fug/ ſich über den andern zubeflagen Urſach haben 
möge/als wolleer den Gewinn allein zu ſich neh⸗ 
men | undandern feine Nahrung vor dem Maule 
abſchneiden. Dann gleidywie die von Adel ges 
meiniglich durch tapffere Rriegssoder andere Broß 
- fen Berren geleiftete Sienfte/ibren Stand / und da ⸗ 
bey ihre ſtattliche Güter und Einkunfften erlanget: 
Alſo ſollen dieſelbe / ſolche zu erhalten / billich ihr Go 
muth von dergleichen ihrem Stande faſt ungemaͤß 
ſcheinenden Sachen abziehen/und vielmehr in denn 
vorbero von ihnen und ıhren Vorfahren gepflöges 
nen Tugenden nachſetzen / dabey verharren / auch 
denn Staͤdten / welchen zu Abbruch / Schaden und 
Untergang / derer von Adel uff dem Lande angeſtel⸗ 
lete Kauffmannſchafften gedeyen würden / ihren 
Handel und Wandel / zu Erhaltung des allgemei⸗ 
nen Wolweſens / laſſen. 

Jedoch iſt denen von Adel nicht verwehret / das 
jenige / fo ihnen auf ihren Guͤtern an Wein / Ge⸗ 
treyd / Viehe / Fiſchen / Holtz oder ſonſten / zuwaͤch⸗ 
fet/and fie zu entrathen / zů verkauffen / — 

utzen 
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Yılnsen damit 8 ſchaffen / wie ihnen dann auch zu⸗ 
gelaſſen / von ihrem Zuwachs Bierzu bräuen / und 
dacmit ihre Wirthſchafften zu belegen.c. Sintema 
ſolches eigentlich Feine Rauff mannſchafft mag ges 
nennet ‚werden : Dennein R n derjenige 
iſt / welcher eines andern WaarenjduschDerfichung 
oder Kauff / an ſich bringet / daßerdiefelbe voiederg 
um verhandele.d. | 


Iſt dannenhero ein im Rechten nicht gegrön 


detes Anmaffen gewefen / daß vor deflen Burs _ 


germeiftere/ Rath und Gemeinde zu Stetin/ dem 
rtzoge in Pommern / alserfein erwachſen Bes 
treyd auffer Landesführen / und verfauffen laſſen 


wollen / ſolches unterm Vorwande / als flünde Fuͤrſi⸗ 


lichen und hohen Standes Perſonendie KRaufmann⸗ 


ſchafft nicht zu / widerſprechen / und mit Recht begeh⸗ 
ren wollen / ſolches in dem Lande ſeinen Untertha⸗ 


nen zu verkauffen / und ſelbige damit Handel und 


Wandel treiben zu laſſen.e. 
Ob nun zwar in etlichen Fällen bobe Dotens 
taten. Bauffmannfchafften ohne Tadel übernehs 


men Fönnen :f. Soiftdochbeffer / um die Bauffe 


mannfchafften in. ihrem Lande zuerhalten | uns 
| Ä zu ver⸗ 

c. Mhnſinger. decad. ix. efp.6.0.78. 

Ben evennt.Straccha, de MEYCARDATELNLG. 6% 
erg. Everhard.con/.14.n.26.vol.ı. | 

©. Pideatur Everhards d. confl.ı4. inte 

f, Quos caſus recenfer Bodin. de Republ.lb.6,x.2. 
ver[.cur ergo. pag.m.1016.c5 ſeq. Boter.in Polit illu- 
Prilb.2.c.1g. «Maximilian Fauſt. conſ. pro ararıo. ch. 
snfardugs | 





es Die "Die Achesthendeitifäche 
Auvermebren / and) davo auch davon ihr —— —— 
men zu haben / daß ſie an dein Meere die Saſen 
und Anfuͤrte befeſtigen / dieſelbe mit 
Waͤllen / Pfälen und ſonſten verſchen / 











lichkeiten zu Aussund Einfuͤhrung der Wände 


fordern / dass Meer von denn See; 
| balten / die Flöffe fegen / und zur Schifffarth 
ten : Wolgelegene Hanðdel⸗Stadte aufdau⸗ 
welbenfie Meſſen und: Jahrmaͤrkte zu rie m 
die ende Dat / — — er 


abfiraffen/venZollmäffig fordern / audy I Mir * 2 
darzu beſtellete halten / daß fie mie Abſorden — 
— die Bauff ⸗oder Fuhrleute nicht beit 


| N Sonderlic befordeen hohe Porensaren da 
Rauffmannfchafften / wenn fiedenn ute 
Freyheiten und Privilegien ertheilen: ——* 
dann etlicher Orten dieſelbe in Bauffe+ Ga 2 
eigen Gerichte und dar zu beftellere- oder 
wählte ©brigfeir haben, h. Alſo hat ĩm 
"1563. Carlder Neunde / Koͤnig in Frankreich F- dene’ 
Raufleuten - eine fonderbare “FJurisdiction iM 


g. Boter.de origin.urbinm,c.®. 

b. :Benevenut. Straccha, de mörcas tit. | 
mode proschendem fi in canfis were 
park. 2, 


| 


des Geldmangels in Teutſchland. oð 
Kaufſachen / ertheilet / und dabey verordnet / daß / 
aus ihrem Mittel / jaͤhrlich ein Richter / und vier 
Burgermeiſtere erwaͤhlet wuͤrden / welche von allenz 
unter denn Rauffleusen uͤber der Kauffmannſchafft 
entſtandenen Irrungen / in der Enge / Summa⸗ 
riſcher Weiſe / exfennen / und fo die Sache nicht 
ũber fuͤnf hundert Güldenwäre / vonibhremlirs 
thel zu appelliren / nicht ſolte zugelaſſen ſeyn: Do⸗ 
fern aber die Summa ſich hoͤher belieffe / ſodann 
zwar / auf geleiſtete Caution und Verſicherungz 
das Urtel vollenzogen / iedoch aber die Appellation 
an den Rath angenommen werden folte / welches 
Privilegium aud hernach andern Staͤdten alfa 
verlieben. Und ob eszwarzum gemeinen Nu⸗ 
tzen angeſehen / dieweil es aber zu fert gewefen / und 
tintgeungercimere/aud) dem gemeinen Wolweſen 
undienlſche Folgerey nach ſich ziehen Fönnen: Als 
ſt ſolches nach der Zeit wieder abgethan wors 
ven.i. 

Zins gemein aber / wenn Tauff leute unser einana 
der ſtrittig / haben ſie / vermoͤge der Rechten / auch 
dieſe Freyheit / daß ſie an den ordentlichen Proc 
nicht gebunden ſondern der Billichkeit nach / mis 
Deswerffung alles weitläufftigen Rechts⸗Haders / 
surdh kurtze Verhoͤr / nach befundenen Umſtaͤnden / 
and wie die Sache in Warheit beſchaffen / von ein⸗ 
ander geſetzet werden, K. 

Ob 
ij. Thuan,Hiflor.lib.34. 
k. Gail.lib.z.obferv.27.n.27. Benevennt. Straccha, 

tract. & tispart,uuna.d[egg.& partz rit. de except 
14:8 [99- 


088  Diefchtsehendelsfche 
Ob auch ſchon niemand vor Berichte feinecigen 
ne Band zueinem Beweiſe / vorfichanzieben Fan/ | 
fo haben doch der Kaufleute Schuld⸗ und KZandılar 
bücher / wenn ſie ordentlich / nach erbarer Tauflen⸗ 
te Gebrauche / geſchrieben ſeynd / in Sachen ihre 
Handthierung betreffend / dieſe Freyheit vor andern 
ſchrifftlichen Urkunden / daßſie für die Kaufleutt / 
gu — — daſelbſt eingeſchriebenen 
Schulden und Handlungen / angenommen werden) 
und ſolches um deſto mehr / wenn dieſelbe ſonft / 
in ihren Gewerben / aufrecht und erbar befuns 
den / und eines guten Leumuths / die Urſache der 
Schuld in denn Handelsbuͤchern enthalten; und 
die Ausgabe fowolals die Einnahme,verzeichnet] 
auch der Begensheilfoldye Bücher durch Feinen Ges 
gen⸗ Beweiß/oder Rechtliche Vermuthung / kan abs 
leinen/oder tadelhafftmachen. Welchen Falls ih⸗ 
nen ſodann der Erſetz + oder Erfuͤllungs⸗Eyd / 
zu voͤlliger Beweiſung / zu erkennet / und / wenn 
ſolcher geleiſtet / der Gegentheil in die Zahlung 
perurtbeiletwird. 1. Ja auch wann der Kauffmann 
folte verftorben feyn / fo wird / bey oben befandenen 
Umftänden,dem Handelsbuche völlig geglaubet 
ob ſchon derfelbe foldyes mis gedachrem Eyde 
nichsbeftärfer : Weilder Todan ſtatt des Eydes 
iſt / ud deſſen Wuͤrkung bat / auch nicht — 


rg 
4 Frans. Munnoz. deEfcobar tract. de ratiecınıı 
administrat. c.11.n.6.07/097. Gnid. Papa,arcı[. 44: 
Gusllb.2. ob[.20.per tot. Rutger. Roland. de Comsms f. 
Barı. 2.lb.5.C.13.n.5.& 1.7. [egg. Anton. de Gamms, 
ses Lafisan.azsanfn. | 


— &. 











des Beldmangels in Teuefchland. 689 
then / daß der Abgelebte der ewigen Seligkeit / bey 
feinem Aborukke / ſolte vergefjen / oder eine falſche 
Schrifft bınderlaffenbaben. m. 

Es tragenaudy die Brieffe/ fo die Rau eins 
ander abwefend Zufenden / und der dlung 
halben Nachricht ertheilen / wenn ſie angenommen / 
und richtig befunden worden / einen Beweiß auf 
dem Rüffenmitfich. n. | | 

Was ferner der Kaufleute Perfonen anlanget} 
feynd diefelbe von Bürgerliben Befhwerungen 
und Schuldigfeiten befreyet. o. Wobey aber/ mei⸗ 
nes Erachtens,’ aufden Gebraucheines ieden Orts 
zu ſehen / wieviel ſie hierinnfalls hergebracht / auch 
ihnen von der hohen Obrigkeit gegoͤnnet wird. 
So babenfie auch zu denn Meſſen / oder hohen 
Miärften / dergeftalt freye Sicherheit) daß ſie / der 
von ihnen anderwerts gemachten Schulden hal⸗ 
ben / daſelbſt nicht belanget / weeder ihre Waaren 
noch Perſonen verasreftiret werden koͤnnen. p. Und 
damit ſie auf der Straſſen ſich vor Raͤubern wehren 

Kr mögen 


m. Gail.lıb. 2. Obf.43.n.6.R nland.d.los.n.6. &n.9. 
v. Quartoanferibens. | 

n. 1.Pnblsa.20 in fin.ff.depos.Stracchad. tr. quom. 
in cauſ.mercat. part. ʒ. tit. de probat. n.i. & Jegg. 

o. I. femper.s.S.negemiarores,z. sbs:a muneribus 
publicis. item: à domefhcis vexatiomibus & [umpti- 
bus.ff. de jur. ımmunst.\.Navscnlarsi.s.ff,de muner. & 
honor. | 


p. Aun. C.de Nundin. 


- 


ess DieAchtsebende Urfache | 
Ob auch ſchon niemand vor Berichte ſeine eige 
ne Band zueinem Bewerfe / vorfich anziehen Fan/ 
fo haben doch der Kaufleute Schuld⸗ und Handels⸗ 
bücher / wenn fie ordentlich / nach erbarer Tauflen⸗ 
se Gebrauche / geſchrieben ſeynd / in Sachen ihr: 
Hand thierung betreffend / dieſe Frey heit vor andern 
ſchrifftlichen Urkunden / daß ſie für die Kauflent / 
gu Beweiſung ihrer daſelbſt eingeſchriebenen 
Schulden und Gandlungen / angenommen werden) 
und ſolches um deſto mehr / wenn dieſelbe fonft) 
in ihren Gewerben / aufrecht und erbat befun⸗ 
den / und eines guten Leumuths / die Urſache der 
Schuld in denn Handelsbuͤchern enthalten) und 
die Ausgabe fowol als die Einnahme,verzeichnet] 
auch der Begentheilfoldye Bücher durch keinen Ge⸗ 
gen⸗ Beweiß / oder Rechtliche Vermuthung / kan ab / 
leinen/oder tadelhafftmachen. Welchen Falls ih⸗ 
nen ſodann der Erſetz ⸗ oder Erfüllunge s Eyd 
gu völliger Beweiſung / zu erkennet und / wen 
ſolcher geleiſtet / der Gegentheil in die Zahlung 
verurtheilet wird. . Ja auch wann der Kauffmann 
ſolte verſtorben ſeyn / ſo wird / bey oben befundenen 
Umftänden,dem Handelsbuche völlig geglaubet 
ob ſchon derſelbe ſolches mit gedachtem Eyde 
nicht beſtaͤrket: Weil der Cod an ſtatt des Eyde⸗s 
iſt / und deſſen Wuͤrkung bat / auch nicht zu m 
| n} 





r 
: 4 Frans. Munnoz. de Eſcobar tract. de ratiecımıı 
adminisbrat. 6.1.1.6. 093. Gnid. Papa,ascı[. 44: 
Gaillib.2,ob[.20.pertor. Rutger. Roland. de Commi)' 
Barı.2.kb 5.C.13.n.5.80.7.% [egg. Anton. de Gamma, 
ec Lujisan.az8sanfın. | 


* 
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Es tragenauch die Brieffe / ſo die gg mar eins 
irıder abwefend zufenden / und der Handlung 
halben Nachricht ertheilen wenn fie angenommen/ 
und richtig befunden worden / einen Beweiß auf 

dem Rüffenmitfidh. n. Ä | 
Was ferner der Raufleute Perfonen anlanget} 
eynd diefelbe von Bürgerliben Befhwerungen 
and Schuldigfeiten befreyet. o. Wobey aber/ meis 
3e8 Erachtens’ aufden Gebrauch eines ieden Orts 
zu feben, wieviel ſie hierinnfalls hergebracht / auch 
hnen von der hohen Obrigkeit gegönner wird, 
So babenfie audy zu denn Meſſen / oder hoben 
Märkten / dergeltalt freye Sicherheit) daß ſie / der 
vonıhnen anderwerts gemachten Schuldenhals 
‚en / daſelbſt nichtbelanger/ weeder ihre Waaren 
och Perſonen verasreftiret werden Fönnen.p. Und 
amit fie auf der Straſſen id) vor Raͤubern wehren 
Kr mögen 


m. Gail.lıb. 2. Ob/.43.2.6.R nland.d.los.n.6.&n9. 
v. Quartoanfcribens. | 

n. 4.Publsa.26 in fin.ff.depos.Stracchad. tr. quom. 
n cauf.mercat.part.3.tit.de probat. n.3. & jegg. | 

o. L. femper.s.S.negesiarores.z. sbs:a muneribus 
Dublschs.stemm:Aa domeflscis vexationibus & [umpti- 
4.ff. de jur. swmunis.\.Navscularsi,s.f},de manner. 
vonor. | 


p. L.un.C.de Nunden. 


— — 
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mögen/ ift ibnenx ihnen von on Beyfer . $riederichen / — 


bey ſich zu fuͤhren / erlaubet. q. 

Ferner wenn durch Derunglüffung / als Krie / 
Raub / Brand / oder einige andere Unfuͤlle / die Baufs |. 
leuce/ ohn ihre Lirfadye und Derfchulden / in ihrer |" 
Handelſchafft / vom Vermoͤgen gedeyen: Wie dann 
— Tages die jenige / ſo zu Schiffe / durch dar 


ittellaͤndiſche Meer handeln / in welchem von 


denn Tuͤckiſchen See⸗Raͤubern zu viel malen alles 
we ggenom̃en und der geſtalt mancher Kaufmann 
in feiner Handelſchafft umgeworffen wird, ſolches 
mit ihrem und der gantzen Chriſtenheit merklichen 


Bun nr 
«> — 


* 


Schaden eine Zeit hero vielmals erfahren: So as | 
theilendieRöm. Keyſerl. Majeſt. im Reiche / gleich 
als in andern Koͤnigreichen und Landen Toͤnige 
und Oberherren / uͤber welche niemand zu gebie⸗ 
ten / dennſelben auf ihr Anſuchen / Anſtands⸗Bric⸗ 


fe oder Qvinquennelle / vermoͤge deren / ſie in etli⸗ 


cher Zeit / bie zu beſſern Fablungs⸗ Mitteln ges 
langen / von ihren Glaͤubigern / nicht mit Geridelis | 


chen Proceſſen / oder ſonſten angeſtrenget werden 


doͤrffen.r. Wiewol auch / durch alſo hergebrachte Ge⸗ 


wonheit / die Anſtands⸗Briefe von Chur; fürften/ 
Derrenund Ständen des Reichs / gegeben werden 


moͤgen / welche aber weiter nicht /als vor und wider 


Ihre Unterthanen gelten / und auffer ihren — | 


4. 6, Friderschs, $. Siquis ruſticus. 5. kb. 2 Fend 


Bit. 27: 


rt. 1. .queties.2.C. de precib, dmperas of erend.l.fın. c. 


qui bon.ced, vols. 
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eine Braffebaben.s. "Jedoch werden die Anftandss 
Briefevon Ihrer Beyferl. Majeſt. und andern Dos 
entaten/nichtehenderertbeiler/ es ſeyen dann dtes 
elbe vonder Obrigkeit / darunterdieverdorbene 
‚der ausgeftandene Rauffleute gefeffen / zuvor ei⸗ 
endlich berichtet und vergewiſſert / oderesbrins 
sen diefe felbften glaublidye Lihrfunde oder Schein 
ür/dagfie / ausunverfehenen zugeſtandenen Un⸗ 
Allen ihrer Keiber und Güter/ verdorbenund auss 
zeftanden feynd / und daßin ſolchen Fällen die 
Quinquennelle ſtatt haben. Denn wenn fie ans 
derer Geſtalt / undmit verfchwiegener Warheit / 
usgebracht oder erlanget werden / ſo ſeynd dieſelbe 
Brafftlos/und ſolchen Zauffleuten unfuͤrtraͤg⸗ 
ich. t. Und was ſonſten für Privilegien in denn: 
Kechten/der Kauffmannſchafft halben / beſchrieben / 
ind iedes Orts angenommen. 

Es hat ferner die freye und befreyete Handel⸗ 
chafft dieſen Nutzen / dag fie nicht allein die Staͤdte 
wie ſchon oben beruͤret Jund Kaufleute in Aufneh⸗ 
nen bringet / ſondern auch der fürften REinkommen 
ındZölle vermehret / auch einen gehoͤrigen uñ gnug⸗ 
amẽ Zugang der Waaren tn deme dadurch auch die 

| Ex ij Fremde 














s. Wilhelm Anton. Freundeberg de Reſerrpt. Mo- 
Atoriis. concl#|.ı2.per tot. u 
% Reformarton guter Policy + Ordnung zu 
Kuafvurg / 1548. tit. Bon verdorbenen Kauffleus 
en. 5. fin. Politey⸗Ordnung zu Frankfurth / 

eg 77 tit. æꝶ. S. ult. 
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Fremde ins Land gelokket werden / verurſachet | zu 
denn Friedens s und Briegs;Vlorhödurfften Mittel 
an Hand gibt / die Fürften maͤchtig / auch / das Erems 
pel der vereinigten Niederlaͤnder anzufuͤhren / hoch⸗ 
moͤgend / und faſt unuͤberwindlich machet. Einem 
ieden Fömmerdie Freyheit anmutbig und beliebt 
vor / derowegen man in denen mit groſſen Anflas 
gen und Sienftbarfeiten beſchwereten Staͤdten 
garwenig rechteund reiche Zauflente finder. u. 
Die man dann auch fiher/ daß gemeiniglich diefrepe 
Städte Volkreicher / gröffer und vermögender 
ſeynd / als die jenige/ Über weldye hohe Potentaten 
völlig zu gebieren haben. x. 

Man bat aber bey und nach dem innerlichen ger 
führten Rriege verfpürer/daß in Teurfchlande Han⸗ 
del und Wandel nicht alfo bäuffig /wie vor demſel⸗ 
ben / im Schwange gegangenjweldhes eine Anzcigt 
iſt / daß durch die Auflagen und Zölle, auch Bench⸗ 
mung der Privilegien/uff Seiten der hohen Obrig⸗ 
keit / derſelbe / theils zuibrer eigenen Lande Schw 
den / geſtefket werde. Weil auch die Tuͤrkiſche 
Seee⸗Raͤubere auf dem Mittellaͤndiſchen Meere mit 

- Plündern und Wegnehmen der Rauffmanns;Gü, 


1} 


u. Sibrandus, in Comment.ad urb.Lubeca & An- 
ſeaticarum nec non imperial.cıvit, Jur.publ.Part.ı. 
"Seihem2.n.22.c ſeq. | 

x. JoanBoterns, de — Vrbium, lib. æ2. c.. Con- 
feratur Nicol. Machia vell. Diſputat. lıb æ. c. æ Cuju 
zamen effatum non placet Adamo Kontzen,hb.ı.Polst. 
6.23.$5.4. Anantem hbic sllius verba & mentens nor 
derorgweat, legentibus aijndicanbum relingue. 


des Geldmangels in Teutſchland 693 
ter und Schiffe alſo groſſen Schaden thun / und 
olcher zugleich indenn AnfeesStädten wohnende 
Bauffleutemit betrifft als empfindet Teutſchland 
denſelben in etwas. Man ſiher aber / weil ſolche 
Aſticaniſche See⸗ Raͤubere vor kurtzer Zeit / mit 
denn Engel⸗ und Hollaͤndern wegen freyer Schiff 
art Durch die Straſſe und ſicherer Handlung / ſich 
in: Frieden eingelaſſen uni verglichen / deme aberzuge⸗ 
zen / dieſelbe ohne Urſache ſich feindlich wider ſie ers 
weifen/und ohne Unterſchied der Chriſten Schiffe / 
venn ſie derſelben maͤchtig werden koͤnnen / weg⸗ 
iehmen / daß ſie Feinen Glauben halten. Iſt auch 
zu beſeufftzen / daß die Chriſtliche Potentaten / deren 
Unterthanen mehr / als die Teutſche / deret Orten 
yin handeln / ſich nicht dieſes falls / mit einer vers 
zlichenen Macht zufammen thuen / auc um Abs 
cbiffung einer gnungfamen Triegs⸗Flotte / womit 
jewolverfeben;foldye Raͤubere eintreiben / nnd ihre 
Feſter zerftören. u 

Endlich ſeynd einige Kaufleute und Zrämere 
elbſt Urſache des nicht alſo / wie vordeffen / im 
3 hwange gebenden Handels und Wandels. 
Denn in dene ihrererlihe 3u Zeiten gar zu einen 
zroffen Nutzen / in Verkauffung der Waaren / ſu⸗ 
hen / den Werth derſelben überſetzen / und nicht bez 
senfen/daß ein kleiner und offteriger / dabey einen 
Zeegen habender Gewinn / etwas eintrage / auch 
nach und nach reich / gleich als viele zuſammen 
Lieſſende Baͤchlein / endlich einen groſſen Fluß mas 
hen / bleiben ſie ſelbſt mic ihren Waaren ſtekken / 

Ex tij gleich 


gleich ale diegar zu theure Fracht⸗Schiffe / auf den 
Sande unbeladen liegen bleiben. 
Arnn meiſten aber ſchwaͤchet die Handelſchaff 
der unter Kauff leuten verlorne Credit / oder CTres 
‚und Glaub im Handel und Wandel: In deme eine 
Seit hero alle Fahr hin und wieder / in denn groſſen 
Städten) von Falliten und Bankerotirern gehoͤtet 
worden / welches die verinoͤgende Handels ⸗ Leute 
abſchrekket / daß fe ohne bare Bezahlung nichte 
von ſich geben / weder zu viel trauen 
woͤgen. 
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A Erg SE — 


Dre Ireungebende urſache. 


8 = bung ſoll man kennen / 
Haltung geſchehener Zufage, 
——— Straſſen und guter Muͤntzez 
8 bat ſich vordeſſen eine fürftlicye Derfon / bez 
aantlich Philipp/ Landgraf in Heſſen / a. Sprich⸗ 
vor ts weife vernehmen laffen. 
— wie nun ein fürft / wenn ee von feiner 
eeinen Abfprungnimmer / feine Ausfchreis 
= B ecrete und Befelche / ohne erhebliche Lirfas 
he / wieder zurüffenimmer / undaufbeber / ibm 
oͤſe Nachreden bey andern aufbürder / feine 
igene Repusarion ſchwaͤchet / Mißtrauen bey 
Fremden und Unterthanen verurſachet / und 
yadurdy deffelben eigenem Aufnehmen hinder⸗ 
ich ift / dabeneben böfes Erempel / und andern 
Anlaß giebes/dergleicdyen zu thuen / daß fie ihr Ders. 
prechen und Derfchreiben nicht halten : Dann 
erner wenn Straffen / Wegeund Stege denn reis 
enden Derfonen / zu ihrer Sicherheit / nicht rein 
schalten werden/foldhes eine Anzeige ift / daß die 
Herechtigkeit / infolben Lande und Fürftens 
hume / nicht gehoͤriger maſſen gehandhabet / 
veeder das Boͤſe gebuͤehrlich abgeſtraffet 
Er iiij werde: 





a. Waremund. ab Ehrenberg. eract. de Regniſub- 
da & enerıb. ſubdit. c. 5. n. 37. Jul. Ay 


inegrefe in Apophthagm. pag.m.66. 





698 , Die Neunzehende Urſache 
werde : Alfo haben Potentaten / Fürften undein 
teder Regiments⸗ Staat mir Fleiffe dahin. zu ſehen 
daß in ihren Landen‘ und Stadten eine richtige 
gangbare und untadelhaffte Můͤntze ſey / auch durch 
Gele genheit derſelben / das gemeine Wolweſen ke⸗ 
nen Schaden oder Abbruch leyde. Dann die 
Mungze iſt eines Fuͤrſten Glaube / und ſteher 
ſein Name / Wapen und Siegel darauf⸗ 
gleich wie auf einem Briefe / als eine gerechte 
Waare.b. — a | 
Ste Natur felbft weiſe t uns / daß zu Frbalsun 
Fortpflantzung der Menſchlichen Beflkhafft, 
BHandels und Wandelbs / das Geld/ als ein/ansimt 
in dieſe / und weiter in eine andere and wandern 
des und werbendes Mittelding / wodurch derin 
einem Lande oder Stad verſpuͤrte Mangel andes 
woher / auch in allen Ständen dic Nothdurfft zu c⸗ 
ſetzen / erfunden ſey. oe 
Es laͤſſet der böchfie GOtt durch feinen Segel 
vermitteladerbey allen andern erſchaffenen Sin 
gengetbanen allgemeinen Verordnung / darzu in 
dern Bauche der Erden die Metallen wachſen 
Dieweil aber der Bei und die Boßheit der Men 
ſchen zuweilen / gleich wieandere heilfame und ge 
meinnügige Dinge / das Geld zu ihrem einfeitigen 
Augen und Dorsbeil angreifft / unddasgerneint 
Wolwefenmit Verfaͤlſch⸗ und Veränderung u 









b. Reinhard, Senior Comes Solmenfis in Beſchrei⸗ 
bung vom Urſprunge des Adels/guem enaıLımmam. 
dejurepublubz3.c2.m6£ 
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ben verwirret / und in Unordnung fezzer : Als bag 
die hohe Obrigkeit ſolchem vermerften Beginnen 
um defio mehr vorzubauen / und den Zwang ihrer 
Geſctze darwider zu gebrauchen. | 








In Betrachtunge nichts gefährliders einer 


Stad / auch nichts ſchaͤdlichers denn Buͤrgern in ih⸗ | 


rem Handel und Wandel / auch gemeinen Weſen 
feyn koͤnne / als die vielfältige Veraͤnderung der gu⸗ 
ten Muͤntze / welche die Gerechtigkeit ſelbſt darzu 
richtig und beſtaͤndig verordnet / damit die Waa⸗ 
ren} auch allerley Sachen und Dinge / welche des 
Menſchen Bedoͤrfftigkeit erfordert / bey deren Abs 
wechfelsund Libergebung aus eines in des andern 
Beſitz und Eigenthum / nady billih erwogener 
Maagſſe / mit bequemem Titul / ohne Můͤhe gelan⸗ 
gen. c. Denn wenn man die ſtaͤrkeſte Grundfeſten 
eines Regiments: Staats/weldhendie hohe Obriga 
keit / zu des gemeinen beſtens Erhaltung / in Obacht 
zu nehmen / berrachten will / ſo ſcheinet unter denn⸗ 
ſelben die ſorgliche Aufſicht / daß in einem Lande 
gut Geld im ſchwange gehe / nicht allein nuͤtzlich / 

ſondern auch denn Städten alſo ſehr nothwendig 
zu ſeyn / daß ſie ohne daſſelbe nicht fůglich in ihren 
Wolſtande verbleiben foͤnnen. Je groͤſſere Noth⸗ 
wendigkeit nun hierinnen waltet / ie mehr iſt 

die Verfaͤlſchung des Geldes zu verwehren? Weil 
dadurch ins gemein alleund lede einen unglaublis 
chen Schaden empfinden. ö BR 

x, y £s 


c. Boter.de Polit. illuſtri. bkhro a 
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"es Fan au. auch ohne fonderbare. Ungelegenheit 
die Muͤntʒe weeder verfälfcher noch verändert wers 


den: Weil die Veraͤnderung des Werths / wie auch 


des Schrots und Korns an dem Gelde / eines ieden 
Vermoͤgen und Güter in einen ungewiſſen Werth 
ferzee / alfo daß Feiner recht wiffe / wie rei 
er feylund wie hoch ich das Seinige erftreffe. 

Die Handlungen / Vergleiche und Vertraͤge / wel⸗ 
che in Befellsund Vormundſchafften / kauffen und 
verfauffen/ dingen und miethen / audyin andern 
Eonträcten vorgehen / unddurdh weldhedie freunds 
liche Gefellfhafft der Menſchen im gemeinen Les 
ben zu erhalten / werdenaufein ungewiffes gefent. 
Die Einkunfften / Zoͤlle / Steuren | dann aud die 
Buffen undStzaffen/nebens denn Belohnungenjfo 
von denn Geſetzen und Richtern geordner. Fommin 
in Unrichtigkeit und mug alfocndlich das Vermoͤ⸗ 


gen der gemeinen Schatzkammer / dann auch diege 


meine und eines reden Rechnungen zweiffelhafft 
ſeyn / und ungewiß eintreffen. d. 

Soll aber eine Müntze ohne Tadelund got 
ſeyn / ſo gehoͤret darzu / daß die fenige / welche von 
Rechts und Billichkeit wegen / entweder aus ſon⸗ 
derbarer Freyheit oder Verjaͤhrimg deſſen befugt / 
oder ſolches Rechte hergebracht / dieſelbe an ei⸗ 
san gewiſſen darzu beſtimmeten ©rte I ın 
gutem Schrote-/ Korne nnd rechtmaͤſſigem 


Gewichte / mit Aufdruffung eines gewiſſen Bılr 


d. Bodin.de Republ. lub. o. c ſtatim in princip. 


des Geldmangels in Teutſchland. 659 
des oder Zeichens und Uberſchrifft / ſhlagen odes 
pregenlaffen. e. Ä 

Wird dannenherodas Muͤntz Recht unterdie 
hohe Regalien / ſo Keyſern Bönigen und Ober⸗ 
herren eigendlich und allein zuſtehe / gerech⸗ 
net. f. Wiedann / im Roͤmiſchen Reiche vor defa 
fen / und chedas Keyſerthum aufdie Teutſche ges 
kommen / nur die Keyſere Die Muͤntze ſchlagen / 
und ihr Bildniß darauf ſetzen laſſen. g. Hat auch 
Keyſer Carl der Groſſe / durch ein Geſetze verord⸗ 
net / daß an keinem andern Orte / als in ſeinem 
aa Hofe hat gemuͤntzet werden. dörfs 
fe 


n. 

Es koͤnnen auch / Krafft ſolchen Reyals derban 
benden Muͤntz⸗Gerechtigkeit / Keyſere / Koͤnige und 
Oberherren allein der Muͤntze einen gewiſſen 
Wehrt verordnen:: Ja auch nach beſchaffenen 
Dingen ſolche verändern / verſchlagen und gantz 
abſetzen. i. — ' 
Gleich wieaberin andern :/ die Churs furfien 
und Stände des Römifchen Reichs / Majeſtaͤtiſche 
Rechte und Hoheiten befizen / alſo haben 

— anfangs 

e. Joan. Gvid. Volateran. de Mineral, lib. 2.18. 15% 
— | e— 

f Arnıf.de jur. Majesb.lib.2.0.7.n.4, Arnold, Elapr 
wwar.dearcan.Rerumpubllib.uc.1.. Re: 

g. Math. 1.22.%.20.).2.% I. fın,C.de falſa wones. 
Sixtin de Regal.lib. 2.0.7.n.20. | 

h. Logs Francsca lib. 3.6. 17. tit. de falls Me 
weis, — | 
i. Stunm.deregallibaczngi. & ſeq. 
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— Aſrnos die Churfürften durch die die güldeneBullerk. | 
nach der Zeit aber auch andere Fürften und Stände / 
die Münss Gerechtigkeit inibren Ländern und 
GStädsenhergebracht : Alfo daß der Reyfer derer 
gelben Rechten diefes falls Feinen Einhaleehunföns 
ne. 1. Ja es haben auchdiefelbe vor fidy allein nicht 
mache / bey befundenen Befchwerungen und Man⸗ 
geln/der Muͤntze halben / im Reiche eine allgemeine 
Verordnung zu thun / fondern es muß ſolches 
mie Rathe der Chur Fuͤrſten und Stände ges 





ben. 

a ob: zwar die vorige Keyſere allein die 
Můuͤntz⸗Gerechtigkeit zu verleihen gehabt / oder eis 
nen ſolches Rechtens verluftiger zu ſeyn / erkennen 
moͤgen / ſo iſt doch daſſelbe hohe Regal mit denn 
Churfuͤrſten im Reiche getheilet. Geſtalt dann / 
bey der Wahl der Roͤmiſchen Keyſere / die ſelbe ſich 
dahin verpflichten / daß fle/ohnne Vorwiſſen und abs 
ſonderliche Einwilligung der Churfuͤrſten / nieman⸗ 
de / weß Standes oder Weſens der ſey / mit Muͤntz⸗ 
Freyheiten und Muͤntz ⸗Staͤdten begaben und 
begnadigen / auch wo ſie beſtaͤndig befunden / daß die 
jenige Stände Denen ſolches Regal und Privilegum 
verliehen / daſſelbe dem Muͤntz⸗Edicte und andern 
zu deſſelben Verbeſſerung erſollgten ReichsConſti⸗ 
sutionenzugegen/gemißbraudhs/oder durch andere 
mißbrauchen laffen/und ich alſo ihrer Muͤntz⸗ Ge 
ee obne fernere Erkaͤndnuß verluftiget ge⸗ 

Ä macht/ 

k. 7.10. 


—— he Nürnberg. 15 24. — Der⸗ 


——_ —— ea 
N — — — — — — — — 


macht / ihnen / wie auch denn jenigen / ſo ſolches Res 
gal mit dero Vorfahren / Roͤmiſchen Beyfern / und 
der Churfürſten Bewilligung / nicht erhalten / oder 
ſonſten rechtmaͤſſig und beſtaͤndig hergebracht / 
daſſelbe nicht allein verbieten / und durch die Creiſſe 
oder ſonſten wider ſie gebuͤhrend verfahren laſſen / 
ſondern auch einen ſolchen privilegirten Stand / oh⸗ 
ne Vorwiſſen und Bewilligung der Churfuͤrſten⸗ 
nicht reſtituiren / und den mittelbaren Staͤnden mit 
dergleichen oder andern hohen Privilegien / ohne 
Miteinwilligung der Churfürſten / viel weniger 
zu derſelben / oder der Ständen Privilegien Behin⸗ 
derung oder Abbruch / nicht willfahren wolle m. 
Wofern ſich aber Unrichtigkeit im Můntz⸗We⸗ 
ſen / bey mittelbaren Staͤdten und andern / ſo dem 
Reiche unmtttelbar niche / ſondern Chur, fürften/ 
und andern Reichs⸗Staͤnden unterwoorffen / beges 
ben / ſo wird / durch ihren Landes fürften und 
Herrn wider fie/wie ichs gebühret/verfahren/ und 
ſolche Muͤntz⸗Gerechtigkeit ihnen ganz gelegen) 
welchen falls auch der Beyfer ihnen das Müntz⸗ 
Recht nicht wiederzu ertbeilenzangelobee.n.: ° 
Ferner ift andy von vorigen Keyſern / Chur; fürs 
ſten und Ständen, die Wichtigkeit / und nothwens 
dige Aufſicht in dem Müntz⸗ Weſen / wol betrach⸗ 
tet / reiflich von einen und andern Vorfallenheiten 
berathſchlaget / und eine gewiſſe / vernuͤnfftige / nuͤtz⸗ 
liche 

m. Videantur Capitulationes Imperatorum Mat- 

rhia, 5. Wir follen und wollen. 34. Ferdinands I1.$- 

37.Ferdin andi 11. 9.37.65 Leopold, 5.34. e: 

n. dd. Capisnlas, | 
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— die Churfürften du durch. die ch. die güldene Bullerk. 
nach der Zeit aber auch andere Fürften und Stände / 


die Muͤntz⸗Gerechtigkeit inibren Ländern und 
Siddten hergebracht: Alfo daß der —— 
gelben Rechten dieſes falle Feinen Einhalt thunkoͤn⸗ 

ne. l. Ja es haben auch dieſelbe vor ſich allein nicht 
macht / bey befundenen Beſchwerungen und Maͤn⸗ 
geln / der Muͤntze halben / im Reiche eine allgemeint 
Verordnung zu thun / ſondern es muß ſolches 
mit Rathe der Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde ges 
* 


hen. 

Und ob zwar die vorige Keyſere allein die 
Můͤntz⸗Gerechtigkeit zu verleihen gehabt / oder eis 
nen ſolches Rechrens verluftiger zu feyn / erfennen 
mögen / ſo iſt doch daffelbebohe Regal mie denn 
Churfürften im Reiche getheilet. Geftale dann) 
bey der Wahl der Römifchen Reyfere / die ſelbe ſich 
dahin verpflichten / daß ſie / hne Vorwiſſen und abs 
ſonderliche Einwilligung der Churfuͤrſten / nieman⸗ 
de / weß Standes oder Weſens der ſey / mit Muͤntz ⸗ 
Freyheiten und? Muͤntz ⸗Staͤdten begaben und 
begnadigen / auch wo ſie beſtaͤndig befunden / daß die 
jenige Stände / denen ſolches *Regal und Privilegum 
verliehen / daſſelbe dem Muͤntz⸗ Edicte und andern 
zu deſſelben Verbeſſerung erſolgten Reichs⸗Conſti⸗ 
tutionen zugegen / gemißbraucht / oder durch andere 
mißbrauchen laſſen / und ſich alſo ihrer Muͤntz ⸗ Ge⸗ 
weheigteis, ohne fernere Exfändnuß verluftiger gu 


macht) 
k. Tu 10. 
. Reichs⸗Abſchied zu Nürnberg. . 6. Dev 
teldjenbar. ſchied zu N g. 15 24. 8. De 
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macht / ihnen / wie auch denn jenigen / ſo ſolches Re⸗ 
gal mit dero Vorfabren/Römifchen Beyfern / und 
‚ der Churfürſten Bewilligung/nicht erhalten / oder 
ſonſten rechtmaͤſſig und beftändig hergebracht / 
daſſelbe nicht allein verbieten / und durch die Ereiffe 
oder ſonſten wider fie gebührend verfahren laſſen / 
fondern auch einen foldyen privilegirten Stand / oh⸗ 
ne Dorwiffen und Bewilligungder Churfürfteny 
nicht reftisuiren/und den mittelbaren Ständen mit 
dergleicyen oderandernhoben Privilegien / ohne 
Miteinwelligung der Churfürften / viel weniger 
zu der ſelben / oder der Ständen Privilegien Behin⸗ 
derung oder Abbruch / nicht willfahren wolle. m. 
Wofern ſich aber Unrichtigkeit im Můntz⸗ We⸗ 
ſen / bey mittelbaren Staͤdten und andern / ſo dem 
Reiche unmtttelbar nicht / ſondern Chur⸗Fuͤrſten / 
und andern Reichs⸗Staͤnden unterworffen / bege⸗ 
ben / ſo wird / durch ihren Landes fürften und 
‚ Deren wider fie/wie ichs gebuͤhret / verfahren / und 
ſolche Muͤntz⸗Gerechtigkeit ihnen ganz geleget / 
welchen falle auch der Beyfer ihnen das Müntz⸗ 
Recht nicht wieder zu ertbeilen/angelobet. n.: 

* Ferner ift audy von vorigen Keyſern / Chur fürs 
ſten und Seänden die Wichtigkeit / und nothwen⸗ 
dige Auffiche in dem Müntz⸗ Weſen / wol betrach⸗ 
tet / reiflich von einen und andern Vorfallenheiten 
berathſchlaget / und eine gewiſſe / vernuͤnfftige / nuͤtz⸗ 

| ‚liche 
m, Videantur Capitulationes Imperatorums Mat- 
chie, 5. Wir follen und wollen. 34. Perdinands 11.$- 
37.Ferdinands 11. 9.37.65 Leopold, $.34. | 
n. dd.Capisnias, | 
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iche vnd Ordnung / durch was 
sin Heiligen Reiche Teutſcher — — 
gehende gleichmaͤſſi ige” Müngt ansuftellen und 
su erhalten verfaffer :" Vermöge welcher di 
Reichs⸗und Breiß: Stände das Muͤntzweſen in 
- Ricpeigfeitzu erhalten / auch rn — 


















Gerechtigkeit / ohne gehoͤrige gnungſame — 
gebrauchen / wo nicht gar diefelbe mißbraa 
auch die nützliche — vernachläftger: 
werden : Als folger in dem 'Tiänszwefen cine 
unvermerkte Unrichtigkeit nady der "anden] 
und bekommen dadurdy die YänzsVerfälfhere 
Gelegenbeity ihre geringbaltige Sorten einzuſchu⸗ 
ben/unddsegute vollwicheigedavor einzuwechſen 
auch iheen Landverderblichen Betrag und Sa 
derey damit Zu verüben. 2 

Es iftvon etlichen hundert ——* 
merket / daß ſich die ſilberne und güldene Mung 

Sorten / nach und nach ſtets verſchlimmert / und 
nicht in ihrem· vor Alters geſetzten Gewichte 
und Gehalte verblieben / ſondern immer meht 
und mehr dem Golde und Silber ein Zuſatz gegeben 
wordande⸗ man auch ſo weit dem Geiscund * 















‘© Dreiche » Adfchied zu Augſpurg. ırer. 
und 1555. Mühg- Ordnung Keyſers Ferdie 
sand / 1559. Reid » Abſchied zu Spevet / 


1571. 





des Gelömangde in Teutſchland 2703 
‚eit der Leute ‚eute nachgefeben/biß } . ohne ‚ne Zweiffeluff 
Seyſchub der Muͤntz⸗Meiſtere und Wardeynen/ 
on denn hohen Obrigkeiten / welchen / eines davon 
abenden Genieſſes halben / deßwegen vorge⸗ 
chmeichelt werden / ein gewiſſes p. zuge⸗ 
aſſen. 

Und ob zwar von etlichen in Zweiffel gezogen 
vird / ob man recht vollkommen / rein und lau⸗ 
‚er Bold oder Silber haben koͤnne / darinn 
sicht etwan ein ander Metall ſtekle/ und 
>aflelbe verumeinige? oder / ob ſolches völlig 
m Schmeltz⸗und Probier ⸗Ofen koͤnne ges 
Anbert werden? a auch andere die frage ftellen: 
Ib es beffer / und dem gemeinen Wolweſen 
porträglicherfey / aus reinem und lauterm 
Boldeoder Silber oder mit Zufasze eince 
andern Metalls / das Beld zu müngen? q. 
Worauf ich mich nicht ein  fondern andere ne 
ertheilen laffe,fo fiherman aber doch daß / weil 
>asalte Geld in beffeen Gehalte gewefen / als 
das neue iſt / dem Geitze damit / inlangen Tabs 
ren bero/zu viel Rechts eingeraumet worden): 
weil heute zu Lage ; Feine fo vollwichtige / 

auch 





p. Piri Monerales Remedium vocant. Reichs- 
Abſchied zu Speyer / 1570. 9 Und obwol biß 
aher. Vrd. Rener. Budel. de mene.üb.pe, . — 
m 20. 


JG. Id, Ran. Budel.dır A1iD ‚per 17 7 | 
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auch in ſo gutem Gehalte beſtehende "Münze ge⸗ | 


macht wird/als vor Alters. 


- Denn auch fdyon etliche alte güldene und ſilber⸗ 
ne Münne ſich bey einem oder dem andern finden) | 


ſo gebraucht doch derfelbe ſolche nur zu feinem 
Schatze / oder fie werden ziemlich beſchnitten / und 
dadurch verunwuͤrdiget / oder in den Schmeltz⸗ Tie 
gel geworffen / und mit Dortheil anderwerts vers 


. Scheinetes alſo / daß / weilbohe Potentaten uff 


die / nach und nach mehr einteiſſende Verringerung 


der Muntze keine gnungſame Aufficht haben dieſes 


Laſter / wegen Vielheit der Uberfahrere / und daber 





unterlauffender boben Gewalt und Macht dengu 


börigen Abſcheu verlichre. r. 

- Sie Hochwichtigkeit der fleiffigen Aufſicht bey 
dem Můntz⸗ Weſen / um Erhaltung der gemeinen 
Wolfahrt / entdekket ſich auch daher, daß die Rechte! 
wider die Muͤntz ⸗ Verfaͤlſchere / alſo viele und ſon⸗ 


derbare ſcharffe Straffen verordnen. Denn ein 


iedermann/ wer dir auch ſey / mag einen Moͤntz⸗ 


Verfaͤlſcher anklagen / iſt er auch ſolches zu thun 


gehalten; und wird deßhalben von der heben Ob⸗ 


rigkeit beſchenket. Ja auch ob ſchon der Anklaͤ⸗ 
ger nicht allerdings mit dem voͤlligen Beweiſe wu 


der den Muͤnz⸗ Verfaͤlſcher auffommenfönre / we 
eraber einige Anzeige und Vermuthungen wider 
ihn aufzubringen vermödpte,/ fo Fan der Beflagte | 


felches nicht ahnden / oder ihn als einen falſchen 
| | Ange 

T, Gulielm. Budausc, de Ak y\ kb. 5» PAR m 499 · 
& [egg. | 
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Angeber,in Straffe bringen, Es mag ein ieder/ 
igenen Gewalts/ einen Muͤntz⸗Verfaͤlſcher zu ges 
änglicher Hafft ziehen. Wer audy einen foldyen 
Befangenen aus denn Haͤnden und Gewalt des: 
Zuftiß zu reiſſen / und zu retten ſich unterwinder/ 
elbigerwirdam Leibeund Leben geftxaffe. Se _ 
nachet fich ferner ein Muͤntz ⸗Verfaͤlſcher ſeiner 
Baab und Güter, welche der hohen Obrigkeit an. 
jimfallen / wie audy der Rechts⸗Wolthat zu ap⸗ 
elliren/verluftig.(EDiewolin allen Malefitz⸗ fällen: 
nd Ebefachen / durch angenommenen gemeinen 
hebrauch und Gewonheit in Teutſchlande / Feine 
Appellation zugelaſſen.) Weiter ſo wird ein Mie⸗ 
xerbrecher in dieſem Falle / zu einemeugen zugelaſ⸗ 
en. Der Herr eines Hauſes / in welchem man boͤſes 
Held muͤntzet / wird geſtraffet |. und Faͤllet ſolches 
Zaus der hohen Obrigkeit anheim / es ſey dann 
aß der BHerr deſſelben das Verbrechen geoffenba⸗ 
et. Welche auch eine behälffliche Hand zur 
Nüng; Derfälfdyungebieren / 6dck darum Wiſſen⸗ 
chafft haben / und es der Öbrigfeit nicht anſagen / 
zndern verfhtweigen : Oder wenn fie es verweh⸗ 
en koͤnnen / und nichtthun / diefelbefeynd / denm 
zechten nach / ſtrafwuͤrdig. © — 
In des Beil, Roͤmiſchen Reihe Peinlichet Ge⸗ 
ichts⸗ Ordnung Keyſers Carln des Fuͤnfften / — 
— * 








| 
s. Tor. tit. Ci de falla montt. Joan. Aquila 
Le de potreſt. & utilit. month. part: 1,6, 2. 8 Re- 
er. Budel. de Monet. & renumaria. lib. 2. c. 27. 
an Gvid, laterran. de Mineral. libq. tit. p. n. oß. & 
xult. fegg. | ' 
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den die jenige/fo falfye Münze machen / aufwech⸗ 
ſeln / oder ſonſt zu ſich bringen / und wiederum ges 
ſaͤhrlich / dem Naͤchſten zu Nachtheile / wiſſe ntlich 
ausgeben / nach Gewonheit und Satzung der Rech⸗ 
te / mit dem Feuer vom Leben zum Tode geſtraffet / 
und die ihre Haͤuſer darzu wiſſendlich leiben / ha⸗ 
ben diefelbeverwürfet, 

Welcher aber der Mänge ihre rechte Schwere / 
gefährlicher Weiſe / benimmer / oder auch / ohne he⸗ 
bende Freyheit / muͤntzet / der wird gefaͤnglich einge⸗ 
legt / und nach Rechte an Leibe oder Gute / nach 
Geſtalt der Sache / wie nicht weniger derſelbe / 
welcher eines andern Můuͤntze umpreget / oder wie⸗ 
derum in den Tiegel bringet / und geringe Muͤntze 
daraus macht / alſo geſtrafft. So aber ſolches mit 
der Herrſchafft Wiſſen und Willen gefchebe / ſo 
bar dieſelbe ihre Muͤntz ⸗ Freyheit verwuͤrket und 
verlohten. t. Lind zwariftoben billich denn Můͤntz⸗ 
Verfaͤlſchern die Straffe des Feuers zuerkennet / 
weil ſie ſolches RElement / dem gemeinen Weſen 
sum Abbruch / gefaͤhrlicher Weiſe mißbrauchen. 

Wiewol nun dieſe Straffen ins gemein geord⸗ 
net / in deme aber nicht darüber ſteif und geſtrenge 
gehalten wird / begeben ſich unterſchiedenet Or⸗ 
ten Veraͤnder⸗ und Verfaͤlſchungen der Muͤntze und 
des Geldes / ſowol in aͤuſſer⸗als innerlichem Ger 
balte und Gůte / wie auch in Dermindersund Stei⸗ 
gerung deſſelben Wertho / welche das gemeine 

| Wolwe⸗ 


e Confir. Oiminai. Caroli . art. . | 
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Wolwefen verwirren / in Schadenbringenjund uns 
ruhigmachen. | . | 
Teutſchland Fan hievon gnungſam Zeugnis ges 
ben / und iſt faſt nicht noͤtig / deßwegen ein Wort 3a 
verliehren. Man hat nicht allein in dieſer hundert 
jaͤhrigen Schichts⸗Zeit / ſondern auch vorhero vom 
Jahrass 2. gemerket / daß biß auf das Jahris 23. die 





groſſe güldene und ſilberne Sorten allgemach / und 


in denn letztern Jahren gar ůbermaͤſſig geſtiegen. 
Wobey dann die alte vollguͤltige / auch in Schrote / 
Korn und Gewichte wolbeſtandene grobe Sorten 
an Golde und Silber / nebens deralten kleinen ſil⸗ 

bernen Muͤntze / ſich gantz verlohren / und dagegen 
andere geringhaltige / theils kupfferne Muͤntze zu 
letzt eingeſchoben worden. | = 
Man weiß / wie daß vom Fahre ısı8. biß 1623. 
das ůbel beſtellete Nuͤntzweſen / uñ die öffterigeders 
aͤnder⸗ und Steigerung des Geldes / in Teutſchlande 
die Kauffmannſchafften / auch gemeinen Handel 
und Wandel zwiſchen Groſſen und KTleinen / Rei⸗ 
chen und Armen / in Unordnung gebracht und vers 
wirret / auch das Hausweſen zerrůttet / die Gemüs 
ther von einandergeferzet / und gutes Verſtaͤndnis 
im Regiments z Wefen mit Nachbarn getrennet, 
Scheinet es auch/als fey das damalıg im Schwans 

ge gegangene Rippen und Wippen / ein Vorbote 
des dabey eingefchlichenen/und lange gewäbreten 
innerlidhen Kriege gewefen- / und babe denfelben 
nicht allein vorher verfündiger / fondern auch zum 
Theil verurſachen helffen. Sr 
| | Yyif Es. 


"08 Die Neunzehende Urſache 


Es hat ſolche müntʒ⸗ Veraͤnderung bernachmals 
in Rauffssund andern Fällen, viele Rechtsſtrittig⸗ 
Feiten/weldye gemeiniglich / wenn fie fidy vermebs 
ren/ vondenn Gebrechen eines Landes im gemeis 
nen Wefen’zeugen/aufdie Bahne gebracht. Lind 
ob zwar die Rechte und Reichs; Abfchtede uff die 
Srage I in welcher Muͤntze die Zahlung geſchehen 
folle 2 Flare Antwort gebenru. auch die Rechtsleh⸗ 
rer hin und wieder bey foldyen Fällen / ihre ſtatliche 
Bedenken von ſich ftellen/und Ausführung thuen.x. 
&o haben doch die damalige / in kurtzen Jahr 
ren geſchehene / fo gefhwinde und Öffterige Deräns 
derungen der Můntze / in deme die güldene Sorten 
und harte Reichsthalere ubermäffig geftiegen / die 


gemeine 

u. I mutuum. æ. & L ſeq. ff. de reb. eredit.l. fi cum 
anrum.so.c |. debitorem. gg.ff. de ſolut. Muͤntz ⸗Ord⸗ 
nung. 1559. $. Dieientgemelregemeine Reichs⸗ 
Miünge. 

x. Albert. Brunus,tr. de Monet. augment. & dımi- 
nut. Martın.Garrat.tr.de monet. Franciſc. Curtim, 
srall.eod. Joan. Regnand.sn tract. moneta. Covarruv. 
weter.numismat.collat. Carol. Moelın. de Alnsatint 
Moneta, & tr. de Ufur. auafl.gı.n.6ge. & feg. Im 
quæſt. 92. & ſeqq. Amton.Gabriel.b.3.111.deSolution. 
soncluf.1.2.& fegg: Gasl.lıb. 2. obſ. 73. Anton. Fabri, 
srall.devarın nummariorum debitorum [olstien. El- 
bert. Leonin. conſ. a.. Menoch.conf.49.vol.ı. Fichard 
con/. as. vol.. & con/,47.vol.2.Corhmann. Refpon/.ıy, 
vol... Gaspar. Anton. Thefaur. tract. de Augment, 
Moneta. Et gvos allegar Conrad. Bon&inficdel.ir.de 
Regalc.2.n,227,1temmuiti alt, 


\ 


| 
| 
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gemeine Münge aber von ſchlechtem Gehalte ges 
wefen/die Fragen zu gleicher Zeit vermehrer / und 
in denn abern und untern Berichten/nad) Bewands 
nisder Handlungen und Sachen / wegen Bezabs 
lungeder Kaufs zieler / des Hauptſtuels der Zinfen/ 
geborgeter Waaren / Guͤlten / geſetzter Beſoldungen / 
in letztern Willen befundener Vermaͤchtniſſen / und 
andern / hin und wieder viele Rechts⸗Strittigkeiten 
verurſachet / y. und faſt alle Cantzleyen Amtsund 
Gerichtshaͤuſer behelliget. 
Eine rechte Verblendungund Straffe GOttes 
war es / auch der böfen Zeit zuzuſchreiben Tyaß da⸗ 
mals von der hohen Obrigkeit etlicher Orten die 
Rippereund Wippere / durch die ihnen verſtattete 
Aufwechſelung der hohen / und Dermünzung ders 
felbenzu geringhaltigen Sorten / gleichſamge⸗ 
ſchuͤtzet / und ihnen / mit Fortſetzung ihres Raubes/ 
und Verübung allerley Muthwillens / gleichſam 
die Fenſtere / ja Thüre und Thoren geöffnet wur⸗ 
den / alfo daß ſolchem alfo fehr und tief eingeriffes 
nen ärgerlidgen Wefen durch die Obrigkeit hernach 
mit Bewalt zu fteuren / faſt unmuͤglich gefallen/ 
auch foldyes ini erlichen Städten armen Bürgern) 
welche dadurch am meiften gepreffer wurdẽ / zuSm⸗ 
poͤrungen und Stürmen etlicher Haͤuſer / Anlaß ges 
| yyıl ‚geben. 


y. Videantur conſilia Tubingenfa. 58. & ſeqq. 
49; ad6g. Reſponſa juris ad Bu. in Te moneta- 
ria quotidianas Bartholom. Volkmars & Jean, Welf- 
gangı Hillers, * 
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geben. Ebener maſſen in Frankreich / als Philip, 
pus Pulcher regieret / wegen ſolcher Muͤntz⸗ Ver⸗ 
faͤlſchunge / der gemeine Poͤbel zu Pariß / im Jaht 
1306. einen gefährlichen Aufſtand und Lermen an; 
gerichtet / auch des Uhrhebers / Stephanus Barbe⸗ 
zus genand / welcher zu Verrtngerunge der Muͤntze 

Rath und Chat gegeben / Haus geſtuͤrmet / und 

— / wie auch ſeine ſchoͤne Gaͤrten gepluͤn⸗ 

ext. z. 

Ob nun fchon nach der Zeit hierinn einedurdge 
bende Aenderung vorgangen/dag folches Füpfferne 
undgeringhbaltige / damals alfo genante Bletzer⸗ 
‚Geld abswie auch die Reichsthalere / und andere 
grobe Sorten zu ihtem vorig gebabten Werthe 
berunter geſetzet worden / fo bar man doch hin nnd 
wieder verfpüret/daßeinige Gewinnfüchtigekäd 
gebere / etlichen groffen Herren und Fürften die 
Augen verfleiftere / daß fein ihren Fuͤrſtenthoͤ⸗ 
mern / unterm Dorwandeeiner Land⸗ Muͤntze / ge⸗ 
ringhaltig Geld einführen / und ihren Unterthe⸗ 
nen beyſchieben laſſen / da fie aber dabey nicht beo 
trachtet / wasfür Linrichtigfeiten fie damit ver 

urſachet. | | | 
Ja es bleibet auch nicht bey der Fleinen Muͤntx | 
‚fondern man befindet an etlichen vielen neuen Sw 
caten und Reichsthalern/daß ſolche die rechte Pros 
be nicht halten / wie die jenige/welche bey denn | 
bier⸗ Taͤgen erſcheinen / wiſſen. Br | 
en ” 
2. Refert Carol. Molineus, tr, de Mutatione Mo- 
wet, 6.100.285. ir.deUfura , [ab quæſt. 100. 
n.789 
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Es iſt auch zu beforgen daß / wo nicht etlicher 
Orten beſſere Aufſicht geſchiehet / das Muůntzwe⸗ 
fen daſelbſt eben in die Unordnung gerathen dorff⸗ 
te / wie es bey der oben ermelten Rippersund Wip⸗ 
per⸗Zeit geweſen. Inzwiſchen aber werden / der 
Reichs⸗Verordnung zuwider / a. bey ſolcher Be⸗ 
ſchaffenheit / die von etlichen Staͤnden gemuͤntzte 
vollgůltige und richtige grobe Sorten / entweder 
anderwerts aus dem Lande geführer / auch wol 
vermünget/oder ausgewcechfelt / und andere ges 
ringhaltige / thetls Fremde davor eingeſchoben / wel⸗ 
ches den Mangel des guten / untadelhafften / duůch⸗ 
tigen und vollgültigen Geldes in Teutſch⸗ 

lande veroffenbarer und vers 
mehret. 


Vy iiij Die 


a. Reichs-Abſchied / 1570.9. Aber ſonſten. & fege 
item $. Lind zu fernerer. 





712 Die Zwangigfie Urfache 
Die Zwantzigſte Urſache. 


worden / daß / wenn in einem Regimente ih⸗ 
R wenige gar zu reich / dagegen ihrer viele 
gar zu arm geweſen / ſolches einen groſſen Gebru 
chen / auch kuͤnfftig beſorgende Empoͤr⸗ und Veraͤn⸗ 

derung angezeiget. 
SDer Lycurgus hat der Lacedaͤmonier Stad⸗ Re⸗ 
giment / mit feinen gegebenen Geſetzen / ſtatlich ein⸗ 
gerichtet / unter andern auch ſolchem Gebrecben 
undUnheile vorzukommen / und die Urſachen deſſel⸗ 
ben aus dem Mittel zu raͤumen / den Wucher gaͤntz⸗ 
lich verboten / und dabenebens die Verſehung ge⸗ 
than / daß aller Innwohnere Vermoͤgen / und liegen 
de Gruͤnde / unter alle gleich ausgetheilet ſeyn ſol⸗ 
ten / (dergleichen auch Phaleas in Chalcedon vers 
ordnet a.) damit ſich alſo Feiner vor dem andern en 
Reichthume hervor thuen / und denſelben / zu ſeines 
Mirbürgers Schaden und Abgang oder Unter⸗ 
druffung/gebrauchenFfönte. b. Ob nun zwar! die 
Gleichheit der Gürer einzuführen / ibm viel Mühe 
gefofter/ er auch deßhalben anfange/in Leibes und 
Lebens Gefahr gerathen / fo ift doch falche daſelbſt 
inden Schwang gebracht / undlange Zeit unter 
Senn Lacedaͤmoniern beobachtet worden. Als 
man aber / etliche hundert Fahre hernach / ganz da⸗ 
von 





2. „Arsflotel.lib.2.Politic.c.7. 
b. Juflin.lb.z.ca Plutarch. in Lycuroo. 








— 


ST ift vieler Drten gemerfet 
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von abgewichen / die Reichen auch der andern Mit⸗ 
bůrgere Vermoͤgen ſaͤmtlich / durch Wucher / und 
uff allerley Weiſe geſuchten Gewinn / zu ſich geriſ⸗ 
ſen / iſtes zu Sparta dahin gekommen / daß etwan 
hundert Buͤrgere daſelbſt allein faſt alles gehabt / 
die andere Mitbuͤrgere aber in einem von Armuth 
und Dienſtbarkeit gepreſſeten gemeinen Poͤbel be⸗ 
ſtanden. Weil nun die Reichen durch das groſſe 
Vermoͤgen / mit den Neide der armen beladen was 
ren / dieſe auch Zeit und bequeme Gelegenheit zu 
Empoͤrungen und gemeiner Unruhe ſuchten: Hat 
Koͤnig Agis ſolchem vorbauen wollen / und ſich / 
obenangefuͤhrte beede Geſetze von Abtilgung des . 
Wuchers / und Widereinführung der Gleichheit 
an Dermögen wieder inSchwang zu bringen’ 
fehreiferig bemuͤhet. Ihmie it es zwar ſoweit 
gelungen:daß der Wucher aufgehoben, und die ges 
machte Schulden gerilger worden : Haben auch 
zu dem Endedie Blaubigere allein Handen ge⸗ 
habte Schuld; Derfcpreibungen auf das Rathhaus 
gebracht / welche der Rönig Agis fämtlidy verbrens 
net. Worüber der Agefilaus / weiler ſelbſt riefin 
Schulden gefteffer und von denn Wucherern ges 
aͤngſtet worden gefroloffer/und gejagt : Er haͤt⸗ 
te niemals einElärerfcheinend Liecht / und 
belter Seuer geſehen. In deme er aber hernach 
auch diegleiche Vertbeilung der Güter und des 
Dermögens wieder einzuführen bedacht gewefen/ 


ift er in feinen noch blühenden Fahren, dur Beys 


ub feiner Mißgoͤnſtigen / und au bi dex 
ſch feiner ßg — “ — 
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? 


dachter Agefilaus gewefen/unterm Vorwande des | 


übel verführten Kegiments/ unbillicher Weiſe ums 
gebracht worden. Es hat aber der Rönig Cleo⸗ 


menes / welcher des ertoͤdteten Agis Wittibe go | 
heyrathet / hernach ſeinen Tod gerochen / und nicht 
allein die bemelte Oberaufſehere aus dem Mittel 
geraumet / ſondern auch das gehabte Vorhaben ſei · 


nes Vorfahrers des Agis / mit Austilgunge des Wus 
chers / und Einfuͤhrunge des gleichen Vermoͤgens 

unter denn Bürgern) zu Werke gerichtet. d. 
Nicht ohneift es / daß die Bleichheit ine Artz⸗ 
‘ney wider Meuterey und Unruhe / auch gleichſam 
eine Mutter des innerlichen Friedens / und der 
Grund der freundlichen Geſellſchafft unter denn 
Wenſchen ſey. In deme aber der Lycurgus (web 
cher ſich auch in andern ſeinen Landes⸗Leutenge⸗ 
gebenen Geſetzen verſtoſſen / alſo daß derſelben erlis 
che unbillich geachtet] und anderer Orten nicht am 
‚genommen worden ) die Gleichheit nach der Arich⸗ 
metiſchen / und nicht Geometriſchen Art ( wie dit 
Gelehrrereden ) veguliret / auch nur nad dr 
Zahle / nicht aber nach der Würde und Stande de 
| | nos 


e. Ephori dicti, qui primitus Regum miniſtri, pas- 
latim omnem deinde poteſtatem in ſeſe transtulerunt. 
" stant Lacedameniis a Regibus ad Ephoros provocare. 
his eosdem deponere conceſſum fuerit. Ariſtot. Poſi- 
830. .b.2.0.7.6 8. lib.5.e.11,Plutarch.inCleamene. 


1 


d. Pleninahac recenſet Plutarchus, in Agide & Ce- 
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."Innwohnere 1ere abgemeſſen / foaber der guten Ord⸗ 
nunge zuwider/und eine groffe Unrichtigfeit nach 
ſich zeucht / als ıft audy diefelbe von andern Staa 
tiften billich verworffen. | 
‚Denn gleidy wiedie Kändessoder StadFnns 
wohnere nicht einerley Standes/ Ehren) Wuͤrden / 
Fleiſſes und Gewerbe / die Haushaltungen auch 
nicht auf einerley Weiſe eingerichtet ſeynd / oder in 
einerley Zahl der darinn gehoͤrigen befteher‘ / in 
deme der .eine / wegen vieler erzeugeten Rinder 
eine weitläufftige / der ander aber wegen Feiner] 
oder wenig habenden Rinder, sine enge Haus hal⸗ 
-sung führer/auch das eine Gewerbe mehr / als das 
ander / Handlangere und Sienſtboten erfordert: 
Jaman der Natur / im Rinderzeugen / durch Ges 
ſetze nicht / ſo wenig dem wandelbaren Gluͤfke / alles 
in einem befindlichen Stande unveränderlich Zu er⸗ 
balten / einiges Ziel oder Maas vorfchreiben Fan : 
Alſo ıft es der Vernunfft und gutem auch gemeins 
nünigen Rathe zuwider / foldye Gleichheit der 
GBöter unter Bürgern und Landes: Innwohnern 
einzuführen. GOtt verleiher das Dermögen und 
die Göter nicht nach der Menſchen Geſetze / ſon⸗ 
dern nach ſeinem Willen / und ſegnet den ei⸗ 
nen mehr / als den andern: Jalaͤſſet einen reich / 
den andern arm werden / und haͤlt hierinn eine 
Veraͤnderung / gleich als zu Sparta die Erfah⸗ 
rung gegeben / und die Geſetze die darwider 
geſchehene Uberfahrungen nicht haben ver⸗ 
hindern 
Ariſtot. Pelitic. lib. 5. or Et de merib, lib. » 


E. ir 
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bindernfönnen. Es feynd ferner die Naturen und 
Sitten der Nenſchen nicht einerley/ iſt auch derei⸗ 
ne nicht von fo verſchmitzten Sinnen und flat 


chem Witze/ etwas zuerwerben / alsder ander, 
Haͤtte alſo der luge / Emſige / Tugendhaffte / Ge 


lehrte und Geſchifte / vor den Albern / Wahnwitz⸗ 


gen / Faulen / Laſterhafften / Ungelehrten und Un⸗ 
geſchikten keinen Vortheil: Welches dann endlich / 
wenn einer dem andern zum Vortheil arbeiten ſol⸗ 
te / Anlaß zum Můuͤſſiggange und Faullentzen gebe / 
und den Fortgang gurer Rünfte und Wiſſenſchaff⸗ 
tenverbinderte, Es wäreferner Fein Unterſchied 
des Alters / und würde damit Handel / Wandel und 
Gewerbe gleichſam aufgehoben. Welcher und an 
derer Urſachen halben / ſolche Gleichheit ungeteimet / 
und im Regimente nichts nuͤtze.k. 

Bey denn alten Roͤmernſeynd die / von gleiche⸗ 
Vertheilung dee Land⸗ Guͤter / unter dern Volke ge⸗ 
gebene Geſetze / gleich als oben angefuͤhrete Verord⸗ 
nung bey denn Lacedaͤmonſern / uͤblich gewefen] 
welche viel Unweſens zwiſchen dem Rathe und ge⸗ 
meinen Manne verurſachet. g. 

Das andere nemlich den Wucher betreffend / ſo 
hat deßwegen die Verbot⸗Regul in denn Rechten 
und Billichkeit / iedoch uff unten angezeigte Ma⸗ſ⸗ 
ſe / ihren unverruften Grund. 

| GOn 


f. Videantur Ariſtot. Polstic.lib.2. c. 5. Per. Gregor. 
Tholoſan. de Republiib.5.c.3.u.25.Bernegger.ad Tacis 
German.guall.139. 
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B©tt hat felbi bat felbft denn denn Rindern ndern Ifrael am: ausdrüfs 
lich und allerdings verboten / daB / wenn iemand 
feines Volks / oder ein Stamm⸗ Verwandter | neben 
dem andern verarmen wuͤrde / dieſer / bey gethanem 
Vorlehen / auf ihn keinen Wucher treiben / odet Liber, 
ſatz von ihm nehmen ſolle. h. Wie dann ſolches bey 
dem Dolfe GOttes ſtets vor eine groſſe Schande: 
und ſehr ſtrafbar / i. auch ins gemein denn Goͤttli⸗ 
chen und Canoniſchen Rechten zu widerlauffend ges 
achtet worden. k. 

Undzwar gleich wie eine ehrliche KRauffmann⸗ 
ſchafft / Handel und Gewerbe, auch der daraus ſus 
chende Gewinn / einem Lande / Stad und gemeinen 
Weſen wol aufhilfft / und vortraͤglich iſt: Alſo kan 
keine ſchaͤdlichere und Land⸗verderblichere Seuche 
in einer Stad und Lande ſeyn / als die Ausſaugung 
der Gelder durch den Wucher. 

Es vergleicht ſich der Wucherer einem Holtz⸗ 
wurme. Senn ob zwar derſelbe klein anzuſehen / 
und gelinde anzugreiffen / ſo hat er doch harte Zaͤh⸗ 
ne / welche das gantze Holtz durchroden: Ebener 
maſſen benaget ein Wucherer endlich des Entleh⸗ 

ners 

h.  Exed.c. 22.90.25. Levitic.25.9.36, Denteron.c.23,, 
Y.19. Pfalm.ı5.v.5. 

i. Nehemia.c.5.0.9.& ſeqq. Jerem.cuıs. v.10 Eit« 
chiel. c. 4. V. S. & 9.23 Itemc.23.0.12. 

k. Pet. Gregor. Moloſan. tractt. de ufarss, lib. æ. c..2. n. 
13.& ſeqq. Aſphonſ. Villagut, d. tract. quæſt. 5. & 6. 
Lal.Zecchim,eod.trali.c.2.n.3.Borchoit.d.trall.c, ı. ns 
4. Gasl.lsb.2.objerv. sıng.Benit.sn hadmonendsumnigre: 
F.de jurejur, 
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ners färntlicdye Vermoͤgen. Wiewol auch ein Menſq 
ſonſten einen Abſcheu vor groben Laſtern / wenn die⸗ 
felbe ſich zu ſehr hervor thuen / bekommet / undds | 
von abſtehet / fo befinder ſich doch bey einem 
Wucherer dass Widerfptel :Denn ie gröffer der Wu» | 
&erift / ie lieblicher erihme in den Augen und Ge | 
mörbefchimmert. | | 

Ferner iftdas ausgelichene Geld der Wucherer 
gleich dem Stiche einer fonderbaren. Art gıffriger 
Sclangenjüberweldyern der jenige / fo dadurch 
verletzet iſt / zu einem ſuͤſſen Schlaaffe gerrie 
ben wird / worin er unvermerket dahin ſtirbet weil 
derſelben Gifftiobne Empfindung alle Glieder 
durchkreucht und anfteffer. Auf glesche Weiſe dem 
jenigen / fo von dem Wucherer Geld entnimmet / 
eine Zeitlang das Anlehen wol ankommet / eres 
auch vor eine Wolthat achtet: Es durchkreucht # 
ber endlich der Wucher ſein gantzes Vermoͤgen 
und behafftet es zu feinem Verderben mir dee 
Schuld :m. Gleich ale ein Scorpions Stich / wenn 
demſelben nicht bey Zeiten vorgefonmen wird/den 
ganzen Leib angiffter/d«aß er von dem Tode nicht - 
zu retten, 

Es ſcheinet auch weitet / daß der Wucher der Ylas 
tur ſelbſt Gewalt anthue. Senn da ſoll ein nicht leb⸗ 
hafft / weeder in einigem Wachsthume an ſich ſelbſt 
beſtehendes Ding / nemlich das Geld / ſeines gleichen 


aushef⸗ 
I, Bald,conf.449.n:8.vol.3. 
m. Chryfostoms adc.5. Matthas , quems citas Al 
Pborf.Villagnt, tract. de uſur, quæſit. L.n. æi. 
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ausheffenund gebären. n. Ja auch dem Wuche⸗ 
rer folleins zweye/oder zweymal eins feyh/ o. Oder. 
durch den. Wucher darzu gemachet . werden, 
Der Urſach halben dannaudy viele ferzen/ und 
wollen/daß der Wucher/gleich wieandern/ alfo aba 
fonderlidy : denn natürlihen echten zuwider. 
lauffe. p u 
Dielmable hat der / -vondenn Reichen / ineinee 
Stad und Kegimente/ gefuchte. Wucher / die 
Schuldleute und den Poͤbel zu Aufruhr und Ems. 
pörungen veranlaffer »/ alfo daß der Glaubigere. 
Anforderungen / entweder ganz. / .oderzum Theil 
feynd aufgehoben worden. Sergleichen in der He⸗ 
raclienfer Regimente, q. und zu Rom unterſchie⸗ 
denne mahl vorgangen : r Worauf audy der Catilis 
na / alser fein eigen Daterland feindlich anfals 
lers wollen/feine aufruͤhriſche und mis wucheri⸗ 
Ä ſchen 
n. Ariſtotel. Polit lib. i.c.J. 
o. Bald.d.con[.g49.n.2. ae. F 
p. Covarruvias,varsar.refolut.libg.c.nungs. Pet. 
Gregor. Tholofan.de ufnr.leb.2.c.1,n.9.45 ı0. Alphenfa. 
Villagur. cod. tractat. quæſt. . n 13. Schurff. conſ. 3.1.8. @ 
p.cent.2,Beufl.ın l.admonendi. n. 104. de jure jur. Poan. 
Boter. de polit. illuſtri. lib. .c. 14. Alphon/.de Azeved.in - 
Hiſpan. Reg. conſtitut. . 431.0. lib. 8.0.54. & n. 60. Br. 
lag. | F 
E Faflin.lib.16.0.4.ubi dicit, plebemnovas tabulag, 
impotenter efflagitajfe. An autem Novarum tabula- 
rum conceſſio Reipublica conducat, tradit Bodin,de Rod . 
pwubl.lub.s.c.ır. | —_ 
5. Zul Cafar.deheilo civililibg. 
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ſchen Schulden behafftete Korte zu förderft ver, 
troͤſtet. s. — 

Es ſeynd die Wucherer ihren Schuldleuten / nit al 
lein mit Ausſaugunge ihres Vermoͤgens ſchaͤdliqh / 
ſondern auch vormals mit grauſamen Verfahrun⸗ 


gen / wenn fie nicht ſobald mir Bezahlunge auffom⸗ 


menkoͤnnen / dennſelben ſehr überläftig geweſen. 
Als zu Rom / vierzehen Jahr nach abgeſchaffter 
Koônige⸗ und angerichteter Burgermeiſterlichen 
Regiments: Sorm/zwifchen dem Rathe / wie auch 
denn vornehmen Herren und rexhen Tenten / an ei⸗ 


nem / dann dem Poͤbel und gemeinen Manne / am 


andern Cheile / ein innerlicher angeſponnener Haß 
und Feindſchafft ſich / wegen der in Schulden ge⸗ 
ftefFeten armen Mitbürgere / zur Chaͤtlichkeit ver 
anlaffen wolte / in dem diefe darüber unwillig wa⸗ 


ren I daß ſle aufferhalb vor die Freyheit und Reg 


ment fireiten/zu Hauſe aber ihrer Glaͤubigere Ge⸗ 
fangene feyn müften/und dahero das gemeine Dolf 
feiner $reybeit beffer in Briegesals Friedens; Zeirt! 
auch ſicherer unter denn Feinden / als Bürgern ges 
nieffen Fonte/hat ſich unter diefen ein betagter heß⸗ 
lich befleideter (Mann / mit übel geſtaltem Leibel 
bleihem / undvon Magerkeit halb verftorbenen 





Antlitze herfuͤr gethan / welchem feinlanger Bartun 
Haare das Geſichte deſto mehr verſtellet / alſo deß 


er einem wilden Manne aͤhnlich geſchienen. Je⸗ 
doch wurde derſelbe in ſolcher abſcheulichen Geſtalt 
erkandt / und bekraͤfftigten es einige mitleydende 
Perſonen / daß er etliche Compagnien Sold.ten 

| gefͤh⸗ 


5. Sallu ſtius in belle Gasslinar ‚s.21, 
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geführet / und ſich im Kriege wol gehalten harce. 
Er ſelbſt auch zeigete / deſſen zum Beweiſe / ſeine / 
fornen am Leibe / in unterſchiedenen etlicher Orten 
ehrlich gehaltenen Schlachten / davon getragene 
Wundenmale. Als man ihn nun fragte / woher 
er dann zu ſolcher elenden und abſcheulichen Ge⸗ 
ſtalt gerathen / hat er geantwortet: Als er in dem 
Kriege mit denn Sabinern zu Felde gelegen/ 
undebenwegender Feindlichen Pluͤnderun⸗ 
gen / von ſeinem Landgute nicht allein nichts 
einſamlen koͤnnen / ſondern auch die Gebaͤude 
eingeaͤſchert / alles geraubet / und ſein Viehe 
weggetrieben/wäre ihm / eben zu der ungluͤk⸗ 
lichen Zeit / eine Schatzung und Steuer auf⸗ 
geleget worden / welche verurſachet / daß er 
ſich in Schulden ſtekken müffen. Dieſelbe 
haͤtten ſich / durch den Wucher / vermehret, 
und ihn von ſeinen Vaͤter⸗ und Bros Vaͤter⸗ 
lichen Land⸗ auch hernach von andern ſei⸗ 
nen Bütern getrieben. Endlich hätte der 
Wucher / als eine gifftige Seuche / auch fei« 
nen Leib angegriffen / und waͤre er / vonfeis 
nem Schuldherrn / nicht in die Dienſtbar⸗ 
keit / ſondern ins Werkhaus / zu einem Hen⸗ 
kermaͤſſigen Aufenthalte, gefuͤhret. Wobey 
er auch ſeinen erſt gepruͤgelten / und dadurch uͤbel zu⸗ 
gerichteten Büffen vorgewieſen. 


33 Dieſes 
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Dieſes Mannes erbaͤrmlich Spectakel bar de⸗ 
mals den gantzen gemeinen Poͤbel aufruͤhriſch ge⸗ 
macht. Es iſt ferner zu allem Linglüffe noch darzu 
gekommen / daß die Dolfcer ſich dieſer innerlichen 
Unruhe und Gelegenbeitbedienen / und die Sea) 
&ombeflürmenwollen / wärees audy damals um 
Das Aufnehmen und Wachſsthum der Stad Kom 
gefcheben gewefen | wenn nichrder Burgermeiffet 
Servilius / mit feiner Leutſeeligkeit / and freundli 
chem Zuſprechen / dabeneben auch / durch oͤffendlich 
Gebot und Verordnung wider die Wucherer und 
Glaubigere / Rath gefcyaffer) und Das gemeine Volk 
ggeftiller. t. Eo har aber foldye Verordnung nicht 
lange gewaͤhret / fondernale kurtz hernach / die 
Wucherer / mit ihren Schuldleuten eben alſo grau⸗ 
ſam und gewaltthaͤtig verfuhren / und diefelbe 
Rnechtiſch hielten / auch der zum Dictatorn 
lete Valerius Poblicola dennfelben / weil ſie des 
gantzen Rath mit Gewogenheit und Liſte einge⸗ 
nommen / und gleichſam angegifftet hatten / nicht 
abbrechen / weeder den Wucher verhindern / und 
dardurch dem gemeinen Manne helffen konte / deß⸗ 
wegen er dann freywillig ſich des Regiments ver⸗ 
ziehen: Hat ſich der Pobel und gemeine Mann 
mit gewaffneter Hand aus Rom begeben / aufcs 


nen Berg gelagert / und nicht eher wieder dahin 


kommen wollen / biß ſie eine Obrigkeit / zu ihrem 
Schutze 


t. Oma longius recenfes Livim—, lib. 2. c. 23.07 ſi; 


| 


/ 


] 
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Schunge wider Burgermeiftereund Rath rau rauch die die 
Bewaltigen in der Stad / erlanget. t. 

Ja es ſeynd die Wacherer nicht damit zu frieden 
geweſen / daß ſie ihre Schuldlente zu ihrem Dienſte 








loSchlaven gebraucht / gefeſſelt uñ gepruͤgelt / ſon⸗ 


dern fie haben dieſe auch zu unzůchtigen un ſchaͤnd⸗ 
ichen Verübungen zu Seiten gezwungen. Vor ders 
zleichen Abſcheu aber ch der Citus Veturrus und 
Dublilius gewehret / und weil deßwegen ihre Glau⸗ 
igere ihnen mie Schlägenübel mitgefahren / iſt es 
or den Rath zu Rom gebracht / welcher ſolches ges 
traffer/und wider die Verhafftung / des Schulden 
halben/ Verordnung gethan. u. 

Die alte Römere haben es alfo gehalten 1 und 
nibren Gefeggen verordnet / daß ein Dieb das 
Befidiene Zwerfah : Ein Wudherer aber das 


Bewucherte vierfach wieder erftatten můſſen / alſo 
rielärgerfieeinen Wucherer / als einen Dieb ge⸗ 


ichtet. x. Nach welchem alten Geſetze auch der 


Zachaͤus / ein Obriſter der Zoͤllnere / ſich ſelbſt ge⸗ 


rüfet / und / als der HErr JEſus in ſeinem Hauſe 
ingekehret / gegen denſelben ſich oͤffentlich ver⸗ 
schmen laſſen / daß I ſo er iemanden betro⸗ 
sen bärte / (nemlich 33 unbillichen Wu⸗ 

ar 


d. —E— — 38. Elorus, Rer, Rom 
«Cr 23>, 

u. een kb. 2.0.28, Valer, Mixim. kb. — * 7 
2; 

* Marta Cato,de Re Ruflica, Patim in prin- 
peo. | | 
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her oder Uberfag ) er ſolches vierfaͤltig woteder 
geben wolte, y. 


Sie Bauberrenzu Rom haben fonderbare Ach⸗ 
eung darauf gegeben / daß niemand von einem an⸗ 
dern Wucher begehren müffen / wie fie dann auch 
Die Wucherer geftraffet/z. und iſt anfangs / ehe da⸗ 
ſelbſt die alte gute Sitten allgemach ſeynd ange⸗ 
Bifftet und verderber / ſteif darüber gehalten wor 
den. Nach der Zeit aber/ ob ſchon unterfhiedene 
Geſetze / a. wegen Abfchaff-und Beftraffung des 
Wuͤchers / gegeben / ſo iftesdoch mit Yaltung ders 
ſelben / weil zu viele vornehme und reiche Leutedas 
mit gemeiniglich getroffenwurden / alſo hergan⸗ 
gen I als in Teutſchlande etlicher Orten mit denn | 
Tleider⸗ und Policey⸗ Ordnungen / daß die darin 
getadelte Laſtere allezeit verboten und allezeit be⸗ 
halten werden. b. * 
SDamit iedoch dieſes falls in etwas moͤchte nach⸗ 
geſehen werden / iſt zu Rom in denn Geſetzen der 
Zwölff Tafeln verordnet / daß jaͤhrlich ein von hun⸗ 
dert paſſierlich ſeyn ſolte / welches hernach dit 


.-. Luca, c.19. V. ẽ. 
Z» Livins,lib.10.C.23. 
a. Vıdearur de ıis Rofin. Antiquitat. Romhb.. 
c. 20. 
b. Secundum illud Taciti, Hiſtor. 1. c. a2. Inci- 
vitate noſtra & vetabitur ſemper & retincbitur. 
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Sunffe ⸗Meiſtere nur uffden halben Theil gefes 
Ach. C. 
Es iſt aber bey diefen und andern Wuchers Bes 
erzen / und darinn gerhanem Verbote nicht bes 
tändig verblieben/fondern es haben die Reiche und - 
Dermögendedarwider einen Ranf und Griff nach 
dem andern gefunden/und unterm Scheine / als 
wennibhre Bundes;Benoffen in Fralien die Gelder 
yergeliehen/ die Verſchreibungen auf dieſelbe / gleich 
als waͤren ſie an die Buͤrgerliche Stad⸗Geſetze 
nicht verbunden / richten laſſen / darwider der Sem⸗ 
pronius eine Verordnung gemachet / daß die Geſetze 
ohne Unterſcheid nicht allein wider die Buͤrgere / 
ſondern auch wider die auſſer Rom wohnende 
Bunds⸗Verwandte gelten folten.d. 

Nachdem auch die Roͤmere aufferFralien mit ih⸗ 
rer Kriegs Macht weiter in Aſien eingewurtzelt / ha⸗ 
en die Roͤmiſche Wucherer und Zoͤllnere das Land / 
bſonderlich aber die Städte in Bithynien / hin und 
wieder von Mitteln alfo ausgefogen/daß die Inn⸗ 
wohnere zum Abfall von denn Roͤmern / und ſich an 
sen Mithridates zu hengen / gang geneigt gewe⸗ 
fen : welche aber der Roͤmiſche Feldherr Lucullus 
wiedernmbefänfftiger/und die gedachte Wucherer / 
als Blut Igele und Harpyien / verjaget. Es iſt auch 

| z iij da⸗ 

C Tacitus Annal.lib.6,c.1: Quid autem unciarium 
enus,ant femunciafint,idexplicatCarol. Molin. tract. 
de uſur. n.s 3. Pet. Gregor: Woloſan. tract. cod. lib. 2.0.5. 
2.16. 17.Gothof.adl.T Titium. xæ7J. 9. Præfectus. 4. ff. de 





ndminisbrat,tntor. 
d. Livins,lib.35.0.7. 


7:6___BDieswanzigfbelisfuhe ⸗ 
Yamalsgedachter Lucullus / bey gehabter Seya 
von denn Waffen’ das Regiments⸗Weſen ın denn 






‚Städten des Aßatifhhen Landes einzurichten) be 


dacht gewefen/ bat aber allesvon denn Wucherern 
und Zöllnern durch ihr Geſuche / Schinderey und 
Uberſatz verwirret / auch dabeneben befunden / deß 
dieſelbe mit ihren Schuldleuten aufs graͤulichſie 
und uͤbler als mit Leibeigenen Knechten und Maͤg⸗ 
den / verfahren waren. Dahero er dann denn 
Schuldleuten Lufft gemachet / und verordnet / daß 
keiner uͤber den hunderſten Pfenning wegen des 
Hauptſtuls etwas fordern ſolte / wie dann auch 
allen andern Wucher⸗Gewinn / und zwar das zu 
hoch geſteigerte / nach denn alten Geſetzen eingerich⸗ 


* 


get I auch andere Verordnung degwegen gaban. 
ao 


— 


Er hat zwar damit ins gemein einen 
Rath geſchaffet / auch bey denn Innwahnern groß 
ſes Lob und Ruhm davon getragen: Dagegenaber 
Die Wucherer / als welche mit ihrem (Beldeund Ge 
ſchenken / zu Rom die vornehmen Herren zu Freror 
den gemacht / und an ſich verbunden hatten / u 
deßwegen daſelbſt in groffen Anſehen waren / iha 
abweſend übelangegeben. e. 

Es ſcheinet aber / daß / in deme gu Zeiten nichts) 
oder gar zu wenig vergoͤnnet / und zugelaſſen wor⸗ 
den / aufeiner Seiten die Duͤnfftigkcit des in Nech 
ſtekkenden / aufder andern aber der Bein des der⸗ 
wieder einem andern zu Huͤlffe kommenden / die 
des Wuchers halben gemachte Geſetze durch⸗ 





—ER—— | 
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löchert. Haben auch hierinnſalls zu wenig /und 
zu viel erliche viel hundert Jahre ch in der Wage 
der Billichkeit ſolange gleichſam abgewogen / und 
ein iedes einen Ausfchlag geſuchet / biß man end⸗ 
lich mit einem mehrern / als vormals die alte Roͤ⸗ 
nere / nachgeſchen / und ein Mittelmaͤſſiges / auch 
dem etwan entſtehenden Nutzen nachzurechnen / 
tin leidentliches dem Wucher eingeraumet. 

Es haben auch die Teutſchen demſelben / in denn 
zugelaſſenen Faͤllen / einen ehrlichen Namen gege⸗ 
ben / und ihn einenZinß/ (von dem Lateiniſchen 
Worte Cenfus, welches das Jaͤhrliche Einkom⸗ 
nen von eines Haupt · Vermoͤgen bedeutet ) genen⸗ 
iet / alſo daß der Name Wucher nur dem ungebuͤr⸗ 
ichen und verbotenen Geſuche und Uberſatze gege⸗ 
en wird. | 

Und ob zwar etliche meinen / ob habeder Beyfer 
Juſtinianus / weil er den Wucher durchaus niche 
wfbeben koͤnnen wegen der Menſchen Boßheit / 
olchen / gleich als GOtt im alten Teſtamente / wegen 
er Jüden Hertzens⸗Hartigkeit / die Ehefcyeidung 
ugelaffen/gedulter/f. und darum, der Menſchli⸗ 
ben Schwachheit zu willfahren / eine billichmaͤſſige 
Linderung gemacht: So wollen dennoch einige 
nderebewegende Urſachen eine Billichkeit anhand 
seben/daß nemlidyerlauber ; nah Befchaffenbeie 
ser Eonsräcteund Handlungen / der Perſonen 

33 iiij und 


f. Pet. Gregor. Moleſan.S tægm. iur. lib. 22,6. je 4. 
Adam⸗ Xontæen, Politic. 08.6.1756. | 
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undderZeit/ von ‚denn denn auffenfichenden Bauptgel- | 
dern /mit gutem Gew⸗ſſen / cinen gemaͤſſigten Zins 


su fordern. 


Esift zwar oben angefuͤhret dag GOTT denn | 
Bindern Iſrael den Wucher verboten, / Er hat aber 


doch ihnen zugelaſſen / daß ſie an einem Fremden 
wuchern moͤchten. Und obwol etliche Auslegere 
ſolches uf die Cananiter und dahin deuten / daß / weil 
die Iſtaeliten ohne das diefelbe; zu ihrem Dienſte zu 
zwingen / oder wol gar zu erwuͤrgen Macht gehabt / 
fie deſſen dahero befugt geweſen. Nachdem aber 
das Wort Fremde nicht allein die Cananiter / fons 
dern ins gemein alle andere Heyden / mirweldhen 
die Jůden gehandelt / bedeutet / Daneben das Gebot 
von der Liebe / und Aufrichtigkeit in Contraͤcten / 


auch Handel und Wandel ins gemein alle Men. 


ſchen verbinder : Ale willdie gedachte Auslegung 
denn Sachen / meines Erachtens) Feinen Genuͤgen 
tbun. Vielmehr erfcheiner daraus / daß Gore nidt 
durchaus ‚oder ſchlechter Singe, über den Haupt⸗ 
flul etwas zu nebmen/ verboten/ und alſo auch ın 
Goͤttlicher Schrifft der Zins einiger Maſſen ver 
ffattet worden. Dagegen ift von einem Bruder 
oder Stamm⸗ Derwandten/ über das Anlehentes 
was zu nehmen / dahero verboten, weil GOTT 
denn Bindern Iſrael das gelobte Land / als ein Kr⸗ 
be / aus lauter Gnaden / wıees denn Parriarden 
verfprochen worden / geſchenket / und fie ſolches 
meht durch ihre Staͤrke / Verdienſt und Gerechtig⸗ 
keit erworben. h. Hat dahero die Brůderliche — 


h. Deuteron. . vx. & 6:9: Vi4J 6. 
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irfordert / gegen Tgegen ihre bedörfftige € bedörfftige Gefbledyts;Ders 
wandte / welche ebenmäffig Theilam gelobten Lan⸗ 
de / als an einem Erbe / gehabt / deſto mehr milde / 
und ihnen von dem Zuwachſe ihres Seegens / frey⸗ 
willig / und ohne Uberſatz / behuͤlflich zu feyn. i. In 
Betrachtunge auch unter denn Kindern Iſrael nie⸗ 
mand das Land ewiglich verkauffen doͤrffen / 
ondern ſolches biß uff das Hall⸗ und Erlaß⸗ Jahr 
ich ablöfen / und Be feinem Germ wieder zu⸗ 
'ommıen müffen. k 





Denn auch durdyaus verbosen pn folte/ eiwas 


iber den Bauptſtul / als eine Autzung des Geldes / 
su bedingen oder zu nehmen / ſo wuͤrde ſich leicht⸗ 
ich niemand des Duͤrfftigen annehmen / oderdems 
elben mit einen Anlehen behuͤlfflich erfcheinen / do 
onderlich der Blaubiger ohne das Zu Zeitenin Ges 
aͤhr fiehen muß / daß / wo er nicht garum das Seine 
ommet / er ihm * mit ſeinem eigenen Gelde ei⸗ 
ien Feind Fanffe. 1. 

Es würde auch eine U abilligkeit ſeyn / daß der 
Schuldener / von dem entlehneten Gelde / den 
hme damit erworbenen Nutzen allein haben ſol⸗ 


\ 


e ı do aber der Blaubiger ihm eben den Gewinnif / 


venn er das einem andern vorgeliehene Geld alfof 
vie der Schuldener/ angewender / haͤtte ſchaffen 


önnen. Welche UnbillichFeir in denen Derfaufß 


ungs $ällen fidy noch ſcheinbarer ergiebt/ wann ies 
nand einem ein nugbares Gut / uff Friſten oder 


33 v 
1. Vii colligitur ex Levit. c.25:U:37.& ſeq. 
k. Levit. d. c. ax. v.æ3. & ſeqq. 
l.Sirac.c.æ⸗ↄ.V.. & fegg.nsque ad 10. . 
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Bielere zu bezahlen, verfauffe/der Bauffer aber her⸗ 
nad) Beld und Gut bey ſammen / auch den. völligen 
Nautzen ſolches Guts vor ſich behalten; und dem Ver⸗ 
kauffer / wegen des Verzugs / keine Ergoͤtzlichkeit ge⸗ 
ben oder gönnen wolte. m. Dahero dann auch / damit 
nicht der Verkauffer ſchaden leyden / noch der Tauffe⸗ 
sum betruge angereitzet werden / weder durch nicht 
einhalten / den Nutzen allein haben möge! jener bil 
lich / von der Zeit des Derzuge an zurechnen / die Zins 

fan fordert. n. 
Ze ift das Beld ohne das zu allerley weiter Geld⸗ 
erwerbendem Handel cin dienſam Mittel. Und ob 
es swar/wie obẽ erwehret / an ſich ſelbſt kein Frucht⸗ 
eragendes Dingaſt / warum ſolte aber der durch dafı 
ſelbe erarnete Autze / nebens des Menſchen Euſig⸗ 
kert und Fleiße / alhier nicht in Betrachtung gezogen 
werden / und der Kandel im Gelde / wie in andern 
Waaren / welche mit Gelde gekauffet / oder ange 
ſchaffet werden / bey feiner gehoͤrigen Maaſſe / geb 
sen ? Es wůrden dadurch die Kauffmanſchafften 
hin und wieder gehemmet / die Menſchliche Geſell⸗ 
ſchafftenzwiſchẽ Fremden un Aus laͤndern gleichſam 
getrennet / auch die Wechſelbaͤnke in denn Städten 
aufgehoben / wie nicht weniger die Wechſeler / durch 
Deren Beyſchub / gegen einen gegoͤnneten Vortheil / 
Ad mancher vornehmer in ſremden Landen retſende 
Mann / mit guter Bequemlichkeit ˖ / aufbalren Fan, 
nicht gedultet werden. Dahero dann nicht allein 
der 


m Cansral, Julian 4. 5. veriunt 20. fde alh- 
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Der bierinn fowoluff des Schuldners / als des Glau⸗ 
bigers Seiten / waltende Nutz / ſondern auch die 
ſcheinbare Aothwendigkeit ſelbſt veranlaſſet / ein. 
billiches dieſes falls zu verſtatten. 

Die Gotteshaͤuſer / Hoſpitaͤle / Gemeinden / alte) 
ungeſunde und gebrechliche Leute / welche mit der 
Hand Arbeit / oder durch ander Gewerbe / nichts ge, 
winnen koͤnten / wie auch Wittiben und Wayſen / de⸗ 
ren Vermoͤgen zu Zeiten nur in Paarſchafften bes 
Stehen möchte/würden endlich foldye/wenn fie allein 
von der Schnur zehren muͤſten |vergreiffen / und in 
Mangel anderer babenden Einkunfften / wennfons 
derlich keine liegende nutzbare Gruͤnde vor ſie zu 
Rauffe waͤren / und die Haupt⸗ Gelder verzehret / 
Noth leyden. | 

Es ınag ih audabegeben/dag cin verſchmitzter 
Kauffmann / welcher Geild zur Handlung erborget / 
‚mit entlehneten ein hundert inner Jahres Friſt / im 
Denen nach Gelegenheit abeund aufſteigenden Waa⸗ 
ren / ihm einen groſſen Nutzen ſchaffen / und uͤber ſei⸗ 
nen aufgewendeten Koſten / halb ſoviel / wo nicht 
emehr / damit erwerben foͤnne: Warum ſolte dann 
derſelbe ſeinem Glaubiger nicht auch mit einem ge⸗ 
wonnenen Vortheile an hand gehen / und damit ſeine 
Mankbarkfeit erweiſen? 
Und obſchon / oben angezeigter Urſache halben 
Das Geld in ſeiner Natur / und an ſich ſelbſt / ein una 
fruchtbar Dingiſt / und ein Pfenning den andern nit / 
wie ein nutzbares Thier / gebaͤhren oder ausbchken 
kan Dieweilaber in andern unlebhafften / undies 
wande / zu deren in gewiſſer Zeit geſetzten Ba 
brauche⸗ 








/ 
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brauche / gelichenen Sachen erlaubet ift / vorden 
Ylugen etwas zur Ergäulichfeitzu bedingen und 
einzunehmen / was folte dann verwehren / daß fol 
ches nicht auch an dem Belde geſchehen Fönter Do 





| fonderlidy der Zins nicht überhöber/ fondern mitder 


Billichkeit gemaͤſſiget. Wiedann heutiges Tages 
bin und wieder im Roͤmiſchen Keiche ũblich / deß 
mehr nicht als funfe von hundert genommen wer 
den doͤrffen. Dergeſtalt dann gleich als andere lie⸗ 
gende Gruͤnde in zwantzig Jahren / ihren Werth an 
Geldewieder in ihren Autzungen erſetzen: Ebener 
maſſen auch die Zinſen in ſo viel Jahren dem Haupt⸗ 
ſtule gleich ſeyn moͤgẽ. o. Wiewol in etlichẽ Fallen /p. 
die ich aber uͤbergehe / ein hoͤher Zins zugelaſſen. 

a | Lind 


o.Atqueita demodicis uſuris, quod licitæ fat teftan- 
sur Carel..Molın.deufar.quast.2.n.70.& malsisfeg9 
Coler.de proceflib.execwt.part.1.0.0.1.47. &fegg. Pe. 
Heig. Part. æ.quæſt. /.n. 35. ſeqq. Pet, Frider. MA- 
dan. de Mandat. Judic. lib. 2.c. -2. n. tâ. c ſeqq. Rutgen 
Roland. de Lommilf-partı4.b.6.0.6.n.13. ubi prajudi- 
cia Cameralia allegat. Gylmann.Symphorem.to.2.part. 
2.v0t.26.n.115.C5 ſeqq pag.iol. Gfegg. Cothmann. Rt- 
fbonf.52.n.33.& [egg.vol.2. Carpzov. in prax,Crimi- 
nals, partı2.gnaSbiy2.m16.x% ſeq. ub Mmultos alios alle- 
gut. Bernegger. in Taciti German. quæſtion. 137. Zeve- 
cot. in not.politse.sad Florumylib.ı.c.23. 
p. Mid tit. Fdenanticofenere. Molin. de vfur. 
quastız. Borcholt. de wfur.c.4, Illico Vmmius dicput. 


— 
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Ind obzwar die Rechte wollen, daßindem indem Anles 
yen Feine Zinfen gefordert werden moͤgen / wennfie 
ut ausdrüflich verfprochen oder verfchrieben ſeynd: 
Zn dem ſie aber geſtatten daß / wegendes Saum⸗ 
aals oder Derzugs im Bezahlen / diefelbenicht ale 
Zinfen/ fondern an ftatt des abgehenden Gewinns / 
‚u Erſetzung des fcheinbaren hervorbrechenden 
Dchadens/g.genommen werden Fönnen/f laufftea 
wfeinesbinaus. Lind weil/ wegen nicht Einhal⸗ 
ung dcs Schuldners / der Abgang des Gewinns / 
ınd ereugnete Schade fihböher / als ein paſſirli⸗ 
ber Zins) belauffen Fan / foldpes aber ſchwer zu bes 
veifenund deswegen bey dennGerichten langweis 
iger Stritt vorgeben mag : Als iſt es / wennder 


Schuldner faumfeelig ift/ und das entlehnete Geld - 


nicht zur beſtimmeten Zeiebezabter/im Reiche vers 
ordnet / 1. daßer dem Gläubiger fünfe von hun⸗ 
dert / weil) der Vermuthung nach / dieſer fein Geld 
snlegen/ und von der Zeit des Derzugsanzu rech⸗ 
nen / jaͤhrlich / zugelaffener Weiſe / zum wenigften fo 
piel erwerben moͤgen / als ein Intereſſe zu entrichten 
und gut zu machen / ſchuldig ſey. Wiewol wenn ee 
ſolches nicht annehmen! ſondern wegen des erlittes 
nenSchadens und entbehrten Nutzens / ein mehrers 
rusfuͤhren / und beweiſen würde/ ibm ſolches zu 
thun / und darüber Richterlicher Erkaͤntnis zu. ge⸗ 
warten/unbenommen; u 


a. Interelfe lucri ceſſantis, & demani emtergentis 
—* des Deputarid, Tags zu Speyer / i10o0. 
5.50 vielnun dieſem nach. 
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Es laffen ferner ins gemein / fowoldiedanons | 
ſche als Keyſerliche Rechte zu/daß einer unser dem 
Namen eines Rauffsund Derfauff » Contracts eim 
Summa Geldes jemanden ubergeben/and chm dus 
für wiederfanflidde Zinfen/oder eine jährliche gäln] / 
verſchreiben / und reichen laffen möge. Lind weilfb 
che in demReiche ebenmäflig uff fünffe vonhundert 
geſetzet feynd/s. warum ſolte nidye auch ein fo hoher 
Zins bey dem Eontracte des Anlehens zu bedingen! 
zugelaffenfeyn? Es iſt ein / vermittels eines Vor⸗ 
ſchubs des Geldes/beftehender Contract / wegen der 
gedachten widerkauflichen Guͤlten / anders nicht als 
eine Bemaͤntel⸗oder annehmlichere Benahmung / de 
dieſe aber an ſich / und im Werke ſelbſt / nur vergli⸗ 
chene Jahrs⸗Zinſen / oder doch nicht ſonderlich von 
dennſelben unterſchieden feynd: t. 
Inzwiſchen aber kommen hierbey drey erley Art 
sen Leute / unter denen / die eines andern Beyhuͤlfft 
beduͤrfftig / in Betrachtung. Denn etliche feyndblut: 
arm / oder gebrechlich / welche ihnen ſelbſt nicht helft 
fen koͤnnen / ſondern ihren Unterhalt / durch eine mib⸗ 
de Beyſteuer / ſuchen muͤſſen. Dann ſeynd auch vors 
andere Haus⸗ arme | welche zu Zeiten die Hoch und 
Das Bedörffen drüffet/auch durch cin Anlehen Far 
nen Gewinn fuchen/fondern mit demſelben nur ſich / 
und ihre Hausgenoſſen / ebrlich weiter hinbringen 
wollen / 
s. Reformation guter Policy gu Augspurg. 
2:48.14. Von wucherlichen Contraͤcten. 5. Und nad 
Dem. Quodeſt repetsenmin der Policey ⸗Ordnung in 
Stanffurd.ıg77.eod.rst.ch $. Ä 
1. Per. Ersd, Alından.de Mandat judlib.2.6.72,.13. 


—— 
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wollen / und deswehen anderer Leute begeh⸗ 
ren. Vors dritte ſeynd andere / welche die Noch nichs 
drükket / ſondern nur wegen ihrer dlung / oder 
hren Gewiñ zu ſuchen / oð auch ihr Hausweſen und 
Dermögen dadurch zu erhalten / zuwerbeſſern und zu 
‚ermehren/von einem andern Geld entnehmen. 

Bey bebülflicdyer Erſcheinunge der erften halben⸗ 
nuß dte Freygebigkeit mehr / als ein Contract und 
DerbindlichFeit der Vidererftattungegelten/und es 
aillich bey unfers Erlöfere des Arrn Chriſtus / der 
ich/aus Gnaden und umſonſt / vor unſerer Sünden 
Schuld — und bezahlet / Ausfpruchef 
daß dieLinke Hand nicht wiſſen ſolle / was die Rech⸗ 
ethue / u. verbleiben / und nichts vor das gegebene 
and geliehene gehoffet werden. Zumaln auch wir 
denn jentgen / als blut⸗ armen Leuten / fo unftree 
Hůlffe bedorffen / der Menſchlichen Geſellſchafft 
yalben / die Allmoſen zu reichen ſchuldig feynd. 
Worunter aber die reiche Allmofen + Derzebrere 
acht gebören/und wann die hohe Öbrigfeit hierin 
surch die Finger lieber 1 BOELes Gerichte wider 
Sie nicht auffen bleiber. _ Weil audyunter dergleia. 
ben Leuten niemand leichtlicy ein Anlehen von 
Vichtigkeit begehret: Als ift ſolches deſto ehender 
‚u verſchmertzen | und von BOTTE der Lohn zu 
yffen. 

Gegen die in Hausnoih fteffende Chriftliche 
Derfönenfollman ſich auch behülflicy erweifen/und 
siche ſo febr auf den Gewinn einigesdagegen ers 

ware 

u. Hasch.s,6,0 5. Lus. c. v.34. & ſeq. 


! 
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738 : Diezwangigfie Urfache | 

wartenden Zinſes / als auf die Chriftliche Liebeſund 

was dieſelbe / der Schrifft nach / erfordere / x. fü 

ben : Alſo ſtrekteder alte Tobias feinem verar nen 
Stamm⸗ Verwandten Gabel zu Rages in Meden 
gehen Pfund Silbers vor / forderte aber auch hei, 
nach von ihm ohne Zins den Hauptſtul wieder/und | 
diefer bezahlete das entlehnere ehrlich. y. | 
Denen Leutender dritten Art ſtehet frey / m | 
Landel und Wandeleinen Gewinn zu fuchenyand 
alfo auch mag von dennfelben ein in denn Rechten 
und Reichs⸗Abſchieden gebilligrer Zins’ gegen ein 

Anlehenigenommen werden. z. 

Es hat auch zwar Reyfer Juſtinianus den Kauf 
der Zinſen auf einegewiffe Zeit / daß nemlich dies 
felbeden Hauptſtuel nicht haben ůberſteigen dörft 
fen / geordnet. a. Dieweil aber heutes Tages dit 
Sinfen auf ein billiches jaͤhrlich eingerichtet / uñ ſol 
cheals ein Intereſſe / oder an ſtat des abgehenden 
Gewiñs / wegen des vorgehenden Verzugs / gefor⸗ 
dertwerden? Als ſeynd dieſelbe Verordnungen 
bin und wieder nicht mehr im Gebrandye / und | 


ee 





x. Exod,.c.22.v.25.Levit.c.25.0.35. & eg. 

y. Tobiæ c. 10.17.04 VALES U. Er UL 

2. Itacx Acpini explisat.in Pfalm. 15. allegat tria 
hominumgenera, & diStinguit Carol. Molin. de uſur. 
quast.3.n.86. & ex e0 Pet. Heag. part. guest. n. I31. 
Ernefl.Cothmann.vol.2. Rejponf.52:n.32. & fegg. Her- 
uann. Lather. de cenſ. lsb.3. c.23. n.18.& fegg. Confar. 
Pet.Frider „ Mindan.de Mandat.lib.2.0.72.n.25. 

ade ufuris.a7.Set, or lunfara.29,G.de #[ar.Novuat, 
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werden die Zinfen billich eingemabnet und entrich⸗ 
zer/fo lange das Hauptgeld bey dem Schuldener 
ſtehet. b. Und ob zwar die Gchöppenftüce und 
Gerichte / vieler Orten / nachdenenangeführten 
Keyſerlichen Verordnungen ſprechen / daß die Zins 
ſen / wenn fie ſohoch als das Haupt⸗Geld iſt / ſich bes 
lauffen / nicht weiter zu bezahlen: Dieweil fie aber 
darin einſtimmig / daß dieſer Abſatz nicht ſtatt habe / 
wenn die Zinſen nicht als Zinſen / ſondern als ein 
Intereſſe gefordert werden / c. als verleihen ſte mit 
der einen Band / was ſie mit der andern nebmen/ 
und hat der vorſichtige Klaͤger / welcher denn Zin⸗ 
fen einen hoͤflichen Ylamen gibt / den Nutzen / ein 
ander aber den Abgang. | 
Zwar habenjvordesReyfers Juſtinianus Zeiten . 
die Blaubigere gemeintglich alle Monate den huna 
derſten Pfenningvom Hauptſtuele gefordert / d. 
welches jährlich zwölffe von hundert ausgetragen] 
fodamals geduldet worden/ dennoch unbillich ges 
Aaa wefen/ 
b. Per. Surd. conſ. 302.#, 2. Pet. Frid. Mindan. de 
Mandat.jna.lıb.2.0.73.n. 21. & 22.ubi de præjudiciux 
Camera Imperialus teſtatur. Ernest. Cothinann. tonſ 
52.n.260.© ſeqq. vol. 2. Chriſtophor. Hagen. de ufur.c,s. 
22.122.059 162. a: 
c. Zanger. de except. part. 3. c. a5. n. 46. & n. fa. 
Matth. herlich. part. æ concl.38.n.37.& part... deciſ. qo. 
n.2.Carpzev.surssprud.forenf.pars.2, conflst.30. defin. 
2E.N.S» 
d.lnihil interefe.g.9.1.ffdenant.fan.l. pro mntua, 
3.C,Sicert.pet. nz 





) 
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weſen / auch Viehemias e. an denn Füdenheffrig ges | 
eifert. Ylady dem aber von ietzo gedachtem Beyfer | \ 


und in denn Reihe; Abfehieden / der Zins auf ein 
leidliches/wieobenerwehner / und zwar uff fünffe 
vonhundert gerichtet / auchdie geforderte und bes 
dıngetellbermaajjenicht zugelaffen / und dahero 
ein Wucher genennetwird : Alsıft alles das jenis 
ge / ſo oben von dem Verbote in Goͤttlicher Schrifft/ 
such in denn natuͤrlichen und andern Rechten ange⸗ 
fuͤhret / und dabenebens zur Abſcheu erwehnet wor⸗ 
den / nicht von dem in denn Rechten und Reichs⸗ 
Abſchieden gebillichten Zinſe / ſondern nur vom un⸗ 
suläffigen Uberſatze und Wucher zu verfichen. 
Indennangeführten Reichs: Abfdyieden f. wer 


| 


den auch / mit unserfchiedenen Erempeln / die uns 


siemliche Dinge und Haͤndel / welche einen wucher⸗ 
lichen Contract anzeigen / und denfelben unrecht⸗ 
| maͤſſig 


©. c,5.v.11. & ibi interpret. Quamvis «Molin, ds 
Ufar.quafl.2.n.74.ıllum iextum non de centefima ıla 


uſura intellsgat,[ed de tributo centefima partis rede 


um bonorum, quod Judas pendere ſolebant, pro fi- 
pendsis & ſumptibus rectorum ſuorum, quod Nehemi- 
a ob paupertatempopuliremifit. Sedmihi hac expi- 
cationon placet, cum sp[e textus apertè de mind 
Vſuris loguatur. | 

E. Reichs, Abfcbied zu Augspurg.ı soo.siz. Don 
Wucherlichen / Conträcten. Reformation gutet 
Policey daſelbſt. 1530. und 1548. dict. sır. Poll⸗ 
cey⸗ Ordnung zu Frankfurt. 1577. Fi. 17: 19 

zo. | 
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mäffig!| halten / befchrieben / wie dann a au "die 
Rechtsgelehrten g. hin und wiederdie Wuchererabs 
mablenund vorftellen/ fo aber nicht nötig I albiee 
weitläufftig anzuführen. 

Es achten die Rechte ferner den wucherlichen 
Contractan fichfelbft nichtig / alſo daß das jenige/ 
fo in derLibermagffe beftehet / und mehr als der 
gebillichte Zins austraͤgt / ein Schuldener nicht bes 
zahlen / der Glaubiger auch nicht einfordern dörfz 
fe. Wenn es aber ſchon bezahlet / folches von den 
Haupſtuele alſo balden abzuziehen ſey. h. Esfan 
auch ein ſolcher wucherliche Contract mit keinem 
Eydſchwure beſtaͤrket werden. i. 

Ebener Geſtalt erkennen und erklaͤren die 
Reichs⸗Abſchiede die Wucherliche Zandlungen un⸗ 
wuͤrdig / krafftlos und unbuͤndig / alſo daß auf dieſel⸗ 
be Contraͤcte kein Richter die Vollenziehung thun 
und verhelffen Fönne / und derjenige / fo ſolche 
wucherliche EonträcteundPartiten verüber / den 

Aaa ij | vier⸗ 


. Carol. .Molin, de ufar.quaf.0.n.129. — ZIN 
259. Es ır.gnall.77.n.602. & paffım alıbi. Coler. da 
Proceffib.execut.part.ı.c.10.n.77. Zanger. deException. 
part.3.0.25.&fegg.Carpzov.in prall. crimin. part. 2 
quæſt. ↄ2. n. 39. & [egg.09,Adn.94. 

h. I.pecunsa.g.f.de Vſur. l. eos 531.20.5.1.0. Si.gum 
antem : C. eod. tit. . uſur.u. æo. l ſi non [ortem.26.5.1./f.de 
condıE}.indeb.l.creditor.ı02.$.fın.ff.de folst. 

1. c. tuas dudum. 13.extr. de Vſur. Maſcard. de 
probat.coneluf.447.2.33.5 [egg. Befold. u sen. 80. 


& Jeg- 
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vierden Theil an feiner Baupt⸗Summe verlohren 


baben/ und derfelbige halb feiner Bürgerlichen Ob⸗ 
rigfeit ( an erlihen Orten Erbgerichre genand ) 
zum andern halben sheileaber der Obrigkeit / duty 


unter der arme Mann / gegen den ſolcher Wu⸗ 
cherliche Contract gebrauchet worden, heimgefal⸗ 


len ſeyn ſolle k Jedoch wird dadurch der gantze 
Contract nicht vollig aufgehoben / ſondern es bey 
demſelben und denn üblichen Zinſen gelaffen. |. 
Wiewol in dem Cburfürftenehume Sachſen / durch 
abſonderliche deßwegen / im Jahre i6 25. ergangene 
Verordnung / ein Glaubiger ſich der gantzen / uff uns 
gebuͤrlichen Wucher / ausgeliehenen Summen vers 
luſtig machet. n. 


Es verleuret auch ein Wucherer ſein gut Gerůch⸗ 
te / und wird er unter die unehrliche Leute gerech⸗ 
| net 


k. Reformation gurer Policy zu Augspurg. 
1530. und 1548. Im WDolıcey + Drdnung 
zu Sranffurch. 1577. vr Don mucherlichen 


Contraͤcten. g. Dieweil aber foldye und dem 


gleichen. 


l. 2. nfaras n.20.ff.de uſur. Gail. libez. obferv.g.1.6. 
‚& Segg. Zanger.de except. part. . 25.n.14.Ruiger. Ra 


land.de Commufs.part.4.Ib.6.0.6.n.14. 


n. Carpzov. ın prax crumin. part. æ. quæſt. pæ. a. ac. 


ver/ Quind hadır. 


| 
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net. o. Es mag ferner derfelbe nach befundenem 
groben Uberſatze / auch deſſen Beſchaffenheit / und 





des Richters Ermaͤſſigung / peinlich gefraget / p. 


und mit Gefaͤngniß / Staupenſchlag und Landes⸗ 
Verweiſung geſtraffet werden. q. Weiter ſeynd 
die offenbare Wucherer nicht zu zeugen zu zulaſ⸗ 
fen: r. Rönnen auch Fein Teſtament / fie haben 


dannzuvor Verſicherung geleifter / daß fie den uns 


billich abgefdyweifjeren Wucher wieder esfegen 
| Asa iij wols 


0. l.smprobum.20.C.ex qusbus cauſ. infam. irrogat. 
Borcholt,de ufar.c.5.n.7.0 8 Alpken/.de Azevedo , in 
Hifpan.Reg.Conflit.l.5.tit.6.Isb.8.n.5.nbr dicit : uſura- 
rium eſſe infamem spfo jure,citra alıam ſententiam, eo 
ipſo, quod de uſura conſtat. Cum quo ſentiunt Car, 
Molin.de ufar.n.dı4.€ Farinac. in pras.crımin, 
quafl.56,art.g.n.352. Ludovic. Molin. de contractib. 
dichutat. 334. n. . tom. æ. 

p. Molin. de uſur. n.ix6. | 

q. Papon. Arreflgr. lib. Iæ. tit. I. n. 27. Jul. Clar, 
Sententiar.lsb.5.5.Ufura. Gabrsel.commun.concluf, 
lsb.7 de malcfic.concluf.20.n.2.vid, Gethofred, ad. ım- 
probum.20.C.de u[ur.Carpzov.in prax. crimin. part. æ- 
quæſt. ↄæ. a. 20. 

r. Vancellott. de ofhc.Pratoris in cauſ. civil. tit. per- 
Jonas teſt. aggred.n. 20.. Oldendorp. in enchirid. except. 
tit. exceptionm. contra teſtes. n.io. &æ ı2. ehr detestib.n.g. 
er 10.Mafcard.de probat. coucluſ. ia5o. n. a25. Farinas. in 


prax. crimin »36.018.9:4.352:8 [699- 
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wollen machen / weeder etwas auf den f den Todesfall 
zei chenfen s. | 
Jedoch haben ſolche Straffen nur ſtatt in dem | 
galle/ wenn der Wucher unchriſtlich / betrieglich / 
und zu übermäffig iſt. Denn wenn der Glaubi⸗ 
ger etwan aus einer rechtẽ Inwiſſenheit / oder gemeir 
nen Irrthume / ein mehrers nehme / oder der Ube⸗ 
ſatz ein weniges über die paſſierliche fünffevonhun 
dert austragen folte: Gleich ale vor diefem gemei⸗ 
niglich ſechs von hundert verfchrieben und einges 
nommen ſeynd / fo wird der Glaubiger nicht ges 
ſtrafft / t. weder der Contract vor wucherlich erfens 
net / ſondern der Zins / denn Rechten und Reichs⸗Ab⸗ 
ſchieden nach / gemaͤſſiget und eingerichtet / alſo daß 
der Glaubiger nicht mehr / als die Reichs⸗Abſchie⸗ 
de vermoͤgen / begehren foͤnne. Wie dann auch die 
Proceſſe / in dem KBeyſerlichen Cammer⸗ Gerichte zu 
Speyer / auf Vorweiſung derer uff ſechs von hundert 
Zins lautenden Verſchreibungen / wofern der Glau⸗ 
biger die Zinſen alſo völlig fordert und bebarrer/ 
abgeſchlagen / auch nicht ehender / er erklaͤre ſich 
dann] 








5 Fu Clar, fentent. lb. $. Te flamentum. qual 
æ0. & Iıb.4. 9. Donatio. quæſt. 7. & lab. x. 6. = Ufura, 
2.13.14 Michael Grafs. fentent. $. donatio caufa 
mortis.guafl.s.volum.ı.Ludovicas Molin.de contraci. 


difbut.374.0.22.05 fegg.tom.2 
t. Malin.d.los,Carpzov.d.guast.g2.n.59 
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dann / wegen Erlaſſung des Sechſten Guͤldens oder 
Thalers / erkennet werden. u 

Ungeachtet nun derjin dennechtenundReiche» 
Abſchieden / getbanenfo fdyarffen Verbote und 
Derordnungen/wegen der unchriftlichen Wucherer 
Beftraffung / fobefinden ſich dodyhin und wieder 
noch dergleichen Geld⸗Igele / weldye fidh an denn 
paſſirlichen Zinfen nicht begnüggen laffen / fondern 
mit der Geld⸗Schacherey / durch ihren unbillidyen 
Uberſatz und Gewinn / gernalles / bey denn mit 
Důrfftigkeit befangenenk euten befindliche Ver moͤ⸗ 
sen/zufich reiffen und ſcharren. | | 

Die Uhralte Teutſchen haben vom Wucher und . 
Zinſen / oder wie ſie damit einig Gewerbe treiben 
nd Gewinn füuchenfolten / gang nicht gewuft: 
ft auch foldhes von ihnen mehr / durdy einen allges 
neinen Bebrauchibergebracht / und alfo gehalten] 
uch das Wucher⸗Gewerbe unterlaſſen / als wenn 
s ihnen wäre verboten‘ worden, x. Bleich wie 
uch fonften ihnen wird ruͤhmlich nachgeſchrieben / 
aß beydennfelbendie gute Sitten in befferm 
Vehrte / alsanderswo die gute Geſetze gewes 
en. y- 





Asa iiij Dies 


u. Rutg.Ruland,deCommisf.part.4.1b.6.0.6.n.14: 
Quamvss Carpzov.d.n.gs.refponfum Lipfenje alleger, 
uso talis contralius ef? declaratuspro ufarario, 

x. Tacst.inGerman.c.62, | 

y Plwıbibonimores valent, quàm alibi bonæ leges. 
d. Tatit. in Germ.c.19. 2 | 


* 
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Sieſes hat ein Beidnifher Geſchichtſchreiber 
von denn Teutſchen Heiden verzeichnet / und dieſe 
ſolches nur in Betrachtung der Erbarfeir beobach⸗ 
get. Aber wohin iſt es bey denn Teutſchen Chriſten / 
welchen die Goͤrtliche Schrifft / und darinn anbe⸗ 
foblene Liebe / mehr das Hertz ruͤhren undfle / 30 
Vermeidung des Boͤſen / bewegen ſolte / gekom⸗ 
men ? In der verlittenen Kriegszeit und bey mei⸗ 
nen jüngern Jahren erinnere ich mich / vieler Orten 
indenn Städten gehoͤret zu haben, daß, wenn man 
ber Hausbedrengeter nicht fobald Geldmittele / zu 
Ablegung der Kriegs⸗Steuer / gehabt / und die Tri⸗ 
bhulirer nicht über dem Halſe ley den wollen / dage⸗ 
gen um Abwendung gedroheter Ungelegenheit / 
bey Vermoͤgenden etwas Anlehensweiſe / uff etliche 
Wochen oder Monate / genommen / der Schulds 
mann ſeinem Glaubiger zween oder drey Pfen⸗ 
ninge / von einem Thaler Capital / wochentlich en 
ſtatt der Zinſen reichen / und noch wol darzu mit 
Unterpfanden denſelben verſichern muͤſſen. Von 
keinem Heyden lieſet man / daß er einen ſo hohen 
Wucher gefordert habe / weil ſolcher in zweyen od 
dreyen Fahren den Hauptſtamm an feiner Groͤſſe 
erreichet. | 
Zn vornehmen Städten / haben einige Bauflew 
te / welche ihren Handel zu weitlaͤufftig geführe! 
und erwan dabey Linglüf und? Abgang gehabt 
ſich durch ein uff hohen / nemlich Zwoͤlffe von hun⸗ 
dert verſprochenen Zins oder vielmehr Wucher / ein 
Anlehen genommen / und vermeinet / ſich damit aus 
chren Köthen zuretten: Indeme ſich aber dabey 
kein 
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Fein Segenfinden wollen / bar folcber unbilliche 








Wucher den Shuldmann ferner ausgeſogen / daß 


er einen Umwurff thun / Bankerot ſpielen / und der 
Glaubiger offt den ausgeliehenen Hauptſtuel dar⸗ 
über entweder gantz oder zum Theil einbuͤſſen 
müffen. | 

Albier feynd audy die Juden mit Stiliſchweiges 
nicht zu übergehen. Ylicht will ich Davon melden? 
Daß etlicher Örten diefelbe falt allein die Handlun⸗ 
gen an fich Zieben / undder Chriften Handels⸗ und 
Kauff leute nebens ihnen verderben müffen : Sons 
dern blojfer ınaffen von dem abfiheulichen über⸗ 
mäffigen und ungefegneten Wucher / vermittde 
deſſen fie der Chriſten Dermögen in Furges Zeit 
ausfangen/in deme etlicher Orten bewuſt / daß fie 
ſich andenen / indenn Reiche; Abfchieden verftats 
teren Zinſen / nicht begnügenlaffen/fondern / durch 
ihren unmaͤſſigen Wucher / das gemeine arme noth⸗ 
dürffrige Volk / mit gefordertem Woͤchent⸗Monat⸗ 


oder Jaͤhrlichen Geſuche mehr / denn iemand gnung 


rechnen Fan / beſchweeren / und jämınerlicy verder⸗ 
ben / auch bißweilen zu boͤſen Thaten / nemlich zur 
Dieberey / veranlaſſen / und das geſtolene um ein 
geringes an ſich erhandeln / und anderwerts wie⸗ 
derum verſchachern. 

Sie ſuchen / vermittels derer unziemlichen Ver⸗ 
ſchreibungen / gemeiniglich durch Buͤrgen / mehr 
aber durch eingeſetzte Unterpfande / ihren 
Vortheil. Machen auch wol mit denn Chriſten ſon⸗ 
derbare Gedinge / daß / do die Pfaͤnder in genanter 
Zeit nicht eingeloͤſet — die ſelbe als dann ih⸗ 

ar» 





f) 
; 
N 
B 
I) 
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nen verfallenfeyn follen. Ja es fteffen audy zu 
Seiten getauffte Juden/ oder im WVDerfebefindlidx 
Zůuͤdiſche Chriſten / mit darunter / welche denn Fu 
den Gelder zum Ausleihen / uff unchriſtlichen Ju 
den⸗Wucher / vorſtrekken / damit fie von Dem wuche⸗ 
lichen Geſuche Theil haben / und denſelben genieſſen 

moͤgen. 

Es iſt ſolches alles in denn Reiches Abfchieden z 
und darbeneben / um Verhũtung dergleichen um 
billichen Wucher⸗ Gewinns wider einen Chriſten 
verboten / daß die Jüden keine Schuld⸗ Verſchrei⸗ 
bung vor iemands anders / als der ordentlichen Ob⸗ 
rigFeit darunter der mir ihnen contrahirende 
Chrift gefeffen / aufrichten / oderin Linterlaffung 
deſſelben ſolche krafftlos / nichtig und unverboͤn⸗ 
dig ſeyn / auch Feen Richter darauf erkennen folle 
Wie dann auch Fein Chrift einem Füden feine For 
derung / gegen einein andern Chriſten abFauffen! o⸗ 
der ein Juͤde als Schuldglaubiger / einem andem 
Chriſten ſolche Forderungen in einigem Wege oͤ⸗ 
bergeben ( oder einiges Contractsweiſe zuftelle 
darf / bey Derluft derfelben Forderung. Goill 
auch ferner Feine Öbrigfeit/ Horarien oder Schreb 
ber befugr/diefe Conträcte / da ein Jůde eines Chr 
ften Schuld einem andern Chriften verfaufft / 30 
fiellen/oder zu verfertigen. Inmaffen dann die Ob⸗ 
rigfeiten und Viotarien | wofle darwider hand 

len! 











x. Reformation guter Policey su ae 
1530. und 15843. zit. Don wucherlichen Contraͤ⸗ 
an C NR ana PR > 


Pr A A an u 4 an. - —— 
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en / ihrer Ehren und Aemter zu entſetzen / die Schre 
yere aber mit dem Thurne / Gefaͤngniß / oder in ans 
dere gelegene Wege zu beſtraffen ſeynd. a. Und 
yabenzwar Keyſere / Ehurs Fürften und Stände 
es Heiligen Reichs ſolchem ftrafbaren Wucher⸗ 
chtigen Gewerbe mit angeführter Verordnung 
orbauen wollen : aber anwie vielen Örten werden 
‚on fürften / Herren und andern Öbrigkeitendre 
Jüden/gleich als unentbehrlihe Bandlangere und 
Seyhelffere/in Regierungen geheget / und beffer als 
vie Ehriften gehalten / dabenebensbey ihrem uns 
illichem Wucher gefhüger / und ihnen durch die 
finger geſehen: Daß es faft fdyeinet/ale gebrauch⸗ 
en fi) die Öbrigfeiten derfelben / gleich wie der 
Zchwaͤmme / alfo daß wenn file gnungfam anfidy 
jezogenund gewuchert / fie diefelbeausdruffen/ / 
ınd entweder bey zuftehendern Nothfalle / ſich bey 
hnen eines Anlehens erholen /oder audy foldye/ bey 
zu merFlicher Überfahrung / wenn es zu offens 
ar wird / mit Beftraffung / wol berupffen koͤn⸗ 
ıen. b. 

Seynd dannenherodfe Füden/wenn ihnen zu 
el eingeräumer oder nachgefcben wird / eis 
sem Lande / nicht allein wegen des Wuchers / wel 

| | chem 

a, Reichs⸗Abſchied zn Augspurg. 1551.4. Die⸗ 
em zu begegnen. & /eq. Policey ⸗ Ordnung zu Frane⸗ 
urt. #2.20. Bon Juͤden und ihrem Wucher. 6. Es 
ol auch fein Chriſt. | 

b. Forſtner. in nos, Polit. ad Tacit. Annal, lib 
'e.ı6.ad verba : Nam prımo 12, tabb. pag. mu 422 





7433 Die Zwamzigſte Urſa Urſache 


chem ſie bem ſie ergeben ſeynd / fon ſondern aud auch anderer anderer ũ rfüs 
chen und forglichen Begegnö ffen halben / ſchãdlich. 


Denn obzwar die Juͤden gegen einander ger 


und mitleydig feynd / fotragen fie doch gegen allı | 
andere} welche nicht ihres Geſchlechts und Glau⸗ 


bens feynd/ einen todbittern und feindlichen Hof 
welches auchan ihnen ein alter Römifcher Gv 
ſchichtſchreiber gemerket. c. 

Manweiß aus denn Hiſtorien / wie ſie an Der 
gern / wo ſie Lufft und uͤberhand befommen / ſich 
gegen andere erwieſen. Als Beyfer Trajanns rer 
gierete / haben die Jůden / fo um Cyrenen gewoh⸗ 
net / einen Redelsfuͤhrer aufgeworffen / auch derer 
Roͤmer und Griechen in die zweyhundert und 
z3wandtzig tauſend getoͤdtet / auch dieſelbe auf allerley 
Weiſe gemartert / daß nicht zu beſchreiben. Wie 
dann ebenmaͤſſig in der Inſul Cypern von ihnen in 
die zweyhundert und viertzig taufend Menſchen 
mit graͤulichem Martern umgebracht / und dadurch 
verurſachet worden / daß Fein Jůde in gedachte In⸗ 
ſul kommen doͤrffen. Ja auch wenn ihn ſchon das 
Ungewitter zu Schiffe hinein getrieben / er den⸗ 
noch nidergemacht worden. Es hat aber herneqh 
ermalter — Trajanus ihren Ubermuth ge⸗ 
daͤmpffet. d. 

Es ſeynd die FJüden der Chriſtlichen Religion 
am meiltengebäffig / haben auch in ihrem Talmut 

viele Lehren / ſo zu der Chriften groffer Beſchimpff⸗ 
und Ausreutung zielen. Sahero ſie dann wider 


e.Tacıt Hftor. lib. . cy. 
SEEN 


dit 


f 


it 


“die Ehrif Die Ebriften / | wofleaneinem m Örte die \ 
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Uberhand gehabt / ihr verbittertesund: 


s Gemürbe/öffenzlichfebenlaffen I wo es 


an der Macht ermangelt / ſie dennoch hein 


J 


„ befundener darzubequemer Belegenbeit/wzoex dies 
, felbe ihre Tüffe zum öfftern bewiefen, 


‘ In Spanien haben fie unvermerft der Ebriften | 


_ Rinder geftolen / und diefelbegecreugiget. Das 


bero fiedann die Bönige von Spanien inihren Toͤ⸗ 
siigreichen und Gebieten ganız nicht dulden, Es iſt 
in denn Geſchichten verzeichner / Daß in denn Jah⸗ 
ven uß8o. und 82, dann 1307. 1322.08 1348. ale 
eine ſtarke Deft durch gang Ruropen regierer / die 
"Juden derfelben Uhrhebere gewefen 4 welche die 
Brunnen vergiffter / wie man ausdenen darinnen 
von ihnen gehenftenund mit Giffte engefüleen 
SäFleinbefunden. 


In Engelland zu Nordwig baben’die Füden ein 
Ebriften + Rind heimlid) geftolen / undein ganzes 
Fahr mit Nahrung unterhalten / damit ſie daffelbe 
in denn Öftern creugigten / welches aber hernach 
ausfommen/die Füden deffen überführen und ges 
buͤerlich geſtraffet bernach aus dem ganzen Toͤ⸗ 
nigeeiche verjager worden, Dergleichen Grans 
famfeitt fie auch inandern Ländern verüber /' und 
Urſach gegeben / daß ſte im Voͤnigreiche er 

zei 
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reich und Hertzogthume Savoyennicht gedalde 
werden. c. 

Ebener maffen haben ſie auch vorınals in de | 
Stad Mürnberg die Brunnen vergifftet / weßhalben 
fie daraus verjaget worden. f. * 

Im Jahre i236. haben die Juͤden zu Fulde einen 
Gewaltthaͤtigen Einfall in eine Muͤhle / die Ziegel 
muͤhle genand / gethan / fünff Chriſten⸗Kinder bu ⸗ 
aus genommen / und um ihres Blutes zu genieß 
fen / diefelbe elendiglich umgebracht / worüber 
die Bürgereder Stad / als fie foldyes erfahren! 
viele Judenzu Boden gefhlagen / und gefaͤng⸗ 
lich eingezogen. Die todten Leichname abe 
der Rinder feynd auf das Schloß Hagenau ges 
bracht/und dafelbft ehrlich begraben worden, 
hat damals Beyfer Friederich ſich bey vielen vor 
nehinen und gelehrten Leuten erkundiget / und 
hinder den Grund kommen wollen / ob die Juͤden 

| eben 


— 


e. Urs hac ex probatis Ant horibus recenſent Aſar- 
quardus de Suſannis, tract. de udais, partucznn 
Mager.de Advocat.armat.c.8.n.297.& [egg. Confer. | 
Chronic. aule Reg.de fohanne Rege Bohem.c. 10.ad 

. „Ann.Dom.1321.ub: legıtur, quodleproforem habıraca- 
A in partibus Rbeni & Galle concremata fuerim, 
eoqwodleproß „ a Judai & Saraceun pecunia cor- 
rupui, Chriſtianorum aqnas,pnteos & fontes veneno o- | 
cultoinfecerint. | 
. f Conrad. Celtes Protucius, de origine, ſitu, morsb, | 
& ınfit.Noriberga,c. s.inser HistorssaBulsbalds Pırk- 
beimers. pag.m. 127: 
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. eben anibrem Ruͤſt⸗Tage Chriften: Blur haben müs 
ſten / i Meinung / wenn deme alfo wäre / diefelbe 
aus dem Reiche zu vertilgen : Als er aber nichts 
gewiſſes erfahren Fönnen / ift zwar die vorgebabs 
te Schärffe nachgeblieben / es haben ihm aber die 
Füden ein groffes Geld geben muͤſſen g. 

In Bönigreidye Böheim feyndvon ihnen. auch 
dergleichen abſcheuliche Unthaten verübet. Denn 
ale Wenceslaus / Keyſers Carln des vierden Sohn / 
darinn regierte / haben ſie zu Prage einen Chris - 
ſten / uff ihrem Ruͤſt⸗Tage in einen verborgenen Ort 
geſchleppet / und naffend ans Creutze gehenket / 
unter welchen die jenige / fo ihn zu naͤchſt geſtan⸗ 
den / theils auf denſelben geſpeyet / theils ihn 
mit Faͤuſten ins Geſichte geſchlagen / einige mit 
Ruthen gehauen / andere aber endlich alles daſ⸗ 
felbe an ibn veruͤbet / ſo vormals der HERR 
Chriſtus von dieſer Gottloſen Leute vorfahren gelit⸗ 
ten. Indem aber ſolches Fund geworden / iſt das 
Volk sufammen gelauffen/und has der Zůden etliche 


tauſend erſchlagen. h. 
| Im 


g. Chriſtophor. Brovver. Fulden[.Antignitat.Isb.g.. 
n. 44. pag. 206. 

h. Æneas Hlvius, Histor.Bohemic.c.34. Dubra- 
vius, Hiſtor. Bohem. lib. iâ. prope fin. Quale & in Pa- 
Iæſtina a Judeis factum 7 recenſet ex Socrate Seth. 
Calviſcin Chron. ad ann. Chriſti 415 Item in Hiſpania. 
referente codem ad ann. Chriſti læy0 
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Im Jahre 1067. haben etliche Füden zu Dras: 
dines Bürgers Sohn von dreyen Fahren / un 
ſchoͤner Geſtalt / heimlich geſtolen / und auf gräul 
che Maaſſe abwuͤrgen wollen: Als aber durch 
einen Schiffer die Sache angezeiget worden / ül 
der Uhrheber ſolches Kinder ⸗Raubes mit andım 
fünffen Diebs⸗Geſellen in einen Safgeftefter / u | 


die Moldaugeworffen/ und verfäuffer worden.i . 


Zu Straconis in Böheim feynd zweene Joͤda 
Gebrüdere / und vorheroihre Mutter / im Far 
1504. lebendig verbrand worden / weil fie an 
Ehriſten⸗Knaben in die Höhe gehenket / umddkb 
Ben Blur aus feinem Leibe aufzufangen‘) mir {Tief 
fern gräulid) durchſtochen / mit erfähreFlicher Mar⸗ 
ser zerfleiſchet / und ſchaͤndlich getoͤdtet. K. 

Im Jahr 1303. haben die Züden einen wolge⸗ 
flalten Schul Knaben / Namens Eonrad / und 
Soldaten Sohn / zu Weiffenfee in Thüringen / mi 
vieler Marter uͤbel zugerichtet / ihme alle Adern un? 
Sehnen aufgeritzet und zerſchnitten / auch alks 
Geblüte aus feinem Leibe flie ſſen laſſen / und den 
felben vor dem Oſterfeſte auf graͤuliche Weiſe ge⸗ 
roͤdtet. Es hat aber GOtt des unſchuldigen Ans 
bens Tod nicht wollen verborgen und ungerode 
bleibenlaffen. Senn als die Jüden deffelben Bört 

per arı vielen Oertern zu verſcharren verfucher /und 
doch / durch GOttes Verordnung / ſolchen — 
v 


i. Procop.Lupac.inRer. Bohemicar. Ephemerid- | 
FveCalendar.Hıflor.adı4. Pul. 
x. 4d.Procop.Lupas,d.Ephem.ad 4. Jannar. 
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perbergenfönnen /.. haben fieibn wiederum auf 
Weiſſenſee gebracht /und ineinem Weinberge aufs 
gehenket. Es iſt aber derfelbe gräuliche Meuchel⸗ 
mord entdeffet/und als man hinder den Grund ge, 
Fommenyfeynd die Jůden / diefich zur Wehr fegen 
wollen/von Marggraf Sriederidyen / wie auch von 
ſeinen auf dem Schloffegelegenen Soldaten / und 
yenn Stad⸗ Bürgern Zauffenswoeife nidergefcylas 
zen und getödtetworden, 1. 

Als das Roͤmiſche Reich im Fahre 1337. wegen 
Serinnerlichen / und beforgenden äüfferlichen Lins 
uhe / in Gefahr ſchwebete / haben die Juden fidy 
olcher Belegenbeit bedienen wollen / und durdy 
jantz Teutfchland/aus todsbittern Haſſe gegen die 
Fhriftliche Religion, ih zufammen verbunden die 
Chriſten mit Biffteaus dem Miitel zu räumen 
yaben auch aus denn Rirdyen die Hoſtien / Kelche 
ind andere Heiligthume geſtolen / in brennende 
Dfen geworffen/aufeinem Amboße zuſammen ges 
ſchlagen / und ihr Geſpoͤtte damit getrieben. Es 
cheinet / als fey GOtt degwegen felbft fehr erzürs 
net worden/weiles darüber folle Blur geregnet ha⸗ 
sen. Gleich wie aber foldye vorbabende Unthas⸗ 
ten nicht lange verborgen bleiben Fönnen: Alſo ift es 

Bbb auch 

l. Sıffridus Presbyter Misnenfis, Epitom. lib. 2. ad 
ann. I303. Ita etiam Fudei ın Diwceh Herbipolenf 
Chriflianumocenlte occiderunt, & in torculari preffe- 
runt:nti ex Alb. Argent.refersSeth.(alvif. ad annum 
Chriſti 1288. Es Tridenti puerum bimulum furati funt, 

mem excarnıfwaverunt & occiderunt. Ex Annal. 
Svevk.ıd.Calvs[.adann.Chrifls 1475. 
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Im Fahre 1067. haben etliche Jüden zu Drax: 
dines Bürgers Sohn von dreyen Fahren / um 
ſchoͤner Geſtalt / heimlich geffolen / und auf gräuls 
che Maaſſe abwürgen wollen : Als aber durd 
einen Schiffer die Sache angezeigerworden / ü 
der Uhrheber ſolches Binder ⸗Raubes mit andım 
.  fünffen Diebs⸗Geſellen in einen Sak geſtekket in 
‚ die Moldaugeworffen/ und verfäuffer worden. . 

Zu Straconig in Böheim feynd zweene Jia 
Gebrüdere / und vorheroibre Mutter / im Jahr 
1504. lebendig verbrand worden / weil fie an 
Ebriften-Bnaben in die Hoͤhe gehenket / um deſſd⸗ 
Ben Blue aus ſeinem Leibe aufzufangen / mir Tief 
fern graͤulich durchſtochen / mit erfäyreFlscyer Mans 
ser zerfleiſchet / und ſchaͤndlich getoͤdtet. K. 

Im Jahr 1303. haben die Juͤden einen wolge⸗ 
ſtalten Schul Knaben / Namens Conrad / eins 
Soldaten Sohn / zu Weiſſenſee in Thüringen / mit 
vieler Marter uͤbel zugerichtet / ihme alle Adern und 
Sehnen aufgeritzet und zerſchnitten / auch alle⸗ 
Geblůte aus feinem Leibe flieſſen laſſen / und den 
ſelben vor dem Oſterfeſte auf graͤuliche Weifege 
södrer. Es hat aber GOtt des unſchuldigen Kne 
bens Tod nicht wollen verborgen und ungerode 
bleiben laffen. Denn alsdie Juͤden deffelben Zr 

per arı vielen Dertern zu verſcharren verſuchet / und 
doch / durch GOttes Verordnung / ſolchen — 
v 





i. Procop.Lupac.inRer. Bohemicar. " Ephemeridı, | 
YveCalendar. Hıflor.ad 14. Ful. | 
, dd. Procop. Lupac. d. Ephem. ad 4 Jannar. 
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verbergenfönnen /.. haben ſie ihn wiederum auf 
Weiſſenſee gebracht /und ineinem Weinberge aufs 
gehenket. Es iſt aber derfelbe graͤuliche Meuchel⸗ 
mord entdeffet/und als man hinder den Grund ge, 
Fommenyfeynd die Jůden / diefich zur Wehr fegen 
wollen/von Marggraf $riedericyen / wie auch von 
feinenaufdem Schloffegelegenen Soldaten / und 
denn Stad⸗ Bürgern Bauffensweife nidergefchlas 
gen und getödtetworden. 1. 

Als das Roͤmiſche Reich im Fahre 1337. wegen 
derinnerlichen / und beforgenden aͤuſſerlichen Un⸗ 
ruhe / in Gefahr ſchwebete / babendie Juden fidy 
ſolcher Gelegenheit bedienen wollen / und durch 
zanız Teutſchland / aus tod⸗bittern Haſſe gegen die 
Chriſtliche Religion / ſich zuſammen verbunden; die 
Chriſten mit Giffte aus dem Mittel zu raͤumen / 
haben auch aus denn Kirchen die Hoſtien / Kelche 
ind andere Heiligthume geſtolen / in brennende 
Dfen geworffen/aufeinem Amboße zuſammen ge, 
chlagen / und ihr Geſpoͤtte damit getrieben. Es 
cheinet / als ſey GOtt deßwegen ſelbſt ſehr erzürs 
set worden / weil es darůber ſolle Blur geregnet ha⸗ 
sen. Gleich wie aber ſolche vorhabende Untha⸗ 
en nicht lange verborgen bleiben koͤnnen: Alſo iſt es 

Bbb auch 

1. Siffridus Presbyter Misnenfis, Epitom. lib. æ. ad 
173.1303.lta etiam ſudæi in Dicceſi Herbipolenſi 
Chriflianumocenlte occiderunt, & in torculari preffe- 
unt:ntiex Alb. Argent. refert Seth. ſalviſ. ad annum 
riſti 1288. Et Tridenti puerum bimulum furati ſunt, 

nem excarnificaverunt & occideruns. Ex Annal. 
Swevk.ıd.Calvs[.adann.Chrifli 1475. 


A 


| gebracht / und ihre Guͤter geplundert worden. m. 
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auch alhier ergangen / und die Juden darüber ins 
Gefaͤngniß geworffen/ verbrennet / auch bin und 
wieder/durch den Auflauf des yerneine Poͤbels / um⸗ 


— 


In einer Stad in Franken haben im Jahre i2 ↄ9. 
die Juͤden / von einem Kirchner / die in der Kirchen 
zum Gebrauche tes Heiligen Nachtmals verwah⸗ 
rer Oblaten / in der Heiligen Oſternacht gekaufft/ 
undunter ihre Nachbarn unterſchiedener Orten 
vertheilet / ſolche mit Nadeln und Pfriemen zerſto⸗ 
chen / auch in Moͤrſern zerſtoſſen / damit fie durch ſol⸗ 
be. Stiche und Stoͤſſe Blur heraus brächten | wie 
dann auch daffelbe fehr häuffig fe olle heraus gefloſ⸗ 
fen ſeyn. Es iſt aber ſolches — und die Juͤden 
deßwegen hin und wieder auffenssweife umge⸗ 
bradheworden.n 

Beyfer Earl der Ander/mit dem Zunamen eb 
vus / iſt zu Mantua miteinem Fiber befallen] 


— — — — — 





deme bat / zu einer geforderten Artzney | 


"Jude / Zedechias genand | welcher des Veyſers 
Artzt / und ihm dabey / über die Gebuͤer / lieb gewe⸗ 
fen / an ſtatt gebuͤrender Treue und ſchuldigem 
Sanke / vor die gegen ihm getragene Gnade / ein 
vergifftet Pulver eingegeben / an welchem de 
| | Beyſu 


m. Joannes Aventinus, Annal.Bojorum, lib. 
pag. m. 776. 
nn Sıffred. Presbyser AMisnenſis, Epstom. lib.2.ad 
ana.1299.Ex Albert. Argent. Feih. Calvi;. in Chron. g# 
koc.ad ann. Chriflsızgä,referts 
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Keyſer den Eylfften Tag hernady geflorben. o. 
Gleicher Geſtalt iſt im Fahre 1571, Joschun der. 


Ander/Churfürft zu Brandenburg / voneinembey , 


ihm einen Zutritt gehabten Füden/mir Giffte / fo ce. 
in feinen Schlaftrunk von Malvaſiter gethan / ges 


ſchwinde umgebracht / welches erſt fünf Jahre her⸗ 


nach / als ich der Jude nit feinem Weibe gezanfer/ 
und dieſe ihm es mit ungemaͤſſigter Zunge lautre⸗ 
dend vorgeworffen / offenbar worden. p. 


Als im Fahre 1313. die Juͤden in Meiſſen und 
Thüringen in Derdacht einer vorgebabsen Ders 
rätherey gefommenjfeynd fie von der Obrigkeit aus. 


beeden Ländern vertrieben. q. 


In der Reichs⸗Stad Worms baben die “Juden, / 
mit ihrem Tyranniſchen Wucher / im Fahreıcız.die 
SBandwerkere widerfich verbittert/daß fie / wiewol 
ohne des Raths Willen/einen Auflauf gemacht / und 


Die Zůden aus der Stad gejaget. r. 


KDeildann nun aus oben angeführten allen. 
fich offenbarer / daß = Faden den aus ihrem ei⸗ 
| Bü | 


4 genen 


o. Amoinus, de geſtis Francor.lib.5.pag.m:099. 70 


an.Baptsfla Egnat. Rom. Princip.ib.3.12uGaroloGalvo, 


€ in eodem Joan. Cus IMANWSDAQIMELS ziteneHsbert 


Golrz inder Keyfer Bildern. Mionyſ. Gothofrod. Hiſtor. 
e-Antiq.lib.0.12Garolo 2. ſes Calvo. pag.s72. 
‚Histor .Epstom.inCarolo II. Calvo,pag.456. 

p. Fac. Ang. Thuan. Hiſtor. lib. 48. Seh. Galvif. in 
Chronsc.ad ann.ıspr. 


9. Georg Fabric. Origin. Saxomic. lib. pag 746 


x. Thuan. Hiſtor. continuat. rh 


— 
“wo 
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genen Stamme entfproffenen allgemeinen ‚meinen Leys 
land der Welt baffen und läftern ; die Chriſtlich⸗ 
Religion verſchimpffen / denn Ehriftensodfeind feyr 
en/darneben ihr einig Dichten und Trachten dabın 
giele / daß fie fih/obne Anſehen der Brbarfeit | nur 
als Fünfliche Diebe des Schindens / Schacherns / 
beimlicher Rauberey und Betrugs wider die Chr 
flengebrauchen / undes noch darzu ihnen zugelaf 
fen achten / durch allerley Fünde / / Weiſe und Wege 
die Chriſten zu berukken / und in deme fie gemeinig⸗ 
lich keine rechte Handelſchafft treiben / und dadurch 
einen unzulaͤſſigen Gewinn ſuchen / nur auf allerley 
Liſte und Gelegenheit / wie ſſe denn Chriſten das Ih 
rige / vermittels ihres Wuchers / abſchweiſſen moͤ⸗ 
gen / gedenken / weiter auch ihre eigene Schutzher⸗ 
ren / welche ihnen in ihren Wucherlichen Conttaͤcten 
die bebülfliche Hand bieten / bey andern verhaͤſſig 
machen: Als fdlieffen ihrer viele dahin / daß 
Chriſtliche Potentaten deefelbe in ihren Ländern 
und Gebieten nicht dulden oder leyden follen s. Ge⸗ 
ſtalt dann auch diefelbe aus unterfchiedenen Chriſtli⸗ 
chen Rönigreichen vertrieben/und heutes Tages in 
diefelbe (fo wol audh von denn meiften Chur: Fürften 
und Ständen des Römifchen Reichs / in ihrem Ge 
biete /nicht gedulder/wecder eingelaffen werden. 
3Zwar iſt es nicht ledermanne erlaubet | 
die Jůden in dem Seinigen aufzunehmen / zu he⸗ 
gen 
"5, Albert. Kranz,Saxon.lib.u.s.7. Ventur. deVs- 
lent. in Parthen.Litig. lib.ı.c.13.n.32.Ludov.Gölbanjen, 
arbor. judic. c... part. ..n. /0. Adam Koenzea,Pelit.hh. 
6.17.9.7.1063 latiıs € XAMBINAL, 
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gen und zu ſchũtzen: Sondern es iſt ſolches ein ba, 
bes Regal / fo der hohen Obrigkeit zuſtehet. t. Es 
iſt aber / meines Erachtens / beſſer / man nehme die 
Zuͤden nicht ein / als daß man diefelbe/ wenn ſie ſich 
in eines Lande befamet/( wie ſie dann gleich als die 
Ruswürmer oder Schwaben fehr fruchtbar ſeynd / 
und fich in kurtzer Zeit ehender vermehren / als vers 
ringern ) und der Cheiften Bur / mit ihrem Wu⸗ 
cher / an ih gezogen! obmefonderbase und erheb⸗ 








Jiche Urſache / wieder heraus floffe. 


Es geben die Hiſtorien / daß / ale die Juͤden in 


Spanien und Portugal ausgetrieben worden / dies 


ſelbe ſich mit groſſen 


auffen / und zu unterſchiede⸗ 





nen Malen bey etlichen vielen tauſenden in die 

CTurkey begeben / und nicht allein allerley Mechani⸗ 
ſche Rünfte und Handwerke / nebens andern ges 
meinnůtzigen Dingen / fo die Türken damals nicht 
‚ gehabt hinein gebracht / fondern audy dieſelbe mit 
groſſem Schaden der Chriſten unterrichter / wie fie 
mit dem groſſen Geſchtze umgehen folten. Das 
hero dann der Türkiſche Keyſer eines mals ſolle ge⸗ 
ſagt haben / daß er ſich über der Chriſten Thorheit 
verwundere / daß ſie eine ſogroſſe Menge Volkes / 
welche ſie / weñ ſie dieſelbe nicht umbringen wolten / 


J— 


dennoch an ſtatt der Knechte zu nutzbaren Sienſten 


Bb biij gebrau⸗ 


t. Aurea Bulla, tit.9. Policy « Drbnung zu 
Augspurg. 1548- #2. Bon Juden und ihrem Wu⸗ 
cher. Und zu Sranffurt. 1577. tit. æo. 


* 





De en Fönsen/su ibekr rem weigenen Säyadenjam 
dem Lande gejaget. u. 
SDemnach aber die Faden / wo fie einmal ang 
nommen / ſich der Römifchen Rechten gebrau — 
chen / x. und vor Roͤmiſche Buͤrgere in dem Cen⸗ 
mer⸗Gerichte zu Speyer geachtet werden /5 
auch von Roͤmiſchen Beyſern und Rönigen uf 
fehiedener Orten / ihre fonderbare Freybite 
langet / z. dabeneben fie einem Roͤmiſchen Zeyſt 
wenn er das Reich antritt / eine Cronen ⸗ESttuc 
oder Öpffer-Pfenning ſchuldig a. feynd / auch wer 
einen Juͤden vorſetzlich umbringet / we 
ſtrafdaren Todſchlag / alswelcher einen di 
toͤdter begeber : b. Als Fan die Obrigi 

















u. Paul. Jovius, de vita Magni Confalvi,libg. } 
an BoterusdePolit.Illsffre,.hb.3.0.6.Pbilipp. —— 
oper. ſubciſtv. lib. .c. Iy 
x. Kfader.8.C.defudes 
y. Aynfing.cent.s ob[‘6. Wehner peaBic.ohfren 
br. . voc. Fuden. in prince, 
z: Cjlmanır.Symphorem t0m:6 in fin: Anger.de.äi- 
vocat. armati.. n.273. & ſeq. afh.Klockims, 10- 1.008. 
25.0.5. Joan. Rding.fingul.eb[ervar.sent.z.obferwige. 
14. Quomodo autem — eorum con 
\wemimpetrarefoleant,recen/et Jacob. Ayrer.sn proceſ. 
Hiſton art.æ. c.5. pag.m. x2o. 
a. Referente Reſoldo in Theſauro practic. lit. } 4 
voee Juden. 
b. Marguard.deSufann.de udeis, part. n ;. 
12. — Anton. Theſaurus, quæſt. forenf. lb. :. 
guaß.zd, 
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eingenommene Juden nicht] nah ihrem Belie 
ben/ohne Urſachen wieder ausftoffen oder verjaz 
gen. c. 

Gleich alsin dergleichen Fällen aus dem Rey fer, 
lichen Cammer⸗Gerichte zu Speyer ein Mandat 
erfand worden. d. Wiewol der Roͤmiſche Beys 
fer daran nicht gebunden / auch wenn eine andez 
rcÖbrigfeir die Jüden auf eine gefezste Zeit / oder 
uff wicderruffen / und mit gewiffen Bedingen/ 
eingenommen/diefelbe Macht hat / nach verfloffes 
ner Zeit/oder durch Auffündrgang/ wie audy wenn 
Die Juͤden denn Bedingen nicht gebüerlich nachle⸗ 
benjfoldye wieder aus ihrem Gebicte zu weifen/und 
ihnen den Schug aufzufchreiben.e. | 

Ins gemein aber Fönnen die Juͤden mit gewiſ⸗ 
fen Bedingen unter Chriftlicher Dotentaten Schu⸗ 
tze geduldetwerden / wenn fierubig.und friedlich 
leben / die Chriſtliche Religion nicht ſchaͤnden / 
weeder derſelben halben Acrgerniß — ſich 

Bbb iiij e⸗ 





c. Reinking.de = ſecul. & Ecclef. lib. 2. el.2. 
6.4.1.47. Thom. Michael, inter confilia Klockii.tom.r. 
eonf.2g.n. 1013. & «Merckelbach, inter cadem, conſ. 
37.N.223. 

d. Rotger. Roland.de (ommillar. bart. . lib. * 
EZ.NS. 

e. Reinking. d. c. gın. 4c6. & ſeq. Mager. 
de eddvoc.armat c. ä. nꝗos. verſ — * vælæraur 
co frq. 


) 
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‚Anderer Bleidung als die Chriſten gebrauchen / kei⸗ 
nen Öbrigfeitliben  Aemtern vorgefezzer wer | 
den / dieſelbe auch Feine Chriften zu Knechten und | 
Mägden babenjfeineneue Synagogen oderSchu | 
Ienaufbauen / ſich mit Ehriften nichewerbeyra | 
then / f. Feinen ungebürliyen/ auch denn Chrifta 
nicht verftärteten Ducher nehmen | wocdergnderr | 
Vermoͤgen damit an fidy ziehen / mit offenbares 
$einden / Dieben oder Diebs⸗ Geſellen Feine Ge 
meinſchafft baben / auch diefelbe niche haufen und 
herbrigen / und nod weniger die geftolene Waaren 
von ihnen zufammen Fauffen/von denn Chriſten kei⸗ 
ne Dfandedergeftalt aufnehmen / daß foldye inges 
wiſſer Zeit verfallen feyn follen/oder fie diefelbe ohne 
Zusiehungder Gerichte verfauffen mögen / g. 
and was fonften für Bedinge in denn Rechten an 
band gegebenwerden. Sofern fie aber darwider 
bandeln,audy der Herren / welche fiein Schutz 
und Schirm genommen / verbote zugegen / die 
Chriſtliche Religion laͤſtern / von dem Erloͤſer des 
Menſchlichen Geſchlechts / und deſſelben Hochge⸗ 
lobten Mutter / ſchimpff lich reden / an Chriſtlicher 
Obrigkeiten Geſetze nicht verbunden ſeyn / weeder 
dennſelben gemeeß leben / oder auch die Chriſten 30 
ihrer Religion und Aberglauben ziehen und noͤti⸗ 
gen wollen / mit offenbaren Feinden Kundſchafft 
halten / denenſelben Rath und Beyſchub — 
cr⸗ 


£ Schönborn. Polit.lib.3.0.36.3ufin. 
$: Reinking.due.z.n.18.5 fegg. ‚ 
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Verraͤtherey ſtifften / oder ſonſten / dem Regimente 
und denn Innwohnern: zu Schaden und Gefaͤhrde / 
‚YAergernüs und Ungluͤk anzurichten ſich erfünen/ 
fo ſeynd fie nicht allein zu ihrer gun. aaa 
fondern auch mit (dyarffer EEE 
wolgar aus dem Lande zu (dyaffen. h. 

Solcher ge halben im Jahre 1390.die Juden 
in Thüringen / Meiſſen und Heſſen alle Pfande / 
darauffie vordeſſen Geld geliehen / und die Leute 

gar zu unbarmhertzig überfeger / und ausgefogen 
batten/wieder geben müffen. i. 

Alſo hat audy Friederich / Churfürft zu Sachſen / 
im Fahre 1411. eine oͤffentliche Straffe wider die 
Fiden / wegen ihres unziemenden Wuchers ges 
ſetzet / deren auch etliche ins Gefaͤngniß geworf⸗ 
fen / etliche aber gantz aus Meiſſen und Thüringen 
gejaget worden. k. 

Oben iſt auch ſchon angeführer / wiedie Jüs 
den / ihrer Uberfahrungen halben fonften geftraffe/ 
und theils umgebracht / theils vertrieben worden / 
womit ich mich nicht aufhalte / iſt es auch zwar 

billich / daß denn Juͤden / ihres üͤbermaͤſſigen 
Wuchers halben / wofern fie ſolchen nicht unters 
laſſen / der Schutz unter denn Chriſten aufge⸗ 
bb v ER 


h. Mager.de Advoc.armat.c.8.n.296, 

i. Notante Cyriaco Spangenberg / in der — 
Chronica/c.30o. Pre. 10.506. 

k. Georg, Fa M. Saxon. lib. .. pag. m. og. 


J 
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Fundiget / und dieſelbe vor Chriſtlichen Poren 
taten nicht weiter in ihren Landen geduldet 
werden. Aber gemeiniglih laffen fie ihren 
Jůden⸗Spieß hinter ihnen / deſſen fidy die getauffte 
Zuͤden / ſodann / wo nicht oͤffentlich / dennoch in 
Geheim und unwiſſend der Obrigkeit / ge 
brauchen / und esja fd fihlimals die Befchnittene 
"machen. | 
Weil nun dergleichen in Teutfdylande bin und 
wieder zu befinden / alsıfles Fein Wunder / daß 
bey manchem die Klage über den 
Geldmangel gebörer 
‚ werde, 





\ 
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Die Ein und Zwantzigſte 
| urlahe 


Er theure Heyden ⸗Apoſtel 
qund getreue Lehrer Paulus / machet ei⸗ 
nen Schluß daß der jenige / ſo die Sei⸗ 
nigen nicht verforge / den Glauben ver⸗ 
laͤugnet habe / und aͤrger dann ein Heyde 
ſey. a. Die Natur hat ſolches allen lebendigen 
Geſchoͤpffen eingepftantzet: Gleich als man dann 
ſihet / wie das unvernuͤnfftige Viehe / und die wilden 
Thiere / vor ihre Jungen emſig ſeynd / ihnen nicht 
allein ihre Nahrung zutragen / und mit gutem 
Lager ſolche verſehen / ſondern auch / wenn ſie in 
Noth oder Gefahr ſchweben / wie ſorgfaͤltig fie ſol⸗ 
che beſchͤtzen / Leib und Leben vor dieſelbe wagen / 
und einemerklich gröffere Staͤrke / als ſonſten / zu ih⸗ 
rer Vertheidigung / ſehen laſſen. 

Iſt dahero über den groſſen Alexandern ſich 
ſehr zu verwundern / daß / als er mit ſeinen / bey Le⸗ 
bens⸗Zeiten gefuͤhrten tapffern und gläflidyen Ans. 
ſchlaͤgen / ſein hohes Aufnehmen und Wachsthum 
alſo ſehr befoͤrdert / daß ſeines Gleichen an ſteti⸗ 
gem Glüffe / und durch vielfältige Siege erlang⸗ 
ter groſſen Macht / niegewefen / derfelbe den⸗ 
woqh / vor feinem Anperden / einen.alf — 

en/ 





u 1. Timoth. c.5. v. R 
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chenifaft der Hatur und Dernunfft zuwider lauffen 
den legten Rath gegeben. 

Derſelbe hattevon der Borfine / des Darius! 
Koͤnigs in Perfien Tochterjeinen Prinzen / Na⸗ 
mens Hercules / gezeuget / imgleidyenverliefee 
die Roranen miteinem andern jungen Prinzen) 
welcher hernach Alerander / nach feinen Hlamen! 
ggenennet worden/hinder ihm ſchwanger. Er hat 
aber auf ſolche ganz nicht geſehen / weeder ſie / bey 
feinem letztern auf dem Sterbe⸗ Bette gethanen 
Aus ſpruche / zu Erben und Nachfolgern in ſeinen 
Koͤngreichen erklaͤret / noch ſonſten bedacht und 
verſorget: Dagegen er ſeinen hinderlaſſenen Feld⸗ 
herren und Obriſten ſich tapffer darũm zu ſchmeiſ⸗ 
ſen / und ſeiner dabey zu gedenken / ſolche Preiß / 
und ihnen gleichſam in die Rappuſe gegeben. 
Denn als ihn ſeine Raͤthe und hohe Dienere fragten: 
Weme er das Reich hinderlieſſe? Antwortete 
er: Dem Tapfferſten.b. Weil er nun denſel⸗ 
ben vorden Würdigften erkennete (ebener maſſen 
als auch nach ihm der Epiroter Koͤnig Pyrrhus ei⸗ 
nem feiner Soͤhne / welcher ihn fragte / weme er 
das Koͤnigreich hinderlaſſen wolte 2 gean⸗ 
wortet: Dem jenigen / welcher das ſchaͤrffeſte 
Schwerd führen wird. c.) iſt darauf erfolget / 
daß ſie nach der Zeit / in deme ein jeder der 

and wuͤrdigſte ſeyn wollen / ſich auch über die maſ⸗ 
| fen 


b, Dioder. Sic.&b,ı7.6.117,Cartlbsro.c.5. ⸗ ‚fin, 
hbur2.c.az. * 
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fendaruminden Waffen getummelt / einander 
aufgerieben/und verurfadyer / daß die ſoviele zu, 
fammen verleibte Bönigresiche/in Furger Zeit / von 
einander getrenner worden / die Indianiſche Laͤn⸗ 
der zu ihrer Freyheit gegriffen/und die Parther dar⸗ 

unter ein abfonderlich Koͤnigreich / ſo ietzo der Koͤ⸗ 
* in Perſien meiſtentheils innen hat / ges 
ifftet. 


Inzwiſchen aber haben nicht allein in denn übri⸗ 
gen Voͤnigreichen / über der gedachten Feldherren 
(welche ſich hernach vor Fuͤrſten und Oberhetren/ 
ja auch endlich vor Koͤnige / ihrer innegehabten Koͤ⸗ 
nigreiche wegen / aufgeworffen) ſchaͤdlichem und 
vielfaͤltigem Gekaͤmpffe / durch die groſſe gegen ein⸗ 
ander verführte Briege | Lande und Keuse viel ley⸗ 
den möüffen : Sondernesift auch fein cigen Bes 
ſchlechte / und in demſelben der von ihm in deñ frem⸗ 
den Laͤndern / zu Andenken ſeines erlangten hohen 
Hamens / gelegte Grund / welcher durch feine 
Printzen haͤtte mehr befeſtiget werden koͤnnen / ver⸗ 
mittels ſeiner eigenen Veranlaſſung / vertilget wor⸗ 
den / und untergangen. Denn weil er bey feinem 

Beben / dieſelbe / ale wenn ſie ihm ganz nicht 
zugeböreten/ gang übergangen / als ſeynd ſie nach 
ſeinem Tode nicht gehoͤriger maſſen beobachtet / 
ſondern nebens ihren Muͤttern / von dem Caſſan⸗ 
Dern / welcher auch vorhero ſeine des Groſſen Ale⸗ 
randers eigene Mutter / die Olympias / hinrichten 
laſſen / und ſich in Macedonien vor einem 

| Bönig 
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Bönig aufgeworffen / umgebracht worden. d& 
Und obzwar die angezogene Derordnung des 
Aleranders feiner BrosmütigFeit will beygemeffen 
werden : e. Dieweil er aber damit fein Reich is 
bel eingerichret / das gemeine Wolwefen auffer 
Augen gefeget / in dem Regimente groſſe 
Unordnung. verurfachher / die Innwohnere und 
Unterthanen in Unruhe / Schaden und Derderben 
geſtuͤrtzet / ſeiner Mutter / Gemahlinnen / und Prins 
gen voͤlligen Untergang / auch gaͤntzliche Ausreu⸗ 
tung / vermittels gedachten ſeines letztern Willens 
und Ausſpruchs / befordert / und alſo / ſeinen Stam̃ 
und Geſchlecht zu erhalten / nicht bedacht geweſcn / 
dagegen ſeinen Feldherren und hohen Dienern zu 
ſtetigem Kriegen und Verübung allerley lofer 
Haͤndel Anlaß gegeben: Als Fan ich dieſes vor 
Feine Grosmuͤtigkeit / ſondern vielmehr vor einen 
tollen / unbeſonnenen und Landverderblichen Rach 

achten. — 
Ers wird auch zwar / warum des groſſen Alexan⸗ 
ders Stamm und Geſchlecht untergangen / in denn 
Geſchichten dieſe Urſache angezogen / daß er ſei⸗ 
ner Vor Eltern Begräbnis geändert. Denn es 
harte / etliche hundert Fahre vorhero / der Koͤ⸗ 
nig Perdicca ; fein Vorfahr im Roͤnigreiche 
\ | Mace⸗ 
d. Juſtin. lib. i. c. 2. (onf. Diodor. Sic. lab. 19 
e.115.C5 lıb.20.0.20.0.2.8 Qam ves huc referat. Hercu- 
lema Polyperchonte, qui eum in regnum redæcere ten- 
ææqæcut, poſt contractam cum (Allänure ansısitıam ‚er. 
fo efe | | 
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Macedonien / einen ſonderbaren Ort erwaͤhlet / 
und dabey anbefohlen: daß an demſelben niche 
allein ſeine / ſondern auch aller ſeiner Nach⸗ 
folgere im Roͤnigreiche Gebeine ſolten bes 
grabenwerden / mit der Betheurung / daß ſolan⸗ 
ge ſeiner Nachkommen uͤbergebliebene Ge⸗ 
beine und Aſchen daſelbſt beygefeser; ſolange 
auch das Reich bey ſeinem Geſchlechte ver⸗ 
bleiben wuͤrde. f: Nach dem aber der groſſe Ale⸗ 
rander vor feinem Abdrukke befohlen / daß ſein Leich⸗ 
nam / in Africa in dem Tempel des Jupiters Ham⸗ 
mons / g. beygeſetzet werden ſolte / ſo iſt zwar aus 
ſonderbarem Beyglauben dafür gehalten worden / 
als ſey / wegen der Veraͤnderten Begraͤbnis / der von 
denn erſten Stifftern des Macedoniſchen Koͤnig⸗ 
reichs entſproſſene Stamm in dem Alexandern ver⸗ 
loſchen. Die Geſchichte vermelden aber / daß / ſowe⸗ 
nig des Alexanders Leichnam in des Ammons Tem⸗ 
pelgebracht( denn es hat der Ptolomaͤus / welchet 
hernach Koͤnig in Egypten worden / ibn dahin 
nicht fuͤhren laſſen wollen / ſondern in der vor ihm / 
dem Alexandern / vormals erbaueten Stad Alexan⸗ 
drien / einen ſtattlichen Tempel zurichten / under⸗ 
melten Leichnam beyſetzen und verwahren laſ⸗ 
ſen / h. woſelbſt auch faſt dreyhundert Fahre her⸗ 


nach 
Ef. Jaccin. lib. .c.. 

. S(#jus appellationem à Cham Mobhæ flio ſine dubio de- 
fluxiſſe ſtatuit Peucer. de divinarton, tit. de Ora culis 
PAg-m.223.7 feg.it.pag.226.5 ſeq. | 

h. Diodor. Sicul. lib. IM. c. æ6. 
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nach Teyſer Auguftus denfelben gefehen und bes 
griffen. i.) alfo wenig man faft verſtchert / daß der 
Qlerandereinrechtmäfliger/ausden Ehebette des 
Philippus / Zöntge in Macedonien / erzeugte 
Stamm s Erbegewefen. Senn feine Mutter die 
Olympias batte ihrem Gemahle dem Philippus 
KRoͤnige in Macedonien / aufrichtig bekennet und ge⸗ 
ſaget: Er waͤre nicht Vater zu ihm / ſondem 
ſie haͤtte ihn von einer groſſen Schlangen 
( welches aber wider alle Natur) gezeuget. 
Wie dann auch Philippus ſelbſt / kurtz vor feinem 
Tode oͤffentlich und vor ledermanne vermeldet: 
Es waͤre der Alexander nicht fein Sohn. 
Weßhalben er auch feine Gemahlin / die Olympiac / 
wegen Verdachts des Ehebruchs / von ſich geſtoſ⸗ 
ſen / und die Cleoparren geheyratet. Hat auch der A⸗ 
lerander ſelbſt Fein Sohn des Philippus ſeyn wollt’ 
in deme er das Oracul des Hammons gefraget: 
Wer ſein Vater waͤre. Dieweil er aber die Vor⸗ 
ſtehere des Tempels vorhero hatte unterrichten laß 
ſen / wie er ihm wolte geantwortet wiſſen / haben fir 
ihn ſobald als einen Sohn eines GOttes willfomw 
meri gebeiffen. k. 
| Es hat aber der Ehrgeitzund Ubermuth den groß 
ſen Alexandern hiemit nur zut ungereimeren Sue 
keit veranlaſſet. Wie er auch gegen obengedachte 
feine Mutter / die Olympias 4: ih im Schreiben 





i = i. Dso.lb.;t. f . 


k. Juflin.lib.g.e F. ne hbuar.e. u,confer Dieds. 
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inen Sohn des Zupiters Hammons genennet / ſo 
sber diefe ihn in ihrer Antwort vor übel gehalten 
nd denfelben dahin bedeutet: er möchte von ſol⸗ 
chem Namenabſtehen / undfiebey der Goͤt⸗ 
in Juno / nicht in ein boͤſes Geſchrey brin⸗ 
— ihren Eyfer wider ſie erwekken. J. 

enn in deme er / unter denn damaligen eingebilde⸗ 
en Goͤttern / im Himmel einen Vater geſuchet / der⸗ 
elbe aber. anders nicht als ein irrdiſcher Menſch 
eyn koͤnnen / als has er feine eigene Schande / und 
>affelbe dabey an den Tag gegeben, daß er unehelis 

ber Ankunfft geweſen fey. | 
Aber zum Dorbaben zu gelangen / fo erfordert 
ge vonder Natur eingepflantzte Liebe / daß / gleich 
vie die Kinder von denn Eltern / und zwar auf ei⸗ 
ierley Weiſe zur Welt geboren / alſo auch fie zur 
zleich / ohne Unterſchied eines vor dem andern von 
hnen verſorget werden. Schlieſſen auch ins ge⸗ 
nein die Keyſerliche Geſetze und beſchriebene Rech⸗ 
e dahin / daß unter denn Kindern / wenn kein zuge⸗ 
aſſenes Vermaͤchtniß der Eltern vorhanden / in 
velchem / aus ſonderbaren Urſachen / eine Ungleich⸗ 
zeit geſetzet und zugelaffen wird / bey Theilunge ib» 
er Eltern Verlaſſenſchafft / eine Gleichheit gebalten 
verden ſolle. m. Senn ſolche beobachtete Gleich⸗ 
zeit Zank und Widerwillen zwiſchen Rindern ver 
Ecc büser: 


1, Aul.Gellsus, Noctium Atticar. lib. 13. c. 4. 
m. L Quæ Pater. 22. f. famil. erciscund. l. inter filios. 
C. & . ſi cogiratione.a1.C.eod.l.f major .4.in fir. CSom- 
man.Avsdalutlsberis.ı7.G.decalasıon. “ 
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bötet : ver : Wie dann auch gemeiniglich / wenn die EL 
- tern einem Binde mehr / als dem andern; entweder 
bey Lebens’Zeiten/oder durch letzten Willen / zu 
wenden / die dadurch verkuͤrtzete das mit einem von 
aus bedachte ſchecl anſehen / und einigen Unwillen 
darůber verſpuͤren laffen / gleich ats die Söhne J⸗ 
cobs ihren Bruder Joſeph / unterandern/wegu 
des von ihrem Dater ihmeallein gemadten bunm 
Rofs / feind waren, u. Dagegen ftiffter undas 
hält Gleichheit den Frieden und Eintraͤchtigkrit 
zwiſchen Geſchwiſtern / und befeftiger DasBand gu 
ter Freundſchafft. 

Es ſeynd ferner die Rechte der Gleichheit zwi⸗ 
ſchen Rindern bey Erbſchafften alfo gewogen /daß 
ſolche zu erhalten / ſie des Teſtament⸗ Machers letz⸗ 
se Verordnungen / ſonderlich wenn fie dunkel / 
nach derſelben den Verſtand geben und ausle⸗ 
gen. X. 

Ja esfcheinetauch / Daß der hohen Bbrigfei! 
und dem gemeinen Wolwefen felbft daran gde 
gen / auch deffelben Hug und Aufnahm dadurch 
befordert werde, Denn esfan nicht feblen/dag dr 
eineımoder dem andern/ durdy die ungleiche Ders 
theilung / entwendete Erbſchafft ⸗ Seegen / dem du 
mit verkuͤrtzten / in ſeinem Haus weſen ſchade / ja 
auch wolderfelbe gang darüber / in Mangelder 
Mittele / zu Bodem gehe : Se aber an der Er⸗ 

haltung: 








u. Gene[.c.37.0.3.C 4.’ 
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| baltungeder der Mannſchafft und Innwohnere dem 


gemeinen Wefen gelegen. 

Wie dem allen aber / obfcbon unter gemeinen 
Leuten / nemlich Bürgern und Bauren/ diefes vor⸗ 
traͤglich / wie dann auch fonften / in Mangel einiger 
andern Teſtamentlichen Verordnungen / oder durch⸗ 
gehender Landes⸗Gebraͤuche und Vertraͤge / ohne 
Unterſchied der Perſonen / Standes und Ges 
ſchlechts / die Gieichheit billich beobachtet wird: 
So iſt doch allezeit gemerketworden / daß die unter 
hohen Standes⸗auch Adelichen Perſonen und 


Geſchlechtern vorgegangene gleiche Vertheilun⸗ 


gen das Haupt⸗Vermoͤgen / durch Vereinzelung / in 
Abgang gebracht / daſſelbe auch ſich allgemach ver⸗ 
lohren / und die Geſchlechter ſelbſt endlich in Abfall 
gediegen und untergangen. 

Es haben gute Regenten gemeiniglich ihr Abs 
feben auf alte/adelicye/ berühmte / vermögende - 
und wolbabende Geſchlechter gerichter ( wie dann 
auch dem gemeinen Wolſtande an deren Erhalt⸗ und 
Fortpflangunge gelegen ) feynd fie auch deßwe⸗ 
gen ſtets dahin bedacht gewefen / aufallerley Weiſe 
folche bey ihrem guten Aufnehmen und Wachs⸗ 
thume zu erhalten. Ich füge gute Kegenten : 
Denn Tyrannenund graufame — laſſen kein 
vornehmes Geſchlecht über ich Fommen | und ſu⸗ 
chen / mit Ausreutung derfelben/ihreSicherheit/bes 
denken auch nicht den allgemeinen) ſondern nur ih⸗ 
ren eigenen und einigen Nutzen. 

Nach dem aber ohne Reichthum un gutes Vermoͤ⸗ 
gen ein vornehmes —— nicht bey exe 

cc ij 
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Woͤrden / hohem Anfeben und Aufnehmen beftän; 
dig bleiben Fan / fondern ſolches ohne diefelbe ih 
verdunfele /und gleichſam nady und nach verune⸗ 
delt :p. Als feynd auf allerley billicdye Weiſe / eines 
Geſchlechts Wolſtand zu unterſtützen / Mittele 
an Band gegeben | und deſſelben Abnahme und 
Untergange durdy Beyfammenbehaltung des Der 
mögens/vorgebauet worden. 

Dahero dann das Rechrder Erſten Gebuet / vit⸗ 
ler Orten ı undbey gewiffen hohen Befcblechtern/ 
auffommen/ dann auch zu Erhaltung des Srams 
mes und Namens / hin und wieder fonderbare Lans 
Des: Bebräuche eingeführet / gemeſſene Verträge 
aufgerichtet / das Krbegangs⸗Recht in erlidyen Güs 
tern / abſonderlich in denn Zehen / geengert / die 
Töchter davon ausgeſchloſſen / und denenſelben ein 
gewiſſes / an ſtatt ihres Unterhalts / und zu derfelben 
Ausſtattunge / daraus verordnet / auch ihr Heyrath⸗ 
Gut gemaͤſſiget worden. 

Und zwar ſoviel anfangs das Recht der Erſten 
Geburt betrifft / ſo iſt ſolches nicht allein in der Hei⸗ 
ligen Schrifft / ſondern auch in denn Canoniſchen 
und andern Rechten gegründet. Bey denn Bins 
dern Iſrael im alten Teſtamente gebuͤrete das Koͤ⸗ 
nigreich oder Fürftentbum / nebens zweyen Eher 
len der Erbſchafft / dem Erſtgebornen Sohne. Wel⸗ 
ches beydes zwar / nebens dem Prieſterthume / Ja⸗ 
cobs aͤltiſten Sohne dem Ruben / wäre zugefallen) 

oder 


p. Pideantur qua hac dere congeſſit Knipfchild, 
æract. deſideicommiſſis familiarum Nobslinm.c.7. 73, 11. 
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und zugeeignet worden. Sieweil aber befagter 
Ruben feines Daters Ehebette / durch verübte Blut⸗ 
ſchande / beflePfer / alshat er ſich feines Dorzugs 
verluſtig gemacht / alfo daß dem Fuda das Fürftens 
thum / und dem Levi das Prieſterthum / dem Jo⸗ 
ſeph aber die zwey Theile der Erbſchafft gegeben! 
und deffelben Söhne/ Ephraim und Manaſſe / vor 
zweene Stämme gerechnet / auch ſie mit ſovielen 
Theilen im Lande Canaanbedaht worden. g. 
Alſo bat audy Abraham dem Iſaac / dem Sohne 
Der Derbeiffunge / und als Erſtgebornen / all feim 
But/feinen andern Rindern aber nur Befchenfe ges 
geben / und ſie von gedachtfeinem Sohne Ffaac/ 
noch bey feinem&eben/gegen den Aufgange / in das 
Morgenland ziehen laſſen. r. Imgleichen bat der 
Koͤnig Joſaphat feinem Erſtgebornen Sohne / dem 
Joram / das Königreich / feinen andern aberSils - 
3er, Gold und Rleinodien/nebeng veften Städten 
rn Juda gegeben. s. | 
Gleich wie aber die Erſte Geburt in Ausländis 
chen Rönigreichen/nemlidy Frankreich / Spanien / 
Engel und Schottland / ins gemein auch unter 
loſſen Adelichen Standes⸗Perſonen dergeſtalt 
efreyet und bedacht iſt / daß der älrifte Bruder um 
as Geſchlechte zu erhalten / faſt alles zu ſich allein 
immet / und denen andern einen ſchlechten Unter⸗ 
Ccc iij halt 
q. Gen. c. æ. V. . & V. 22.it. c. 49: V. 3. 4:85 ſeqq. 
>euteron.c.210.17.1. Paralipom. c. 6. VA. & 2. 
r. Geneſcc. a7. v. 5S. & 6. 
s,2. Paralipom. c. æi. Vꝗq. 
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halt gibt: t. Alſo iſt ſie um des gemeinen Nutzens 
willen / auch wegen derer denn aͤlteſten in denn 
Rechten verliehenen Vorzüge / u. deſto mehr bey 
Krb ⸗Koͤnigreichen und hohen Fuͤrſtlichen Haͤn⸗ 
ſern zu billiyen / daß nemlich in dennſelben nur 
der aͤltiſte die durch Abſterben des Vaters verle⸗ 
digte VRoͤntg⸗ auch Fuͤrſtliche Würde und hohe 
Ehre allein beſitze. x. Tritt. auch der aͤltiſte 
Printz des verſtorbenen Erſtgebornen / dofern dies 
ſer vor ſeinem Vater inzwiſchen das zeitliche 
geſe gnen ſolte / in deſſelben Stelle / und ſchleuſt ges 
dachten ſeines Vaters Bruder / ob er ſchon weit 








t. De Gallia atteſtatur Papon. de arreſtis, lib ai. tit. 
3.0 & Chriftin.decif.go.w. 25. & ſeq. vol.z. de eaden 
xidem & aliis regni teſtis eſt Tiraquell. tract. de jart 
primogenior. in præfatione, n3. & ſeqq. & quæſt. zı.7% 
fert conſvetudines Franciæ, qui bus principalis d- 
mis, ut pracıpna, primogenito deferiur. De Hhfpa- 
nia teſtatur etiam T ıber. Decian.con/[.zı.n. 146. vol.ı. 
erde Abiffinis hoter. in ‘Polit.Reg.tst.Impersum Pro- 
byteri Johannıs. 

u. Tiraquell, d. prafatione, n.70. & multis feas. 
ucque ad fin.recen[et 0. prarogati vas, quæ natu majom- 
Bus competant. 

x. Renat.Choppin.deDoman.Franc lib. æ. tit. æ. n- 
& 7.Cothman.refpon/.ı.n.251.& mult. ſeqq. vol. . Mi- 
chael abAguirre. Apolog.partu.n.zı.inser Cõſilia Beſeb- 
di,con[.ı.. Springsfeld,traöl.de dpanagio,c.z.per rot. ft 
re. Knipshili. traci. de fideicommij). famslsar, nobskue. 
6.6.1,.277.€7 ſeqq. 
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älter/auch darzu tauglichtr und geſchikter / als ders 
ſelbe iſt / davon aus. y. Es wird ferner Fein Unter⸗ 
ſchied hierinnfalls gehalten / ob der erſtgeborne 
vor / oder nach der von dem Vater erlangten Toͤ⸗ 
niglichen / Chur⸗ und Fůrſtlichen Hoheit und Wůrde 
sur Welt gefommen, z. 

Dahero ift ferner enrflanden / und in denn Les 
hen⸗Rechten verfehen / daß die Fahnen: Lehen] 
nemlich Hertzog⸗ und Fürftenehümer / Graf⸗ und 
Herrſchafften / auch dergleichen hohe Lehen / nit ge⸗ 


Ccc tif theilet / 








y. Gramm deciſa. n.iö. & ſeqq. Grafs.Sentent.$.fac- 
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tauglich / dem naͤchſtfolgenden Sohne verliechen 
werden ſollen. a. Wird auch ſolches alſo im Hei⸗ 
ligen Roͤmiſchen Reiche / nicht allein bey denen Char 
fürftlichen Haͤuſern / abſonderlich vermoͤge Reyirs 
Carln des Vierden gäldenen Bulle / b. fondern 
auch bey vielen andern Fuͤrſtlichen und hoben Ge⸗ 
fihlechtern gehalten. | 

. Denn eshat ein gantzes alfo zu ſammen bebsltene 
wiel einen groͤſſern NAachdruk und Würkung / ale 
deſſelben verrheilete Stüffe. Und gleich wie die 
Vielheit von einem feinen Urſprung hat / alſo if! 
wenn viele Dinge ih zufammen in eines vergröfs 
ſern / ſolches defto vollfommener / und nachdrükli⸗ 
cher. Ser Urſach halben dann eines bey feinem 
Wolſtande gelaſſene / weit anſehnlicher / ſtaͤrker / nothz 
barer und.beftändiger bleibet / ale wenn es verthei⸗ 
let iſt / gleich als ein Strom, wenn erin vicle Baͤche 
verleitet wird / ſeine Staͤrke verleuret. 

Fe ſeynd weeder dem Reiche noch Geſchlechte 
ſelbſt / und noch weniger denn Unterthanen fob 
che Vertheilungen vorwäglih. Und zwar nicht 
dem Reiche / weil ſolche in der Reichs⸗Matricul uns 

richtig⸗ 

a. Imperialem. §. ı. verf. Præterea Ducatus. 2. 
Faud.ss.de prohibit. Feud. alien. per Friderie. ibig, m- 


ter pretes communiter, & quosmagne numero ællegant 
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richtigkeit verurſachen / die Reiches Bandlungen es 
hender mit einem als vielen von ſtatten gehen / die 
Reichs⸗Beyhuͤlffen / in gemeinen Noͤthen / an Volke / 
Gelde oder Steuren / leichter von einem als vielen 
aufzubringen / auch endlich wenn die Befigere fa 
vielmals / nach denn geſchehenen Erbfaͤllen veraͤn⸗ 
dert werden / ihnen auſſer dem Namen / Titul und 
Würde / nichts wichtiges / oder eine ſonderbare 
Masche habendes übrig bleibet. 

Es traͤgt auch dem hohen Geſchlechte / wenn es 
ſchlechter maſſen an ſich ſelbſt / nicht aber in dieſes 
oder eines andern Perſon betrachtet wird / ſolche 
Vertheilung nichts bey. » Denn in vielen wird das 
vornehme Anſehen verdimkelt / der hohe Stand 
kommet / aus Mangel derer zu deſſen Verfuͤhrung 
gehoͤrigen Mitteln / in Verachtung und Abnahm. 
Ja die Aachkommen gerathen zu Feiten / wegen des 
Vorgangs nach dem Alter und Geſchlechte / auch 
wol wegen der Verthenunge ihrer Vorfahren / ſelbſt 
inStritt und weitlaͤufftige Rechtfertigungẽ / daß es 
alſo ſcheinet / daß / gleich wie das Land getheilet und 
zergaͤntzet / alſo auch der vertheilenden Herren Ge⸗ 
muͤther getrennet worden. Welches aber zwi⸗ 
ſchen ihnen nur Mißverſtaͤnde / Verbitterung und 
Uneinigkeit / dofern ein oder der ander ſich an dem 
ihm zugetheileten Stuͤffe Landes / oder anderer 
Rechten nicht begnügen laſſen will / auch ein Streit⸗ 
füchtiger / es uff ein weitlaͤufftiges Besänkehins 
ſpielender / und ſich dabey eines Trotzkopffes an⸗ 
maſſender Rath und Diener darzu Anlaß gibt / ver⸗ 

Be Zr Eccv urfo 





178 Die Ein und zwantʒigſte Urſache 
cher nicht fähig / oder indenn Rechten nicht darzu 
tauglich / dem naͤchſtfolgenden Sohne verlichen 
werden ſollen. a. Wird auch ſolches alſo im Bei 
ligen Roͤmiſchen Reiche/nicht allein bey denen Chur. 
fürftlichen Haͤuſern / abſonderlich vermoͤge Beyfrs 
Carln des Vierden guͤldenen Bulle / b. ſondem 
auch bey vielen andern Fuͤrſtlichen und hoben Ge⸗ 
ſchlechtern gehalten. 

. Denn eshat ein gantzes alſo zu ſammen behaltene 
viel einen groͤſſern NAachdruk und Würfung / ale 
deſſelben vertheilete Stüͤfke. Und gleich wie die 
Vielheit von einem feinen Urſprung hat ı alfo iſt 

wenn viele Dinge ih zuſammen in eines vergtoͤſ⸗ 
ſern / ſolches defto vollfommener / undnakdrifli 
cher. Der Urſach halben dann eines bey ſeinem 
Wolſtande gelaſſene / weit anſehnlicher / ſtaͤrker / noz⸗ 
barer und beſtaͤndiger bleibet / als wenn cs verthti⸗ 
let iſt / gleich als ein Strom / wenn er in viele Baͤcht 
verleitet wird / ſeine Stärfe verleuret. 

Fe ſeynd weeder dem Reiche noch GBefhledt: 
ſelbſt / und noch weniger denn Unterthanen fo 
che Vertheilungen vorwäglib. Lind zwar nich 
dem Reiche / weil ſolche in der Reichs⸗ Matricul un 

| richtig 

a, o.lmperialene, $. 1. verf, Praterea Ducasm.ı 
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richtiskeit verurſachen / die Reichs⸗ Bandiungen es 
j bendermit einem als vielen von ſtatten gehen / die 
Reichs⸗Beyhuͤlffen / in gemeinen Noͤthen / an Volke) 
Gelde oder Steuren / leichter von einem ale vielen. 
‚ aufzubsingen/ auch endli wenn die Befigere fa 
vielmals / nach denn geſchehenen Erbfällen veräns 
dert werden / ihnen auſſer dem Kamen / Titul und 
MWuͤrde / nichts wichtiges / oder eine ſonderbare 
Macht habendes übrig bleibet. 

Es traͤgt auch den hohen Gefchledyee / wenn es 
ſchlechter maffen an ſich ſelbſt / nicht aber in diefes 
oder eines andern Perſon betrachtet wird / foldhe 
Vertheilung nichts bey. / Dennınviclen wird das 
vornehme Anſehen verdimfelt / der hohe Stand 
kommet / aus Mangel dererzu deffen Derfübrung 
gehörigen Mitteln / in Verachtung und Abnahm. 
Ja die Nachkommen gerathen zu Zeiten / wegen des 
Vorgangs nach dem Alter und Geſchlechte / auch 
wol wegen der Verthenunge ihrer Vorfahren / ſelbſt 
insStritt und weitlaͤufftige Rechtfertigungẽ / daß es 
alſo ſcheinet / daß / gleich wie das Land getheilet und 
zergaͤntzet / alſo auch der vertheilenden Herren Ge⸗ 
muͤther getrennet worden. Welches aber zwi⸗ 
ſchen ihnen nur Mißverſtaͤnde / Verbitterung und 
Uneinigkeit / dofern ein oder der anderfich an dem 
ihm zugetheileten Stuͤffe Landes / oder anderer 
Rechten nicht begnuͤgen laſſen will / auch ein Streit⸗ 
ſͤchtiger / es uff ein weitläufftiges Besänkehins 
ſpielender / und ſich dabey eines Trotzkopffes ans 
maſſender Rath und Diener darzu Anlaß gib) ver⸗ 
cv urſa⸗ 
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urſachet / undwas deßwegen bereits angefüh, 
vet. 

Solches hat jener Schalks⸗ und dabey kurtzweili⸗ 
ger Rath e. bey einer damals in etnem vors 
nehmen Chur⸗und Fuͤrſtlichen Geſchlechte vors 
gehabten Theilunge / mie einem artigen Boſſen / 
wollen zu verſtehen geben. Denn als etliche 
Fuͤrſtliche Herren Gebrüdere / wegen Vers 
sheilunge derer uff ſte gefallenenen Lande / nebens 
etlichen darzu befchriebenen / audy zugezogenen 
Raͤthen und erfahrnen Maͤnnern / in einem Gema⸗ 
che verſamlet / und deßhalben in Berathſchlagunge / 
auch aufgerbanellmfrage die Bedenken abgeleget 
waren : Sat derältifte Herr den gedachten zuges 
gen geweſenẽ Hof⸗ Narren gefraget: Ob er auch 
ſein Gurtachten eroͤffnen wolte: Als aber die⸗ 
ſer ja ſagte / und iederman ſich einer boſſierlichen 
Antwort verſahe / auch deßhalben bey ihm ange⸗ 
halten wurde: Daß er es in einer 
wichtigen Sache an ſeinem Gutachten 
nicht ermangeln laſſen ſolte hat er geantwortet: 
Er koͤnte ſich in eine ſohohe Berathſchla⸗ 
gung nicht einmiſchen / er muͤſte dann auch 
alſo / gleich als die vorhandene Rechtsge⸗ 

lehree 
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lehrte gebutzet / und mit einem ſtatlichen 
Kleide / aus welchem er ſich der Weißheit er⸗ 
holen wolte / verſehen ſeyn. 

Es hat nun dieſe Antwort allen eine Luſt ge⸗ 
geben / auch ſein Herr nicht ohne ſein groſſes Ge⸗ 
laͤchte ihm aus feinem Kleider⸗Behaͤlter einen 
mit Rauchwerf gefutterten RoF bringen und ans 
werffen laffen. Die er nunfoldhen angeleget / und 
am Leibe mit fonderlicher Sorgfalt zu rechte ge⸗ 
zogen / ift er in der Tafels Stuben etliche mal 
herum gegangen / feinen Herrn gefrager : Ob 
ihm folches Kleid nicht wol anftünde : Bar 
ſchoͤn / bar derfelbe gefager : Aber es iſt noch 
übrig,daß auch indiefen Sachen / welche 
unter uns gehandelowerden / deine Weiß⸗ 
beic einen Ausſchlag gebe. Sa hat er darauf 
geantwortet : Kr moͤchte auf eine geringe Zeit 
verziehen / er wolte nur ins naͤchſte Gemach 
ein wenig gehen / und dafelbft beffere Einfaͤl⸗ 
le / zu Verfaſſung ſeines Bedenkens / famlen. 
Als er dahin entwichen / hat er geſchwinde die 
Thür / damit niemand feinen vorgehabten klugen 
Boffen mit feiner Gegenwart verhindern moͤch⸗ 

‚te / hinder ich verfchloffen / den Rok abgezo⸗ 
sen / unddenfelben vondenn Schultern an / bi 
unten an den Saum in lange und Fleine Stüks 
ke zerſchnitten. Wieer ibn nun alſo zerflümpele 
über die Achfel geworffen / bar er die ran 

"wieder 


785 Die Ein und zwantzigſte Lirfsche 
‚ wieder aufgetban / iſt zu feinem Herrn gehom | 
men und geſaget: Kr möchte ihn nun wieder 
beſchauen / wie ſchoͤn er gebutzet fey. 
Weil aber das zerlaͤſterte Kleyd koſtbar war / und 
ſich das vorige Lachen bey demſelben in einen 
hefftigen Zorn verwandelt / fragte er ihn: 
Warum er als ein toller und unſinniger 
Menſch ſich nicht gefcheuer / ein Herrn⸗ 
Kleid alſo zu ſchanden zu machen; Sabar 
dieſer ohne allen Scheu ſich folgender Worte ver⸗ 
nehmen laſſen: du lachen iſt es / Daß ihr über 
mich alſo erzuͤrnet / do ihr doch / mit weit 
groͤſſerer Gefaͤhrlichkeit einen tollen Handel 
vorhabet / und begehen wollet. Denn dies 
ſes / ſo ich itzo anhabe / iſt die Abbildung eures 
Zuſtandes und Gluͤkkes / und ihr ſetzet viel⸗ 
mebrener Land und Fuͤrſtenthum ins Vers 
Verben 7 alsich diefen Rok zu ſchanden ge⸗ 
macht. Wie er noch gantʒ geweſen / hat er 
mir wol angeſtanden / nun er aber zerſchnit⸗ 
ten und zerlumpet / treibet ihr damit euer Ge⸗ 
laͤchte und Geſpoͤtte. Alſo auch euer ietzo 
gantzes / und zuſammen verleibtes Land / an 
Waffen und Vermögen / in ſeinem hohen 
Aufnehmen iſt: Wenn ihr es aber werder 
zergaͤntzet und voneinander geriſſen haben / 
wird niemand ſeine vorige Hoheit und Wuͤr⸗ 
de mehr kennen. 
| Es 
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Es ift ferner ine gemeindem Lande und denn 
Unterthanen die Dertheilung derer Rönigreiche/ 
Berzogsund Fürſtenthuͤmer / Graf: und Ber 
ſchafften / audy anderer Reichs⸗ Fahnen⸗Lehen niche 
nuützlich. Senn dadurch werden gröffere Bes 
ſchwerungen dem Lande aufgebürder / es muͤſſen 
mehr Hofhaltungen und Cantzleyen angeſtellet / des 
rerſelben eine iedere mit nothwendigen hohen und 
niedrigen Dienern verſehen / ihnen allen Beſoldun⸗ 
gen und Unterhalt verſchaffet / dann weiter auf 
Reichs⸗Creiß⸗ und andern Taͤgen gedoppelse oder 
dreyfache / ja wol mehr Unkoſten aufgewendet wer, 
den. Die vorhin zu ihrem Aufnehmen und 
Wachsthume zufammen enge verbundengeweft 
nie Kandfchafftenwerden von einander getrennet/ 
und anfangs in nochbarliche Irrungen / danndars _ 
auf;der neuen Lands (Bränzzen halben / in vielfältige 
Gezänfe gefuͤhret. Es leider dadurdy auch die 
beilfame Fuftig / in deme derer Conſiſtorien / 
Pofsund anderer Gerichte Beſtell⸗ und Unterbals 
tungen) an unterfchiedenen Oertern / dafolche vora 
deſſen unter eines Regierunge allein  gewefen/ 
mehrern Derlag erfordern, worzu gemeiniglidy die 
Unterthanen auch fodann eine mehrere Beyhülffe 
thun müffen. 

Es giebt vorhin die Ylatur und Erfahrung/ daß 
es mit dem Lande/ wo wenig Herren / dagegen 
aber viele Mannſchafften und Unterthanen ſeynd / 
beſſer beſchaffen / als mit dem jenigen / in welchem 
viele Herren und wenig Unterthanen ſeynd. Zur 

Ob auch Ion zu Zeiten die —— 
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732 Die Kin und zwantʒigſte Lirfache 
und Beftellung Derboben Berichte / bey vorgehen 
der Theilunge / dem Aeltiſten allein gelaffen wer 


Den/fo geberes dody ohne Befhwerung nicht abe 


Dabero dann auch die allgemeine Wolfarth deẽ 
Dolfs/oderder Linterehbanen im Lande / welche 


das vornehmfte und hoͤchſte Geſetze im Politis 
ſchen Stande feyn.follierfordere / daß ſolche Lehen 


unzergaͤntzet bey einem allein / und zwar den Aelti⸗ 





ften/bleiben mögen.d. Bey erlichen Fůrſtlichen Haͤ⸗ 


fern in Teutfchlandeift eingeführer / daß / vordie 
zweyenältifte Prinzen und Nachfolgere / auch for 
viel Kefidenzze / Kofbaltzund Regierungen | aus 
bergebrachter Landes »s Bewonbeit / oder dur) 
Dertragund Derordnung der Vorfahren / zubefins 
den / Dieandere aber davon ausgefchloffen was 
den. Es behalten aber diefelbe in foldyen beeden 
Theilen das Recht der Erftengebure / alfo dag Feine 
weitere Theilung vorgeben dörffe. 

Jedoch muß nach des Landes Gelegenheit denen 
andern von der Regierunge abgewieſenen Soͤhnen 
ein gehoͤriger / ihrem = 


d.Gasl.lib.2.0bf.153.0.3.8 [egg.Cothmann. reſponſ. 
n.121.@$ ſeqq. ubi hoc multis rationsbus & infixuu 
authoritatibus firmat. Arnold. Clapmar,de arcan. Re- 
rumpnblic.lib.z.c.22. Befola.con/. Tubing. 147. per sat, 
Resmking.de regimm.fec. & eccleſ. lib. el. 4.6.17.n.5.€ 
fegg.Sprangsfeld.de Apanagio,c.ro. Cafpar Kiosk. conf 
182.2.124.&[egg.tom 3. Kuipschild.de fideicomms/s.fa- 
url .nobil.6.6.1.320. [0gg. 
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e.Tiber. Desian.refponf-g.n.47.vol.t. 
f. Juſtin. lib. 42. c. a. inm fin. & c. x. | 

g.Leunclavims, Hiſtor. Muſulm. Tarc. lib. x. pag.m. 
192.u1 & in Annal. Tarcis.pag.m.ıo.nbi ſcribit, Ba ja- 
— —— fait Turcorumlmperator Quartus, primùm 
frsterno ſangvine manus polluiſſe, & hujus ımmanis 
conſvetudinis anthoremextitijle,nec fratres ſe mutuis 
parricidis,ante hujus Imperinm, c medio ſuſtuliſſe. Sed 
Phäilipp. Lonicer. Turcic. Hiſtor. tom. 1.Dag.m. ı8.dicit, 
Orchanem,Bajalethis avum , fratribus er parri= 
es.dso [ublatis,imperiumjibi ſtabiliviſſe. Ali exempia 
ralss parricidii referunt Phalipp. Camerar.in hor. [ub- 
Fafpo. cnt. 1.6.88, Springsfeld, de Apanag.c. 4: 0.24 
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784 Die Ein und zwantʒigſte Urſache | 
au der Regiernngezugelaffen / die andere aber davon 
ausgeſchloſſen. Dann es werden des darinnm 
gierenden Koͤnigs (weldyer von etlichen / iedo ch ob /⸗ 
ne gruͤndliche Urſache / Prieſter Johannes genen⸗ 
net wird) ſaͤmtliche junge Prinzen auf einem har | 
ben und befeftigten Berge / Amaragenandy/aufen 
gogen/bewachet und verwahrer ': Unter weldyen! 
nach des Koͤniges Tode / einer genommen/und dem | 
verledigten Rönigreiche wiederfürgefezzer wird.o. 
Welches auch zudem Ende geſchiehet / Daßdiefes 
maͤchtige Koͤnigreich bey feinem Stande / hoben 
Glantze und Aufnehmen / welches durch Verthei⸗ 
lung geſchwaͤchet / und ſich folglich verlieren wuͤrde / 
undergaͤntzet verbleiben möye. Wird auch durch 
Verſchließ und Bewahrung der andern Böniglis 
hen Rinderverhürer / daß fie ſich nicht / als Mit⸗ 
nachfolgere / in dem Keicheangeben / ihnen einen 
Anhang madyen / und dadurch innerlidye Unruhe 
verurfachen Fönnen. 

Ob nun zwar vorgedachter Maſſen die Lebens 
Rechte es alfo ordnen / Daß die Fahnen» Kebennidt 
follengetbeilet ı fonderndem Erſtgebornen allen 
gelaffen werden / fo weifer Doch erlicher Orten des 
BandessGebrauch einandersaus. Ich füge tt 
licher Orten / weileinige Rechtslehrer von * 
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faſt durchgehende n Gewonheit vorgeben / die / gleich 
wie in Italien / alſo auch in Teutſchland eingefuͤh⸗ 
‚ wer feyn ſolle / vermoͤgewelcher mehrgedachte Fah⸗ 
nen⸗Lehen unter denn Söhnen / als Mitrben / 
nicht allein / ſoviel die Regierung und Oberbotmaͤſ⸗ 
figkeit / ſondern auch das Rigenthum und deſſelben 
Einkunfften betrifft / getheilet wuͤrden. h. Ob 
ſich aber ſolches alſo in dem Werke befinde I iſt 
nicht noͤtig / darwider viele Ausführung zu thun/ 
‚weil der jenige 7 foum derer Fürftlichen Haͤuſer 
Staat / und derfelben verfährenden Regierungen/ 
Wiſſenſchafft hat / ſchon befinden wird / obundan 
welchem Orte die ernante Gewonheit im Schwan⸗ 
ge gebe. i. | Ä 
- Zwifchen etlichen Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Haͤuſern 
im Roͤmiſchen Reiche / nemlich Sachſen und Heſſen / 
dann ferner Sachſen / Brandenburg und Heſſen / wie 
vormals zwiſchen Sachſen und Henneberg / auch 
Brandenburg und Pommern / iſt die Erb-Derbrüs 
derung eingeführer und angenommen. Welche 
- Odd nicht 


h.Roland.a Valle,con[.8e.n;g.vol.ı. Tiraquell. de ju- 
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435 Die Einund Zwängigfte Urſache 
nichr allein auf den Frieden und Beruhigung des 
Reichs / auch Befhüzung der Unterehanen / denen 
daran gelegen / daß ſie ihres kůnfftigen Herrn / ber 
ddlichem Abgange ihres noch lebenden / vergewiſ⸗ 
ſert ſeynd / ſondern auch auf die Erhaltung eines 
Geſdlechts / bey feinem Wolſtande / Würden und 
hohen Aufnehmen / iht Abſehen bat. k. 

- Denn ob zwar fonften durch einen Vertrag des 
Verſtorbenen Verlaſſenſchafft nicht mag erlan⸗ 
ger werden / ja ſogar / daß / wenn auch ſchon bey des⸗ 
gleichen Vertrage ein Eydſchwur geleiſter wuͤrde / 
derſeibe doch in denn Rechten ungůͤltig / und zu kei⸗ 
ner Wuͤrklichkeit gelangen mag: 1. So iſt es doch 
mit der angeführten Erb⸗ Verbrũderunge / wei dies 
‚felbe von dem Keyſer / als Ober⸗Haupte des Roͤm⸗ 
ſchen Reichs / bekraͤfftiget / andere bewand / und wird 
ſolche aus angezogenen Urſachen unſtrittig gehal⸗ 
sen / weil zumaln durch den gewiſſen Nachfolger in 
einem Hertzog⸗ oder Fuͤrſtenthume die — 








k. Gasllb.2.cb[.127.0.2. Mynſing. decad. 5. rt 
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Wolfarth befordert / auch kuͤnfftiger Zwieſpalt und 
Zrieg verhuͤtet wird. m. Fo 

Ob auch ſchon die hohe Stifter der Geiſtlichkeit / 
wegẽ Pflegung des Gottesdienſts / gewidmet wor⸗ 
den : So haben doch ſolche dabey dieſen Politi⸗ 
ſchen Nutzen / daß in dieſelbe abgetheilete , hohen 
Standes und Adeliche Perſonen / bey Vermehrung 
eines Geſchlechts / damit deffelben Vermoͤgen bey⸗ 
ſammen / und entweder bey einem oder wenigen 
bleibe / und die viele Maͤnnliche Erben nicht an 
der Däterlichen Verlaſſenſchafft faugen/weeder dies 
felbe abFräfftigund unvermoͤgend mache; n. äufges 
nommen/unddarinn mit vergnüglichemlntethalte 
perfehen werden mögen, 


ee Erhaltunge der Geſchlechter und deren Ve⸗ 
moͤgens / ſeynd auch etlicher Orten / durch letztere 
Pillen / oder gewiſſe Vertraͤge die Gan⸗Erben⸗ 
Haͤuſer geſtifftet / und Burgfrieden aufgeri chtet / 
yanebens ausdrüklich verſchen / daß Feine 
Theilung darinn vorgehen / ſondern die Inne⸗ 
jabere / oder Ban + Krben / ſolche unzertheis: 
er beſitzen / auch Feiner Macht haben folle / feinen 
aran babenden Theil einem Fremden/ auffers 

Spddij halb 


m. Arnold, Clapmar, dearcan, rerumpubl.lib.2. 
dh 
n. Befold.Polir,lib.r,c.6.n.28. Fof. IN olden. de fat. 
Vobil. civ. c. . n.aæ. 
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halb der Gan⸗Erbſchafft zu verhandeln, o. Werden 
auch / ſolcher Urſachen halben / die bey etlichen Ge⸗ 
ſchlechtern vorhandene Vertraͤge / daß keiner unter 
ihnen fein Gut / ohne der andern Bruder und Ver⸗ 
wandten Wiſſen und Willen, verkauffen / veraͤn⸗ 
dern / verſetzen / verpfaͤnden / mit Bürgſchafft ber 
ſchweren / oder in andere Wege in fremde Haͤnde 
bringendörffe/gebilliher. Inmaſſen dergleichen 
Burgfrieden zwiſchen denn Grafen zu Oldenburg 
und Selmenborft/ im Fahre 1360. UND 1453. dann 
im Adelichen Geſchlechte der Viermunde / im Jahre 
12450. und denen von Freyberg / im FJahrısss. aufge⸗ 
richtet worden. p. 

Bey hohen und Adelichen Haͤuſern iſt auch / um 
das Geſchlechte bey feinem Aufnehmen zu erbalsen/ 
durch letztern Willen oder Derträge eingefuͤhrtt 
and Herkommens / daßdie Manns⸗ Perfonenals 
lein ihrer Vaͤtter Verlaſſenſchafft erben und bes 
ſitzen / die WeibssBilder aber mit einem gewiſſen 
Heyrath⸗Gute und Ausftattunge von der Zıbı 
ſchafft abgewiefen werden / weil dieſelbe in cinans 
der Geſchlecht durch Verheyrathung treten. Wer⸗ 

o. Beſold. in —— yllan- 
ger. de Ganerb. caſtror. ‚6.6. 7. & diſc. 19. in literu 
conventionum, ſive Burgfrieden⸗⸗ uſtris cujssdamfa- 
miliaæ, de 4un.1373.n.2. 5. Auch iſt abgeredet worden. 
pag.m. æiʒ. & ſeq. item n.3.9- Zum fünfteen.pag.220. & 
1.4.52 ejus declaratione.$.sBey dem fünfften Artıcul. 

pag.231.& ſeq. & n.5. um durgfrieden der Gan⸗Erbd⸗ 
ſchafft des Schloffes Binnigheim.pag.zor. 
P . Hering. de fidejufJor.c.un.124,& ſeq. 








— 
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den auch dergleichen Derträge/ale heilfamsund denk 
gemeinen Weſen vorträglidy/ gebillidyet. q. Weil 
bey wolbeftalten Kegimentern die zu reiche Auss 
ftartungder Toͤchter und das Übermäflige ihnen 
geſetzte Heyrath⸗ Gut / ſtets ſchaͤdlich geachtet 
worden r. 

liche ſage ich / daß die Töchter gar mit keinem 
Heyrath⸗Gute verſehen / weder damit ausgeſteures 
werden ſollen: Senn was der Lycurgus bey denn 
Spartanern verordnet / daß die Jungfrauen ohne 
ine Ehe⸗Steur freyen ſolten | gar zu unfreunds 
ich ift. s. Ebener maffenaudy / bey denn uhralten _ 
Teutſchen | die Weiber denn Maͤnnern kein Hey⸗ 
arb> But zugebracht / fondern/ ihnen einige Waf⸗ 
en’bey der, in Gegenwart der Eltern und Freunde) 
Jeſe il Ba Verlobung / geſchenket. Dagegen 
sber der Mann dem Weibe an Joh Ochſen / ein ge 
zaumietes Pferd / einenSchild / Spieß und Schwerd/ 
zur Anzeige / ſdaß ſie in Arbeit und Gefahr, Gluͤkke 
ind Linglüffe/zu Friedens⸗ und Kriegs⸗Zeiten / in 
inzertrennlicher Geſellſchafft beyſammen bleiben 
volten / zum Heyrath⸗Gute zugeſtellet und ü⸗ 
»ergeben.t. Dahero dann zu verwundern / auch der 

89 iij Eitel⸗ 
q.Fichard.confil.latin.z. Modestin.Pıstorss,con/.2t. 
Be/old.con[.g6.n.50.c [egg. — 

r. Bodin. de Republ.ſib. 4.0.2.8. Status etiam Ari- 
Focratiius. Scipio Amirat. diſſertat. polit. lib. 3. diſc. . 
Zoter.depolit.Illuftr.lib,8.0.4, 

Ss. Fuftindib.z.c.3. | 

t. Tacis.in German.a.ı8.c ibi fodos. Wilich. 
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EÆitelkeit zuzuſchreiben / daß von ſolchen Sitten 
und damaliger Weiſe die heutige Teutſchen alſo 
gar ſehr abgewichen / daß ein Freyersmann / ehe et 
die jenige / ſo er heyrathen will / mie Augen geſe⸗ 
hen / oder aus anderer Leute Berichte / wie ſie gear⸗ 
ret / vernommen / gemeiniglich zu erſt fraget / wi 
reich ſie ey 7 Auch was und wieviel fie ihm zu 
Eheſteuer mitbringe 2 Im uͤbrigen aber ſich de⸗ 
som / ob ſie heßlicher Beftale 2 Am Leibe und 
Gliedmaſſen gebrechlich und verreffer 2 Don web 
ben Eltern fie geboren ? Wie es mit ihrer Jung: 
frauſchafft bewand 7 nicht viel befürnmert / oder 
daſſelbe fonderlidy achter / wenn nur ſolche $ehlert 
mit vielem Gelde bedekket werden mögen. u. 
So hat audy Phaleas / der Geferzgeber zu Chal⸗ 
cedon verordnet / es ſolten zwar die Reichen dena 
armen Eheverlobten einen Brautſchatz / dieſe aber 
Genen nichts zubringen / und alſo nur die Armen mit 
einem Heyrath⸗Gute verſehen werden. x. 
Wonn diefes in eine gemeine Berathſchlagung 
beutiges Tages Fommenfolte / fo würden die Art 
men zwar folches willig annehmen / die Reichen 
aber darüber die Röpffefchürteln. Sie alte Schr 
fen baben/wennfie heyrathen wollen / die Weiber 
voo 





u. Philipp.Cluver.German.antigue.lib.1.c.20. 

X. Ariâfftot. lib. 2, Polisic.c.5. Conferatar Dis 
eurſus Megadori apud Plautum in Aulularia 

æct. ſcen. J. 





bes Geldmangels in Tenefchland. 79, 


ı von. ihren $Eltern/oder Dormundernund Freunden 

ı umein gewiſſes gefaufft. y. 
:  &leidywie aber die beilfame Ordnungen: und 
Geſetze denn Töchtern ihre gehörige Ausſtattung 
‚ und Brautſchatz Feines Weges abſprechen / ja 
vielmehr dafüz halten / Daß auch dem gemeinen 
Wolweſen daran gelegen / und nothwendig / daß die 
ſelbe nicht allein damit verſehen / ſondern auch ihnen 
allezeit und aller Orten / damit ſie bey bequemem 
Alter / zu Heyrathen gelangen / Kinder zeugen / 
auch Stad und Land damit anfuͤllen koͤnnen / 
ihr Heyrath⸗Gut wol aufgehoben und verwah⸗ 
ret werde: z: So garıdaß/wenn aud eine Tot 
in ihrem minderjaͤhrigen Alter / oder durch Bes 
trug / gewaltigen Zwang / und andere Urſache / in 
ihrem Heyrath⸗Gurte / fo ihr nach des Vaters Ders 
moͤgen / der Perſonen Wuͤrde / und des Landes 
Gewonheit / gebuͤhret / weitüberdenhalben Werth 
verkuͤrtzet würde / und fie einen Eydlichen Ders 
zicht darüber gethan haͤtte / ſolcher / wie audy der dars 
über geſchehene Vergleich / dennoch hinderzogen / 
dieſelbe von dem Eyde gerichtlich les geſpro⸗ 
chen werden / und zu ihrer Rechtlichen For⸗ 
| Odd ülj derung 








y-Leg.Saxon.tit.deconingiis. $. 1.05 tit. de haredi= 
bus ⸗ viduis. J. & 4 — * fuerint 
etium. 
2.J.1.f.folnt.matrim.dos quom. pet. .æ. ff de jure det, 
— ——⏑— — 





derung derung gelangen möge: ; 5: un Ma aha iſt — die 
Ubermaſſe / der dabey vorgehende Pracht und Up⸗ 
— dem gemeinen Weſen ſ⸗ Ertrag | 
en. | 
Esift/gleichalsunter boben&standencperfonm | 
ebenmäfhg unter. denen von. Adel gebraͤuchlih 
daß der Bräutigamdie Braut gegendasenpfange | 
ne Heyrath⸗ Gut / mit einem gewiffenewiddung] 
uff ſeinen Gütern. verſichern muͤſſe · Nun vermei⸗ 
net mancher / er treffe es gar wol / und machet ſich in 
feinen Gedanken reich / wenn er von ihr einen groſſen 
Brautfcharz von etlichen tauſenden befommerimers 
Fer aberinicht / wie übel er daınir feinem Stam̃e und 
Geſchlechte / zu deffen Erhaltunge / vorſtehe / uñ wie 
ſehr er die Güter beſchweere: Alſo daß offtinals nach 
ſeinem Tode die Soͤhne dieſelbe nicht erbaltenkön 
nen/ und es ſolchen fälls heiſſen mag‘ 
Weiber / arme Kinder.t. 
 Ksbegibrfidy auch hingegen zu Zeten- Y ev 
die Därerdie Coͤchter lieber alsdie Söhne 7 ober 
auch nebensmur einem Söhne '/ viele Tochter ha⸗ 
ben. / und dahero dieſe / zumaln wenn ſie die Bey 
ſorge ragen / es moͤchto der einige Sohn abgeben! 
und die Leben ſich auf die befreundete Stamm⸗ 
Erben oder Mitdele but⸗ verledigen / gar — 


s.Gail.lib.2, obf.147. " ‚eb fon. Ahnm ſing . * * 
69. Berlich.part.2.concl.43.n.21. ubi multos Doctorc 
allegat. Carpkbv. in — pæat zu confit.z,. 
def.2.5. 

1. Hartmann. Pifboris,lib, 2 part, .2.quest,.37. nl. 
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mitreicher Ausſtattunge verſorget wiſſen wollen / 
die paare Mittele aber nicht ſobalden haben / ſon⸗ 
dern ſich darüber in Schulden ſtekken / die Ritter⸗ 
Guůͤter verſchreiben und verpfaͤnden / auch hernach 
dem Geſchlechts⸗Erben nur Beſchwerden / . 
und Rechtfertigungen hinderlaſſen. 


Dor dem erlittenen innerlichen eutſchen 
Briege haben damit viele Adeliche Haͤuſer ſich / 
auch ihres Namens und Geſchlechts Nachkommen/ 
wo nicht zu Grunde gerichtet / dennoch durch den 
mit Schulden und Abgangedes Dermögensibnen 
auf den Hals gewaltzeten Laft verbunkele: / undin 
Armuth geftürget. | 


Iſt dahero um ſolches zu verhͤten / bey etlichen 
Adelichen Geſchlechtern / welche keine gewiſſe 
Kandes » Gewonheit vor ſich haben / es heilſam⸗ 
und nuͤtzlich durch Derträge angenommen / daß 
Feiner unter ihnen feine Eheliebſte hoͤher/ 
als wie es zwiſchen ihnen verglichen / Bewid⸗ 
dumen / weeder uff ſeinen Guͤtern verſichern / 
noch ſeiner Tochter mehr / als wie in dem Vertrage 
die Summe geſetzet / aus denn Lehen⸗Guͤtern zum 
Beyrath⸗Gute mitgeben / weeder der Geſchlechts⸗ 
Amverwandte und Lehens⸗Folger weiter einwilli⸗ 
gen doͤrffe. 


Wo aber dergleichen Geſchlechts⸗Vertraͤge niche 
vorhanden / pflegercs zwifchen denn Lebens: Sols 
gern/und des verftorbenen binderlaffenen Töchtern 

Irrung 


794 Die Ein und zwantʒigſte Urſache 
Irrung zu verurſachen / wieviel dieſe aus demn 
Lehen zu fordern. Und iſtzwar nicht ohne / daß / 
wenn ſie ſonſten eine gate vermoͤgende Vatterliche 
Erbſchafft befommen / dieſelbe aus dem Lehen 
nichts zu hoffen haben. Dofern aber ihr Pater 
gar keine / oderdodp fo geringe Erbgüter binders 
lieffe / daß ſie zu ehrlicher Unterhalt⸗ und Ausſt at⸗ 
sunge derer Coͤchter nicht erkleklich wären / uf 
foldyen Fall iſt es alſo durch langwierigen Gebrauch 
hergebracht und eingefuͤhret / daß dieſelbe ans dem 
Leben mit Unterhalt verforger / und wenn 
fie zu Heyrathen gelangen / mit einem Braut 
ſchatze und Ausfertigunge abgefunden ı oder 
auch das jenige / fo an dem Erb⸗Gute nicht zus 
reicher / aus dem Lehen erſetzet und ergänge 
werde. c. Solche Ausfteurvweird von denn Rechtes 
Lehrern ins gemein für eine Lehens⸗Beſchwerde 
Beachtet / alſo daß nicht allein ein Bruder / fondern 
auch ein Lehensfolger und Mitbelehnter / aufwels 
chen das Lehen ſtammet / oder fidy verlediger / ja 
der. Kerr deſſelben felbft / do es a 


e. Ahurfeæenſ 24. n.. cent.r. — E —— 
ſeꝗ. Carpxov. in Puriprud ferenſ part. æ. conſtit. 0. 


. 
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big wird / davon die Ausſteur zu thun ſchuldig. d. 

Es iſt auch zwar in denn Rechten keine gewiſſe 
end: ausdrüfliche Verſehung vorhanden / wies 
vielbierinnfalls einer. Tochter gebühre : Und wol⸗ 
len etliche / daß von drey taufend Gülden / denn 
Schweſtern vierhundert folle zur Mitgifft gefolges 
werden. c. 

Ins gemeinaber wird die Ausſteuer nady Lan⸗ 
des: Bewonbeit/da dergleichen vorhanden / wie o⸗ 
ben gedacht / oder nach Ermäffigunge des Lehen⸗ 
herrn / eingerichtet / auch von diefem dabey derStam̃ 
und Herkommen / die Gelegenheit und Ertraͤglich⸗ 
keit der Lehen⸗Guͤter / dañ wieviel Toͤchter uñ Kinder 

m vorhans 





d. Borcholt. de fend.c.7.de Succefftone. [ecundo mo- 
de.n.74.Hartman.PıStoris,lih,2.pars. 2.quafl.37.part. 
37.n.1. Decian. conf. a. n. 78. vohn Vult. defeud, 
lib. 1.C. 9.n.57. Jacob Schultesin addit. ad Moss 
deStin. Piſtor. q. 122. n. 33. Berlsch. part. 2. cenclu], 
55..N.37. & ſeqq. Quamvis Rojenthal, ın Syn. 
fend, c. 7. concl.43. 4. 4. & 6. hoc nom concedat, Mia 
A abi confverndine vel censtitmtionibm pres 
vinciæ inductumeſt, ut in Saxanıa & R egno Neapes 
litano. | | 
e. Matth. Coler. part. 1. deciſ. ꝛig. n.q. & conſ 
g. in fin. Aiqꝗ;, ita Scabini Lipfenfes pronunciæ- 
runt, teſte 34. ‚m fine Speculi Saxonici. tit. 
Bon Theilung der Brüder und Mit⸗Gifft der 
Schweſter aus dem Echen.folmns63. 
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vorhanden / und derStand des jenigen / ſo eine Toch⸗ 


ter freyet / beobachtet. 


von: dem Vaͤterlichen nur in Lehen beſtehendem 
Vermögen ausgeſchloſſen feyn folten / eräugnen 
würde/verbüter / dennfelben gebolffen / undven 
bleibet der Stamm oder das Geſchlechte bey 
Baupt:Gure. | 
Wiewol nun / angedeuteter maffen / der Erhal⸗ 
sung eines hohen und Adelichen Geſchlechts die 
Rechte alſo gewogen / und bebülfflich ſeynd / daß 
fit auch / um deren Beforderunge / ſich an die in ans 
dern vorgefchriebene Reguln nicht binden laffen: 
So iſt doch dagegen / ſowol vor / als nach dem in⸗ 
nerlichen Triege / gemerket worden / dag zu Zeiten 
die Geſchlechter / vor ihre Perſonen ſelbſt / die darzu 
dienende Mittele nicht ergriffen / weeder beobachtet 
haben. u 
d. Denn wenn fürften und Herren ihre L andſchaff⸗ 
sen vertherlen/unordentlicy Hof halten / viele ups 
pige und nichts erwerbende / oder müffige Diene⸗ 
re zu ihrer Aufwartung / haben / auch vor ſich 
verthunlich ſeynd / unnoͤtige Landverderbliche Zrie⸗ 
ge anfahen / oder ſich ohne Urſache mit hineinflech⸗ 
ten / und deßwegen Schulden machen / ſo muß her⸗ 
nach ein Amt nach dem andern verſetzet / und end⸗ 
Fa ei lich 
2. ‚Harıman.Pistor.d.quafl.37.n.1.C> fegg. Carp- 
ov. Jwrisprud.foripart.2. conſtitut. 46. def.it.nm 6. 
Krupfchila,de idescomm:j] fansıl.nobılium .c.6.n.165- 


1; 


‚" Bey foldyer Bewandniß und Abfindunge wird 
dieUnbillichkeit / welche ſich wenn die Toͤchter gang | 





des Geldmangels in Teutſchland. 797 
lich verkaufft / dann folglich der Staat / auch das ho⸗ 
he Anſehen und Aufnehmen gemach und gemach 
verringert werden. Und ob zwar die Unterthanen 
mit ihrer Bey huͤlffe / an allerhand Steuten und Auf⸗ 
lauẽ / bey dererley Bewandniffe/gemeiniglich foldye 
unterſtützen muͤſſen / dieweil ſie aber dieſelbe uff die 
Daure nicht erhalten koͤnnen / und es ſowol in 
des Herren Cammer und Rentey / als in der Unter⸗ 
thanen Beuteln einen Mangel an Gelde verurſa⸗ 
chet / ſo werden daruͤber auf beeden Seiten Klagen 
gehoͤret. | | re 
Bleibe Bewandniß hat esauchmir Adelichen 

Geſchlechtern / denn wenn diefelbe ihre Haushal⸗ 
tungen nicht nach ihrem KRinkommen anftellen fon» 
dern ſich über ihren Stand halten, bey ihren, Adelis 
den Guͤtern üppig leben/vielaufborgen und Bürs 
ge werden / auch Bräfliche und hohe Schulden ma⸗ 
chen / und bey ſolcher Weiſe ohne Bedacht / wie es 
endlich hinaus lauffen werde / ins wilde hinein hans 
deln und leben wollen / ſo entdeffer ib / wo nicht 

bey ihnen ſelbſt / dennoch gemeiniglich bey ihren 

Nachkommen / der Fehler und deſſen Wuͤrkung. 

Wenn auch hohe / vornehme / oder Adelichen 

Standes⸗Perſonen ih mit Blutſchulden beladen / 

aus dem Stegreiffe nehren / auch was auf deñ Straſ⸗ 
ſen hin und wieder verfuͤhret und verhandelt wird / 
vor das ihrige achten / nach ihres Fleiſches Luͤſten 
verbotener Weiſe hinein leben / ihre Ehe⸗Geluͤbte 
brechen / (wie dann eines mals ein von Adel ſei⸗ 
nem Prieſter «usdrüflih unterſaget / er fe 

ihm 
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ihm von dem Sechſten Gebote nicht predigen / weil 
es nur vor feine Bauren gebörete ) mit ihren 
Unterthanen Tyranniſch yerfabren / und übd 
umgeben / oderfonften Strafbare Thaten / der 
Erbarkeit zu wider/begeben / "und damit ihr 
Gewiffen verlegen/ eine böfe KRinderzucht balten/ 
denn Ihrigen allerley Muthwillen verftarten) 
und zu derfelben ſchaͤndlichen Derübungen / gleich 
als der Bobepriefter Eli / wegen feiner Bäbifchen 
Söhnen groben und groffen Sünden gethan/ 
nicht einmal fauerfehen : Sobefordert ſolches Ab⸗ 
nahme / Straffe und Untergang / cs verleuret ſich 
ſodann alles Glüf und GOttes Segen) welcher a⸗ 
ber zu foͤrders ein Geſchlecht bey feinem Aufnch⸗ 
men erhalten muß. — 
Zwar will ich allhier von allen Urſachen des 
Abfalls / oder Untergangs eines vornehmen Ge⸗ 
ſchlechts / nicht viele Worte machen / oder erfun⸗ 
digen / obdtefelbe auch dem Verhaͤngniſſe / oder 
einem ſonderbaren Fataliſchen Umtriebe der Zeit / 
oder welcher Urſache ſonſten beyzumaͤſſen ? Et⸗ 
liche halten dafuͤr / es ſeyen denn Planeten und Ge⸗ 
ſtirnen / auch davon berrährenden Wuͤrkungen und 
Einfluͤſſen in die Irrdiſche Dinge / auch wie andere 
meinen/aus ungewönlichen am Himmel entſtehen⸗ 
den Urſachen als zum Erempel denn Cometen/ 
Benen Sonnensund Monds⸗ Finfternüffen / oder 
fonfteneiner Fataliſchen Horhwendigkeir die Ver⸗ 
änderungen der Ronigreiche / Fürftenrhümer und 
Ober⸗ Herrſchafften zuzufchreiben. Wieman dann 
auch 
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auch in denn Geſchichten gemerket / daß faſt alle 
hundert Jahre auf Erden eine ſonderbare Veraͤn⸗ 
derung vorgangen / undvorandern ein maͤchtig 
Koͤnigreich entſtanden / welches andere gedemuͤti⸗ 
get. f. Wobey es dann nicht fehlen kan / daß auch 
dabey dievornehmennd hohe Geſchlechter ley⸗ 
den / und wo nicht gantz untergehen / dennoch in 
Abfall gerathen muͤſſen. Es iſt auch nicht ohne / daß / 
gleich wie ein Menſchlicher Leib ſeinen Urſprung 
und Fortgang im Wachſen hat / wenn er aber das 
darzu gehoͤrige Ziel erlanget / hernach wieder allge⸗ 
mach von ſich ſelbſt abnimmer / oder durch zuſte⸗ 
bende Krankheit feine Kraͤffte und Staͤrke verleus | 
rer / biß er dahin faͤllet: Alſo auch gemeiniglich ei⸗ 
nem Reiche / bey oder nach feinem Wachsthumse / 
fonderbare Maͤngel / welche daſſelbe über ein Hauf⸗ 
fen werffen / zuſtoſſen. 

Die Haupt⸗Urſache aber iſt vielmehr GOtte zu⸗ 
sufchreiben / welcher alle Dinge nach feinem Wol⸗ 
gefallen wuͤrket / ſchikket + ordnet / richtet und 
regieret:: Dar auch derfelbe zu Zeiten ds 
bey feine gnungfame allezeis gerechte Urſachen / 
warum erein Roͤnigreich in feinerbeften . Blöte 
untergehen / auch ein Geſchlecht offe niche in 
das Dritte oder vierde Glied überfih / und 
in feinem boben Aufnehmen verbleiben 14f. 
fe. Senn Gewalt / Hoffart / U ngerechtigkeit / U⸗ 
bermuth / Wolluͤſtiges Leben / auch andere Lam 


deo⸗ 

f. Per. Gregor. Tholofan, de Republ. lib. zu. c. 5, 

6.7. &.% bs has plurıbus examinat, & c. 9 
declar Als | 


. 
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des verderbliche Laſter und Untugenden / welde 
su Zeiten Reichthum und groſſes Gluf zu beglei⸗ 
ten pflegen / die Stůͤtzen desegiments / und alſo ci⸗ 
nes Geſchlechts wegreiſſen. 

In welchem Verſtande auch aufzʒunehmen / was 
etliche vorgeben / daß ſich der Geſchlechte Wolſtand 
gar ſelten uͤber das fünffte Glied erſtreffe. b. 
Denn gleich wie GOtt ins tauſende Glied / feiner 
Verheiſſung nach denen / welche ihm mit Glauben 
und Liebe anhangen uñ gehorſam ſeynd / Barmher⸗ 
tigkeit / Gnade und Büteerweifer : Alſo ſtrafft e 
und ſuchet der Vaͤter Miſſethat heim an den Kin⸗ 
dern / biß in das dritte und vierde Glied. c. Glech 
wie auch ein groſſer Baum im Walde / wenner 
gefället wird / andere Fleine Bäume / Reiferund 
Zweige durch feinen Umfallmieder zu ſchlagen oder 
zureiffen pfleget : Alp audy empfinden die Un⸗ 
tertbanen und darunder vornehme und wolhabende 
Geſchlechter den Untergang oder das Abnehmen 
ihrer Herrſchafften darnebens / oder muͤſſen wol zo 
erſt ihrer Herren Fehler buͤſſen. 

Bringer dahero Gottloſes Weſen zeit⸗ 
lichen Unter gang in denn Geſchlechtern. Gegen⸗ 
überift die Gottesfurcht zu allen Singen nuͤtze 
und hat viele Verheiſſungen. Denn ce ſeynd Got 
= | tesfutdt 

. b> Feucer. de divinationum generibis ‚pag.m.33.S 
ſeq. ubi in pracedentibns de farals periodo Kegnorn® 
..& ZRerumpnblicarum diſſerit. W aremund,. at 
FErenbergę in meditam. pro [aderib.hb.i 6...n.29. 

6. Exod. c. æ20, V. . &0. 
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tesſurcht und Gerechtigkeit Die beede Fuͤſſe oder 
Hauptſaulen / welche sin Geſchlecht in gutein Auf⸗ 
nehmen erhalten muͤſſen / Fan auch / bey geſtrenger 
Beobachtung derſelben / darneben mit vernuͤnffti⸗ 
gem Rathe / Fluger Auffiche und heilſamen Mit⸗ 
teln / denen Gebrechen / welche ein Geſchlechte zu 
Grunde richten koͤnnen / vorgebeuget werden. 
Weil aber in der nachgeſetzten letztern Urſache von 
der Gottesfurcht etwas mehrers folger / als wird 
ſolches dahin verſparet / und geſchloſſen / daß / weil 
man auf Erhaltung vornehmer und reicher Bes 
ſchlechter nicht bedacht iſt / ja auch wol diefe felbft 
die Mittele zu ihrer Aufnahme nicht gebrauchen) - 
und ſich bey dem Dermögen erhalten) dagegen aber. 
mic dem Fluche and Straffen beladen / ſolches die 

Klage über den Geldmangel ver⸗ 
mehre. 
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"Die Zwey und Zwantzigſte 
Urſache. 








ım alten Teſtamente / nebens der getreun 


Handhabung der Rechte und Gerechtig⸗ 


keit die Pflege desreinen GOttesdienſts beobach⸗ 
tet / und GOttes {Wort werth gehalten worden / ıfl 
allentbalben Sicherheit/ Seegen / Friede oda Sieg! 
und Reichthum gewefen. 


David handhabte in feinem Toͤnigreiche nicht 


allein Gerichtund Gerechtigkeit / a, fondern ud» 
ge daneben vor allen Stangen GOCTes Ehrel 
brachte die Ladedes Bundes wieder an ihren Ort) 
ordnete einen sechten unverfaͤlſchten GOttes⸗ 
dienſt / wieer vorher war vorgefchrieben und be 
foblen worden / hatte in allen GOTT vor Augen! 
und deßhalben Seegen / Sieg und Überwindung 
wider feine einde/brachte auch groffen Reichrhum 
aufammen : Alfo daß er feinem Sohne Salomon’ 
Zu Frbanung des Hauſes des Herrn / hundert raus 
ſend Centnere Goldes / und tauſend mal tauſend Cent⸗ 
nere Silbers / darzu Erg und Eiſen ohne Zahl vers 
haffet / b. auch in gutem Alter / voller Reichtbums 
2nd Ehre geftorben.c- Es iſt auch zu feiner 54 - 
, 15 


a; 1. Paralipom. c.19. V. 14- 
b. Paralipom.c. æq. V.14. 


Sr Enn bey denm Kindern Ifrael/ 
A 


des GSeldmangels in Teutſchland. 803 
Bönigihme an Reichthume zu vergleichen gewes 


fen. d. 

" Seffelben iego gedach ter Sohn / Koͤnig Salo⸗ 
mo / bat GOtt / bey feiner angerretenen Regierunge] 
daß er ihm Weißheit und Erkaͤndnuß / fein Volk zu 

richten / geben moͤchte / und erlangte darauf zus Ant⸗ 

wocrt / daß ihm / nicht allein was er gebeten / nemlich 
Weißheit und Erkaͤndnuß / ſondern auch darzu 
Reichthum / Gut und Ehre gegeben ſeyn ſolte.e. 

Und weil derſelbe ſeine Regierung mit Gottes⸗ 

furcht antrat des HErrn Haus bauete / auch in 
denn Wegen feines Vaters Davids wandelte, war 
nichte/ale eitel Blüf / / Seegen und groffer Reidys 

thum in feinem gangen Lande, Jederman brachte 
ibm Befchenfe/und wurde ihm viel Goldes / und eis 
ne jogroffe Menge Silbers / daß man diefes nicht 
schtete/jzugeführer. f. Ylidyts minder war eitel 
Seegen und gutes Dermögen bey feinen Linters 
sbanen in "Fudaund "Ifrael / deren fovich was . 
ren / wiedes Sandes am Meere / welche ohne 
Sorge lebten / auch ſicher unter ihren Weinftöffen 
und Feigenbaͤumen wohneten. g 
Als aber / bey feinem Alter / deffelben Weis 
ber fein Hertz zu fremden Göttern neigeten/und er 
denn Greueln der Heyden nachwandelle / verſchertz⸗ 
se er mit ſolchem feinem Gottloſen Weſen und 
! Feen Beben 
4. Joſcph. lib. e antiquit. confer. Bud. de Aſſe. lib. 4. 
 Pag-m.368. . 
e. 2.Paralipom.1.v.10.11.& 122 
f. 3. Rey.c.r0.2, Paralspom.c.9 
83 Reg.c.a.V.a0. & V. æ25. 








— 
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Heben Gottes Gnade und Seegen / alſo / daß fein 
Sohn Rehabeam deſſen entgelten mufte / un 
der gröfte Cheil ſeines Koͤnigreichs von ihm geriſ⸗ 
ſen wurde. h. Weil auch dieſer es hernach nicht beſ 
ſer machte / und das Geſetz des Herrn verließ / Fam 
Siſak der Bönig in Egypten gen_ Jeruſalem/ 
und nam die Schäge im Haufe des HErrn / md 
die Schaͤtze im Hauſe des Toͤniges / auch den gas 
gen Reichthum / nebens denn güldenen Schilde] 
die Salomo machenlaffen. i. 

Ebener Geftalt audy vorhero / und nad der Zeit 
denn Bindern Iſrael begegnet / daß / wenn ievon 
GoOte abgewichen / der Hey den Götter angenom⸗ 
men / und dennſelben nachgehuret / GOTT in die 
Bände derer verkaufft und gegeben / die fie beraubet / 
auch für ihren Feinden laſſen geringe werden / wel⸗ 

che ihnen das Gewaͤchſe auf dem Lande verderbul 

auch nichts ͤbriges von Nahrung / auch werde 

Schaafe / noch Ochſen oder Eſel in Iſrael ge⸗ 

laſſen. K. 3 
Ecrhellet dahero / daß gleich wie ruchloſes Lu 

ben GOTtes Segen / und folglich auch den Reich⸗ 

thum vertraber : Alfo dagegen — 
i⸗ 











/ 
h.z. Reg. c. . & 12. 
1 3. Reg. c. 14. V. 25. & 26. æ2. Paralipom.c.12.0.1.5 
ſeqq. & v.9. 
k. Faas.c. 2. v. 13. & ſeqq. & c. 3. v. S. & V. 
& €©.4. v. 2. 216 C. 6. V. 3. & ſeqq. €. 10.9. 7. © 
Se94. Et pafım ın- hbrs Reum & Para 
dapons, ü | 


des Geldmangels in Teutfchland. os 
Religion/diefurhtund Liebe GOttes / nebens ges 
treuer und fleiffiger Beobachtung feines Worts / ſol⸗ 
de befördern. Jaes nimmet GEOtt felbft die 
ı Wohnung bey denen / die ibnlieben. |. | 
Gleich wie such der Obed Edom und fein gan⸗ 
tzes Haus / wegen der Lade GOttes / welche er mit 
Ehrerbietung bey ihm hatte, gefegnet worden : m. 
Alfo zeucht GOTT bey keinem leer ein / fondern 
beinget und fdyenfer demfelben/ nebens dem Geiſt⸗ 
licyen/aud den Reiblidyen Seegen / an Reichthume 
und zeitlichen Gütern. | F 
Es ſeynd unſere uhralte Teutſchen zwar an ers 
baren Sitten / aufrichtiger Treue und Tapffer⸗ 
keit beruͤhmt gewefen. Solange fleaber / gleidy 
als andere Heyden / ohne Erkaͤntniß des wahren 
 GOTEes geleber / viele Götter und Goͤttinnen / 
ebfonderlih aber die Erde / n. als ihrer allee 
Mutter geehretund angebetet / o.ift Ceutſchlend 
unfreundlicy / ungebauer / wüft und wild anzus 
(bauen; faft durdyaus mit erfchreflidyen Wäldern 
bewachſen / auch mitkauben und ſtiklen Bergen/ 
und guten Theils von moraftigen Sümpffen una 
wegſam geweſen p. en | 
| Sp iij Es 





l. Joan.c.14.V.23. 

m. zReg.c.sv.1.C% 12. 

n,Herthum vocat Tacit.in German.c.40, 

o.Vid. Philipp. Clever.German.antsg.lıb.1.c.26, de 
27. quamvis c.29.referat,pri[cosGermanos unum, ve- 
rum, æternũ Deum in Trinitate coluiſſe ſubSolis, Lunæa 
acq; Ignis Numinibus. Quod aliis dijudicandũ relinquo. 
Pr Tacıt.inGermanse.2,& 5,Pompon Mcæela, lib. . c. z- 
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— — — — — — ——— — 


freuet / auch von einander hin und wieder / ohne ein⸗ 
ges Anſehen und Zierlichkeit / gelegen geweſen / wx 
einem oder dem andern ein Brunn / feld oder Wed 
gefallen. q. | 
Als aber GOtt feine Güte und Gnade ide 
Teutſchland indemehervor bliffen laſſen / daß die 
Chriſtliche Religion / die Furcht / und unverfalſchte 
Erkaͤndniß des waaren lebendigen GOttes 
darinn eingefuͤhret / und abfonderlichdurd Wun⸗ 
nefried / einen Engellaͤnder / fo Bonifacius 
hernach genennet / und Ertz⸗Biſchoff zo Mainz 
worden / und andere Leilige Männer) r. hernach 
durch Aeyfer Carln den (Broffen / weiter angerich⸗ 
 sstiforegepflangget und vermehret worden: Sa hat 
ſich auch. einreicher Seegen /oon allerley Büterm'in 
Teutſchlande nach und nach eräugner. Sie bin und 
‚wieder gelegene / mir saubeıs Gehölze und 
ö | Gefträus 


gi Tacit.inGerman.c.ı6.Philıpp.Cluver. German. 
antig.lsb.1.c.13. J 
r. Beat Rhenanus, Rer.Germsamic.lib.2.rir, St&= 
‚nur Alemannia post eam villorsam.: Vbi & aliosChr:- 
fiana Religions inffauratoresnominat. Joan. Aven- 
sin. Annal.Bojor.lib.3.ubs Vinofridums vocat. Platin. 
de vir.Pontific.in Gregor. 2 Chrı$toph,Bra wer. Es- 
. den[, Antıquit.Lib 1.0.3, | | 


TE ——— —⸗ u 


a a a a ee a 


Gefträuche bewa Devachfene 1 / und — Fel⸗ 
der / ſeynd zu der Innwohnere nießlichem Ge⸗ 
brauche in Nutzen gebracht / Weinberge und Gaͤr⸗ 
ten abgemeſſen / dieſelbe wol ausgearbeitet und zu⸗ 
gerichtet / und darınnen ſchoͤne fruchtbare Baͤume / 
und geſunde auch wolgeſchmakte Gewaͤchſe ge⸗ 
pflantzet / und dadurch das vorhin geweſene unge⸗ 
* Land / etlicher Orten/ gleichſam zum irrdi⸗ 
ſchen Paradiſe gemacht worden. 
Man hat auch hierauf angefangen / mit denn 
Wohnungen näher zuſammen zuruffen/und ſeynd 


uff gute und foͤrmliche / auch nach und nach in die 


Augen ſchimmernde Weife / groſſe und kleine 
Städte auch Markflekken gebauet. 


Es hat ſich / bey gepflogener Gottesfurcht / gleich 


wie auf⸗alſo auch in der Erden / allenthalben beſſer 


Aufnehmen I Segen und Wolfarth ſehen un® 


fpürenlaffen / in deme hernach vieler Orten die 
Bergwerfe in allerley Metallen / «bfonderlid an 
Bolde und Silber / entdefferworden / weldefo 
reichlich / als fonften in einem Lande mag gehoͤret 
werden / geſchuůttet / und in Teutſchland ein groffes 
Vermoͤgen gebracht / wie oben bey der funffze⸗ 
henden Urſache mit mehrerm ausgefuͤhret 
worden. 

Nach dem auch weiter die Teutſchen / durch Ver⸗ 
anlaſſung der Erkaͤntniß des wahren GOttes / und 
angenom̃enen Chriſtlichen Glaubens / die unfreund⸗ 
liche Wildheit abgeleget / ſich an hoͤflichere Sit⸗ 
ten gewehnet / auch dieſelbe Buͤrgerlich beyſam⸗ 
men gewohnet / haben ſie darauf er die 

€ ee iiij ſchoͤne 
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ſchoͤne und Edle Bünfte (welche auch ein groſſer 
Seegen und Gabe GOttes ſeynd / und in dem Be⸗ 
galeel und Ahaliab dem Beiligen Geiſte zuge: 
(dyrieben werden. s..) und ſtattliche Willen 
ſchafften begriffen / daß es alfo faft bernady ge 
ſchienen / obwären die dadurch von denn | 
vorgemablete Muſen / aus Gtiechenlande zudem 
Teutſchen gewichen / und haͤtten fidy unter ihren 
Schu begeben. | 

¶Ja es hat auch beynahe das Anfeben gewonnen 
als wenn der Himmel / Erde und Lufft ſchſt in 
Teutſchlande vieler Orten wären milder ond gutt⸗ 
ger worden / als ſie vorhero geweſen. 

Man bat Anfangs in guter Einfalt / ohne unnd⸗ 
tige ͤberwitzige und zur Seeligkeit wenig diee⸗ 
de Fragen / die Chriſtliche Religion gehandhabtt/ 
und ſich an das bloſſe Wort GO Tees gehalten. 
Mlsaber nah und nab der gründlidde Wegwa 
fer zur Seeligkeit / nemlich die Heilige Görtlict 
Soͤrifft / aus denn Augen iſt geferzer worden/ bat 
man angefangen allgemach davon zu weichen / der⸗ 
ſelben einige Mängel und unterſchiedene wider⸗ 
wertige Auslegungen anzudichten / und ſolche en 
lich gantz unter die Bank zu ſtekfen / welches dit 
Chriſtliche Gemuͤther getrennet / aucb nebens andem 
zu Spaltungen und innerlihen Triegen Urfeb 
und Anlaß gegeben. Wodurd dann die Reid 
thuͤmer und gutes Vermögen wiederum zerſteu⸗ 
ben muͤſſen. 
| | FR 


s.Exed.e.31..v2. & fegg conf c. xb. v. 
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Es iſt dieſes false GOTTes ſonderbare Ges 
rechtigkeit und Langmuth / auch bey der blinden 
BSeyden Handlungen / ſoviel ihren falſchen GOt⸗ 
resdienſt betrifft / zu verfpüren } und derfelben viel 
zZuzuſchreiben / daßerbey ihnen die Schwachheit / 
und das wiewol mit falfcher Andacht umfaffere eins 

fälcige Berg mehr / alsdiedabey vorgelauffene 
Chaten / angeſehen / und ſolche / ob ie ſchon irrig / 
dennoch nicht mit friſcher Straffe belegen / weeder 
ihre Goͤtzen ⸗ Tempel ausreuten / oder über ei⸗ 
nen Heauffen werffen wollen. Gegenüber aber 
wo ſich I bey einem aufgeblafenen Heydniſchen 
Regenten / ein fonderbarer Hochmuth und vers 
achtlich⸗ Haltung eines / wiewol falſchen Bortess 
Dienfts / do er doch von ebenmälligem Irrthume 
umgeben und eingenommen gewefen/und nicht des 
wahsen GOttes / ſondern feine Ehre / und daßerüs 
ber ſolchen erdichteten Hepdniſchen Gott ſeyn 
wollen / geſuchet und befordern wollen / berfür ges 
than / ſo hat auch GOTT darauf feine Straffe vor⸗ 
gehen laſſen / 

Denn ob zwar kein Chriſt den falſchen / abſonder⸗ 
lich bey denn Heyden gepflogenen Gottesdienſt / auf 
einige Weiſe billichen wird / ſondern ſolchen / ver⸗ 
moͤge der H. Schrifft / verdammen muß : DSieweil 
aber derſelbe unter denn Heyden bey ihrer Blind⸗ 
beit zugleich / nebens geſtrenger Handhabung dee 
Gerechtigkeit / ein Mittel geweſen / gute Ordnung / 
Wolſtand im Regimente / poltitiſche freundliche 
Geſellſchafft / und beſtaͤndigen innerlichen Frie⸗ 
den zu erhalten: Als hat auch Gott / nach ſeinem 


4 
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gerechten und untadelhafften Gerichte / bey dieſer 
Vergaͤnglichkeit / das Ungoͤttliche nicht fo ſeht / als 
den dabey verſpuͤreten Ubermuth angeſehen / und 
die Seraffen deßwegen / wo nicht alſo fort auf fri⸗ 
(her That / dennoch bald hernach augenſchein⸗ und 
merPlich verfpüren laſſen. 

Und zwardeßwegen einige Heidniſche Exem⸗ 
pele anzuführen : So hat Cambyſes / Rönig in Dar 
fienden Abgott der Zgyptier / Apis genend / 
welcher ein Ochfe war / ans fonderbarem Sportd 
und mit ſchimpflichen / gegen deſſelben abgoͤttiſche 
Prieſtere / gebrauchten Worten/umgebradt. Er iſt 
aber etliche Zeit hernach / als er zu Pferde ſitzen 
wollen/ von feinem eigenen Schwerdte | fo von 
felbften ausder Scheide gangen / undzwarandem | 
Orte feines Leibes / wohin erden Egyptiſchen 
Abgoregeftochenhatte / tödlich verwundet wors 
den / woruͤber er fterben müffen. r. Wie dann auch 
ermelter Koͤnig Cambyſes einige Kriegs⸗ Voͤlfer 
um des Jupiters Ammons weitberuhmten Tem⸗ 
pel zu beſtuͤrmen / ausgeſand / welche aber durch den 
vom ſtarkenSturmwinde hin und wieder / mit groſ⸗ 
ſen Hauffen / auf ſie geworffenen Sand umf om⸗ 
men. u. . 

Ferner bat Kerres / auch König in Perfka; 
als erdie Briechenbefrieget/vier taufend gewaffne ⸗ 
ze Männer nach Delph/ den Tempel des Apollo 

| v 

t. Heroaot.lib.;.confer. Justin. hb.ı.c.g. — 
man. Marcell. lib. ı7. Sulpit. Sever. Hictor. [a- 
era,lib.2. | 
u. Zustin.d.loce, 
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"aber derfelbe ganze Zauffedurb Sonner / Hagel 
und Ungewitter / gleich alsauch hernach der Gal⸗ 
lier Kriegs⸗Volk / welches ebenmaͤſſig gedachten 
Tempel beſtuͤrmen wollen / durch Erdbeben und 
Ungewitter zu Brumde gerichtet. x. U 
Salmoneus war zu Elis Rönig / und maſſe⸗ 
te ihm / aus Hoch⸗ oder Ubermuth / des Heydni⸗ 
ſchen Jupiters Goͤttliche Ehre an / wolte 
es auch / in ſeiner Meinung / demſelben mit Don⸗ 
nern und Blitzen nachthuen. Ließ dahero eine 
eherne Bruͤkke bauen / und die Pferde daraufherum 
lauffen / welches ein donnerndes Gethoͤne gab / 
ſchoß auch feurige Fakkeln an ſtatt des Blitzes unter 
das Volk: Er wurde aber von dem Himmeliſchen 
Sonner zu Bodem geſchlagen / und geftraffer, y. 
Es iſt ſonderlich in denn Geſchichten zule⸗ 
ſen / daß auch der Raub der Schaͤtze / aus denn Heid⸗ 
niſchen Tempeln / nachdrůklich geſtraffet worden, 
Alſo ſeynd die Gallier Tectoſager / wegen des vielen 
aus denn Heydniſchen Tempeln geraubeten Gel⸗ 
des / nach ihrer Widerkunfft / in ihrem Vaterlande 
mit Pyſtilentze und Seuche ſolange geplaget wor⸗ 
den / biß fie ſolches geraubete Geld zu Toloſa 
in einen See geſenket / welches aber her⸗ 
nad der Kömifhe Burgermeiſter Caͤpio 


| wege 
x.- Justin. lb. 2. c. 12. & lib. 24. ©: 8. —* 
Maxim. lib. .c. 1. . 48. de inter Exempla ex- 
derma,n.d. | J 
Virgil. Æneid. 6. verſ. 585.c ſeqq. & ibr Ser- 
vius. J 


— 
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wegnehmen laſſen / und damit feinen und feines 
Briegs;Volfs Untergang befordert. z. 
Ppyrrhus / der Epiroter Rönig. barder Locrenfa 
abgörtifhen Tempel der Proferpinen berauben 
und die daraus genommene Schäge in fein 
Schiffe bringen laffen : Ze ıft aber die Schiffs 
flotte des andern Tiges darauf / durch einen gräuld | 
cben Sturm und Lingewitter / zerſcheitert / und 
feynd die jenige Schiffe ſo das der Goͤttin gewid⸗ 
mete Geld aufgeladen gehabe / an der Locrenſet 
 Uferverfhlagen worden. Wodruirch der Pyrrhus 
gewitziget / all ſolches Geld wieder zuſanmen / und 
der Proſerpinen wieder bringen laſſen / hat aber dar⸗ 
auf nichts minder wenig Gluͤk gehabt. a, 

Es haben die Heyden ſolche Goͤtter zwar er⸗ 
dichtet / iedoch die ſelbe davor gehalten / und ihrer 
eigenen gefaſten Meinung nach / die jenige / wel⸗ 
che dieſelbe vernichtet / beſchimpffet / oder das ih⸗ 
nen gewidmete entzogen und geraubet / ſtraf⸗ 
bar geachtet. Hat dahero auch GOTT die dar⸗ 
wider muthwillig handelnde — 





> 
z. Justin.lb, 32.0.3. 

a. Livim lb. 29.0.8. & 6. 18. ubi in fegg. capı- 
gib. etiam recenfet , gaam graviter Senats Re- 
ma Pleminii & ejus eopıarnm [acrslegium,in exſpo- 
liando fano Proferpina commiſſum, twlerit, & ſa- 
erum piaculare fıers), anthores vero puniri, dkcre- 
vers. 


— 
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nach ihrem eigenen Gewiſſen geftraffer. b. 
- Zn weiter Betrachtung /ale im alten Teſta⸗ 


mente die Juͤden GOttes Geſetze / ſo ihnen einge⸗ 


bunden war / wiſſentlich gebrochen / die rechre 
Pflege des GOttesdienſts verworffen / die wahre 
Gottesfurcht aus den Augen geſetzet / und falſchen 
Gottesdienft eingeführer: Hat GOtt geſchehen iaß⸗ 
ſen / daß der Abgoͤttiſche König in Aſſyrien / der 
Nebucadnezar / niche allein. ihr ganzes Regi⸗ 
ment verſtoͤret / ſondern auch alle die guͤldene 
und ſilberne / dem wahren GOTTE gewidmere / 
Heilige / und im Tempel verwahrete Gefaͤſſe dar⸗ 
ausgenommen. c. In deme aber der Rönig Ne⸗ 
bucadnezar ſolche Gefäffe nicht entheiligte / weeder 
zu feinem eigenen / oder andern weltlichen Augen 
anwendete/fondern in feines vermeintẽ Gottes des 
Bels Goͤtzenhaus zu Babel bringen, darinn aufbes 
ben / und in Ehren halten ließ / d. und foldye ale Görts 
liche Gefaͤſſe zu ſeines eingebildeten Gottes dienfieh 
wiewol in ixriger und falfcyer Meinunge / wiede⸗ 
rum widmete / hat GOtt wider ıbn feinen Zorn und 
Straffe nicht verſpuͤren laſſen. Als aber hernach 
deſſelben Enenkel / Bönig Belſatzer / folde 
| |  güldes 


b. Lambert. Danamı Aphorifm politic.ex Hero 
doto. lb. 1.2.27. ubi aliquot ala Exemplare- 
fert. | 

c. 4. Reg.c.25.V.14. 15.2, Paralip.c,36,v.48. Je- 
rem. c. 52. v.17. & ſeqq. | 

Aı2.Paralıpom.c.36. V7ESrAC IV Velle 
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güldene und filberne Gefaͤſſe entheiligte / und dies 
felbebey feinem berrlichen Mahle vor ſich bringen 
hieß / auch er felbft und feine Bewaltigen / deffelben 
Weiber und Bebs; Weiber daraus foffen/ und das 
bey die guldene / ſilberne / eherne / eiſerne / hoͤltzerne 
und ſteinerne Goͤtter zu Bohn und Spotredes 
GoOttes Iſrael / welchem als / ihrer Meinung nach / 
einem ſchwachen und nichtigen GOtte / zu Ierws 
ſalem dieſelbe abgenommen waren / lobeten: e ©# 
that ſich auch die Straffe GOttes herfuͤr / und wut⸗ 
de noch in derſelben Nacht / von dem Perſiſchen 
Rönige Cyrus / und deſſen Soldaten | die Stad 
Babel gewonnen / und der Koͤnig Belſazer umge⸗ 
bracht. f. 

Sp nun GOttes Rache und Straffe die Kuchlo⸗ 
fen und ſtoltzen Gemuther der Peyden /bey verfpüs 
retem Ubermuthe und Hoffarth alſo betroffen / 
fo iſt deſtoweniger zu zweiffeln / dag / wenn die 
Chriſten / als das ihme eigenthũmlich gewidme⸗ 
te Volk / von demſclben abtruͤnnig werden) und ſich 
gottlos erweiſen / er von ihiren abweiche / und 
mit der ſcharffen Straffe hinder dennſelben her 
ſey / auch nebens dem Geiſtlichen und Himml⸗⸗ 
ſchen / den Zeitlichen Seegen / anallerley Gütem 
Des Leibes und Gluͤfs / ihnen entziehe / und ver 
ſchwinden laſſe. 

GOtt hat die Regenten zu Hirten verordnet / de⸗ 
nen Unterthanen / als ihren Schaafen Oz 

— 


RS Damiel.c. f» — 
f. Hieron. quem allegat Hug. Grot. de jur. bell. & pas. 
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hen / dieſelbe zu weyden / Gericht und Gerechtig⸗ 
keit handzuhaben / die Frommen und Bedrangten 
wider Gewalt und Unrecht zu ſchůtzen / das Boͤſe zu 
ſtraffen / abſonderlich aber in Gottesfurcht mit 
guten Exempeln denenſelben vorzugehen. Da⸗ 
gegen die Unterthanen angewieſen ſeynd / ihre 
Obrigkeiten / als GOttes Stadhaltere / zu ehren / 
denenſelben getreu / und in allen billichen OLingen 
gehor fam zu ſeyn / vor dieſelbe zu bitten / und was 

ihre Schuldigkeit erfordert / denenſelben zu leiſten. 
Wann nun ſowol Obrigkeiten als Unterthanen 
darwider handeln / und zwar hohe Potentaten ver⸗ 
meinen / es ſeyen ihnen die Unterthanen zu leibeigen 
gegeben / mit dennſelben übel und Tyranniſch 
umgeben / über ihre Gewiffen herrſchen / auch 
ih mit ihrer Wolle nicht begnügen laſſen wols 
len / fondern dennfelben das Blue ausfaugen x 
Oder aber damir flolgieren / auf ihre Mann⸗ 
Schafft und derfelben groffen Hauffen bochen/ 
alles durch ihren Reichthum und Dermögen bins 
Durch zu bringen vermeinen) dabey GOtt und defs 
felben Wort auffer denn Augen fergen/fo laͤſſet er dies 
felbe fallen / auch wol zu Zeiten Herren ohne 
Lande und Leute werden/( wie dann ohne das 
geoffe Berren gnungfamgeftrafferfeynd/ wenn fle 
von ihren Unterthanen verftoffen / oder ders 
felben beraubet werden ) oder aber nim⸗ 
metibnen das Dermögen / folche gehoͤriger maffen 
zu ſchuͤtzen. 


E⸗ 


8:6 Die Zwey und zwantzigſte Urſache 
Es geben die Erfahrung und Geſchichte / daß gu 
meiniglich / wenn hohe Regenten wider Gott / deſſe 
Gebot und Willen ſuͤndigen / auch ſich mit groben 
CLaſtern beladen / ihre Unterthanen zufoͤrdert 
darüber büffen und leyden muͤſſen. Als &% 
vid / durch Antrieb und Eingebung des Sathen⸗ 
aus Hoffart und Vermeſſenheit / auch Vertt auen af 
eigene Traͤffte / wider Verwarnen feines Feld⸗ 
ptmanns des Joabs / das DolF"Ifraelzäplen 
Ueß / und ſolches GOtt übel gefiel / muſten feine 
Unterthanen zu erſt die Straffe empfinden) 
und wurden unter dennſelben / durch das Schwerd 
des HErrn/ nemlich dreytägige Peſtilentze / 
ſebentzig tauſend Mann umgebracht. g. Wiewol 
nicht alle Regenten / gleich ale David damals ge 
than / ſolche Züchtigung / daß fie dtefelbe verurfachet! 
mit Reue und Buſſe erkennen / und vor ihre Unter⸗ 
ebanen / ale anvertrauete Schaafe / von 
tzen bitten / ſondern wol gedenken / es geſchehe uns 
&hr. | 
2 Dagegen wenn Unterthanen gürige / gelindei 
frommeund Bortfürdptige Regenten haben ; vers 
‚fündigen fie id) zu Zeiten wider drefelbe / und ver, 
urſachen damit / daß GOtt foldhe hinweg nimmer 
und ihnen dafür ſcharffewuͤteriche / Linbolden/ und 
rauſame Tyranniſche Herren über den Hals fit» 
ket / welche ie recht zu Chor sreiben/und mir Zwang 
‚oder Gewalt von ihnen erpeeffen / ſoihre Vor⸗ 
fahren mie GBelindigfeis und Sanfftmuch ni 
erlangen Fönnen. 
| iu 
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Seiten / der Unterthanen fowol als Obrigkei— 
ten / vorgehenden Gottloſen Verfahrungen / muß 
ſodann das zeitliche Blüfund der Reichthum ch 
verlieren. BOET ſchiffet graufame Lands Bes 
zwingeredennfelbenüber den als / welche nich⸗ 
allein alles Dermögen wegnehmen / fondern auch 
die Bandes s Innwohnere niederhbauen / Städte 
und Schlöffer zerſtoͤren nnd einäfchern : Blei) ale 
der Lürfe mit feinem Barbarifhen Anhange zu 
baufen pfleget. | | 

8 bat ein ieder / welcher den Namen eineg 
rechtſchaffenen Chriſten fuͤhret / bey der heutigen 
Lürfifdsen RriegesDerfaffunge wider das Koͤmiſcht 
Reich / ſein Leben zu prüfen / und in ſich zu gehen; 
ober nicht mir feinem ruchloſen und ungoͤttli⸗ 
chen Wefen/groffer Sicherbeit/ Berachtunge GOt⸗ 
tes Worts / und andern groben Laſtern / Urſache 
und Anlaß gegeben / daß GOtt foldyen grauſamen 
Würerich wider die Chriſtenheit geruͤſtet. 

Es hat zwar der lange gefuͤhrte innerliche 
Krieg in Teutſchlande eine groſſe Verheerung 
etlicher Orten / wie auch Mangel an Dermögen 
und Innwohnern verurſachet: Solte aber GOtt / 
aus gerechten Urſachen / dem Tuͤrken verhengen / 
und demſelben wider Teutſchland völligen Sieg 
verleihen / fo dörfftewecder Stumpff noch Stiel 
bleiben. Es würden ins gemein) ohne Unterſchied / 
Kirchen / Schulen /Religion und Gostesdienft 
Noth leyden. Die gute Geſetze / Ordnungen / Po⸗ 
licey / Rahiment / wuͤrden aufgehoben / derer Chur⸗ 
| Se -. Sürften 
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ſSleppet / und endlich Teutſchland zu einer gröffen 
Wildeney als wiecs guten Cheils zu Zeiten der enſit 
Raoͤm. Keyſere gewefen/wieder gemachet werden. 


Dahero dann alle und iede / bobe und nie 


Standes; Derfonen / reiche undarme / groffe und 
Fleine, Urſache haben / ihnen die wahre GOttes⸗ 
furch / ohne Heucheley und falſchen Dienſt / vilih 
angelegen ſeyn zu laſſen / mit eyferigem Gebete vor 


Den Riß zu treten / und das gedroherellbelunddn 


Serben damit abzuwenden. 

Solchem nach verbleiber der Schluß) dag glei 
wie Bortlofes Leben das Vermoͤgen zerflörer und 
hinrichtet: Alſo dagegen die unverfaͤlſchte Gottes⸗ 
furcht eine Erhalterin des Reichthums und Wol⸗ 


weſens ſey. 
| Es beftchet ferner Reichthum und Dermögen 
nicht eben in groffer Menge und Liberfluffe / ſon 
dern in einem rechten / GOtte sn Ehren/dem gem 
nen Weſen zu Dienſte/ und Nothdurfft des Nädı 
ſten / dem Befitzer aber zu feiner Seeligkeit ange 


ſtelletem Gebrauche: Weilaber zum oͤfftern reiht 


nd vernögende Leute ihren Uberfluß mißbras 
chen / ſich aufihren Reichthum / meht als auf GOt 
xeriaſſen / und darauf bochen / das Hert daran herr 
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gen / die Armen damitunterdruffen und an ihnen 
Ger üben/wollüftig und üppig leben] und alfo aus 
Dem Reichehume Seriffeder Hoͤllen machen / oder. 
ihre Seelen mit demfelben / als einem Schlamme / 
beladen) ſo hat GOttauch offt feine gerechte Urſa⸗ 
che / warum er einem und dem andernFeinen Reidy3 
thum / damit ernemlidy foldyen nicht zu feinem Ders 
derben anwende/und gebrauche / fondernnur einen 
geringen’ iedoch beſcheidenen Theil; verleibe. Iſt 
auch derfelbereich genung / weldyer ſich mit wentds 
gem / durch GOttes Seegen / in feinem Stans 
und Beruffe wol erworbenen begnügen 

ſſet. | | 

Es iſt / der Schrift nach /das wenige/ ſo ein Bes 
rechter hat / beſſer / ale das groſſe But vieler Gottlo⸗ 
ſen. h. Denn weil dieſes zu Zeiten mit Unrecht er⸗ 
worben / oder gemißbrauchet wird / ſo iſt dabey ge⸗ 
meiniglich groſſe Unruhe / irrdiſche Sorge, Furcht 
und Bekuͤmmernuß / Angſt des Gewiſſens / boͤſer 
Name und uͤble Nachrede / endlich auch der Fluch 
GoOttes / welcher durch allerley zugeſchikte Un⸗ 
glüfss Fälle das zuſammen geſcharrete Gut zer⸗ 
ſteubet und vergeben laͤſſet / auch dadurch der Gott⸗ 
loſen Gewalt / Macht / Ubermuch / Crotzen und Bo⸗ 
chen zerbricht und vernichter. 

Es ıft Reichthum und zeitliches But nur ein Zus 
fallder Glüffes; / i. gibt auch GOet / nach feinen 
Willen / deſſen einem viel / einem andernwenig / laͤſ⸗ 
ſet aher auch / bey ſolcher ungleichen Austheilunge / 

Fft ij den 


h. Pfalm.z7.v.16. 
i. Pfalm.62.7.1.Matth.c.6. 1.33 


vr 
— 
* 


Iso Die Zwey und zwantʒigſte Urſache 
den Gerechten nicht in Noͤthen ſtekken und unter⸗ 
weeder deſſelben Saamen noch Brote geben. K. 
Dagegen iſt der Reichthum ungewiß / auch dem 
Kaube / Siebſtall / Feuersbrunſt und allerley Fällen 
unterworffen / ſo leichter wieder vergehen und ver⸗ 
ſchwinden / als erworben werden kan. 
Sch Urſach halben auch der Heyden ⸗Apoſte/ 
Paulus / feinen Jünger 1. dahin anvermabnt! | 
Senn Reichen von diefer Welt zu gebieten / deß 
fie nicht ſtoltz ſeyen / auch nicht auf ſolchen ungewiſ⸗ 
ſen Reichthum / ſondern auf den lebendigen BOrt/ 
Jer uns dargibt/reichlich allerley zu genieffen/ hof 
fen: daß fie Guts thun / reich werden an guten Wer⸗ 
Pen/gerne geben / und behuͤlfflich ſeyn / und diemit 
Schaͤtze ſamlen / auch ihnen ſelbſt einen guten Grund 
aufs zukuͤnfftige legen / daß ſie das ewige Lebener⸗ 
greiffen. . 
Gb auch zwar Reihthum und zeitliche Güter! 
Beydeffentechtem Gebrauche / einige Huͤlffs⸗Mit⸗ 
ttie an hand geben / und deßwegen ein guter Sees 
gen GOttes ſeynd: Dofern aber temand in dieftr - 
Welt / bey feinem gottloſen Weſen / mit demfelben 
die Herriichkeit feines Hauſes gros machen will / ſ 
befindet er ſich doch bey ſeinem Sterbens⸗Ende von 
— verlaffen/und kan er nichts davon / bey feinem 
legten Stůndelein / mitnehmen / wird auch ſeine 
diurch bloſſen Keichthum eingebildete Hertlichkett 

ihmnicht nachfolgen. m. 











l. Timoth.c.6.0.17.18.C# 19: 
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Weil dann nun es mit dem zeitlichen Retchthume 
alſo bewand / daß er ungewiß / unbeſtaͤndig und ver⸗ 
gaͤnglich ſey / auch derSeelen / bey ihrer Abfahrt von 
dem Coͤrper / nichts helffen koͤnne: Als iſt von uns 
allen / abſonderlich denen rechtſchaffenen Chriſten 
und GOttes Liebhabern / nach dem wahren / gewiſ⸗ 
ſen / beſtaͤndigen und unvergaͤnglichen Reichthume 
am meiſten zu trachten / und dabın zu ſehen / daß wir 
mögenin GOtte / n und am Glauben o. reich / auch 
in Himmliſchen Guͤtern durch Chriſtum geſegnet 
feyn. p. Damit wir alſo den Reichthum feines herr⸗ 
lichen und Himmliſchen Erbes / q. nemlich das e⸗ 
wige Leben / erlangen moͤgen. Welches mir und 
allen Glaubigen der drey⸗einige GOtt / zu ſeiner 
Zeit / und einer ſeligen letzten Stunde / aus Gna⸗ 
den ſchenken und verleihen wolle. 
Am En. | 
n, Lscee.12v.2. 
0. Jacob 0.2.0.5. 
p- Ephef.c.wv.3. 
q. EZphef.dc...v.1s. 
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7 
Rurtzer Innhalt und Erz aͤhlung derer oben 
ausgeſũhrten Urſachen des Geldmangels 
in Teutſchlande. 


x. Der lange und in die dreiſſig Fahr verfuͤhrte iuncilihe 
Krieg. Dieſer Vrſache iſt ein Diſeurs vom heutigen Titien 
Kriege angehenket. 

2. Die groſſe Abnahm und Verringerung derer / base 
lange gewehreten inerlichen Kriege / abgegangenẽ Jũwohncte 

3. Des Geldes / und der in Teutſchlande gemachten Beutt/ 
von denen Auslaͤndiſchen Befelchshabern und gemeinen So 
daten / vielfaͤltig geſchehene Abfuhr in fremde bande. 

4 Daß etliche kaͤnder und Fuͤrſtenthuͤmer in Teutſchlandt 
nicht mit gnungſamen Veſtungen / und verwahreten Staͤdten / 
en welchen die Innwohnere uff dem Lande ihre Paarfchafften/ 
Koftbare Sachen und Fahrnis hinflehen Börmen / verſchen 


en. 
5. Die an denn Gerichten zulange hin gedehnete Radrfar- 
| gungen ins gemein/und erlicher Hader-Kagen Zantſucht 
. Das übef eingerichtete und verwaltete Juſtitz · Wefen/un 
der gehemmete Lauf der Gerechtigteit / uff ſeiten 1. derer Jin 
fien/tandesherren und Obrigfeiter. 2. derer Käthe undRich 
gere. 3. derer Partheyen/benantlich des Klägers und Derfag: 
tens. 4. derer Advocaten und Procuratoren. 
7. Die ungluͤlliche oder oyne Gebet / guten Raht und Be 
dacht vollenzogene Heyrathen. | 
8. Dienicht recht eingerichtete Kinderzucht / und Anfüb 
sung ber jugend. | 
9. Die ſowol in groffer Hexren Höfen / alsbey gemeinen 
Geſchlechtern übel angeftellete Hofrund Kaushaltungen. 
‚ıo, Derer Bormündere Fahrlaͤſſigkett / und unge 
Haushaltung über ihrer Mundlein und Pflegfinder Güter. 
u. Der Berlorne aufrichtige Glaube / auch vielfältiger Be · 
erugund umwurfin Handel und Wandel. | 
12. Derervonder Dbrigfeit -geforderten: übermäfligen 
Steuren und Zölen Vielheit. | 
13. Müffiggang / auch.der bey vielen verſpuͤrte Berdruf 
ws Abfehen vor der Arbeit. Wobey zvgleich wow denn fler 





Een Bettlern/ und andern zum Bettlerorden gehörigen Muͤſſi 
gaͤngern und Zärtlingen / welche etliche wiewol Ehruche 
Dandmerte verachten. 

14. DBnvergrüglichfeit und unerſaͤttlicher Geitz. | 

15. Die vernachlaͤſſigte Erauferung derer Zund-und Dies 
tallen-Gruben auch Bergwerfe. 

16. Der groffe Mißbrauch, des Goldes und Silbers im 
Schmufte /und verbremen der Kleidungẽ / wie auch die Vppig⸗ 
kett in denen von Auslaͤndiſchen Waaren verfertigten / oder aug 
fremden fanden hergebrachten Kleidern / und deren vielfältige 
Alamodiſche Abmwechfelungen. | 

17. Dienicht beftellete Aufficht in verbotener Abfuhr des 
Geldes in fremde Sande. Wobey was der Roͤmiſche Stu 
anÖeldgebühren aus Teutſchland erheben mag/dann das diel⸗ 
fältige Geld verfpildernde Reifen in anderefande/auch etlicher 

‚Sürften gröffere Neigung zu Ausländifchen / als in ihrens 
Sande gebornen Dienern/ in etwas betrachtet wird, 

18. Derhin und wieder Riderliegende Handel und Wan⸗ 
del in Raufmannfchafften. | 

19. Derer Müng Berfälfchere Vielheit / vernachläffigre 
gute Aufficht bey dem Muͤntzweſen / auch die Verwechſelung 
bes guten Geldes / und Einführung nicht vollguͤltiger Sorten, 

20. DerBnzuläflige fo wol von Ehriften als Juͤden trei⸗ 
bende Wucher. 

21. Die Bereinzel> und öffterige Theil · auch Befchtverung 
derer Fuͤrſtenthuͤmer / Graf⸗ und Herrfchafften/auch Adelicher 
Ritter⸗Guͤter / welche verurſachen / daß / wegen zergaͤntzenden 
Vermoͤgens / die Geſchlechter nicht in ihrem Aufnehmen erhal⸗ 
sen werden fönnen/ ſondern verarmen muͤſſen. 


/ wobed der Reichthum / 
gen Seegen verſchwinden und zerflieſſen 


Drufs 
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Pag. 40. lin. penult, Meilige. pag.44. Iin. ı: 
wolmüglich gemefen. lin.antepen,Pro@mio.pa3.;5: 
lin. 15.den Krieg alfo. pag. a11. lin. 1.groffen Dauife: 
pag.126. Im. 27. Emanuel von Metern. pag. 3 
lin. zo. deleat. worden. pag. 176. lin. ı. vors ander: 

‚ pag. 360.lin. 2. Weltweife.pag. 367. lin. zr. ſchc 
ren erlag. pag. 3gı.lin. 13. dem Gefinde.pag. 10 
‚In. 16. nach Bewandnis. pag. 433.lin. 3. 4. Aulin , 
gete.pag. 563 lin. penult. add. I. pag. 563. lin. 3 lich 

- erihndenn. pag.587. lin. 18. Zechbrüdere gemefen) 

bedienet. pag. 610. lin. 10. vom apre 1457.48 
1500. pag. 618. lin. fin. feiner Theile. pag, 679-in.7- 
‚Der Königin Eliffen. pag. 692. lin. fin. dad 
dum.pag. 755. lin. 5. Schlaftrunf.pag.759.ın. 14 
Schutz aufzuſchreiben. pag. 766.lin.27..20.&:3 
'pag.778. lin. 3. Schalte dtarı und. pag, 782. in.n. 
zween aͤltiſte. | | | 
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